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[ofen Ausdruck der, Empfindung. ankam, — ve 
Wunſch, damis zu glänzen, gav- zu ſihthar ber | 
laffung dieſer an 


ſchimmert; Monotonie und Erſch 
ſich guten / und edeln Geſinnungen/ wodurch ſie art 


Kroft. und Eindruck iſehr vetlieren. Doch, wie ge 


ſagt, eines allgemeinen Urtheils dieſer Arc iſt bie: 
genwaͤrtige Sammlung ni ‚wohl. fähig; wenn 


rem Verf, nicht auf der einen ober andere 36 zu 
viel geſchehen fol. Unſre Kritik ſoll alſo ins Ein 


zelne ‚gehen, um deſto gerechter und unpe 


gu werden; um durch.angeführte Beyſpiele: und Be⸗ 


weiſe das Anſehn eines Machtſpruchs zu verlieren, 


ein A. befjen ſich der billige und. wohlkneynende | 


gern .begiebt, weil er bey deffen Aıfe 
—* allemal mehr gewinnt, als verliet. 
Den Anfang des erſten Bandes macht eine —* 
von: Vorrede oder Einleitung, über die goßre und 
eindringlichere Kraft, welche Wahrheit. und Ynsers 


sicht Durch) eime angenehme · und finnfiche-Einfleibung 


erhalten,  : Vielleicht wurde der Verf durch das; 
was diefem Stoff an Neuhen Fehlt, zu den Aufwand 
von Bildern, Gemaͤhlden und geichrten Anfptefuns 
gen verleitet, wovon er durchgehends voll if," um * 


nen Mangel an Intereſſe dadurch zu eefegen.: 
* leicht koͤnnte er Leſer aus der Art rn ie: pe 


Def. f. bier feinen &t off, behandelt, eine qud DR Sehre 


ziehen, daß nämlich Wahrheit und Unterricht durch 
allzu Häufig an fie verſchwendeten Meiz des Bonrage 


und: der Einkleidung mehr verlieren als ‚gerlnnen, 
Au. geſchweigen „daß ein dogmatiſcher Auf 

dieſer hier A fehp gut eine lebhafte und- Blende 
Schrei ai ai ze boehſuegende Fe 
80 | 


zn‘ 


m as!_ 


x Eiodins vermiſchte Schriften, 
und Ausdruͤcke, einen ſo gar aus den 
der Proſe in das Gebiet der Poeſie num 


u era Ton verträgt. Kaum, daß die als Bey 


fpisle angefäßrten und überfezten poetiſchen Stellen 


mit Ken proſaiſchen Vortrage ber Abhandlung fi 


tm geringftem abflechen. — Uebrigens hat der ‚oe 
zur dem zwehten Bande einen eigentlichen V 
wicht, den übtigen Aber Einleitungen ober Elm 


klaͤrungen Diefer Art, ober gelegentliche Winke einges 


ſchaltet, die ihn und feine Schriften betreffen, " 
+" Unter ben mancherley Auffäßen biefes und bev 
en Bände find die Fabeln und dialogiſchen Er⸗ 


folgend 
—— enfeen m Gefühle nach, dem Verf. ‚am ‚bes 





Auch machen fie die größte Zahl dies 


fe —— — Manchen, beſonders in den beyden 


Baͤnden iſt eine Art von Kommentar über die 


ſten 
darin erzaͤhlte Handlung ‚ober die darin vorkommende 


Hauptperſon, bengefügt ;.biefe Kommentare aber has 


ben größe rEtenthels dur ihre Uederſchriften umd durch. 


den Ton, in bem fie arbeben, die —— Des bes. 


| Dlecenfenten- weit mehr erregt, als befriedigt. 


Erzählungen und poetifchen en Geipräche felbft haben 
meiſtens das Verdienſt eines guten Vortrags, eines 
leichten Versbaues, und einer muntern Wendung⸗ 
obgleich auch hier der Verf. feinen Hang zu gefahr 


sen. und.oft weit geſuchten Anſpielungen nicht ganz 


verleugnen konnte. Aud) bier 
Pürpureus, late qui fplendeat, unus et alter“ 
Adfuitor pannyjs. 


Doch, dies wäre vieleicht verzeihlicher, als d der 
— — 
en n man in vi teaer 
x Babebe' und Erpählimgen Semurten.. m 


N N j 

oo re 
—* Treiy 
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| —— * Gedane ober bie Haupfer 
u e oder Die Hau 
9 Es durch 


maoraliſche Lehre gezogen wird: iR iſt man na Doch wohl | 
berechtigt, ** und wirklichen Fall zu nn 





Zursäh han cn Bere ni imma dk 
—— nicht immer es, vol⸗ 


DE wenn er es ſelbſt nicht ausbrichtich zu einer bes 
‚flimmten Gattung zählt, ‚nach der. Definision und 


‚ „Xhestie dieſer Gattung richten und ‚puifen; und 
‚warum follte es dem ——— nicht erlaubt ſeyn, igs 


‚gend einen insereffanten Gedanken, einen merkwürdi⸗ 


gen ‚ober. finnweichen Ausſpruch, eine flarfe ober eble 
Empfindung, ein anziehendes Gemäplde in ein Ges 


dicht einzußleiben? Haben wir doch hierin felbft das 


Mufter der Alten vor ung, ” en dieſe — 
das. war, was fie J 
wirklich has auch ynfer Berf. er Scide bie 


Art in der gegenwärtigen Sammlung geliefert, die . 


von Seiten der Gefinnungen und. der mioralifchen 


Beziehung recht viel Verdienſt haben, und befons 


Ders beym jugenblichen Unterricht und zur Belebung 
und Berfinnlichung moralifcher Vorfchriften mit dem. 
beften Erfolg. anzuwenden find. Auch ift es ſehr lo⸗ 
—— ‚ba er —5 merkwuͤrdige, oft auch 
beylaͤufige Gedanken alter und 
une —* fo gluͤcklich benuzt, und fle zu Fa⸗ 


- deln,’ ‚si dia baifchen Erzäßfungen oder Gebichten von’ 
der eben befchsiehenen Art ausgebildet hat. Aber, 
. wenn da, wo Fabel und Crjähfung durch ben ganzen 


Ton des Eingangs re * aus aus bern, was 
bie Stelle der Babel und Er eine 


Senn, woraus dieſe Sehre fließe, ober wodurch fie viel 
mehr anſchauen⸗ gemacht werde? ſo darf man doch 
fodern, daß der zum Grunde liegende 


wichtig, aufallend, edlen und wenig 


\- 


—* ori image Bee | 

Ye U ng neu und uwechrauche Fey? Mus m 

ober ir wich Orinden des Wer —* 
Man leſe z. B. im erſten Rene 


a 


ndtund Riopflod; Desbillons *8 


Arioſt und Horaz; Milton; im zwetten Theile, 
gen, Herkules; Sulpicius und Cicero; im vies⸗ 
‚gen, den Wolluͤſtling, u a m. — ‚be 

das Buch ſelbſt nicht zur Hand ga Au An tolc ein 

Wertpie biefer Art Mulbig. Es bes, Th. 


° 
. 


« ‚192, 


‚Pe ſterbende deen oder bie reiche —X 


X 4 
- 


Ein alter Greis — ber laͤngſt Die Butt vergaß 


Weil er von allen’ Herrlichkeiten 


Die golduen any auf Srdenftaub- verbreiten, 
Und une ins Vorgenach der Weltbezwlwger leiten, 


— ats Berl u Muh, und Self und 


oe Barf einfam ſich auf feinen Sopha nieder, 
Und betete noch kurz vor feinem Tod 
In ſtillem Sf und fenerlich zu Gott 


Ih 
2 


Bir 0, fr (indn Be, fie Dienfeten, feine Bee 


. . Wa⸗ font er erh un? was nüzlihers den 


Erfult von heiben deu, winkt er den — 


ea — 


| vntſaͤrten 
Des Snglings Bang’; — Kr - ", —2* | 


weint kein 


F Des, Herrn von einer Million. 
Aleindor, ſprach dee Greis, empfange —* Sim, 


„Und hör mein Teftament ;- «6. gilt vor einem’ Thron, 


„Der wuogrgämali jſt. — 2 min Bon, 
‚m Empfindung fie das Recht, — Muth für bie Ne⸗ 


N, — EN e er _ 
4 u vo... .h —X a | Ey SS . 9 “ 
” ü 

4 Saure 
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F J Innen; mb: M * ine 
ers wohlklingende Verſe * ar Die 
Neun Do —— defriebigt, der voen ſolch eis 
en: Manue,der 
— age DE Diebe de 
somedig on 





RE ‚Und Be — ließ⸗ 
Wew 


en el 
—2 Dazu kommt, * une gar 
u fehr feine. Sieblingsigebande u. mb Kdblitgsgefuw 
Zungen bat, ee folche, : die Baterfanbsliche, 
Fuͤrſt Werlaͤugnung unſrer few 
dergl. —** en ‚denen er ſich oft gar zu ans 
haͤnglich verweilt und die eben durch ihre — 
Uüche Ruͤckkehr an ihrer. ſonſt Inleugberen Würde, 
und Eindringlichfeit verlieren. müffen. Wen merben 





z. D. folgende: Eines Gebanfens in 


dem kurzen proſalſchen 9, Artemiſta, Tb. II, 
©. 95. fi. nicht ermuͤden? Ich bin keine Koͤni⸗ 
gs auf meinen Wind würde kein Maufoleum, 
über ‚ber Aſche meines, geliebten Euphranors ems 
yor fteigen; aber braucht man: ein Königreih, um 
u empfinden?’ — „Siehe, bieß Hi das Bild einer 
cnarchinn! aber“ darin. —* ich ſte nie, 


"mag. Carien beherrſchen, ich verlange keinen Th ron, oo 


‚Dog, fie fiebe iren Maufohıs, Hier fang i an, 
mich mie ihr zu vergleichen, —  ,, Beher 
unn eines Herjens, Das dar mich lieb, als echt si | 


332.7 \ 


J 
N 


2 | gi M ß *2* AMſchee Sch fi 


war, Bu auch un meiner Uenẽ weil ?,, 
Um den. Rang einer Koniginn werde ih nie * 
; feih — 3 ich Ba —— Mon — 
es fuͤhlen, daß man keine 
—“ uni ei int gärellße Ge⸗ 


Mnses den | 





| in manchen Stellen zu fee 

—8 rt der Dieter, ; felbft in diefer —** 

zung, feiner Geie hrſamkeit ſach nicht ganz. entfchles 

Bilder ind Anſpielungen durfte und 
darbiecan; aber nicht im ſolch 


u — Aerfluß, nicht fo aus wehren Zeiten und Voͤlkern 


ohne Noth gehäuft; wie z. B. in folgender Stelle: 


— — — Die Segel find geſpannt? 
Ein zweyter 3ektor Re die Fackel in der Hand, 
“Die troßigen Geſchwader zu verwuͤſten; 
VUUnd hier if kein Achtll, kein Freund des Peleus, 
: Der fie befgägt; Yaepeun und Aeolus 
Bermalmt bie uͤmmern ſbden an den erſchroctuen 


ſien 
©, daß dem. rußiſchen Duilius 
Kein Roſtrum übrig bfeibt, die Säulen auszuräften, 
* „Bu denen bald fein Heer, wenn es Athen erſicht, 
J Dis Marmor am. Symetas bricht. 


. Die legte Anfpetung auf. die den Duilius er⸗ 
ihren Columna Roſtrata ift hier wohl ohne Zwei⸗ 
fel die umatuͤrlichſte und geſuchteſte; und das Mars 
—— eine den Heere des Helden Pr uneta 
— eygeſegte — 
et on - 





. .. 
wi, ig 25. er [7] 





Bier ER Be er 7 5 
—— wäre es: dam Verf. gewe⸗ 
PR wenn er — m Kenneniſſe, ſeiné Beta 


fenheit in den beflen Sktribenten ber Alten unb New 


‚ger, ſeine Kunſteinſichten, mehr nur hätte errathen 
laſſen, wenn er fie weniger zur Schau getragen, und 
2 und da au, wo es ſchicklich mar. anges 
* ne —* Ir 3 —** die man 
ehrter Nomenklatur und Zermi * 
pft da gar nicht erwurtet, gar nicht vermiſſen, oder 
‚Höchftens, in einer Rote ſuchen würde Man 
"feße an einigen Denfpinen, daß wir auth hierin dem 
Verf. nicht zu viel thun. 
Nirgend war. biefer gelehrte Aufwand vielleicht 
uͤberſtuͤßiger als in der Vorleſung, (Th. II. S. 20o8.k. 
fl.) die der Verf, if der Geſellſchaft einiger Kunfe 
diebhaber, in dern Antitenfole der geipgiger- Kunſtaka 
demie hlelt. Hier hatte er nicht. Zuhörer vor fh, ' 
am derentwiſlen man in dieſem Falle noch wohl ein 
‚ briges thut; fondern Kemmer der Kunft,. die älfo 
auch ‚mit ben beften Kunftgelehrten und Kimftleen 
unb ihrem Charakter befannt waren, Bas bedurfte 
es alſo ©. 210 des langen Nainenregifters, wenn 
der Berf. ſagt, nur Halbkennern ſen es erkaubt, 
7, die Damen der Spone, Gorlaͤen, Gori, Cor 
radinen, enttzucenn Seoſche, Porter, Ago⸗ 
ſtine, Beger, Spanheime, Vaillants, Har⸗ 
duine, Dopen, Erneſti, grBing, mit vornehmen 
—— zu vergeſſen, und Pauſanias, Holm 
‚Behand und Hagedorn aus.ber Reihe ber wa 
. Shildfophifchen Köpfe herauszubeben. Und ein 
aͤhnliches Regiſter der beſten Kuͤnſtler ſehe man in 
J dieſer Vorleſung, S. 217. Etwas ſchicklicher, 
| * ud — entbehrlich, ſtehen ſolche Muſte⸗ 
| male: “nn Brass m 
IR 230 
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24 Clodius guemüſchte Schriften 
230. "Achim: ben; allerbigs verhiernen/ aber 
bier, in einer vor feinen Augen: gehaltenen Könli 





tung pe a Di. 





rektor OrſerGi R bie Darm; € 2491, Außer 
Berbengagegen, um ein weni —* Wer 
‚hat es vor ihm gewagt, dere er 






die Bemme des "Werkrre 
nun älter em, oder: die von Sabolet, 


—— und Leßing analyſtrte Grupye — 


won allen Sotcheiten ber Einbilbung auszuzrichnen d⸗ 


— ‚icherpaupt gehört biefe ganze Vorleſung e. 


wicht zu den beften Arbeiten bes. Verfaſſers; ih 


Ton ift durchaus zu deklamatoriſch und faft bis ur 


Unwirdigkeit fihmeichlerifch. Beſſer -haben.uns bie 
beyden In einer wohlthaͤtigen Geſellſchaft zu Leipzig 
gehaltenen Reben gefallen, bie im vierten Theile ſte⸗ 
ben. — Gelbft-in.den Briefen an feine Carte, 
$ h. an ©. 55 fi. J deren (ebend. ©. 79) einge 

Brief doch fo viel natimliches, fehönes und 


. —— HI verräch;: kam ber. Verf, feinen Der 


getius und Önofander nicht Bergeffen, ob er gleich 
' feiner gelehrten Ausſchweifung wegen um ‘Berseh 
hang bitter; unbiin’ben folgenben Briefen.rebet ex 


. vom Salemmdein, vermiſcht mit der lieblichſten, mils 
heſten Traube von Chios, an ber Tafel Maͤcens, 


u. f. f. von dem ſchwediſchen Spartakus; von Die⸗ 
trich, Schenau, Zink; "von. ben ſtohzen Pyrami⸗ 
den, die ben Staub eines mäßigen Königs deckten; 


von den Wüflen: von Palme; von dunfein Hiero⸗ 
glyphen am Sinai; vom d Orville und Brydone; 


vom Sturnwinde des Lukrez; von der Bruͤcke des 
Salmoneus, wozu gar eine itation aus dent Dir» 
gil angebracht wird; ‚vom Liewon, der beg in 


0% 





"gie Cheile, — 


| * fe dir Vergleichung —E u 
| er der-Einbildung Pindars. 
| ‚Sr —* auch bie Schreibart bes Veef un⸗ 
reirig dabey gewonnen, wenn er ſo manche unna⸗ 
* ondiſche, und um Theil ſeltſame Aus⸗ 
druͤcke und Redensarten vermieden hätte, die ihr ein 
geziertes und koſtbares Anſehen geben, das. dem gen 
daran Geſchmack unmöglich gefallen kann. Wo⸗ 
bedarf ein deutſcher Schriftſteller, und ein fo: pas. 
—** Mann, ‚mie der. Verfaſſer, „ des erbotgten 
Prunfs; fremder Wörter, für die wir eben fo gute 
und allgemeiner verſtaͤndliche in unſerm Sprachvon . 
rath Tr 3 en? Was fell ber fvelce Glieder⸗ 
ban; ‚die roks (fol ftcokes heiffen), ef ars, eine 
Eutrapelie; graphiſche Zeichnungen; : .eime Bi⸗ 
ſaͤule von Bronzo; dags Bronzo⸗Roß; * 
Squire von Mancha; Renaud, für Rinaldo,“ 
fexrariſchen Mouls Gouli) fuͤr die M 
Gebruͤder Senn? u.d. 9. Ober hielt-der der 








das für Eleganz und Wetten? — Oft verfällt.er | 


‚burch diefe feltfame Manier feines Ausdrucks beymaße 
ins Poßierliche; z. B. im erften Theile, ©. so. wo 
. ‚vom after Diyorion’s die Rede if: „Und eine 
durch fo. viel Kenntniß und Weisheit zu den ebeiften: 
nungen’ erhabene Seele follte auf einmal von 
dem Gipfel. der böchften Tugend einen ſalto mortele 
bis zu ber niedrigſten Stufe der Undanfbarfeit und. 
des Horrah⸗ gewagt · haben? 
Doch nicht nur einzefne —— und Rebensass 
ten, ganze Perioden in den Aufſaͤtzen des Verfaſſers, 
beſonders in den profaifchen, find wahrer Parens 
thyrſus. Welch ein: faffeher Pomp, z. B. In dem 
Uebergange bes eben gedachten Site ,‚&.1.©. 
46) m des. Verf. von Dan bſentichen auf Die Baus 


| | 1. J | 
6 Clodius vermiſchte Schriften: 
Beben Tugenden Phocion's kommt: „Ich verfue 
den Areopag, die alabaſternen Propylaͤen des Pace 
kles/ den joniſchen Gaͤulengang der Minerva, bie 
Königliche Pracht des: Pyraͤeus, bie noch in ſeinen 
Ruinen le Aoi und Wheeler erfanten und’ fhleis 
he mich durch das glorreiche: —* Son Ma⸗ 
rathön,- und den unbemerkten Flecken Melita — in 
ein⸗ kleines von Kupferplatten glaͤnzendes aus, an 
welches hundert Olympiaden nach dem 
Weiſen, griechiſche Männer und Juͤnglinge er 
fahrteten,, und empfanden, was Tullius fühlte, da 
er nach dem Tode bes, Craſſus auf die Stelle der: 
Eurie trat, wo Craſfis geſtanden hatte, als er zu⸗ 
fest den Senat angeredet! — —BOder,weich 
ein ſelbſtgefaͤliger Prunk in folgender: Soll noch 
dazu aus einem Briefe: (Th. I. ©. 119.) 

y» Bald werde ich Sie wieder, theuerfte Chloe, 
ünter -dem’Orangenbaum belauſchen, unter dem Sie 
fo getne mit Ihemfon,; Guarino und Besner 
von dem Geraͤuſche der großen Welt, in einer be⸗ 
trachtenden Stille, ausruhen. Fand" ich Da meine 
SHRen von Ihnen geleſen und geliebt, ſo beneidete 

ich ſelbſt Ihre Veblinge, die Bricten, nicht um den 
—2 in den Katakomben ber Könige, — 
Wie viel Schritte find wohl noch bis zum Lohenſtei⸗ 
niſchen and. Ziegleriſchen Bombaſt, wenn man ſich⸗ 
ſchon fo weit von der Natur verloren hat/?ꝰ 
Eben dieſe Abweithung vom Nadırtichen des 
Ausdrucks, und dieß Streben nach Sonderbarkeit 
verleitete den Verf. zuweilen /ju ſehr auffallenden Uns’ 
| tichtigkeiten-in Gedanken und MWBortfügungen, "Das. 
&: Br bie. Unkorrektheit folgender Verf: a 13 
. 79. ; BR 


1 \ Wenn 





| e“ geile, ' 2 47 
| w; milten auf dem Sonnenfluge Bläht,- .- 
e 


eurtheilt ihn der Ste. sie ein Romanzenjie. * 


* ebend. S. ap}. 


„ein Weidling mat der Säritt vum Rn, 
nd Werbät 


ther. | 
Ode, "6. M.S. 170. en 
Wo eldendichter bey Monarchen. W 


Unmoͤlbt van Paros Marmor ſchnarchen. 


Der Reim hat hier auch wohl einige Verantwortung/ 
aber im Tedesſchlafe ſchnarcht man doch nicht; Das 


x08:(parifcher) Marmor ſteht: auch Hier, we von, ben. 
Gräbern in Weſtmuͤnſter die Rede iſt, ſehr mmme 


- gentlich ; und nur. die allen Dichter konnten den ſchoͤn⸗ 
Pen und gianzendften : weiften Marmor fo bezeichnen, 
uud —— — zu werben, höffen. 

In der epignammatiſchen Dichfungsart ift un, 
fer Verf. am wenlgſten glärtlich. Man er. bite 
Un vaar Beyſpiele: 


Auf Oeſers —2* die Sen von | 


Sankt, fo — — 
.. 258 bleibſt mir ſarchterlich. | 
mu a Defern weiß ich e& für feine Bere Dant; ; 
enn Ri a — und, das Pezaubert wid. 
. Aunz., 
Brent Kur bey dem ehampapiin, 
AR Nachtriſch, wte'die‘ Damen klagen 
Am Eoieiiih, beym Taſert, im Saint. ‚Fetoft, 


um —8 auf weniſch nichts ju’fagen - 


Offenbar i bes Verf. Anebruck flır Def leichten fi 
ge Gattung zu ſchwerfatig, » au at Serise 
AR. D-BÜBR B.t Gt. 


.. 
Warum 


J 


. 39 Lehrbegrif ſaͤmtl. Son. u. Cameralw. 

iermit fiefert der Verf. den ermünfchten Teyten 

Band, diefes in allem Betracht vortrefl 

Buchs, wornach fi) nicht nur angehende 
"Cameralifien bilden können , ſondern worin aud) ers 
fahrne, ‚und gelibte Männer viel Unterhaktung, und 
Stof zum Nacfinnen und gluͤklicher Anwendung 
der gegebenen Grundfäge und Borfchriften auf eins 
zeine, auch hier nicht angezeigte Vorfälle finden wer⸗ 
den. Dies Urteil glaubt Nez. um fo gewiſſer fällen 
zu fönnen, ba er: es nicht nach einmaligen Durchlefen, 
fondern nach oft wiederholten Leſen, und Zerglicdes 
rung, mb weitern Erklaͤrung der Hauptfäße wahr 
und gegründet findet. In dieſem Bande find die 
Grundfäße der Staatswiſſenſchaft, der Finanzs- und 
eigentlichen Camerahwiffenfchaft, von ben Verf. in 
‚zwölf Hauptftuͤcken vorgetragen. Rezenſent wirb 


- , dem Gange bes Verf. folgen, und die ihm merkwur⸗ 


digſten Stellen, aud) wo er von des Verf. Meigung 


abweicht, feine Gebanken, und Gründe derfelben 


Anzeigen. 


- 


Das erſte Hauptſtuͤk handelt von allgemeinen 
Pflichten ſaͤmtlicher Unterthanen gegen den 
Staat; und zwar im erſten Kapitel, von den Pflich⸗ 
sen ber Unterthanen überhaupt; wo zugleich ber Ber 

grif der Unterthanen, und ihre Verſchſedenheit er⸗ 
Färt wird. Von dem Auswandern fagt der Verf. 
©. 14, „In Laͤndern, wo die Leibeigenfchaft aufs 
gehört hat, fan der Staat nur in: befondern Faͤllen 
berechtigt-fenn ,. das Auswandern einzelner Haushal⸗ 
rungen zu verhindern, zumaleh dergleichen Staaten 
ſchon durch Feſtſetzung eines geroiffen Abzıggeides, 
‚bie Erlaubnis zum Abzug, gegen Entkicheung “der 
Nachſteuer, gegeben zü Gaben “fchäinen ‚aid. durch 
ein gezroungnes Zurüfhalten, ftillfehweigend einraͤu⸗ 
ur | —X mn, 


) 





* 
— 


gen Beytrag zur dem bereiteſten Vermoͤgen, „Das 
Ihrige zur Wohlfahre bes. Staats beyzutragen. Dar 
.. gegen fuͤndigen die reichen Meuffiggänger und Geige 


en 


es vierten Bandes, erſt. u, Eh, sr 


wen, daß ben denen nicht gut wohnen fen." TI. Rap. 


bvbeaon dem Gehorſam, der Treue, und der Ohligenheit 
der Unterthanen, das wahre Beſte des: Staats zu 


befördern. Mech. gegebner Erklärung von Treus 
und Untreue heißt es S. 16. „Ea wiirde unger 
reint ſeyn, wenn mon bie muͤndliche und fchriftliche 
DVorßelungen der. Unterchanen ‚gegen bie Landesver⸗ 


pefſigen⸗in die Claſſe den Untrene, oder Majeftätss 


werbrechen feßen: wollte; es muß Dielmeßr jebem 


Buͤrger erlaubt fen, feine Gedanken daruͤber mit 


patriotiſcher Frehhheit und gezlemender Ehrerbietigkeit 
zu ſagen, dem Regenten aber bie Entſcheidung zu 
überlaflen,’ : Die Unterthanen find verbunden, 


theils durch eine wohlgewaͤhlte Anwendung der feibess 
und Gemuͤtskraͤfte, theils durch einen-verhälmissndf: 


G 
. 


haͤlſe, bie fo ihre. Kinder im die Kloͤſter einſperren, 
ober ihr. Vermögen ben Ktöftern jumenden.. III. u. 
IF. Rap. Bon ‘ver Pflicht der Unterthanen auf 
ipre eigne Haushaltungs und das erworbne Vermoͤ⸗ 


| gen wohl zu gebrauchen: fie find fehr wahr, auch 


befanne, werden auch wohl von jebermann zugeftan: , . 


. „hatte und bennoch wird allenspalben ſo häufig Dawis 


. Im zweiten Hauptſtůck erwaͤgt der Verf. die 
allgemeinen Pflichteri des Staats gegen Dig 
Unterthanen. Das erfte Kapitel zeigt, daß: dep 


Endzweck der Staaten bie gemeinfchaftliche Gluͤk⸗ 


ſeeligkeit ſey: die verſchlednen Regierungsformen 
nennt der V. zwar, erklaͤrt ſich aber nicht, welche 
ihm am vorzüuglichſten ſcheine: ſondern zeigt daß die 


allgemeinen Pflichten * Staatsoberhauptes, theils 
N, 893 . | 


( 


22 Eehrbegrif ſaͤmtl. on. u. Cameralth. 
tn der Sorge für bie Erhaltung und Wermeheung 
‚ - des Ötaassvermögens, theils in deſſen weislichen und 
. dem Staatstörper nüßlichen Sebraud) heftige. Zu des 
Gluͤkſeligkeit eines Staats, gehoͤrt deffen Aufferliche 
Sicherbeit, wovon des Ute Kapitel handelt. Hier 
eifert der V. gegen die Gewohnheit, durch ben Keieg 
und Schaden andrer Staaten, Lle ˖ Sicherheit ſeines 
Staats zu befeſtigen, und verwirft desU Mantes 
quieun Grundſatz, worinn jene menſchenfeindliche 

.. Meinung vertheidigt wird. Dagegen grauͤndet ſich 
nach unſerm Verf. die aͤuſſerliche Sicherheit eines 
Staats überhaupt betrachtet 1) auf ein behutſames 
Betragen gegen die andern freyen Maͤchte; und 
2) auf hinlängliche Vertheidigungsmittel, dergl. ein 
wwobleingerichtetes Kriegesheer, und die Feſtungen 

. „Wenn, fagt der B. S. 31. die Macht 
meines Nachbarn in Friedenszeiten anwaͤchſt, wer 
verbietet mir, die meinige gleichfalls zu verflärfen ? 
Wenn er fi) durch Buͤndniſſe furchtbar macht, wer 
wehrt mir ähnliche Sicherheitsinittel anzuwenden? 
enn er mehr wohl geübte Soldaten, und Gewer⸗ 

be treibenbe-Wienfchen als ich ,. hat, warum will ich 
mir dieſe Haushaltung nicht zum Mufter wählen? ? 
— Das mit den geringfier Unpollfonmenheiten - 
verknüpfte Mittel zur Anmwerbung eines Kriegsheers 
Scheint dem V. ©. 34, dieſes zu ſeyn; wenn es aus 
etwa ein Deittheil Auslaͤnder, und aus 2 Drittheil 
Landeskinder durch die Einrollirung gezogen würde, 
doch ſo, daß man dabey dahin Bedacht nehme, die 
den ſaͤmtlichen Gewerben unentbehrlichen Menſchen 
zu verſchonen, und dem Soldaten das Heirathen 
nicht zu erſchweren. TIL Kap. Don der innerli⸗ 
chen Sicherheit eines Staate. So gewiß es iſt, 
fo wenig ſcheint es doch noch bier und da erkaunt zu 


” x 
%“.. . ie 


| w xierten Vandes erfit u. BO. Thal. 24 
‚vos. ve, 36. fast; daß de 


werbun,, 

Staat von dem Reichthume der Unterthanen nichte 

zu befürchten; ſondern, wie: ung bünft, dapen vies 
Mu 


babe. .,, Denn die. Menfchen Haben he f 


Dr Tele ils iprer natürlichen Freiheit begehen, 
fich einge: obyrften. Gewalt unterworfen, um ven 
ſicherer und nollfommmer die gemseinfchaftliche Gluͤk⸗ 


x 


feligfeit befordern zu‘ koͤmnen; mithin in auch vichts 


billiger, als ‚jedermann: zu, vergbnnen, ſo viela Be⸗ 
——e— and Reichthumer zu erwerben, als es 
auf rechtmäßigen Wegen möglich iſt, wozu ihm der 
Slaat beſorderlich zu fepn verpflichtet, niemals aber 
den erworbenen Reichthum durch allerhand verab⸗ 


ſcheuungswuͤrdige —— Kunſtgriffe wieder J 


abzunehmen befugt iſt. Man hat auch Emmpöruns 


J gen und Widerfezlichkeiten weit cher vom gemeinen 


Volke Gas arm iſt, und fi aus Dummheit und 


Mangel des —5 widerſezt) als von bemistes 
ten Birgeen zu fürchten. Man inuß nur verhüten, - 


daß kein Stand, Fein Staatsbedienterr die andern 
beraube.nach unserbrüde, noch die vornehmſten Bes 
Dienungen, bas Erbtheil gemwiffer Familien merden; 
daß keine dem Mebenmenfchen nachrbeilige ausfchliefs 
ſende Privilegia und Freiheiten fü ſich einfchleichen; 
- man muß ferner baflır forgen nicht 


daß Die: | 
ganz aufgehobene Setbeigenfchaft: on ausſterbe, und 


daß ſich kein betraͤchtlicher Theil des Staatsvermoͤ⸗ 


gens, in den Haͤnden ber Geiſtlichkeit, die les ans 
nimmt, aber nichts wiedergiebt, beſinde.“ Die 


innere Sicherheit berubes ferner auf einem ſittlichen 


Wohlverhalten der Unt daher auch —— 
ohlverhal erthanen, daher auch ſch 


gerdings darauf zu ſehen, Daß unter dem 


tel der Religion dem Staate kein en geſchehe, 


vos die oe und gem mi 


— 


weab ſarin sn. —XE 


ice ken daf bie Berechtigkeit· g 
— die Untertbanth für Diebe und: Fr 
für- Suse Denodhtbeilgungen” Gefichert 
en Im Kap. giebt der- WB. ben 
‘som Meichchume des Staats: — Ein reiher Staar 
— (S. 43.)weicher Aufferliche Ines 
ice aberbet genießet, in welchem Frei 
 werbe iiber, und wordin hinlaͤnglicher 28 
— det —— — und in beſtaͤndlgem 
burch die mancherley Gewerbe befbedertem Umlauf 


* «. 
. Das dritte Haupeſtuck Handel von ber. Er⸗ 
haltung und Vermehrung des’ Staarsreich⸗ 


Khums. Dieſer wird ‚erhalten, wenn man das Muß 


ferlandesgehen bes Geldes verhuͤtet; vermehrt aber, ' 
wenn man die Landwirthſchaft nach guten Gtund⸗ 
»fäßen verbeſſert, das Land zu bepoͤlkern ſucht, aus⸗ 
laͤndiſche Commiercien wohl führe, und die unterir⸗ 
diſchen Produete benuzt. Jede dieſer Bereiches 
“ Pungsquellen handelt ber 8. feenmüthig und ums- 
- ländlich in einem eignen Kapitel ab, "Die zwar bes 
rannten aber —E befolgten Mittel zur Vers 
‚ befferung_ ber Landwirthſchaft zeichnen wir zu mehres 
„wer Entpfehlung aus. „S. 47. Man muß bie be 
fen Landwirthſchaftsregein auf das genauefte- befols 
gen (und alfo gute Kenntyiß von ber Landroft! 
ſchaftswiſſenſchaft haben,) man muß den 3 
gen durch Maggqzine, die theils. auf bem Sande, che 
* Städten. voeistih anlegen find, einen 
geu Merth vorſchaffen. CGlucklich if das Ian, 
00; bies geſchieht; nd gewiß mehrern Laͤndern wo 
jezt. Die Landleute in ‚größter Armulh ſchmachten 
Adnnte dadurch auf fgeholfen woeeden. Aber die RM 
der Unterthanen lkorant mie bi indem Die 0 


ww; 


ri / 


Dun — 
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aT) ' man.imüß‘ in Albigen Allezett wenigſtens 
Fein Jache Vorrach haben; man muß die Auss 


wor des Getreides in andee Staaten nicht lien 


, 


taffen,, ſondern ſolche nach dem nachafkttungswmirbh 
gen Berfpiel, von England durch Prämtien-befördern, 
und — io in ſehr deingenden und weis⸗ 
sic) Obetfegten Zahn riſchrancken; man muß bie au 
Wielen Orken eingeführten ſchweren Abgaben von dem 





gr Mäftung des Virhes:Seftininiten Getreide nicht 


allein aufheben, ſondern auch bie Zölle, Aeeiferu. ſ. w. 
von dem ach den Stedeen Trrımetiden: akäntbifhen 
fetten Biehe herunterfeßen, wenn mar das Maſten 


un Wiches aaa und das —— für 
dieſe Waare na len‘; der Schwehz/ Ungarn 
sub ir bie Tirfen geht, in Deitfthland behalten, und 


dadurch bas Stadtsvermbgen vermehren helfen will. 
(Mm. doch Dies viele Baſtarbſtnanziers, bie von 


Vichts als vermehrten Aetiſen imd Auflagen ihren 


Pürften vorzureden wiſſen, um ſich gu rfügen, und 


dem ‘Lande zu, ſchuden, ja noͤch meht, wenn es: bie 


Fürften ſelbſt genug behergigen wollten! — wie halb 
wuͤrde ihnen und ihrem Staate geholfen ſeyn.) 
„S. 49., De Mittel zur Bevdlkerung bes Landes 


ſind Vermehrung uud Verbeſſerung des Acker⸗ 


aus und der Viehzucht: banikt dieſe ae fange \ 
81 — ** 


man mit‘ Aufhebung: der Sclavereh 


oft: an; Die SMHanerei iſt ein unnatlrlicher 

Sind; Ein Selav fan feinem Herrn nicht aufrich⸗ 
2.88 gügehan ſeyn. "Der. teaurigfle Zuftanb eines - 
 MMehfähen: if; mern Apın das Schiefal zm Ckladen 
Uner Seſehchaft 





deſtimme Bat; die ſich nicht Bamie 


der ewigen Feuers kodienen Der Meitliche behan⸗ 
5 2 , . Ä 5 


a 
Vvegnhot den Selaven mit der Peitiche zur Arbeit zu 
u men, fordern fi neben ber Peitfhe auch noch - 


26 Barbsgci Ihm. on. . Camel. = 


feinen Erben auch 
Scaver su..binterlaflen: . Der unbesxhte 3* 
frag: blos für. feing Lebenszeit, und ficher ; mit 
kaltem Bluse den Selaven unter ber ‚Saft erliegen, 
. Die Ausflucht, - daß bie weltlichen und geiſchchen 
Herren Jahrhunderte in *28 der 2 
niß wären, ihre Unterthanen oje Sclaven zu 
 handehn, taugt nicht. Die She od —2 
vlelleicht vie taufend Johre in Dem Baſtz/ unſere 
Himer, Gaͤnſe, Schaafe, ec. zu —* gleichwohl 
arlaubt man uns, ſienin dem Beſihze —* Gerecht⸗ 
ame möglähkt zu ‚flören. ‚Die Sclaverey tut mehr 
Boͤſes,als die Kaubrbtere, und ben einer unanſtaͤn⸗ 
Digen,: bem.ganzen Körper wachtheiligen —— 
kann keine Verjaͤhruug ſtatt finden.“ ) Die 
mahung, Monnfaciuren Gewerbe und —** 
blühen» zu machen. Hierzu gehört Kominiß-ber 
Technologie und: Handlungswiſſen chaft. Aber Die 
Mannfaccuriſten: and Fabrikanten erfordern auıh 
Aufmerlſamkeit und Unterſtuͤtzung. Hierbey ent⸗ 
ſcheidet der V. bie Frage, ob die Duldung und Auf⸗ 
nahine der Juden als:an den Reichthum des Staats 
„vermehrendes Huͤlfsmittel anzuſehen ſey, bejahend. 
Dem wenn die Juden noch nicht befii ſer geworden 
ſind, als ſie ehedem waren, fo liege ein gewiſſer 
Theil der Schuld an den Chriftens ber P. vermu 
ehet daher, Daß, werm man die Juden billig bafans 
delt, ‚ihnen mit Fremden zu soinmerzimgr erkgubed, 










| ben inlaͤndiſchen Handel aber auf die ae eine 


ſchraͤnkt, Die fie ſelbſt fabriziren — man durch 

dergleichen vernunftiges web. menſchliches Bexragen 

die Juden geſitteter und zu mg pes 

wermögens fehr nüzlic). machen werde. 32.De 

Berfear fir dns wen ‚bie Geſundbeit, Pi Gang 
u 


ten wierten Vanbes eiſter uam Ri, or 
nd Exrnbzuchkelt der Menſchen. Pflichten der Pou⸗ 
329 4) Die Befoͤrderung des. Heyrathens. Hier⸗ 
 akıfolgene ber V. daß, da die Möndhasrben ſich 
nur nach und nach eingefchlichen haben; und ber Vers 


sn , 8 
I \ 


mehrung der Menſchen hinderlich find, ‚fo konne ein 


Regent dergleichen von Gott memals hefehlue und 





von ber Staatsklugheit gemißbilligte Geſellſchaften 


uinſchraͤnken ja auch abſchaffen. 5) Guͤtige, weile, 
und gelinbe® 


eſetze, und deren Befotgiingr:. 6).Die 


* 
J 


Aufrechchaltang der- natirlichen Frehheie zu Denke 


und zu ⸗handein alles, was der allgemeinen Woehl⸗ 
Ffahrt des Staats nicht hinderlich iſt. Billige, ‚gleiche 
——— Abgaben. .69. in 


Kapitel von der vernuͤnftigen Benußung der 


Bergwerke will der V. daß in einem weiſen Etaate, 
amter- Beobachtung ber Bergrechte, jedermann, for 
wohl einheimiſchen, als fremden erlaubet. werde, nach. ' 


.- 


Mineralien zu fchurfen, und feiche zu bebauen: (aber 


dieſer Gedanke: wiberfpriche ja offenbar ‚ber. obenger ⸗ 
gelmeiy Vorſchrift, zu verhuͤten, daß fein: Geld außer . 
Landes gehe. Denn wenn Bergverfländige Srembe - 
in einem Lande bauen, und gewiß nur einteägliche - 


Werke bauen, fo verminbeen ſie ja um fa viel das 


Staatsvermoͤgen, als fie Ausbeute aus dem ande 

ziehen. Freylich iſt es immer beſſer, Bergwerke 
werden durch Fremde, als gar nicht: gebauet; aber 
‚am beſten iſt es, wenn afle nach Wahrſcheinlichkeit/ 

nuzbare Werke 

derden. Gut iſt deshalb des B. Vorſchlag, durch 

verſchiebene Mittel die Einwohner zum Bergbau zu 
ermuntern.) "Ausführlich handelt der V. nım vom _ 


08 von Einheimiſchen gebauet wer: 


Eommercienweſen, und bier. hat er zum Nutzen der 


Anfänger vieles aus ber Geſchichte und Erdbefchrek 
bung mit eingeſteeut. Er hat ben Gemalgen äufend 


— 


⸗ 


23 ‚UOMRtegriffänk; die. €: Unannkes 
Ber. eonunerzirenden Guropaͤer und ihre Heutige Be⸗ 
ſchaffenhtit geſchildert, uns durch iele unfser 
Nachbarn zu: zeigen, daß ihre Anfänge meitcihunds 
Ger. und gwendeutiger waren, als es. bie unſrigen 


fenn:@bimen.: Diefe ganze Abhandlung iſt ˖ vorgig⸗ 
ſich —— kann aber bier nicht detaillirt wer⸗ 











ben. Mecenſ. b t ch, ‚einiges nur auszuheben. 
©: 74. ‚Die Gruudſaͤhe des Kaufinanns harmo⸗ 
niren kiche-allemal mit den "Abfichten des Namerali⸗ 


ſteir und Dem Nutzen ˖ des Staats. ——— — 
des Kaufmaͤnniſchen Fleißes ſind Gwamſ es bes 
fümmert: iin aber wenig, ob fein Gewelriuft. mie dem 
Gewinnſt des Staets und; mit dem Zuſammenhange 
des ganzen Nahrungsſtandes Iibereinftimmen. Der 
kluge und vechtfchaffene Cameraliſt muß alfo zumeis 
Ven Verfügungen treffen, bie dem Kaufmann nicht 
gefallen. Mur felten begunſtiget bie —— 
die Aufnahme der Landesmanufakturen und 

weil dieſe faſt immer das Verbot der Einfuhr bis 
cher Waaren nach fich ziehet. Sie werben auch gisse 
und fehlechte Urfachen Ihres Widerwillens anführen, 
die man anhören, fich aber niche verblenden laſſen 
muß, durch kimſtlich verſteckten Eigennutz den bur 
Wohlfahrt des Staats genommenen Maasregeln 
untreu zu werben; am wenigflen.muß ein Daher 
Camoraliſt das. Commerzien⸗und · Manufalturweſen 
aus dem Geſichespuntte bes Finanziers beurtheilen. 
Der Finanzgeiſt, der nur immer erndten, eis 
fäen will, verengert alle nuͤtzliche Ausfiehten ; 
Hanbelsgeift erweitert fie.. Man muß den Bortjei 
des Staats mit dem Intereſſe der Kaufleute überein» 
ftimmend machen, und fie vermägen- ihre, Handels 
haft nad}. den: Abficdyten-bes. Staats einzurichten:  : 
wen une darum Wirte vern zen, Ä 











| Ks | | u 
des horse Bandes, erſt. u zu. 3 - 29 / 
‚anb liberhaupt einer Art von Menſchen, die fo'ge 
ſchickt iſt, den Staatsreichthum zu vermehren, mit 
vieler Achtſamkeit begegnen, ihnen alle Erieichteruus 
gen verſchaffen, ja alle Umterftüßungen argedeihen 
laſſen, die ſie nach Billigkeit Hoffen, und ehne Mach⸗ 
theil bis: Staatskoͤrpers erwarten koͤnnen.“ Im 
ſechſten Kapitel betrachtet ber. V. die Commerzien der 
Exuropaͤtſchen Nationen in beyden Indien; und im 


u fiebenten beurtheilt er He Tommerzien Dentſchlands. 


In Abſicht des Indiſchen Himdels finder ber V. die 
Compagnien · zwar nothwendig, doch ſo, daß es feis 
nesweges zur Weſen dieſer Handlung: gehöre, aus⸗ 
ſchlieſſende Compagnien zu errichten, ' als weiche viel⸗ 
mehr, dem Handel nachtheilig find: Hernach zeige 
ers daß es für Deutfchland vortheilhaft ſey, an dem 
Handel Oſt⸗ und Weſtindiens Theit zu. nehmen; und 
daß: felbft die Hinberniſſe, weiche Deutſchlands Lage 
verurſacht, gluͤcklich koͤnnen gehoben werben. Denn 
theils Hat Deutſchland ſchon gute Häfen und ſchifbare 
Ströme, theils koͤnnen mehrere Fluffe durch Kandla 
vereiniget · werden; wie dieſes ber WB. von ber Do⸗ 
nau und dem Rheine wuͤnſcht. Die vom V. vorge⸗ 
ſchlagene Mittel zu Befoͤrderung eines blühenden 
Handels find:..z) alle ausgehende, im Lande gewon⸗ 
neue und. zubereitete Wanren müſſen nicht allein von 
allen Auflagen befreyet ſeyn, ſondern auf deren Aus⸗ 
führung in gewiſſen Umſtaͤnden nach Praͤmien geſezt 
werden. Folglich muͤſſen auch die im‘ Lande zu ver⸗ 

@ —S enden. rohen Materialten ben ihrem Tranſporen 
von einem Orte zum anbern mit Abgaben verfchoriet , - 
werden, weil fonft die daraus zu vetfertigende und 
aus bem Sande zu führende Waaren zugleich. bes 
ſthwerit, folglich. deren Preis erhoͤhet wird. : (So 

wahr umb-.hörhig Die Marfheif it; Minh dennad 


J 


5 


. a8 die 


33. Beheöeneif (am. den. u. Carol. 






jwmeirsm Mittels Aus V. u 

möglich: und ben u —2 s fchränft Die. 

ae mehr durch Beyſpiele ein, als dirch Verhete 
ezt vertheidiget ber Verf. den Lurus, wodurch ar 


J nicht den Geiſt der Wolluſt nach die GBeichlichfein. 


fondern nur den rechtmaͤßigen Genuß ber Wortheile, 
welche die Kuͤnſte fchaffen, und der Wohlthates der 
Matur, die das Leben verfchönern und angenehmer 
machen, yercheidigt. (Doch! kann fich Rezenſert nicht ber 
reden, Daß der Luxus in dem Verſtande, wie ihn der 
Verf. nimmt, fen von gründlichen Camerolifien ver 
fsheieben worden ; aber Die unmäfige Schwelgeren de⸗ 
‚ begüterten . Bürger, ber uͤbertriebne Pomp und das 

franzoͤſiſche Flitterwerk unfrer meiſten Mobedamen 
and Herrn, weiche. nicht bey biefen allein bleiben, for 
dern Die Begierde aͤrmerer Bürger und Ihren Weiber 
_ und Töchter. teizen , fo daß daher das Permoͤgen et» 
ſchoͤpft wird, daß es am Morpmendigen fehlt, gur um 
ben Pub und den Gaumen zu befriedigen; biefer 
rus, der ſich fogar bis auf die Dienftboten und 
Maͤgde in Deutſchland erfivedg, iR doch gewiß für 
die Glükfeligkeit jedes Staates eben fo srfäßrlih, 


PAR.) 
Der z3weyte Theil faͤngt mit dem vierten 
. Sauprftäcdke an, worin der V. von b Zir⸗ 
gulatien des Reichthums " slichen Röhren. des 
Staatskoͤrpers handelt. pe von weisliche 
Regierung des Nagrungsflanden Derſelbe End 
— muß ein weohl proportionieer Zufammenhang | 
es ganzen Rahrungsſtandes feyn; und um diefen 
gluͤkuch zu.bensiefen ‚. muß Ber Staat bie: Dienge der 
kiegenben Gründe, die Anzaht des Volkes überheupr, 
und Des. arbeitenden und nüßlichen ins beſondere wif= 
ww; won die ven will der Beamgbrung der (im 


6 wohe 


n 
* 
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—— erſt. u, zw Th. | 


v zu erfahren und zu verbäten. So ſehr au - 
woßner 3 hierin des Verf. Meynung ift, fe —5 
er doch, um einer gewiſſen Klaſſe von Camerauſten | 
willen, die dieſe Borfchrift für überflüßig,, ja ſchaͤd⸗ 
lich halten, daß ber V. die Nuͤtzlichkeit und Noth⸗ 
wendigkeit durch mehrere Grimde und Beyſpiele er⸗ 
oͤrtert haͤtte. Zweytens muß bie Regierung den zir⸗ 
kulirenden Geibvorrath beſtaͤndig zu vermehren, und 
deſſen/Verminderung zu verhuͤten bemüht ſeyn. Dies 
ſes geſchieht durch Unterftugung, Verbeſſerung, gehör . 
wige Unterordnung und DBerbindung dev Gewerbe, 
die eben im briften Hauptſtuͤck als Quellen des Staates 
reichthums angezeigt worden ‚find. Von jedem Reg 
genten follte wohl uͤberdacht werben, . was der B. 
von der Wahl eines Diresgors ber das Manufactur⸗ 
und Compmerziergpefen ſagt. Moch andre fehr nüglie 
ehe: Bemerkungen iber ben inländifhen Hantel une 
die Verbeſſerung oder nähere Verbindung ber Wiſ 
— und Künfte - mit dem Nahrungsfiande 
vergeben wir, und empfehlen fie zum Machlefen, 
nd: befonders den. ausubenden Tameraliften zur: Bes 
Foigung; da fie im Grunde nicht neu find, fonden 
nur feier zu den piis defideriis gehören. Ausfuͤhr⸗ 
Vieh; betrachtet unſer V. im-Ilten Kapitel. die Einriche. 
ug-den Manufarturen, :Fabriten:und Handwerker. 
Vachdam ber- V. das Fehlerhafte und Nuͤzliche der 
Zimfte und Innungen angeführt hat, fagt er ©. 12. 
„Hat man die Abficht, die —* einen jeden 


in feiner Art, vollkommner zu machen: fo.nmlıcden bie - | 


Zuͤnfte ben geringen Handwerkern, deren Vollkom⸗ 
 wenheit Das Dubliesm nicht fonderfich intereßirt, gang 
ebzufrhaffen, bey Manufatturen und Sabrifen niemals - 
einzuführen, bey den uͤbrigen Handwerkern aber ale ° _ 

| nuͤzuch benubehalten, und nur von den alten Mo⸗ 
Alsd Bibl J. el St. Cbraͤu⸗ 


* 
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braͤuchen zu reinigen ſeyn. Es müßten’ diejenigen, ſo 
das Handwerksweſen dirigiren, ſelbſt einige Kennt⸗ 
niſſe davon beſitzen, um zum Bolfonmenmerben die 
Mittel angeben zu konnen ; fie mühten die Reichsgeſehze 
gegen die Handwerksmisbräuche nicht allein ernftkch 
befolgen, fondern auch alle übrige mangelhafte, dem 
Aufnehmen des Nahrungsftandes hinderliche Einrich⸗ 
richtungen ausrotten, und durch andre dem währen 


Endzweck gemaͤße Anordnungen nicht allein verbeſe 


fern, ſondern auch auf beten Befolgung mit Nach⸗ 
brud Halten. So lange dergleichen Ordnungen nicht 
eingeführt; und beobachtet werden; fo lange die Ge⸗ 
kehrten, befonders Die Academien, den Handwerkern 
ihre auf gefunde Theorie gebaute Einfichten nicht mit» 
theilen; fo fange man : vorzüglich geſchickten Hands 
merfsleuten nicht mit gewifler Achtung begegnet, 
Praemia für fie ausſezt (Hierzu dunkt Mer, auch noͤ⸗ 
thig, atme, aber gefchickte Handwerker durch Vor⸗ 
ſchuß unterftüge, und ihnen einige Zeitlang vorzüge 
liche Freyheiten von Abgaben ꝛc genieffen. laͤßt): fo 


lange werben unfte Handwerker ſich fehmerlich über 


das Mittelmäffige erheben, man mag die Zünfte und 
Innungen abfchaffen oder benbehalten, „, Die Mas 
nufasturen und. Fabriken, die flr Deurfchland ans 
wichtigſten find, betrachtet ‘der V. num einzeln in fol⸗ 
gender Rangorbunng: Die Wollen: und Leinenma⸗ 
nufacturen, der Seidenbau, die Tabaksmangufactu⸗ 
ten, Das Verſchoͤnern der unterirdifchen Produete, 
bie Glashuͤtten, die Blaufarbenwerke, und bie. Pas 
piermanufacturen, Die Gewerbe die hier ausgelafs 
fen-find, hält der V. nicht fuͤr entbehrlich oder ‚une 
nz, ſondern er wünfcht nur, Daß man. diefer,. als 
den nöthigften, zuerſt aufhelfen möchte. Wie jeder 
ber obgedachten Manufacturen aufzuhelfen ſey, * 


x . 
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des vierten Bandes, erſt. u zw. Th. 35 
giebt der RE gute Vorſchlaͤge. Verbeſſerte Schaf⸗ 
zucht, beſſere Sortirung der Wolle, und beſſeres Zu⸗ 
bereiten, wuͤrde nebſt dem Verbot der Ausfuhr inlaͤn⸗ 
diſcher Wolle den Wollenmanufacturen aufhelfen. 
Eben fo wuͤrden auch unſre Papiermuͤhlen beſſeres 
Papier liefern, wenn die feinen Lumpen nicht dürfe 
ten auffer Landes gehen, und unſre Paplermüller 
mehr Fleis anwenden wollten. Als Hinderniſſe zur- 
Aufnahme der Manufaeturen ſieht der Werfafler die - 
Monopofien an: und endlich fchläge er zur Aufnahme . 
der Handwerker und Manufacturen, unter andern, 
gute Manufaetur⸗ und Handwerksſchulen dor. Das 
zte Rapitel S. 26. handelt von dem Credite des 
Staats und der Unterthanen. Zu deſſelben Aufrecht⸗ 
haltung haͤlt der V. die Einrichtung einer Leihebanke 
für das erſte und beſte Mittel: die übrigen Mittel be 
ſtehen in Steurung unmaͤſſigen Wuchers, in Aus⸗ 
uͤbung ſchleuͤniger Gerechtigkeit In allen Wechfel⸗ und. 
Schuldſachen, und in ſtrengen — wider die 
Banquerotte (beſonders in puͤnktlicher Ausuͤbung der⸗ 
ſelben). In erweislichen Ungluͤksfaͤllen ſoll aber der 
Staat theils den Berunglüften aufhelfen, theils durch 
weiſe Anſtalten dergleichen Unfaͤlle zu verhuͤten und 
ben Verluſt zu verringern ſuchen: dahin gehoͤren die 
Magazine und Aſſecutanzen. Buͤndig und kraͤftig 
ſchildert der V. im aten Rapitel den verabſcheuungs⸗ 
würdigen Muͤßiggang mit feinen- dem Staat laͤſti⸗ 
zen Folgen, und zeigt die befannten Mittel beyden 
zu ſteuern aaan. 88 

Im ˖ fuͤnften Hauptſtuͤcke wird von ben ei⸗ 
zentlichen Gegenſtaͤhden und dem Zuſammenhange 
des Cameral⸗ und Flnanzweſens gehandelt. Nach 
zuseinandergefezten Gegenſtaͤnden bes Cameralwe⸗ 
ſens beursbeile der Verf. gi jest in Deuffchland eins 

.2 ge⸗ 
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gefuͤhrien Camaralverfaſungen, worunter die yraufle 


ſche bie wenigſten Unvollkommenheiten hat, und führe 
bie gewöhnlich zu einer Aanimer gehörigen Perſonen 
und deren Obliegenheiten auf. Darauf’ eröfnet eg 


feine Vorfchläge zu verbeflegter Einrichtung des Ca⸗ 
meralweſens. Dieſe find Fürglich. felgende; alle Augen 


legenheiten der Staatshaushaltung muͤſſen von einem 
Director abhangen: dieſes hoͤchſt wichtige Ge⸗ 
ſchaͤfte kommt in allen Abſichten dem Regenten aber 
Vorſteher des Stagts zu. Da aber dieſe Saft fuͤr 
Die Schultern bes beften und weifeften Regenten zu 
ſchwer feyn würde: fo thut er- genug, wenn er das 


Allgemeine ober das Ganze ber innern und aͤuſſern 


‚ tandesangelegenfeiten überfieht und dirigiert; die bes 
fondre Art, Abtheilung und Ausführung der. Ges 
fchäfte einem einzigen. oberften Lanbescallegium. ans 
vertrauet, welches aus erleuchteten und patriorifch ges 
finnten Mi 

collegia untergeordnet ſeyn mäflen: ‚, Dem, ſagt 

der V., es ift leichter, einige Männer von den bedun⸗ 


genen feltenen Figenfchaften, als viele zu findenz - 
- und ben allen Staatsangslegenheiten muͤſſen einerley 
Grundfäße befolget werden, wenn nicht Der eine vers - 


derben fol, was der andre gut gemacht hat Da 
nun nicht zu Hoffen, daß’ die. Chefs verfchiedner von 
einander unabhängigen Collegien mit dnander beftäns 
Dig einig. ſeyn, vielmehr das Gegentheil zu befürchrerf 
ifts fo_fcheine Das Wohl des Staats und der Geift 
der Ordnung einem einzigen dirigirenden Collegio 
vor alten. nur-möglichen Einrichtungen den entfchies 
denften- Vorzug zu geben.” Dieſes oberfte Landes⸗ 
collegium müßte in weitläuftigen Staaten. aus "Des 


partements beſtehen, Die nach den verfchiebenen Ges _ 


ſchaͤften einzutheilen wären, fo, daß ein Departes 
= ee ment 


nnern beſtehet, dem alle aͤbrige Landes⸗ 
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des dierten Bandes ect. u. zw. Th. 87 . 


nent bie eigentliche Kameral⸗ odet Finanfachen, dab 
mdre bie Polizeyangelegenheiten, daß britte das Com 
nerzientotfen, das vierte das Bergwerfs: Munz? und 


Sorftwefen, das Fünfte die Oberverwaltung der Auftig, . 
as fechfte die Mifitärökonomte beforgte : In Eleie- 


een Staaten wären ſo viele Departements nicht nds 


big, weil zwey und mehrere Hauptöbjerte von einem. 


Departement beftritten werden koͤnnten. Den’ Ses⸗ 


ionen” dieſes Collegit waͤre uͤberdem ein Mann von 
yefannten Einſichten, Meblichkeit und Uneigennüßigs 

eit beyzuordnen, der, ohne eine Stimme, fein ander 
es Gefchäfte hätte, als zu hören, und aus dem Ges 


jörtern bem Megenten von Zeit zu Zeit ben Vortrag 


u thun. Allgemeine Stanrsangeleaenheiten, 5.8, 


ieue Geſetze, alte ins Große gehende neue Unter⸗ 
ıehmungen, allgemeine Wirkhfchaftserats ꝛc. müßten 
n: ürfferordentlichen Seßionen, worinn nur die 
Präfidenten obgenannter Departements nach det 


Mehrheit der Stimmen entſcheiden "dürften," des 
en Entſchluß aber allemal erft durch den Regen⸗ 


en confirmiref und guͤltig werden, müßte, vorgerom⸗ 
nen werden. Zu‘ ailen Bedjenungen überhaup 
nuͤſſen faͤhige Leute angenommen, niemals abe® 


en. 
Im fechften Haupiſtuͤck zeigt. Ber V. die ge: 
jöhnfichen Quellen, der Staatseinkuͤnfte an. Diefe 
ienen erftlich zur Gründung, und, alsdenn zür Ver⸗ 
tehrung des Staatsvermoͤgens; beydes beruhet auf 
ne wohlgewaͤhlte Verwaltung der Domainen, Re⸗ 
alien, und in beten verbefierten Nutzung. Ferner 
ı einer weifen Erhebung des Beytrags ber Unters 


yanen und der befoͤrderten Aufnahme des Nahrungs⸗ 
= 63 fſtau⸗ 


ieſelben durch Geſchenke, GSunſt x. ausgecheilt wer⸗ 


— — — — — — 


⸗ 
J 


40 ehrbegrif ſamti sn. tt. Causeroles, 


ach, z. B. in Wien, dadurch unbemerle en eine Ark 
von Conkribution zu ſetzen wuͤren, doß man die Ei⸗ 


genthuͤmer der Haͤuſer, welche an Fremde Bimmer 
vermierheten, anhielt, daflır etwas zu entrichten, und 
folches auf den Hauszins zu-fchlagen. (Rezenſ. meynt, 
daß dieſer Vorſchlag ungemein vielen Schwierigkeiten 
und beſtaͤndigen Abändernngen ausgeſezt ſey; daß 
auch dadurch der Vortheil, - welchen der 18. oben an⸗ 
führe, bie. Verminderung der Steuerbebimten, wies 
ber aufgehoben ware). Daß man audyben:der em: 
pfohlnen Gewerbſteuer fehr ſchwerlich die rechte Pro⸗ 


portion beobachten koͤnne, geſteht der Verf. zu; be⸗ 


merkt aber zugleich mit Recht, daß dieſer Fehler alle 
Arten von Auflagen treffe. Die bey eingefuͤhrter Ge⸗ 
werbſteuer in benachbarten Staaten beyhbehaltne Ae⸗ 
eiſe ſchadet nichts, fie iſt vielmehr noch nuͤzlich: denn 
braucht ein Staat die Preducte eines benachbarten 
mit der Aceife belafteren tandes, fo wird er Dadurd) eine 
ſtaͤrkere Zufuhr erhalten; braucht er fie nieht, fo fans 
nen fig durch erhöhese Zölle zuruͤckgehalten werden : die 
ausgehenden Landesproduete, weiche den Richtchum 
bes Sandes vermehren, (und mit Nuttzen wusgeführt 
werben) mit: Aceife zu belegen, wäre unverhunftig. 
(Rezenfene haͤlt dafür, daß bey jezt gawöhnlichem 
Staats aufwande und andern Hinderniffen, die es ums 
möglich machen, zit der einzigen Abgabe Yon unbe 
weglichen Ginern, ſich zu degnuͤgen, bes Berf. vor⸗ 
geſchlagne Gewerbfteuer, wenn fie von patrionifchen 
and einſichtsvollen Männern feſtgeſezt und erhoben 
wird, vor allen andern fehr ſtchtbare Vorzuͤge Babe. ) 
Inm elften Haupmftie handelt ber B. von 
auſſerordentlichen Huͤlfsmitteln zu Aufbringung der 
Staatseinkunfte, in beſondern Verlegenheiten. Die⸗ 
fe find der Credit, die Erhohung der alcen ke 
N j rg 8 
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ſchaffeng neuer Auflagen. Das umfchähliiigte Wie 


kel, Capitalien auf den Erebit des Sandes gu nehmen, 


iſt, wenn ſolche von bemittelten Unterchanten erho⸗ 


ben werden koͤnnen. Bey Erhoͤhung der angezeig⸗ 
ten alten Auflagen, müßte man auf die Beſchaffen⸗ 
heit der verſchiednen Nahrungszweige eine große 
Aufmeekſamteit richten, um den widrigen Einſluß, 
den eine ‚oder bie andre Crhöbeng auf den Zuſam⸗ 


menhang des Nahrungsſtandes haben könnte, moͤg⸗ 


lichſt zu verfüten. Ju den größten Verlegenheiten 
erlaubt der V. noch am erſten die Beſoldungsſteuern, 
die Darlehnen und die Capitationsſteuern. 


- Bas zwölfte und. legte Hauptſtuͤck, ‚handele 


von ben Ausgaben bes Staats, und denen boben zu 
beobachtenden Grundſaͤtzen. Zuerft gibt der V. 
zwoͤlf Grunbfäße an, weiche der Cameratift ben den 
Staatsausgaben vor Augen haben muß. Wiewohl 
nun biefe fogleich aus richtiger Kenntniß des Staats . 
vermögene, und deſſen Beflimmung fließen, fo will. 


fie doch Rezenſ. da fie fo Häufig aus der Acht gelaf 


‚ fen werden, Hier. herſetzen. 1) Dian muß die Ause 


gaben fo ordnen, daß zufoͤrderſt das Mothwendige, 
dann das Nuͤtzliche, und. endlich Das. Wohlanſtaͤn⸗ 


bige beſorget werde, 2) Die Ausgaben müfferi nie⸗ 


mals die Einnahme überfleigen. 3) Man muß alle 


Ausgaben gewiß machen. 4) Die Groͤße der Aus⸗ 


gaben muß mit dem daraus zu hoffenden Vortheile 


in-richtigem Werhättniffe ſtehen. 5) Der Aufwand 


muß die Einkünfte wicht auf befkändig: vermindern, 


+ B. man darf nicht Grundſtuͤcke, Gerechtigkeiten 


und Regalien werſchenken. 5) Man muß allen Arten 


von Aufwande Gnuͤge leiſten. 7) Der Aufwand 
des Staats muß ſoviel moͤglich im Lande bleiben: 
gegen dieſen Meundſatz gr Foͤrſten und. Mis 


uiſter, 


\ 
«en. 
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niſter, die gar nichts Inlaͤndiſches um Ach leiden koͤn⸗ 

| nen, (auch folche Fuͤrſten, die in fremden Landen le⸗ 
>... ben, unb ihren Unterthanen. die Nahrung nicht nur 
entziehen,  fonbern auch das erworbne aufler Landes 
.  „berzebren.) . 8) Alles: Schulbenmachen uuß verhin 
“tet werden. 9) le Ausgaben des Staats müflen 
auf die allgemeine Haushaltungsregeln gegründet wer⸗ 
. den, 10) Die Kammer muß den Zuflend aller. zu 

ihrem Reſſort gehörigen Kaflen wiffen. 11) Anger . 
gewiſſer Aufwand muß niemals auf Rechnung, ſon⸗ 
bern durch Admodiationen bewirkt werben. 12) Man 
muß in allen Unternehmungen die Nebenkoſten verx 
- meiden. Nach der. Erläuterung biefer Grimdſaͤtze, 
zeigt der Verf. im zten Kap. ben Mutzen und bie 
Mothwendigkeit eines allgemeinen Wirthfchoftgetats. 
Cr verlange mis Recht, daß alle Einnahmen und 
Ausgaben durch die Hand der Kammer gehen, 
7. unb. daher fen es wortheilhaft. (ja wohl nörhig) bie 
- Ausgaben in gewiſſe Claſſen zu bringen: doch bürfe 
02 ih die Kammer nigt mit jeder Art von Yusgaben 
bemengen; fondern es fey genug, wenn fie die feſt⸗ 
geſezte Summe herbenfhaft, und an bie Behörde 
abliefert. : Für die Mittelforte von Höfen, z. B. Yon 

G Milſionen Gulden Einfhuften, rangirt der V. die 
Ausgabe⸗Klaſſen ſolgendergeſtalt, 1. für den Hofe 

ſtaat 2000000 fl. 2. für bas Militaire 1800000fl, . 
. fr die eigentlichen K.mmerausgaben 2000000fl. _ 

4. für.die Schulden ober den. Sehatz 200000 fl. - 

Zu den eigentlichen Kammerausgaben, rechnet de 
Werf. die Apanagegelder, die Ausgaben zur Staats 

und Landesverfaſſung, Die Beſoldungen, die. Ausga 

ben fo zum Aufnehmen des Landes und zum Land⸗ 

. baumefen, bie:zu Kirchen, Schulen, und zur Zierde 

bes Landes, und endlich Die zur Aufnahme de Min 

J U — J ſte 
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ſte und: Wiſſenſchaften gehören, Wir führen zum 
Beyfpiel die —E des Verf. über leztere an. 
©. 191. „In einem Staate find Künfte und Wifs 
fenfchaften mit den Zierraten eines Gebäudes iu Ä 
vergleichen; ber Regent, ber fie vernachläffiget,. zeß 
get eine Meine Seele, einen .verhorbnen Gömad 
Man wird auch fehr. wenige Regenten finden, die 
eine entſchiedne Abmeigung gegen Kimfte unb Wißs 
fenfchaften haben; allein um fo zahlreicher find ſolche 
Staaten, welche in diefem Fache feblerbafte Ans’ 
‚ftalten anachen, und mo die gelehrten Gehükheiten 
und Akademien mır erfehaffen zu ſeyn feheinen, Pas - 
rade zu machen, ‚ober eine unnutze gleichgliltige Fra⸗ 
ge aufzuloͤſen, be fie doch den allgemeinen Nutzen 
zum Gegenſtand haben  folten, und haben koͤnnten, 
wenn nicht bey der Einrichtung und Aufführung des 
-Gebäubes gefehlet wäre, Alle nügliche Erfindun 
‚gen, Did auf eine oder andere Art zu Vergroͤſſerung 
der Enden, zu VBerbefferung der Manufacturen, 
zu Erlelchterung der Commerzien und des Nah⸗ 
rungsſtandes uͤberhaupt gereichen, verdienen den ent⸗ 
ſchiedenſten Vorzug, ud weſentliche Belohnungen, 
fo wie ſich auch die darauf verwendeten Summen | 
reichlich verintereſſiren?. Wenn doch dieſe fo wah⸗ 
ren Gedanken die Fuͤrſten und ihre ben Akademien 
vorgeſezte Miniſters beherzigen, iund vorzuͤglich bie 
ſtudirende Jugend ernſtlich anhalten wolten, die hier 
und da gut vorgetragnen Gewerbwiſſenſchaften mit 
Fleiß zu erlernen! 

Im fuͤnften Capitel zeigt der Verf. wie die 
Behandlung und Einrichtung ber ——— | 
beforgen fen: wonon, wir ‘aber weiter nichts bier ans - 
47 weil der. Verf. dieſes ganze Hauptſtuͤck bes 

15 eine dir unten oc ae 


00. 
4 O. Walchs keit. Naterſuch. d, Gin 
Popper abgihandeit bat: auf deren Anzeige Affe 
wir unfre Leſer verweifen. 

Zum Beſchluß wiederhofs der Verf, bie weſent⸗ 
lichften Gegenſtaͤnde des ganzen Lehrgebaͤudes, und 
beantwortet im Anhange zwey Fragen. - an ob und 
in wie ferh der Naturalvorfpann ohne Machtheildes 
Staats und zur Erleichterung bes laſttragenden 
Landwirths aufzuheben ˖· ſey. Der Verf. zeigt, daß er 
in allen Faͤllen, die Kriegezeiten ausgenommen, ab⸗ 
zuſchaffen fen; und daß der Bauer ſtatt deſſelben 
gern ein gewiſſes Geld dafür erlegen werde, duoburd) 
der Sanbmann:eben fo wohl als dee Staat Nutzen 
erhalten werbe. Darauf ‚zeige er Die Moͤglichkeit, 
wie Die Pfarrer nach feinem in 2ten Bande getha⸗ 
nen Vorſchlage, als Polizeninipsctoren koͤnnen be⸗ 
nuzt werden. Durch biefen Anhang hat ber Verf. 
bie bey ber Mezenfion bes zten Bandes, in 30 ſten 
Bandes 2ten St. unferer Bibl. gerigten Maͤngel 
ergänzt. Mir empfehlen nicht mır allen angeben 
den Cameraliſten diefen Schrbegrif zum Stubiren; 
fondeen glauben auch, daß Staaten, wo die barintt 
Sorgetraguen Lehren aurgede werden, gluͤcklich ſeyn. 


O. 
IH 

D. Ceik. Wilh Franz Beide, bene 
Unterfinhung som Gebrauch Der 9. Schrift 
unter den alten Chriſten in Den vier erſten 
- Yahıhandertem. at, , bey Beyoand, | 
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einge durch: Die Herausgabe der Fragmente ver⸗ 
anlaßie Streitſchriſten gegen n Kun. Goeze, und . 
vorzuͤglich die in feinem Meinen Aufſatz: Nöo⸗ 
chige Ancwert anf. eine ſehr unnoͤthige Frage, 
ne fehr auffalenbe Rhehauptungen. von denn - 
Nicht ‚bes neuen. Teſtaments unter ben erften 
ChHriften, bewogen ben. Ken. Verf. dieſe ee 
Aufgabe ganz von. neuem und mie möglichfte | 
nauigkeit zu unterfuchen, ohnerachtet ſchon —*— 
bey andern Gelegenheiten mu.brere Gelehrte vieles zu 
ihrer Eroͤrterung gefchnieben hatten. Er-ensichloß 
Pr Dazu: um fo mehr, da noch vor feßingen auch 
Hr. D.. Semler verfchiebenslich ‚geäußert hatte, der: 
Gebrauch der Bibel ſey ben den gemeinen Ehriften in 
der Alteften Zeit fehr eingefehränft gemefen.. Die 
Walchiſche Unterſuchung iſt alfo durch Streitſchriſten 
| veranlaßt; gleichwohl fol: Has Buch ſelhſt keine 
Stweitſchrift noch eine Widerlegung der ‚genannten; 
henden Gelehrten feyn,. weil, ; wie. Hr. W. fagt, kei⸗ 
nee: von ihnen big jest Grunde angegeben, die beante 
wortet ‚werden koͤnnten. (Sin den Semterifhen: - 
Schriften. erinnern wir. ung hoch hie und-da folgen⸗ | 
des, aufwelches wir wünfchten, daß bier einige Ruͤck⸗ 
ſiche genommen: worden waͤre, als einen Grund an⸗ 
gegeben gefunden zu haben: man treffe in den kirch⸗ 
lichen Greibenten, wo von bibfifehen Steffen die Rebe, - 
fen, .theils. ſp hoͤchſtabentheuerliche tesarten, theils fo: 
wunderfeltfame Erktännngen biblifcher Redensarteny 
an, daß daraus Unbekanntſchaft wit dem biblifchen 
| Tept deutlich erhelle, und man folglich. zu ſchlieben 
\ berechtigt ſey, dieſer Text Lönne biefen Männern une 
1. möglich fo, wie uns, geläufig gewefen fenn, fie fönns 
h ten ihn nicht, ſo wie wir, ſtudirt, noch aus ihm alle 
Li Welgienebegrifi,. fo. wie wir wu — 


9 


! ‘ | 
haben. Und ſchon in den altern Semleriſchen Sehrif⸗ 
ten über die Geſchichte der Glaubenslehre kommt 
mehrmal bie mie Belegen verfehene Bemerfung vor, 
daß die Ältern Lehrer den gribten Theil ihrer theslogi⸗ 
ſthen Ideen nicht aus der Bibel gefchöpft hätten, und 

durch diefe zuerſt auf jene gefeiter worden wären ; daB 
vielmehr die wahre Grundlage ihrer Religionskennt⸗ 
niffe der. mündliche Unterricht, anfangs der Apoſtel, 
und nachher andrer Lehrer, gemefen fen, auf weiche 
dann jeder mie Hilfe feines Bischen Philoſophie und 
nad) Maasgabe feiner ſchon angenonimenen Meinun⸗ 
gen, fein behrgebaͤude aufgeführt, und dieſes mit bibli⸗ 
ſchen Nebensarten ausgeſchmuͤckt, und mie bibliſchen 

Stellen, die ih aber dem fchon angenommenen Sy⸗ 
ftem- gemäß erklären laſſen mußten, unterfilze habe. 
Und dies duͤnkt uns unläugbare Thatſache zu feyn, 
wenn mir die Schriften der ältern Wäter, befonbers 
des Yufiin, Athenagoras, Theophikus, Klemens und 
Origenes, oder auch der fogenannten apoftolifchen 
Bäter, tefen, und dabey acht geben, nicht nur wie 
fie zu ihren Religionsibeen-und Gägen gefommen, 
fondern auch wie fie dieſelben beweifen, und wie fie 
mit ben zur Beſtaͤtigung angeführten Schriftftellern 
umgehen. Iſts nice fonderbar, dag fie oft wier, 
fechs und mehrere Stellen zum Beweis eis Gages 
anführen, unter denen feine einzige Ift, die einen For⸗ 
ſcher auf diefen Sag Hingeleitet haben konnte, und 
daß fie im Segentheil Häufig biefenigen Stellen ganz 
übergehen, aus welchem weis natirlicher und Teichter 
der Sog fich ableiten laͤßt? Könnte dieſes ſtatt ha⸗ 
ben, wenn fie die ganze Bibel oft und mit der fteten 

Abſicht gelefen Hätten, als Erkenntutßquelle ihren ger 
famten Keligionsbegriffe fie zu brauchen? Es komme 
bier bey diefer hiſtoriſchen Frage nicht ſowohl darauf 
N nn . x an, 


N 


x 





⸗ 


var H. Schrift in den bier erſt. Johch. 47 
an, wie bie Bärer ſagen, daß man bie Bibel brau⸗ 


chen koͤnne und ſolle, ſondern vielmehr darauf, wie 


ſie ſelbſt fie gebraucht haben. Dies aber läßt 
nicht ſowohl aus ausdrücklicher Zeugenausfagen, a 
welche Hr. W. faſt allein gebauet haben will, als 


vielmehr. aus ber Beſchaffenheit der vor utfern Aus 
ge Hegenden Dokumente 'entfcheiden. Und was ich 


‘Sep ſorgfaltiger Unterſuchung diefer Befchaffenpeit 
2. galt meinen eignen Augen ſehe, ift doch fürmahr mie 


wenigſtens eben fo.gewiß, als wenn es zwanzig Zeu⸗ 


gen ausgeſagt hätten! Was nun ich, ber Rezenſent 
bey jener Ynterfuchung: geſehen habe, (aber freylich 


nicht durch Zeugenausfagen darthun, noch auch fonft 
anf wenigen Blättern beweiſen, ſondern blos darauf 


mich herufen⸗kann, daß ‘andere, wenn ſie die.alten 
Daekumens in gleicher Ruͤckſicht leſen, eben das ſehen 
werden), iſt dieß, daß die meiſten und hauptfäͤchuch 
ditr aͤlteſten Vaͤter nicht auf dem Weg, den unſre heu⸗ 
tigen bibliſche Theologen wandeln, einhergegangen 
ſind, ſondern daß. fie faſt denſelben Weg eingefhle 
gen haben, auf welchen wir unſre jetzige philofophir 
rende Theotogen finden; nur daß jene auf das Anfes- 
hen ' der Lehrer, deren Unterricht fie genoflen haften, ., 
und auf die Bevſtimmung anderer angeſehenen the 
„zer und vornehmer Gemeinden, mehr rechneten, als 
dieſe zu thun pflegen, und Daß man jest ganz anbers 
philoſophirt als damals. Dabey Aber nahmen bie 
‚Kicchenvärer doch allezeit darauf Bedacht, baf fie zur 
Unterſtuützung eines jeden Satzes immer.etliche bibli⸗ 
ſthe Stellen auf allen. Foll in Bereitfchaft Hatten, and 
nioch forgfältiger huͤteten fie fich, etwas geradezu für - 
Chriſtenlehre auszugeben, das deutlichen Ausfprüchen 
der “Bibel widerſprach. Denn in thefi behauptet 
man freilich, die Bibel ſey der Erlennmiß · und ber 
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DEM. Fr Walchs krit. Bude: 
u GSreſcheidungegrund, was chriſtliche Wehr hau und 
was Irrthum fen, ‚ob man gleich in prazi fich wenig 
darnach richtete; gerade wie man nach viel fpäter, 
| aie fchon beynahe niemand mehr nach der Bibel frag 
te,. jene thefin nod)  senbefick, Doch wir kehren zu 
—* Verf. zuruͤck. 
RB Hr. ZB. feine pelemifche Abſiche hatte, 
| fordern mis ganz kaltem Blut die Sache fü. * | 
them wollte, ‚als: wenn er :oom ben Meinungen bep 
| obengedacheen Gelehrten noch gar: nichts wüßte: fe 
Wurlt er es Für das ſicherſte, eben ben Weg zu waͤh⸗ 
len, den er ben feinen. andern hiſtoriſchen Arbeiten 
—— gewohnt iM. In dem erſten Abſchnitt 
deniiht er ſich, die Beſchaſſenheit ber. Frage, bie un⸗ 
Lerſucht werden ſoll, ins Sicht zu ſetzen / unb-bie Steelin - 
frage geßörig zu beflimmen. In dem gwenten Jüßt 
er bio ſaͤmtlichen Zeugen, einen nach dem andern, im 
chrorologiſchet Drönung, auftreten, und protokollirt 
We Ausfagen in extonfa; mif angehängten Peisifchen, 
bermeneutifchen mb hiſtoriſchen Erläuterungen, wo 
as derſelben bedarf. In dem dritten ſammelt er mit 
namentlicher Anführung: jedes Zeugen, mas aus der, 
Auſſage aller zuſammengenenimen zur Beantwortung 
eines jeden Theils ber ſtreitigen Frage ſich ergebe. Su 
dDem vierten Abſchnitt endlich erläutert er Die gegebene 
Auntworten, und hebt einige dagegen gemachte Zwei⸗ 
RE Doß er ben allen bieſen Stücken durchgehende 
den wühftnften Fleis angewendet habe, und.mit der 
forgfättgften Genauigkeit zu Werk gegangen fey, iſt 
zu erinnern, inbem man den Charakter ber 
share hiſtoriſchen Schriften Hinlänglich. kennet. 
dafuͤr muͤſſen wir dem Verf. den waͤrmſten 
Dust fagen, daß er füch der Achten biftorifchen Me⸗ 
Kr die nichts für Toadahe gelten küft, was Per 
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Dom Gebrauch der H. Schrift: 49 
"Niferifey erwiefen ift, ben jeder Gelegenheit nachdruͤck⸗ 


Ach angenommen, und dem ber Gefchichte hoͤchſt 


nNachtheiligen raiſonniren und conjecturiven männlich 


J 
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Entgegen geſezt hat. Dies iſt ein wahres und großes 
WVerdienſt, und ein Wort geredet zu ſeiner Zeit. Ale 
lein dabey duͤnkt es uns doch auch, daß dieſe an ſich 


ganz richtige Methode uͤbertrieben werden koͤnne. Zu 


vem, was wir ſchon von der mit ber eigentlichen 
MAusſagen der Zeugen zu verbinbenden ‚eignen Unter⸗ 
ſuchung über die. Beſchaffenheit der auf ung gekom⸗ 


inenen Dokumente bemerkt ‚Gaben, muͤſſen mir noch 
hinzuſetzen, daß auch aus den erweislichen Zeitum⸗ 
den und. aus der ganzen tage ber. Dinge, "wenn 


fie zuvertäßig befanne ift, richtige hiſtortſche Beweiſe 


hergenommen terben koͤnnen, ja daß ſogar Die Zeus 
genausſagen ſelbſt nach Maasgabe derſelben verſtan⸗ 
den werden muͤſſen, weil es eine allgemeine herme⸗ 
meutiſche Regel iſt, jeden Schriſtſteller den hiſtori⸗ 
{hen Umſtaͤnden, unter welchen er geſchrieben hat, 
gemaͤs zu erklaͤren. Nun aber iſts unleugbar, und 
wird ſelbſt von dem V. nicht bezweifelt, daß damals 
überhaupt Bücher ſehr ſelten und uͤberaus koſtbar 
wuren, daß es unendlich ſchwerer war, bie damalige 
Schrift zu leſen, als die ſpaͤtere Schriftarten, oder 
‚gar dag Gedruckte, daß daher nur Gelehrte und Leute 
von. Eryiehung fertig leſen Sonnten, "Das: gemeine 
Volk aber groͤßtentheils dieſe Gefchicklichfeis nicht bes - 

ſaß, daß Überdies ein gemeiner Menſch fee wohl in 
der Religion mußte unferrichtet ſeyn, wenn er das 
hebraͤiſchgriechiſche Original des N. T. oder’ deflen 
Höchftdudzftäblicye Ueberſetzungen für ſich verfiehen 
:follse ıc. Bringt man: bies: alles, und bie Umſtaͤnde, 
unter welchen die Chriſten bis auf Konftansin lebten, 


. "gehörig In Anfchlag, und verbindet damit biejenigen 


Allg.d. Bibi.L.S.l.GSt. D von 
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‚ze ©. Walchs krit. Unterſuch. de Gebt. 
von dem V. angegebene Zeugenausſagen, gegen me 
che mit Beftand nichts eingewendet werben kann, ſo 
. "erhält man, unſers Beduͤnkens, folgendes Mefultar 
| ‚ der ganzen Unterfuchung: „die Lehrer hatten nicht 
v nur die oͤffentlichen Kirchencodices zu ihrem Gebrauch, 
ſondern beſaßen auch) (vermuthlich geößtentheils) ge 
‚ne Epemplare, bie bald mehr, bald weniger Theile 
der Bibel enthielten. - Diefer bebiensen fie ſich für 
wohf zu ihrer eignen Erbauung , als auch bey Süß 
rung ihres Lehramts. Nehmlich fie beſtatigten mic 
biblifchen Stellen die vom ältern Lehrern oder Chri- 
ſten erlernten Lehrſaͤtze, und bey entſtandenen Strei⸗ 
Aigkeiten ober Ketzereyen mußten fie die Bibel, wie 
ſchon geſagt, zu ihrer Vertheidigung ſewohl, als 
zum Angrif der Gegner. Denn die gemeine Lehee 
War, nichts fen für einen Theil bes chriftlichen Lehr⸗ 
begrifs zu halten, mas nicht aus ber Bibel ersoiefen, 
- oder was gar aus ihr widerlegt werben fönne; was 
Hingegen in ihr ftehe, fen wahr und muͤſſe eben dar⸗ 
“am geglaubt werben.”) Allein bey der he 
"9, Eine Stelle des Klemens von Alexandrien, der doch 
qu den⸗ philoſophirenden Theologen gehörte, wird als 
Beleg hier nicht am unrechten Ort fiehen. Strom. 
.. . br. 7 p. 891 ſchreibt ee: „Menſchen, die nur 
7" Schlechehtn ihre, Lehren vortragen Cohne Beweis,) lafs 
fet uns Seinen Glauben ſchenken. Sie könne auf 
eben diefe Art auch Irrthuͤmer lehren. Wenn es nun 
nicht hinreicht, ſeine Meynung nur zu ſagen, fondem 
man auch das, was man ſagt, beweiſen muß, foers _ 
warten wir feine menichliche Zeugniſſe, fondern wie 
erweiſen durch die Ausfpräche des Herrn das, was 
biwieſen werden fol Dieſe übertreffen alle Beweiſe 
an Sicherheit, - oder vielmehr, fie find allein ein Be⸗ 
weis. Durch ihre Kenntniß werden diejenige, ‚weiche 
die heiligen Schriften nur obenhin koſten, Glaͤubige; 
diiejenigen aber, welche tiefer eindringen, genaue Kenz 
“ner und VBenttheiler bes Wahren, vas iſt, GOnoſtiker. 


— 
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det H. Schriſt in den erſten vier Jahrh. 51 
Yishbung wichen bie Lehrer, zumal was Dogmen 
betraf, von ihrer Theorie merklich ab. Man glaub⸗ 


allgemein, nichts Eönne in ber Bibel ftehen, was 


nicht in der regula fidei oder praedicatione eccle- 
fiaftica,, d. 1, in der. übereinftimmenben ‚Lehre alter 
ongefehenen,, von den Apofteln felbft geftifteren Ges 
meinden, enthalten ſey; und nach der ‚Analogie die⸗ 
fer ‚hergebrachten Lehre mülfe ſich auch die Erklärung, 
der Schrift richten, Da man nun hochſtſchwam 
kende Auslegungsgrundfäße, und fonberbare Wiens 
‚nungen bon einem geheimen Sinn ber ‘Bibel hatte: 
ſo fonnte man alles, was man wollte, in fie hinein, . 
oder aus ihr heraus erflären, und fie. hatte am Ende 
Saum etwas mehr als den Namen des Glaubens» 
grundes. Am alkermenigften aber waren bie Lehrer 
- darauf bebacht, durch genaue Entwickelung ber bibs 
liſchen ‘Begriffe Cbergleichen unter uns Zachariaͤ und 
andre vorgenommen haben) ihre Weligionsfennts 


niſſe fich zu ſammlen, und durch diefes Mittel den 


biblifchen Grund ihrer Begriffe und Saͤtze zu prüs 
fen. Doc) brauchte ein Lehrer die Bibel fleißiger 
und forgfäleiger, und empfahl fie auch andern Chris 
ſten angelegentliher, als ber andere, Was bie 


. Baien beteift, fo konnten diefe in ben öffentlichen . 


Berfammlungen das A. und N. T, nicht nur por 
leſen, ſondern auch ‚er£lären hören, und die in den 
Mredigten häufig angeführten hiſtoriſchen, dogmati⸗ 
ſchen, und moralifchen Stellen der Bibel, halfen bas 
zu, fie mit dem Inhalt der. Schrift bekannt zu mas 
chen. In Anfehung bes Privatgebrauchs aber, müf 
fen zwey Claſſen ‚von Laien unterichieden werben, 
Die erfte begreift bie. Gelehrten, 4 E. Philoſophen, 
Advofatenze. ferner reiche und vornehme Leute, bie 
eine gute, Erziehung genoffen hatten, (melde allebor- "_ 
u Da 277 Km 
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52 DE Wälchs krit. Unterſuch. v. Bese, 
Konſtantin ziemlich ſelten unter dert Chriſten waren, 
oder zu der Kleriſey, und nicht zu den Laien 
ten;) und endlich diejenige; Die ſtch einem'teligioͤſen 
Leben gewidmet Hatten, ko Aſketen, kirchliche 
Jungfrauien, Moͤnche ꝛc. Unter allen dieſen waren 
Bibeln oder Theile derſelben nicht ſelten, und wur⸗ 
den, mehr ober “weniger ,. gebraucht. Die andre 
Claſſe faßt den ganzen übrigen grofen Haufen der 
Laien in fi, und unter diefem waren bis ins bierte 
Jahrhundert hinein fehr wenig Bibeln anzutreffen, 
Dieg bringt die Sache ſelbſt mit fih, und das von 
n. Walch fo muͤhſam angeftellte Zeugenverhör, enk⸗ 
‚hält keine Beweiſe für das Gegentheil. Indeſſen 
ward .diefen Laien die Bibel doch nicht vorenthalten; 
“noch der Gebrauch derfelben unterſagt; fie hörten fie 
nicht nur Öffentlich vorlefen, fordern fanden auch bej 
ihren Lehrern Exemplare, bie fie einfehen fonnten; 


und wer von ihnen eine Bibel felbft haben und leſen 


konnte und wollte, ber durfte es; ja manche Lehr 
fer, zumal ber etwas ſpaͤtern Zeit, ermunterten die 
"Leute dazu. Die Chriften und ihre Lehrer machten 
gegen niemand, nicht einmal gegen die Heiden, ein 
Geheimnig aug der Bibel und ihrem Inhalt, ſon⸗ 
dern gönneten. ihren Gebrauch einem jeden der dar; 
nach begierig war., Dieß, und mehr nicht, ift um 
fers Dafuͤrhaltens das Refultat der bisherigen Uns 
terfuchungen, H. W. aber glaubt noch einige Schrits .. 
“te weiter gehen, unb.ben Gebrauch der Bibel noch 
etwas allgemeiner annehmen zu koͤnnen; welches da⸗ 
ber rühre, weil er einige Zeugenauffagen fir bewei⸗ 
jender hält als wir, und weil er bey Abfaffung feiner 
Reſultate ſich aflenfalls mit Zeugniflen . fpärerer 
Schriftſteller des vierten und fünften Jahrhunderts 
begnügen ll: © 0.0070 

| | So⸗ 


‚Sn Schritt is den erkeen diet pen. 55 _ 


nt Songch. hoͤtte dann aber doch Lebing in ſeiner 
nochigen Antwort ze atwas zu wel hehaupiet, wenn 

a: ieh: die Schri ten Des NL, fo. mie fie unfer 
jeßiger Kanon enthälf, ‚find den erften Chriſten unbe 
karmt, gameſen; and. die einzeln Gehde,, weſche fie 
ohngefehr Daraus kannten, haben beniänen nie im 
dem Anſehen geſtanden, in welchem ſe bey ehrigen. 

npoun zus, nach Luthers Zeiten, ſtehen. Die Layen 

der eyſten Kirche durften dieſe⸗ einzelnen Stuͤcke gar 

ash einmal leſen; wenigfteng ‚nicht ohne Erlaubuiß 

deo Preebyters leſen dex ſie in Verwahrung bafte. r 

Dir schriftliche Religign.ift in¶den arten: vier Jahre 

huoderten aus den Schriften des M. T. mie exwieſen, 

ſondern hoͤchſtens nur. benfaͤufig erlaͤutert und befe — 

tigt warden. — Auch nicht einmal,als authentiſcher un 

Eounremer ber geſammten regula fidgi find de 

Schriften der Apoftel in den erften Johrhunderten 

betrachtet worden, u, da 96: Dorh iſt an allen die⸗ 

fen Sägen etwas wahres, nnd faſt alle leiden ſie Eu. 1 

klaͤrcigen oder Einſchraͤnkungen, unter welchen fe: 

nichts der erweislichen Geſchichte widerſprechendes 

enthsiten. Wer wird es nicht bedauren, daß Leßing 

durch feinen fräßzeitigen Tod verhindert ward, dB 

wuͤrklich zu leiſten, was er leiſten zu koͤnnen verſicher⸗ 

BZ: „ib bin im Stande, ſchrieb er, mich mit dem 

gelehrtaſten Patriſtiker uber dieſe Saͤtze in die ſchaͤrf⸗ 

fie: Prüfung einzulaſſen.“ Wie viel müßte die Wahr⸗ 

heit gewonnen haben, wern.der nortrefliche Verfaß 

fer des Berengarius Zurpnenfis, gemeinfhaftlich mie 

dem. gelohrten und wahrhaitliebenhen Verfaſſer Des 

vor ung fiegenben Buchs, dieſe in ber That fehr ins 
tereſſante Unterſuchung weiter. fortgeſezt hätte, Denn 

fir geendigt boͤnnen wir ſie noch nicht halten. Dies 
unſer Urtheil zu rechtfertigen, und bie mörbige weite —_ 

Ber O 3. Puͤ⸗ 
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Prufung zu befördern, ſetzen wir einige von den Be⸗ 
benklichkeiten Her, Die ung zuruͤckhalten, Dem von 
Ken. W. dus feiner Unterfuchung gezogenen’ Refule 
tafe in allen Scuͤcken beyzutreten. 2 
Behth «dem: erflen Abfchnite haben wir einig 
über die Yefimmung ber Ge tage $. 7. 8. zu 
erinnern. Der V. fafler.fie ſo: „ob folche Chriften, 
die fein gottesdienftliches Lehramt verwaitet, aus ber 
Bei. Schrift, durch eignen Gebrauch derfelben, (der 
WB. verficher vornehmlich eignes Leſen in ihnen eigene 
thuͤmlich angehörigen Exemplaren,) ihre Erfenntniß 
Der chriſtlichen Religionslehren erlanget, -.ertweitert, 
befeſtiget, und ſich durch eigne Prüfung und Beur⸗ 
theilung, ob ihre Vorſtelluͤngen mit den bibliſchen 
Lehren uͤbereinſtimmen, von ihrer Wahrheit uͤber⸗ 
zeuget; oder ob. vielmehr ihre Srekenntniß allein 
durch den muͤndlichen Untetricht anderer entſtanben, 
vermehret und unterhalten worben, und am Ende 
| 19 ihre Ueberzeugung allein auf das Anfehen ihrer 
Lehrer gegründet, mithin im Grund In: einem diefen 
geſchenkten Beyfall, daß das, was ihr Katechet, 
ihr Biſchof ihnen‘ vorgeſaget, goͤttliche Wahrheit, 
weil er es gefager, beftanden habe?“ Uns dlndt, 
es fen ein dritter möglicher Fall, und: zwar gerade 
der, welcher ben den aflermeiften Lalen wirklich ſtatt 
gehabt hat, überfehen worden; nemlich: ob nicht 
bey dem größten Theil der Laien bie Religionserkenni⸗ 
niß zwar niche ganz allein, (denn wenigſtens bey 
dem Anhören der öffentlich vorgelefenen biblifchen 
Bücher, und bey dem. vergännten: Machfihlagen 
‘Der In: den Händen der Presbyter befindlichen Krems 
‘plare, hatte eine Art eignen Gebrauchs flatty) aber 
Doch vornehmlich durch den mündlichen Unterricht 
Anderer entitanden,, vermehret und unterhalten wot⸗ 
: .- ‘ den 1 


Orten, Glauben verfchaft habe, 


\ 





der 5. Schrift in den erſter vier Jahrh. 55 
den, 
A 


jedoch ſo, daß die Lieber des Laien, 
keinesweges allein auf das Anſehen ſeines un⸗ 
mittelbaren Lehrers, ſondern vielmehr auf das Ans 
ſehen der Apoftel.gegrünbet, mithin ber Benfall 
des Laien nicht ſowohl darauf, daß fein Batecher 
oder Bifchof.es. ihm fo. vorgeſagt, fondern viels 
mehr darauf berubee habe, daß fein Kebrer ibn 


_beilig verfichert, dieß ſey die Lehre der Pro: 


pbeten und Apoftel, und daß er.diefer Verſiche⸗ 
tung, theils durch. Anführung einiger biblifchen 
Stellen, theils durch Berufung auf die Ueberein⸗ 

aller & Chriften «Gemeinden an. allem 
2... Ben bem zweyten Abſchnitt, welcher. das Zeus 
genverhoͤr enthält, erlaubt uns der Raum nur ein 
poar allgemeine Anmerkungen gu machen... Einmal, 


der Originaffprache und in ‚ihrem Zuſammenhang 


‚gelefen werben, dem Syſtem des Verf, weniger 
guͤnſtig, als hier im Citat und nach der Davon gegebs 


nen Veberfekung,. . Einige Beyſpiele anzuführen, 
werben mir. hernach noch Gelegenheit haben. Fuͤrs 
andre, find die Zeugenauſſagen nicht ſo vollftändig: 
geſammlet, afa man nach der Abſicht und nach den 


- Werficherungen des Verf. erwarten koͤngte. Ge: 


hätten bey ber wichtigen Stelle, welche ©. 47. aus 
dem Irenaͤus (libr. IV. cap. 32.) angeführet wird, 
man folle die Bibel.bey den Presbytern.lefen, eis. 
nige ‘andre Aeuſſerungen eben dieſes Schriftſtellers 
aus Cap. 26. benußt merden Fönnen, die ben rechten 
Schluͤſſel zu jener Stelle enthalten, und ſolche Urſa⸗ 
chen , weswegen bie Laien an bie Presbyter zu vers 
woeifen ſeyen, angeben, Die dem Leſſingiſchen Syſtem 


[4 


m 


ſtheinen uns manche Zeugenaufingen, wenn fie im - 


ſehr aunſtig ſcheinen. Due ; beſchr ehr an 
ni. R a re 8 4 J Die: 


Li 
x 


16 D. Walchs keit. Hnterfuch. d. Gmbr. 
die aͤhten Presbyter als fokhe, qui ſueecſionemn 


habent ab Apoſtolis, et cum epiſeopatus fucsefhiang . 
charifma veritatis certum acceperunt, — qui t 


Apoftolorum doctrinam cuftodiunt, et cum 

byteri ordine, fermanem fanum (doctrinaniecele» 
fiarum .cathalicarum)‘ et converfauonem fine 
offenfa praeftant; — apud quos .eft ea quee eſt 


ab Apoltolis fuccefio — et inadultkratum et in⸗ 


eorruptibile fermönis;.. (doetrina orthodoxa ;) 
— hi fidem .noftram (regulam ſidei) — cufto- 


diunt — et fcripturas ſine perieulo nobjs. expo- 
nunt. Ueberhaupt dimkt uns bie ganze Sammlung 
von Zeugenauſſagen dadurch etwas einſeitig gewor⸗ 


ben zu ſeyn, daß der Verf. hauptſaͤchlich nur ſolche 
Stellen auffuchte, in welchen ausdruͤcklich der ‘Bibel, 


dey Bibellefens, und bes Gebrauchs ber Bibel ge⸗ 


dacht wird. Allein wenn man bie Theorie. .und 


Praris der alten Kirche vollſtaͤndig und richtig ken⸗ 


nen will, muß man mit jenen Stellen anbere verbins 
den, in welchen zwar non dem Bibelgebrauch nichts, 
das ercerpirt zus werden verbiente, vorkannnt, .bafie 
aber befto deutlicher gefagt wird, woher der gemeine 
Ehrift feine Religionserkenntuis befomme, motan er 
Die ächte Lehre von. ben Irrthuͤmern der Keßer uns 
terfcheide, weswegen er feinen Lehrern glauben und 
frauen koͤnne und müffe, mit welchen Waffen man 
Die. Irrlehrer beftreiten folle,.u. d. gl. Wer daher 


Die ganzen Schriften ‚der altern Väter geleſen Bat; . 


wird einen ganz anbern Totaleindruck von biefer Sera 
türe mit fich bimvegnehmen ,. als mer fie bios aus 
Ereerpten, & E. aus den hier: misgerheilten, kennt? 
und wer den. ganzen Irenaͤus .gelefen bat, wird von 
deſſen Syſtem andre Vorſtellungen haben, als wen 
blos die 22. hier aus feinen Schriften ana 

P . tet 


Am 


⸗ 


% 


der Echrift in den erſten vlar ah. ae 
elle bekennt find; fa, un. unſrer Zerderung 
mochiengene Grenzen: zu ſetzen, wer bas mnigie 
Kapitel des: firaften. Buchs don Anfang h is zu En⸗ 
—— wird von Irenaͤi Meynung eine andre 
| Idee! bekonunen, als. wer bie wenigen Zellen, weiche 
ier Darand; erderpiret ſind, wor Augen hat. H. W. 
vet aus dieſem Kapitel folgendes an: . ;„man muß 
die Lehren der Keher ‚fliehen, — ſondern zu ‚ber 
Kirche feine. Zuflucht nehmen, in 1 ren Scheoß er⸗ 
zogen, und durch Die: heil, Sceife- genaͤhrer 
werden; Denn :die Kiche ift wie das Paradies 
in der: Hefe | gepflarzet. Von jeden Baum des 
J Maradieſes ſollt ihr effen, d. i. eſſet von jeder goͤtt⸗ 
Achen Schrift.“bLeſſing aber wuͤrbe aus eben dene 
felben Kapitel folgende Worte für feine. Meinung 
arsgehaben haben: „Wer von der kirchlichen Le 
re abweicht, der b Aulbige. Die heiligen. Presbu⸗ 
- ger der AUnwiſſenheit, umd bedendt nicht, daß ein 
frommer Idiot, religioſus idiota „(det. den Press 
bnytern King glaubt mehr a) fen, als ein 
blasphemer unverſchaͤnter · Soͤphiſt.“ Ja 
auch bie van s. 8, angeführten Worte belommen, 
wenn man fe in ihrer Verbindung betrachtet, ee 
etwas andre Werbung. . Der Zuſammenhang it 
dieſer: bey deu Keßern ift lauter Verſchiedenheit 
mb Uneinigkeit; hingegen Die pracdipatio eccleliae - 
iſt einſtimmig durch die. ganze Welt; (alle Kirchen 
richten ſich nach einerley ..regula fdeis) darum 
muß man Die ‚Neger meiden, und zur Kirche feine 
Zuflucht. nehmen, und. in ihrem Schoes erzogen, 
und durch Die heilige Schrift genaͤhret werden. Der 
Nachdruck liegt auf den Worten; in ihrem Schoos, 
Dahin beutet auch Das. bengefügte Gleichniß, von 
Bäumen im Dargbirs. - Kurz, Irenaͤus meint 
Eee — _ Ds bier, ur 


m D. Walch krit. Unterſuch. 6. Wehr 
was er an anbern Orten ſo aucdruckt: 
— De Bibel ben. Den Bresiusan, ante * 
Aufche und nach · deren Anleitung 
Das auffallendſte iſt in Dielen Abfchnk, daß 

aus Tertullians Schriften nur vier Seellen ange⸗ 
führe find, yon welchen eine, nach des Verf. eignem 
Urtheu, nicht. zur Sache gehört, und die drey Übtis 
am jiemlich unbedeutend find. Und doch war Der⸗ 

tullian bey dieſer Materie gerade ein rift⸗ 
ſteller, ſo wie er offenbar die —* des Leſſagi⸗ 
ſchen Soſtems war; Von dem ſo wichtigen: Buch 
de praefcriptionibus: it nicht bie mindeſte Metiz ger 

ma 

en, und.eden jo zuver a 

rw ber Auslaſſung nicht gerwefen. Wir wuͤnſch⸗ 
ten daher, daß H. W. dem defer einen Wint gege⸗ 
ben'gätte, warum ee fo verfahre. 
.Bet dem dritten Abfchnite, welcher da⸗ Meſul⸗ 
tat aus den Auſſagen der Zeugen darlege, Hätten 
zeir die meiſten Erimerungen zu machen, mi 
ung aber kurz faflen, und wollen daher Das haupt⸗ 
ſaͤchlichſte nur berühren. Erſtens: Sowohl Leſ⸗ 
fing als H. Semler rebden durchgehends von dem 
neuen Deſt. allein, und. aus ber ganzen Veranlaſſung 

der Unterſuchung ergiebe ſich klar, daß ihr Gegen⸗ 
ſtand eigentlich nur der Gebrauch und. Nichtgebrauch 
diefes Theils der Bibel war. Allen H. AB. ziehet 
feine Refultate häufig aus &tellen, bie. unbeſtimme von 
der Bibel überhaupt, ober auch wohl gar ausbrüds 


Mich nur vom A. T. und ben Propheten reden. So⸗ 


fern alſo die Walchiſchen Säge auf Zeugenauffagen 
Diefer Art beruhen, koͤnnen fie nicht zur Wiberle⸗ 
gung der Leſſingiſchen, _ ober ‘auch der von It * 

meer) yeſchirenen Semleriſchen * | 
. bra t 





Pr 


EN den ertten diet Jahrh. 59" 


geaucht werben; . Dip die Buͤcher des A. Una 


Dder XxX Ueberfegung: ſchon in den erſten Jahrhun⸗ 
dergarin den — vieler Nichtchriſten waren, daß 


"dis Chef haͤufig auf fie zum Beweis der 
* Bat Ir —2— beriefen, und daß auch ſonſt 
‚Die 


iſten, zumal bie: Sptenhrifien, frühzeitig fie 
fleißig gebraucht Haben, ii Det annt genug; aber aus 


Dem allen folgt nichts, das zur’ Entfcheitung ber eis 


‚gentlichen: Streitfrage von fonberlicher. Erheblichkeit 
waͤre. Zweytens: gruͤndet H. W. manche Saͤtze, 


die er. fire hiſtoriſch —** erklärt, auf Auſſagen, 
vey welchen man noch zweifelhaft bleibt, ob in ihnen 


von: dem eigenen Gebrauch des neu. teſtanientlichen 


Textes, ober nur von ber Erinnetnng und Benugwig 


defieri ; was man in ben ‚öffentlichen Berfammlungen 


„aus der Bibel gehört hatte, Die Rebe fm. Drittens: 


‚bauer er feine Behauptungen ohne allen Unterſchied 
anf Zeugen bed vierten ,. ja ſogar or des - fünften, 


Jahrhunderts eben fo zuderfichelich, als auf Schrift 


fieller des zweyten und bristen: Wir wiflen es zwar 


‚fer aus: dem zweyten, ober aus bem vierten Jahr⸗ 


hundert erwieſen werbe. Wir hätten daher ges 
wuͤnſche, daß. der Verf. die Mefultate, welche aus 
1 :GSchriftfiellern vor Konftantin bem Großen fid) herz 
keiten laſſen, gänzlich) von. den übrigen abgefondert 
haͤtte; die nur aus fpdterer Zeugen Auflagen: fich ers. 


geben. Wenn er aber zu feiner Rechtfertigung ©, 17. 


anfuͤhrt, daß durch die unter Ronftantin vorgegan« : 
a Reralurion in der Kece die te 


_..— 


dem Werf. Dont, daß er feinen Fleiß bis auf die 
frätern Zeugen hinab erſtreckt hat, und ſehen wohl 
ein, daß durch ihre Weglaffung bie Abhandlung 
‚wiirde mangelhaft geworden fern. Gleichwohl ift es 
nicht einerley, ob ein hiſtoriſcher Sag mis Zeugnifs 


RE Fitz tar de 
Aeehti der Kleriſey, Fo wie —e— verabee 
wotden; daß : mars ein Beyſpiel Bu haben 


von erweiterten Volkler echten, Abſicht des dagn 





riſchen a —*2 y — 5: * 
ich w en koͤnne, has tiäne 
| She muͤſſe vor Konſtantin ein Velksrecht ges 
weſen ſeyn, wenn as nnch ihm ein folchen war: 
ſtimmen wir gern ben, wenn bies van dem Rect 
die Bibel zur ieſen ‚die Frage iſt. Wenn. aber Die 
. Yasübung. dieſts Reches hiſtoriſch unter- 


—— fol: ſo kam eiz foicher Schluß vich ge" 


11, "Denn bie Ausuͤbung haͤnge von. Umſtaͤnden ab’; 

And dirſe waren wor. Rodftantin an. ben magen:Ors 
Aen ferbeichaffen, ‚daß an jene nichs. gebasht "ward, 
. ich gedacht: werbun:tomite. Daher kommt es, Daß 
—— mb audre ihm gleichzeitige Schrift⸗ 
wi nachbeukticher. von: jenem echt. vebet, 

AND öte -Aushbung. deffelben ben Chriſten weit on- 
golegentlicher als oine Mflicht einſchaͤrfen, als seite 
Schrsfeftellsc: der dren: erſten Zahrhunderte gethan 
"hat. Vierdens: ' viele fuͤr Hiftorifch erroiefen aus: 
gegebene Saͤtze, beruhen lebiglich und allein. auf 
Zeuguiſſen des vierten Jahrhunderts. —— 
es ſich z. E. mit folgenden Süßen: ©. 169. 777 Micht 
das Anſehen :eines Lehrers, 'fonbern der Beweis den 
er vonjebent Gag giebt, muß ber Grund des VBey⸗ 
falls ſeyn, den wir Den göttlichen Wahrheiten ſchen⸗ 
. Ben; daher muß auch afles een werben, und zwar 
aus der Schrift., Ebendaſ. „Die ;offentlichen 
Slaubenabetennciaſſe ward Tauffymbola ſbu Sams 
Inngen bihlißcher Lehren. Dieſe find. tenbr; weil ſſe 
n der Bibel ſtehen, und ſie muͤſſen auch aus der 
Bibel bewiefen werben. ,, ©.174. Man erklärte 
Ä das Anhẽren der Brig weten äed, mit nur. 


- 


Se erſten viek Jahth. a 
Dibel Bekannt. zu werden, wur in dem Fall für bins 





langlich, wenn fein eignen: Lefen det Bibel Statt haben 
Konnte ,; Bey: dieſen und vielen andern Sägen 
(mehrere herzuſetzen perbieter ber Raum) berufer 
füch der Werf. ſelbſt, blos auf Zeugen: beg vierten 
Jahrhunderts. Es werden aber noch viek:mehrels 


| feiner Säge tn eben dieſe Claffe geſezt werhen mi 


, als es bei einem flüchtigen Durchleſen des Buchs 
einen moͤgte. Denn oft werden zwar auſſer den 


ſpaͤtern Zeugen auch frühere angeführt; aber wenn 


man diejenigen abtechnet, deren Auffagen nicht dert⸗ 
lich oder nicht beweiſend ſind, fo bleiben blos ſpaͤtere 
ürig. Denn fünftens, es werden viele Säge mig 
ſolchen JZeugenauſſagen unterſtitzt und erwieſen, aus 


denen man die Richtigkeit der Angabe nicht erfermen 
Tan. 3. E S. 168. Mr. M. wirt der Satz „Die 


h. Schrift iſt der einzige Ueberzeugungsgrund, wa⸗ 
rum: die Chriſten, bie aus ihr gelernten Religions⸗ 


lehren für wahr halten,“ mit fünf Stellen bes Ori⸗ 


genes belegt, deren feine Die Sache außer Zweifl 


fest. ©. 175: Nr. I werben für ben Gag: „Die 
h. Schrift" gehört. für alle Menſchen ohne Untere 
ſchied,“ 8 Zeugniſſe angeführt, die alle miteinander 


uns Deutlich genug ſcheinen. S. 178. IH. 2 iſt 
nicht klar, daß Origenes bas Bibellefen zu Hans 
empfehle; et ermuntert nur feine Zuhörer, über das 
zu Haufe flelßig nachzudenken , was fie In ber Kirche 
hoͤreten. S. 179. Nr. 2. foll Klemens Zeuge ſeyn, 
daß man unter dem Genußder Mahlzeit die Bibel 


geleſen babe; allein Klemens ſchildert da ſeinen 
Gnuoſtiker, ben dem es gleichſam beſtaͤndig Kirche 
und Feſttag iſt; daraus kan man aber nicht auf das 


Gewoͤhnliche ſchließen. Und wenn der Verf. die 


Stelle überfege: das vor dem Cffeu gabehnuiche Die 


I) 


/ 





62 DR Walchs keit. Unterſuch. d. Berker 
Bellefen; ſe finde ich das var nicht. ¶ gaccbueb⸗ 
Wort gewoͤhnlich nicht in dem Origin, Mach 
©. 179: Nr. 6. fol Origenes in dreyen Stellen fas 
gen, man muͤſſe zu Haus die Bibel leſen, in der 
Abſicht, um den oͤffentlichen Vortrag zu pruͤfen. 
Allein in ber erſten iſt bloß vom Nachdenken über 

das Gehoͤrte, und von weitern Nachfragen bey dem 
Lehrer die. Rebe; die zweyte handelt auch nicht deut⸗ 
lich vom Leſen zu Haus; die dritte enthaͤlt vielleicht 
nicht ſowohl ein Zeugnis des Origenes, als vielmehr 
bes ſpuͤtern Rufins,, welcher den Commentar an bie 
‚Mömer ganz umgearbeitet hat, ©. 180. Nr. IV. 
fol Eufebiusbemweifen, daß man bie Ehriften ermahnt 
babe, Die Bibel auswendig zu lernen, . Aber das 
won Eufeblo angeführte Beyſpiel des jungen. Oris 
genes beweißt nichts, well diefer zu einem Gelehrten 
von Jugend auf gebildet ward. Ebendaſ. Nr. VI. 
ſoll Origenes von den fhädlichen Folgen reden, bie 
aus Unterlaffung des eignen Bibelgebrauths und 
Bibellefens entftehen; ich Tan aber das in diefer 

Stelle nicht finden. ©. 184: I. fan ich eben fo 

. wenig mich überzeugen, daß Perrys und $ufas bes 

zeugen follen , die Briefe der Apoftel feyen ſchon zu 
der Apoftel Zeiten, von allen Ehriften felbft gelefen 
worden. Ebend. Nr, H. fagt zwar Eufebius, daß 

‘viele taufende die Speife ber Seele, welche durch 

das Leſen der Schrift genoffen werde, ben leiblichen 
Speifen vorgezogen hätten; ich ſtimme auch dem 
Verf. bey, bag dieß nicht blog auf Lehrer, fondern 
auch auf Laien gehe: aber, nach dem unmittelbar 
im Eontert vorhergehenden, find doch bey dem Eu⸗ 
ſebius ſolche baien zu verſtehen, die ſich beſonders 
einem religioſen Leben gewidmet hatten Es iſt rich⸗ 
tig, bag Laien zum oͤffentlichen Vorleſen ber Bibel 
BZ | | ger 
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gebraucht werben na Nr IE; ‚aber daraus: folgt 
‚gar nichts zue Sache gehörigen. Eben fo gewis ift, 

- Mr. IV. daß in der frühern, Zeit auch Saien über bie 
Bibef geprebigt-haben; allein ich fan dieß nicht mit 
dem Perf. für einen entſcheidenden Umſtand halten; 
denn dieſe Laien waren eigentliche Gelehrte, wenn fie 
gleich keine gottesdienſtliche Aemter belleideten, ſo 
ie z. E. Drigenes, ehe ‚er zum Presbyter ordinirt 
‚mard, . Daß: bie Katechumenen bie Dibel- laſen, 
Mr. V. ergiebt ſich nicht aus den angeführten Stellen 
des Eufebius; denn was Kaifer Eonftanfin thut, 
that deßwegen nicht auch, jeder Katechuumen; und is 
der andern Stelle heißt es, den Anfängern merbe 
- bes blafe Leſen in dem göttlichen Schriften empfohs 
Sen, den Geuͤbtern aber ſey erlaubt weiterzu forfchen; 
wo das. biofe Sefen dem Forfehen ‚entgegen gefeßt, 
Folglich ‚ober über das eigne Leſen nichts entfchieben 
wird. Auch Athanaſi Stelle iſt nicht deurlich, Daß, 
nach nr, VI. bie Kinder von ihrer erſten Kindheit an 
bie. Bibel gelefen hätten, finde Ich weder im Klemens, 
an im Eufebiis, noch im Julian. Klemens redet 
von moralifchen Kindern ober Anfängern im Ehriftene 
thum; Euſeblus vor Auswendiglernen der Pfalmenz 
und Kaifer Julian ſpottet blos der Chriſten, wenn 
eev ihnen ſagt, durch das bloſe Studiren ben Bibel, 
‚mit Beyjeitſetzung heidniſcher Wiſſenſchaften, werde 
niemand, wenn er es and) ‚non Kindheit au mit groͤß⸗ 
7 | em 


64 WB Walchs krit. Nnterſuch. v. Gebr. 
dem Flels treibe, woiſer ober drauchbater als ein 
ESklave. Sonach iſt kein Zeugniß, welches älter waͤ⸗ 
re als die zweite Haͤlfte des vierten Jahrhunderts, vom 
den eignen Bibelleſen der Kinder vorhanden; und 
. auch gegem einige ber ſpaͤtern Zeugniſſe Hätten wir 
Einwendungen zu machen, Nach S. 185. VII has 
ben zauch Frauensperfonen bie Bibel für-fich geleſen 
und gebraucht. Allein Die aufgeſtelleen Zeugen reben 
entweder von beſondern religoͤſen Frauen, oder von 
ſplchen bie gar Rh anmaferen, lehrerinnen anderer ab⸗ 
zugeben, oder mir don Pfalmenlernen und fingen, oder 
vom · keſen bibliſcher Ciraten in andern theologiſchen 
Schriften, oder ven einer Bekanntſchaft nicht mit 
dem Tert det Bibel ſondern mit der chriſtlichen Leh⸗ 
ve. Daß Hier, wo von Weibern die Rede it, auf 
eine Stelle des Hieronymus vermiefen wird, die von 
zwey Soldaten, Sumia und Fretlla handelt, iſt 
wohl ein bloſer Drukfehler in den Zahlen; Vergl. 
S. 139. wo der Verf. den von andern, durch Ver⸗ 
soechfeiung bes Geſchiechts diefer Merfünert begange ⸗ 
nen Fehler ſelbſt ruggt. Nr. VIII. werben auch die 
Wunde, die ohne Widerrebe fleißige Bibeltefer wa⸗ 
ren, zum Beweis gebraucht, daß die Schrift auch 
von Laien geleſen worden ſey. Nun willen wir zone 
weohl, daß die Muͤnche damals noch zu · ben baien ges 
zaͤhlt wutden; aber es dünkt uns auch ar zu ſehn, 
daß von Leucten Die Ihr ganjes Sehen religiefen: Uebnin⸗ 
5 | | gen 


— 
— 





WVWV 


o } . 


j ‘ u 
N Gr . A - ” 
N 


Er Stein it bier erſen Jahrt. 65 


gen wibuiacen, durchaus · lein Schluß auf andre Laien 
gemacht werben koͤrne. Se186 folgg. werben gr 


gerſonen behderley Geſchlechts namentlich angeflihrt 


Be nicht zur Kleriſey gehoͤrten, und doch als feißige 
Bibelleſer vor den Alten. geruͤhme werden. Aber alle 
dieſs Behſpiele beweifen nichts Fiir dag Bibetteſen ber 
lLaien Aberrhaupt. Denn. die genannten Perſonen 


RU RR: Gelehrte von Profeffion, und zum The 


gar Männer die ſich zum Lehratzt porbeneiigten, oben ' 
dornpfmne- und reiche Leute, ober.folche die ben Ruhm 


einer ganz beſondern Religioſitaͤt hatten oder ſuchten; 3 


welche alle zu ‚ber Claſſe, von Laien gehören, unter. 
wöelcher,. nach unfrer oßen Dargelegten Vorſtellung, 


der Beſitz und das eigne Leſen der Bibel gar nicht 
ſelten war. "Aber dieſe Klaſſe machte vielleicht kaum 
den tauſendſten Theil der Laien aus, Ueberdieß find 


bie meiften biefer Bepfpiele erſt aus dem vierten Jahr⸗ 


x. 


hundert, und ben einigen, z. E. der Chionia und Irene, 


lieſen ſich noch andre Erinnerungen machen. 


Was endlich in dem vierten Abſchnitt (ehr rich⸗ 


tig von dem Gebrauch der Tauffyinboforum (aus 


. 


Schriftſtellern des vierten Jahrhunderts) geſagt wird, 
dürfte ſchwehrlich zur Berichtigung der Leſſingiſchen 
Säge von der regula fidei hinreichen, wozu es doch 


beſtimmt zu ſeyn ſcheint. Denn & verftund wohl 
‚unter dieſer Regel etwas anders als‘ das Tauffgm- - 


befüm irgend einer Kirche, So hat H. m. recht, 
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daß bie: Taufſymbola niche die Okepel- gemfen: ſeyen, 
wonach man das Kanoniſche Anſehen eines bibli⸗ 
ſchen Buches beurtheile habe. Aber Seffing harte 
"auch nicht unrecht, wenn er fagte, man habe die Schrif⸗ 
ten dee Apoſtel nach ber regula fider beurtheilt. — 
Doch wir find ſchon zu weitlaͤuftig geworden. Aber 
ber einer fe intereſſanten Unterſuchung, von einem fo 
gelehrten Geſchichts forſcher angeſtellt, hoſſen wir wm 
‚enfeen sem Veriehuns puren. 
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7)’ Bon der Gottesgelahrheit. 


Cmonici Spalantini de veri eognitione ef.igneratio- 





ne ex S. Auguftino Doctore maximo documen- 


ta, Hereticorum et peccatorum materialium de- 

“ fenforibus prefentata, — Nor potefl cieitas 
abſcondi Jupra montern pofita. ſta. Maith. 5, 14? 
— 781. in 4 187 ©. 


er > Bert umerfchrebt ih Foen, E Xav. Zinfeiftei 


. Theol, Lic. Eont. Eccl. A&, Canar, Cap. ad 
SS. Niesl et Emmeranom. -i. Der Drudort iſt nicht ane 


genehen, vermutlich weil fich der’ Verleger geſchaͤmt hat, eis _° 


nem ſolchen Buche ferren Namen vorzufeßen. Aber has chuts 
fuͤrſtl. Buͤcherrenſurkollegium in Muͤnchen hat fein Imprimatur 


mit großen Buchflaben hindrucken laſſen, und ſich nicht geſchaͤmt, 


eine Schrift zu befördern die eine perennirende Schandſaͤule ka⸗ 
tHolifcher :Denfart if. "Wenn die Mitglieder des Cenſurkolle⸗ 


giums in München diefes gethan haben, um fih von dem Sies 


den ren zu waichen, den fich die Herren einfr durch Gutheifs 


fung der Baupierifchen Ode gemacht haben, fo haben fir ihren 


Zweck vollkvmnmen erreicht. Mer. voll es aufrichtig geſtehen, 


daß · ihn die Anzeige des neuen Maneten nicht fo ſehr uͤberraſcht, 
an in Erſtaunung gefezt, als die Erſcheinung dieſes Buches in 
Baiern und mit Genchmhattung der churfiirfll. Ernten. '- 
Wenn man uͤberlegt, wie nach den: herrlichſten Einviche 
tungen eines. Ickſtatts, nach Antegung einer Akabemie, ih des 
ten Mittet doch jederzeit -einige: aufgeklaͤrte Koͤpfe waren, 


und nach. ben: Niefenarbeiten einer Oſterwalds nnd’ mehre⸗ 
rer verdienten Wränner,. die es bein Mec.- verdanken werben, 


wenn en fie nicht nennet — wenn man Überlent, wie es moͤg⸗ 
lich war, daß nach einer ſo diel verſprechenden Morgenröthe, 


ale wieder die Anfterfte mar teen konnte/ daß ein 


Gaß⸗ 
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2 Baia gene aufteich, ba die cYehelten nee 
ſchoͤnen Hichaeliskirche Die Teufel brüllen ließen, daß ein von 


| ‚ den Landftänden empſohlner Leibarzt ben kranken Lanbesherrn 


Wisrienbilderchen als Arzeney eſſen gab, daß ein chur⸗ 
fuͤrſtlicher MReutlicher Profeſſor, weil er m.t Approbation des 


MBuͤchexeenſurrathe nach Sausche sinen vernünftigen Ratechiſ⸗ 


mus in Drud gab, von einem —2 Confiforio ya 
Freyſingen vor Gericht eitirt, und WRÜ er überwisfen wardr 
Jeruſalems Betrachtungen von den vornehmſten Wahr⸗ 
heiten per Aeligion yelefen zu haben, in ben Bann gelegt 
wurde, daf Pater Joſt ein ſchwaͤrmeri minikanermoͤnch 
im Inquiſitionsgericht in einer cum pRmiſſu Superiorun 
in Freyfingen gedruckten Scheift zu drejektiren wagen konnte/ 
daß mian einen churfuͤrſtlichen Beamten, weil er die Inquiſi⸗ 
tion bey Ihrem wahren Namen Megaera nannte, von ber Re⸗ 
gierung felbft inguiriren und das ächtkatholiſche Stapbeneber 
Benntnig (zu welchem Aktus man. fo gar churf. Geheimde⸗ 
Käthe, die die Tefulten in Verbächt freyerer Denkendart hats 
wen, anbielt), :ablegen ließ, daß man den zechtfchaffenen Pater 

Nonnos Bfehall, Benediktiner in Oberalteich, weil er als ein 


‚guter mechauiker und SprachFundiger lieber Deus difpo- 


fnit terram ats Deus creavit mundum as, einferfern und 
won feinem dummen bigotten Abt fo lange ungeatabet quälsıe 
lieg, bio er in Verzweiflung gerieth, und füch die Burgel 
abichnitt, daß man den Eriefhiten die vornehmen. Lehraͤmter 


und Prebigtftühle, Pfarrepyen und Kanonikate überfaffen, ihre 


im wahren ‚lelolifchen Geiſte gefchriebenen Lehrbuͤcher fo ſehr 
baginftigen, ihre wider die neue Schulanſtalten, teider wicht 
jefuitifche Profeflores, deren Lehrbücher , Lehrart und Schul⸗ 
zucht faR in jeder Kirche gehaltenen Predigten mit fo ‚vielem 
Beyfall anhören, fie: fo gar als Rüthe zum Gchuldireftosium 
ziehen folte, baf man Millionen des Schulfonds dazu ums 


„wenden ſoll, befreuste Herren zu refroutiren, daß die meltli 


gen und mweltgeißlichen Profefloxeu ihre Meter verlieren, und 
diefe mit Mönchen befest werden; mer bad alles überkegt, der. 
muß auf ben traurigen Gedagken fommen, daß. Baiern noch 
lange zur Finſterr. iñ verdammt; ſey. — Dee. wird darch dieſe 
Betrachtungen fehr. in ber Meynnng beſtaͤrkt, daß eine NAofor⸗ 
mation durchs Sachtegehen ninmmermehr zu Stunde gebracht 
werde, daß die zu Koloſſen erwachfenen Mögen des Volkes nicht 
durchs Gchoabelwetzon der —— koͤnnen vervichtet werden z 

| und 
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amt sah in Land nimmerwmehr. 208 Demnibeit and Aberolauben 
‚gerginäggt werdes ſo lange man: ihre Befürberer; die Mönde, 
füttert, und ihnen Kanzels und Beichtſtuͤhle anvertraut; fo 
ſo lange man abergläubifche und intolerante Weltgeifllächen. und 
 Wehlaten. mis Pfruͤnden moͤſtet, und fie ihre Pinfiaseyeg: 2 
Dummdheiten dem Volke für heilige Wahrheiten uerlgfen If 
Set. . Wer kanns alio dem Denfer verargen, wern m amsunft: " 
Binauf mit. beh ſchmutzigen Kindern famt dem Bade4 Micht 
da va dort ein Bünkchen Wahrheit Angklich-aufgeßtit, ſondern 
Die ganze brennende Fackel auf einmal! Anfangs werden bie. 
Schwachen die Augen zudruͤcken, werden blinzen, aber, fe wer⸗ 
den. die .Zlamme ertragen lernen; werben beym derſel⸗ 
ben ihre Gluͤckeligkeit finden, und ‚werben denen danlen, die 
bie Recht werfcheuchet hapın. Aber freylich iſt dies nicht daß 
Merk eines einzelnen ‚Gelehrten, eines einzelgen Gtaakimayurdy 
Ste muͤſten ſchlechterdings won denkenden ved muthoollen Sim 
Rem unierſtͤzt werben. 
MDoch es if Zeit yu dem vorhabenden Bude Gurdeyite 
sen} zu einem Buche, befien Eritten, Bieleuigen: Protehanten 
Saum glauben werben, welche fo ſuͤg träumen, daß geſunde Vers 
nunkt, theologifche Einfihten und billige Denkungmart.: unter 
deu Katholiken allenthalben. verbreitet ‚wären. ⸗ Die idnnen 
Nie den aͤchten katholiſchen Geiſt kennen lernen, dex- viele ‚Jahre 
Hunderte in ganz Europa herrſchend gewefen if, leder noch is 
katboliſchen Deutſchland faſt allenthalben bey ben Prieftern, bey 
den Pfeilern der Kirche herrſcht. Died Buch it wie es. der Titel 
ſchon anzeigt nicht unmittelbar gegen Ketzer ‚geichrieben, fons 
dern gegen ee —** Schriftſteller, die noch geſunden 
Verſtand, Menfcbeugefühl und Religion ‚genug Hatten, um 
Nichtkatholiken, wenigſtens unter gewiſſen Umftänden noch ei⸗ 
nige Hofunng zur Geeligkeit zu laſſen. — In. ber. Vorrebo 
ſagt uns der Hr. Kanonikus in einem Latein, deſſen ſich keiin 
- Water Pater Kuͤchenmeiſter ber bayerſchen Benediktiner Kongregatios8 
ſchaͤmen bürfter- ‚da er über dieſen Gegenſtand, naͤmlich von 
der Erkenntniß und Nichterkenntniß der Wahrheit, ans den 
‚Schriften Yugufins acht hundert Beweiſeſtelien geiammelt , 
‚habe, ; Er fürchtet aber ſelbſt, daß er Feinen Verleger 
werde, der. Parholifch gnug wäre, dieſes Werk auf Hs fe. pr 
‚ne Beutels und feiner Geele herauszugeben, - Dieſes Hat ihn 
bewogen, indeſſen nur den einzelnen Satz: Woman die Wahr⸗ 
yes fan nn (weil bie vod den uͤbrigen als eine Ein⸗ 
3 - leitung 
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7. Kurze Nachrichtenn 
geliung diene kaun) abzuſendern, und vorikuke heruuzige⸗ 
den, Das Raefultat ſeiner Unterſuchung, wie man Ach leicht 
denken ann, It? Auſſer Sch wahren Kirche if Fein WSeilr 

-  Giefe: wahre Rirche iſt din xomiſchlatholiſche: ergo: wish 
uff serwömifichlarholifchen: Kirche Fein Menſch, wenn 
wre Die Vorderfaͤtze beweiſet ber Verf. aus bem Au⸗ 
units und den Übrigen Vätern. Er geftehet es, daß ihn 
Anige Weenlidar denen er feine Schrift zu leſen gab /' eriuner⸗ 
zn, et:imächte doch das befanntee Heceflitste medii- daine- 
<efitate präecepti nitht auffer Augen-fegen, fie wendeten ihm 
nr) man muͤſſe winen Unterſchied zwiſchen matertellen umd-Fors 
ellen Aetzern marhen,; unb ſelbſt bey den. Kirdyenoätertihre 
#4 übt, ſontentias moderatas-et immoderatss ber vn- 
degeratas WON: von einander zu unterſcheiden. Ja, ſagt er,dA 

‚ wii ninn viel Federleſens machen : wer außer ber. wahren, das 
Hr. der kathotiſchen Kitche iſt, ber ift deswegen lei ſchon 
nach dem Ausfpruch aller Väter ein Derworfner, ein olſten 
„ Veand Alias: perdirionis er geben (S. .) Einen un 
widerleglichen Beweis ‚giebt er gleich "darauf ndc in der Vor⸗ 
ode an? derjenige nämlich, der nicht an bie Kirche glaubt, 
unm ſidh nicht von ber Glaubwuͤrdigkeit der Schrift uͤberzeu⸗ 
gen.““ „Fruge, ſagt er (S. 5.) was ‘immer für einen Protes 
Banken! glaubſt du an Chriſtus, daß er gelitten. hat, daß er 
wärteanden iſt ꝛc. Er wird es beiahen. Nur frage weitert _ 
7. ober: weiſt din est Mus dem -geichriebenen Worte Botted, 
ı“ wich er antworten. ber dring in ihn: Wer Hat. dieies Wort 
vxeſchrieben? Woher weißt du, daß es ans gbttlicher Eimacbung 
veſehtleben iR? Warum iſt dies Buch kanoniſch, jenes inicht? 
RT Da wird er ins Stocken gerathen, denn wer nicht ak 

wvie Nirche (an :die Infallidilitaͤt des Pabſtes) glanht, Fan _ 
Bas nicht beweiten. 4 MWenn fich Dec. noch recht befinnt, ſo 
Käße ſchon P: Kochen in feinem Leben ber Heiligen bie Jung⸗ 
Iran und Därkerin Margarerhe mit dem heidniſchen Landpſſt⸗ 
er, ihram Tyranjnen, einen ſolchen in die Enge treibenden 
Sechlußdialdg halten. Und wer fan auch wohl fo ein urgenz 
906. Argument uunftoßen? Denn Beweisgrinde aus ber inner 
Mortreflichkeit der Schrift: (aller andern befannten und der gau⸗ 

gen’ bibliſchen Gelehrſamfeit unterer heutigen Gottesgelehrton 
watt zu erwehnen) find in Veraleichung mit bean Machtſpruch 
eines Pobſter von gar keinem Geivichte. 
In Und 
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tr E” aan einen BRf. über das ganze Werk. $. x. In der 
Sathofiichen” Kirche billein it Heil und Eeligkekt. Beweis aus 
‚von Anguflinüe: „Außer der Kirche ift Fein Heil, ‘wer leugnet 
&8%,, ihre, ſelbſt nicht iguorantia invincıbilis tann jeman⸗ 
von vetten. Beweis: Math. 9 14. „Es mag die ©tadt die 
auf einem’ Berde Heat,’ sicht verborgen fenn., $.s nimts der 
Verf. einigen katholiſchen Lehrern ſehr übel, daß fie auch nur 
den. fuͤr möglich halten, es koͤnne ein Unkatholiſcher felig 

: Die abfiheufihe Nachſicht diefer Toleranzbrüben bei 
eitt und widerlegt er’$. 3 Und 4. mit Waffen quae eorum 
vpiniunculam confodiunt, proſternuntque. —  Diefe ': 
Wider legungtgruͤnde führen den Verf. nun ins Detail; und 
ywoar nah 6.5. hilft außer ver Kine erſtens feine Saufes 

np wie Font? fie auch: wohl helfen ? denn nur in der Arche 
(arca autem eft eccleſia) tauft nah Water Auguftin die , 
Taube, außer derſelben aber ein Rabe. (S. 38.) Zwevytens 
Hilft auſſer der Kirche Fein Glauben; er hilft nicht nur nicht, 
Sondern’ ſchadet fogar. Hier gefteht der Hr. Kan. daß von 
den proteftantifchen Theofogen die Wahrheit der chriftfichen Nes 
figion Bis zur Evidenz bewieſen morden ſey: aber zum Ungiid 
für die chriſtliche Welt find und bleiben es immer nur menſch⸗ 
Liche Bewelſe. Aus Päbften aber ſpricht der heil. Geiſt. 
Richtig Hr Pater! Des Pabſts Gregorius Amanuenfis ſahs mit 
ſeinen Augen, wie der heil. Geiſt in Geſtalt einer Taube ihm 
auf der Schulter ſaß, und all das Gefchreite, dad Folianten 
fuͤllet, ins Ohr raunte. Aber eben dieſer Johannes Diako⸗ 
. uns vezeuget, daß dieſer Pabſt für die Seole des heidniſchen 
Baifers Trajan zu Gott bethetet — 

Alſo die Arm. Proteſtanten mögen immerhin Bibel und 
fombolifhe Schriften bis aufs‘ lleinſte Jod beglauben und be⸗ 
ſchwoͤren: thut nichts! fie werden Alle verdammt! bemm he 

einmal pöteft efle Bone fides in homine, ubi non eft ve- 
va fides: veritas autem non eft ibi, ubi non eft caput 
incorpore (S. 30. 31.7. — Nan muß ſich auch, fagt der “ 
“Berf. von der großen Menge derer die nicht katholiſch ſind, 
‚ nicht abſchrecken laſſen fie zu verdammen: denn fo wie es der 
katholiſchen Religion nichts benimmt, daß wenige davon find, 
ſo nuͤtzt es auch den übrigen Religionen nichts, daß viele ſich 
dazu bekennen. — Ind am Ende Hr. Kanonikus! die Hölle 
iſt ja groß gemig. — Auch die Zofnung ft umfonft ($:7- % 
* wie die egal: Seinen € Liebe in mbar 
erzen 
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vs Rune Nachtichten 
ger wide Pla finden Yanı(5..8.) Neon enimıthabet 
i tharitstem , qui Ecclefise ‚non diligit ‚ueiteruge, 
(8,39) - Mac iS ber martertod Hilft den Proteſanten 
nichto. As iſt 3 lagt ber Beat. mann oje 
—— für Chri una Fiche, als wenn er fir, deu 
gelitten hätte ( S. 43.). Um feinen Gag aufchauenb 
‚zu machen, führt er &.43. ein rühreubes Bepfpiel an. „Safe 
"„fet und ‚ ſagt er, einen Proteftanten annehmen, des mitte 
munter feinen Olaubensgenofien. gebohren und erzegen if, eines 
tief gelehrten, von feiner Meligign ganz: uͤbeczcustan, Für 
m fein Evangelium ganz eingemommenm Dann ; er fagezü bew 
„ feinigen: Geht, wir verkaffen alles; er ziehe als -Milioufr 
w sach Indien, und bringe durch Ve Afriaen Predigten eing 
„große Anzahl Ungläubiger zur chriflichen Religion, und gehe 
„enblich für diefe Religion mit Weib nnd Kindern Bint un 
„Leben hin. Schrekliche Wahrbeit } feht, dieſer Martxrer 
„Kürze geaden Wege in dis Säle, ‚um Dort im awigen 
Feuer noch einmal gemartert zu werben! „. Hier bitte ih 
jeden Proteanten aufmerffam zu fen! Sollte mau glauben, 
es ſey möglich, baß fo’ etwas im Jahr 1781 in Deutſchlaub 
in einer berühmten Reſtdenzſtabdt mit Geurhihaltung eines 
obrigteitlidgen Lenfuckollegiums gebruckt werde! Wozu iR 
die Cenſur, wenn fie ſolche Abſchenlichkeiten zu beuden erlaubt, 
welche grabeiveges wider bie geſunde Vernunft, wider ben. Geil 
‚jeder Religion anſtoßen! O Geift des Katholicismns wie blind 
biſt du! Ol über die füßen Eräume der Menſchenfreunde, weis 
‚ he glauben, es brauche nur einen geringen Schritt, fo wärben 
Licht, Vernunft und Dulkung allgemein werden] — —  ° 
S. 10. Vorſchlag gur kuͤnftigen Bereinlgeng der. Prote⸗ 
Kanten mit den Katholifen. ganz einfac. " Die Vroteſtan⸗ 
-ten; ſagt er, ſollen faſten, beten, Allmolen geben, und ans 
dere gute Werke verrichten, vielleicht, daßs ſich Gott ihrer er⸗ 
varmet, und fle erleuchtet: wie aber, fährt er fort, wollen 
. Ionen nichs mit eitler Sofnung ſchmeicheln, wir wollen fit 
mit der fürchterlichen Wahrheit erfchättern: Außer Der Rich _ 
che I Feine Seligkeit. (S. 49. ), Probatum ef Herr Licer⸗ 
tiet! das ift der kuͤrzeſte Weg zur Vereinigung! Wir muͤllen 
Bier wieder Proteſtanten auf die verſchiedene Unlons⸗ nyb Kos 
. " ferangvorfchläge perſchiedener Katholiken anfmerifem nahen, 
"Ben vielen Schriftſtellern diefer Art, und (agar Dep ve 
ſchiedenen Wieneriſchen ———— it die ue 





un Dan Marge Yaass; et gu Reryankın 


chen die Ehe, und weil man es nicht hinderw kann, den Layen 
„bett Keich im Abendmahl zu erlauben! aber Vereinigung fol 


‚schhefen: Mer Bei des" Ratholiſchen, d. 5. des Algemtü . 


ms wid ihnen.aoch nicht aus dem Sinn. Wir ſollen zu Ihr 
atn.foinmen! Wie follen mit Ihnen vereinigt werben! Wena 
doch folche Mniensprojektanten die Welt und Menſchen beſſer 
Beunten, fo wuͤrden fie. das Unions⸗Problem an fi fo unauſtbs⸗ 


ch als das vom Perpetadm mobile, fo unnäg als bie Pirket⸗ 


auadratur finben;: 150 lange Apenfchen, Menſchen bleiben, wer⸗ 
ben ſie ͤher Neligion verfchieden denken, und muͤſſen verſchie⸗ 


den denken. -$. ız. Bey unteriuchung ber Worte des Au⸗ 


guſtinus: Ich wurde "dem Eargelium mich glauben, 
wenn mic; niche das Auſehen der Kirche dazu bemäne, . 
kruͤmmt und windet fich der Berk, um fcheinbar zu machen, 
Vdaß men weiber ans Mirakeln, voch aus dem Beuguif bes saus 


gem Altecthums,.nod aus unerlicher Bwrpfndung und ches 


J3eugumg, noch aus ninem andern gefunden Ariterium willen 
 fünne, haf bie Scheift yasılichen liefpennge fey. Gast ibn 


N gie Proteſtant ⁊ er halte biekenige: Sorift für goͤttlich, die eint 


non den. erſten Chriſten für göttlich angenommen wurde, fo 
weis er ihn gleich mit der Antwort abzufertigen: „Du Unka⸗ 
atholiſcher, du wilt wiſſen, was die Mauboisken sup ges . 


mulaubthchen? Bil du wohl einmal katholiſch geweſen ' 


— Im 4. 42. wird der Lieblingsfab des DVerfaflers «ie her 


Grund einer evidenten Glaubwürbigfeit angegeben s uud da 
thut er ſich fehr viel auf'bie Heiligfeit der Eirche, auf die Febu- 


migkeit der Moͤnche and der Wannen, auf die tugenbhtiten 
Beyſpiele der Dombeyru und Bifhöffe zn gute? und wer das 
ange Zah ber katholifhen Kirche leſen will, der wird an den 

‚ Uuguftinus vermieten. „U! wuft er aut 
‚ntanı mi kaum ber Thraͤuen enthalten, wenn ich fo wie 
. ntente. ftbe, wilde die Verechtſame dieſer ächtes Kutter 
ſammt ihrem und ber Ihrigen Heil mit Faͤßen testen], Ind 
wir⸗ koͤrnen uns des Ladens. nicht enthalten, wenn uns der 
hr, Ban aus dem Auguftieud beweifen will, was Moͤnche und 
Nonnen, Denbern, — u Bühfle, Kardinule und 


„J 


u vaͤbſte 
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—— — noch fur, And —E (ah 
rer. Lebens unk Oenkensqrt. nach leya muͤſfen als wine nie 
lind und · taub, als haͤtten Sir Feine Derchengeſchichte, als kanu⸗ 

ge die Bradı verborgen bitiben, Sie auf einem Schfen. gas 

aut t. „ Non potelt:ciniteg abſ sbichndi (apa mentenn 
4 gehle:. nn! 
"6.73. Ueberſicht der vorigen 99. und dbann vi te | 
eit daß alle Edenbewohner außer Sam Säufchen den uns 
tboliken (deren die meiſten von ihren Kaſpiſten, beſonders dem 
VProhbabilioriſten und Cutioriſten, deren Meynungin: bunt 
wieder auf. Sentenzen ber Kirchenvaͤter beruhen, ber Solle aM 
ein. fetter Bratten zugeſprochen werden) des Teufels· find, 
Endlich bringt der Verf. ben in jedem bogmatifchen - —* 
Sin chen’ fo. oft, wiederholten, abſurden Satz nor: Daß, weil 
Protrfianten. doch felbft eingeftehen, in der Fathutichen Neligion 
Bouns ‚man felig werden, hingegen nad der Meynung ber Ka⸗ 
choliken feinen von: Prosetanten felig werden ‚tonne, eb ale 
ſicher, ja-notbwendig fey, den Ensholifihen Glauben ausw 
>. ssehmen, :.. Pit biefem Mauerbrecher dem Proteſtantismus nach 
heftigere: Stoͤße bepzutringen, führt der Verf. das Benfpid 
Heintichs 4V. an, der ganz allein durch biefe Betrachtung bewo⸗ 
gen: wurde, von der refotmirten Kirche zur katholiſchen über zu 
sehen. Allein? Wortreſuch! ":Uuterbeffen iſt gar kein 
Zweifel, daß unter Proteſtanten fſich immer noch einige finden 
wuͤrden / dis mit Freuden Fatheftidywärben, wenn ihnen ber Hr. 
Kan. durchs Roſenkranzbethen unb Scapulixtraägen eine 
Krone verſchaffen fönntes gleichgültig: gegen weltlichen Nuyen 
find nicht allt Proteſtanten. Ja! was wunderbare Bekehrun⸗ 
gen bewirkt nicht Thon die durch Fromme "Stiftungen errichtete 
Proſelytenkaſſe in Münden, aus welcher fo mandem Profelgten 
‚ergiehiges Menatgeld ausgeſpendet wird, um auch nach ihrer. 
" Belehrung muͤßlge Täugenichte verbleiben zu fönnen..— 
" Da dem Verf. Anguftidus bas ifl, was inter ſtellas Iu- 
na_minores, ımd er voohl alle feine Yeit aufer dem Chor. unb 
efektorinm mit ‚Lefung biefed Kirchenvaters getbötet hat, ſo 
wirds nienmnd zu fehr wunder.nehmen, daß er die Grunde feie 
ner .Mevaung ıbfod aus: dieſer · Quelle Herleitet, daß er ds 24 
deſſen Anſehen vertheibiget, $. 19. Ausſpruͤche von: Paͤbſten, 
Sirchenverfammliungen, einzeinen Vaͤtern und ‚Laien, ja felbft 
von Bäreſiarchen ($. 16.) anführet. Weil aber bad Anſehen 
‚Mrogufini nicht allein dinreichend leyn Sönate, Den Sehen Gott 
an 





‘ 


: fen Schrijten sieben, | 
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able. x*aßier ja teineme Nichtl henten Oncbertieberfuhren 


U ſo auft.er noch 9. 17. andere Vaͤter und Kirchenlehrer zu 
Muͤlfe, die war. mit und nach Auguſtinus ber uomaßgeoblichem 
Mednuag warnn der Iiebe Sott mufie alle diejenigen verdam⸗ 
ion, die ihnaußer ihrem Socengel anbethen. Er endet mit 
dnem Baia der zu. Rom aaısachaltenen Kirchenverſauimlung, 


. weder Mabinandiauft‘, 'daf fc:bie Seelen aller Un sund Irre 


släntigen dem ‚Teufel und feiner Nacht förmlich und rechts 


- Mihrhergeben. — Was fſoch der furgfichtige und aberalsupis 
| Se Famnikus -für Mühe gegeben, wie fehr er über. patriſtiſche 


Honkprhagzen geſchwizt haben muß, bis er und auf 188 Quote 
fortan ſagen konnte, daß es in den Ffatholiichen Kirche. zu allen 


T Zeiten und in.allen; Ländern, ſchwaͤrmeriſche von Dummheit und 


Stolx aufgeblaſene Misumr nk, bie mit Donnerfeilen um ſich 
warfen, und. ang voller Kehle fchrien :- Wir; find die Auser⸗ 
wählten! für uns allein ſcheint die Sonne auf‘ diefer Wer! 


uns allein. erwartet der, Simmel.in Ser andern) — Wa 
beſonders den rüßigen Federfechtex Auguſtinus anbelangt, fo’ 


weiß man wohl, was’ ihn. bewagı die Donatiften fo tief in die 


Hoͤlle zu banmen. So wie. mans leicht begreifen kann, wie ein 


Mann, der, wie er ſelbſt der Welt beichtet, dis Freuden der 


Welt mit fo unmaͤßigen Zügen bis auf die Hrfen genoſſen, 
- feiner Mitgeſchoͤpfe leicht Sberdrißig, und zum Cholgrifer und . 


Miſanthropen werben -fann. Selbft feine Schriften geben das 


| Zeusniß ser ſey ein Shmärmerr un Traͤumer, ein Myſtiker, 
ein. Scholaſtiker, ein Wortfrämer, ein Kezermacher, ein, Bew: 
ſchenverdammer. Dieß zu beweilen, wollte Rec wohl noch ein 


größeres Spruczregifler ale der 9 Sancnites. vera aus def 


[4 


Ein paar Schlußanmerkungen des Berl, will Ree oh 


hiehetſetzen ? 3. B. die Proteſtanten hätten feine Borreehäufe 


für, ſondern nur Mauern. -— Wenn min die Proteſtanten ja 


‚in, politiſchin ·Ruͤckſichten Chriſten nennt, fo muͤſſe man doch 


der Waͤhrhei die Ehre geben, und ein guter Katholik mie 
immer hinzudenken: Chriften, denen Chriſtus nichie -nüptt. 
und Gumes Summarum: Laßt Protefianten dag Chri⸗ 
ſtenthum glauben, üben, befennen, lehren, (reiben, ven u 


digen — Kemer wird eig, nemo unus. 
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a Kurve Nachrichten. 
=. aan, tens fall. eat: eifim ſoichen Aöirllennner aa 
werten! Goli man isn allee wiederhholen, was: von vrv⸗ 


= teftäntiichen: Theotogen über: biefeh.. Bunkt aefagt orten iſt, 


womit aufgeflärte Katholiken heimlich oder öffent Ted Wera 
inftimmen , und. zu defien Miebertegung die bene Eikareir 

"oc, nichts anders , als aus: den Vaͤtern antworten farırlın # 
Soll man es toieberbolen , daß keine Hekerey We: 


vecwerſuch 
Bein Irvtham ſo gefährlich, keins Gchglafteren Fo aAbern beins 


Dhorheit fo laͤcherlich ſey, für bie man in dieſen Vatern nicht 
einige Schutzaellen Inden koͤnane ? Soll man. ihnen fagemyı 
daß ihre Liche, für die icfe- fehe era, : wie fie: Jabr⸗ 
hunderten daſteht, mit. ber arſprmglichen chrink Biresuei 
feine. Aehnlichkeit mehr habe? Bolt. man bieß: aus ihres ei⸗ 


genen Kirchengeſchichten beweiſeci Y_ Uber das würde wohl vern 


gebene · Maͤhe ſeynt Leute von dieſer Art , denen die Patdiſ: 
und ſchwarze Lime ſo ſehr bw Kopf zerruͤtteten, haben fuͤr die - 
Gründe ihrer Segnar Augeu?uund Ohren verſchloſſen. Das: 


eſte und kuͤrzeſte wirt affo- woht ſeyn, sicht ben Herra Eano⸗ 
nikus von. Spalt; ( denn daß dieſer jemals geſunde -Beununfs 


brauchen tbme, if wohl kaum zu holen) aber dech feine‘ 
karholiſche Leſor zu dem ehelichen Schulmeiſter in ben Beiefen 
übers Monchweſen (1. 2.) in die Lehre zu geben 1 vielleicht 
kaun Re ber auf bdeſſere Gchaußen bringen. ° — — 


Den Rec. ahoder 28 Frertih, den io Matern Arber. 
md beſonders @riefwiten fin, über, nach und ans biefäm Buch 
einige hundert patriiifche Sermonen an ihre Fieben Landeleute 

mit all dem euer und Nachdruck eines Inquifitens Halten wer⸗ 


. ben. a ein Paier Schönberg, diefer eriefwirikhe Belletriſt, 


wird nach feiner Art und Weiſe der baierfchen Schuljugend . 
wohl gar. daraus ein Alleinſeligmachungs⸗ Vadomekum 'ercers 
piren: untetbeflen weis er auch, daß unter kathelijchen Bai⸗ 
ern einige aufgefärte Maͤnner Muth genug haben werden, der 
Wahrheit ein Zeugniß zu geben, und den Herrn Kan. zu wi⸗ 
derlegen, ober ja belachen. Sohlite die Preoteſtanten bieſe 
Hofnung hintergehen, ſollte kein kathel. Schrifkeller es wa⸗ 
gen wollen, fie aus ber Hölle zu -erfäfen, fo. dielön.tänen de - 
noch bie Appellation an Bott; bie Duelle der Barucherzigkeer 
übrig, ber nnendfihgätig und tolerant ſeyn muß, Baer durch 
“fo viele Jahrhunderte zufehen Ffonnte, wie man aus feinem 


‚ Kaufe eine Wordergeube, und ans feinem Heiligthum eine 
Wehr 


⸗ 
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Wea Nanbe gemacht hat. Hayek und Kouſorten Hätten: ae - 
micht Urſache, fich zu graͤmen, und koͤnnten ihren Bifſen Brob 


xubig forteffen, wenn ihnen nichts als ihr eigenes Heil am Her⸗ 


gen laͤge. Wein bey Duerhiefana ‚eines ſolchen Buches, wir 


| Rec. eben angezeigt hat, fleigen. einen derkenden Manne as 
‘were Gedanken auf. Nee. wenigſtens war innigft dabey ge⸗ 


ruͤhet. Mie finfter ſieht es noch in dem größten heile des 
dattzeliichen Deuitfchlandes aus! In welchen Zuſtande muß 
deſonders das von der Natur beguͤnftigte Baiern ſeyn, vir 
ſchlecht sang das Biitherienfurfollesium befegt, ober: wie fehr 
muß es beichränft ſeyn, wenn es in. unfern Zeiten im yaritäs 
tifchen Deutſchland ein Schwrmer wagen darf, mit .einer fd 
dummen ald dermeſſenen Gchft: aufzutreten; und wenn das 


. erfte Bert Werdammung tft, was kann bad zweyte ſeyn, afs 


Derfeigung, Bürgerfrieg, Menſchenhaß? Geld eine 


BSehrift wuͤrde enigfiend allen möglichen Anlaß dazu geben 
unen, denn es fehlt nie ah Leuten, fo was non dieſer Seite 


gu benuͤtzen.) Man Hlößt ohnehin im baieriſchen Schulen den 
zarteſten Kindern nochimmer ben Verdammungsgeiſt ein. Rec. 


rrinnert ſich noch vor verfchiebenen Jahren bey ferner Durchreike 


In Muͤnchen im fo genannten Thal einem Gchnlerminen ans 
dem Koatehiunnud beygewodnt zu haben. Es war die Frage: - 
ob Ehriftus far alle Menſchen geftorben fey? Der Schulmeü⸗ 
fer paraphraſirte auf folgende Wrt: Is denn unfer Herr au 
für die Tuͤrken geftorben? A. Ya. Fe. Auch für die Luthers 

äipfel? Mein! ſchrieen die Minder. Der geiſtliche Jeth der 
praͤſidirte, moßte die Kinder zu recht weiſen; er Sagte, die 
Lutheraner wären Menſchen wie die andern, und alfo müßte 
ber Heiland auch für fie gekorben ſeyn. — Dos hotnirts 


® 


. % 
[a 


v⸗ ind jeme Jefuiterfäge: Hnereiidi non ur fervanda ke 

mpelle eos !ferro ignegue) intrare — Licitum et apud 

u bene Ineritum uf, Rogem tyrannum -occidete «muß 

anders alk: Goniefsangen dr6 ——— Nemo uaus | 
—— grum (inimicarum ecolefiae ot Coniaquenter ei 

Da: aluatır; und laffen fi aus ber efuiten 5 — 

_. ..aub den Sqriften eines Bellarınin , m Ina, Becanus, 

für Diele‘ Den Eraaın 18, Vehikeaninen Ebern aldr Dr 

Re ziſche a nmicht 

J „ndringliciten Grinde sehen! Anm. dee r Res. 


sE 
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7. Kurje Machrichten - 
olLin.b’ FOR, tief-untä Tinten, yeite Kind? Aa, ja! 
ſchrieen bie Rinder. Eolch ein Unterricht muß er nicht den 
Kerm ver Menſchenliebe, der Gefelligkeit und buͤrgerl Eintracht, 
. bie von Ehrifte und den Apoſtein un fo fehr ans Herz elegte 
Nãchſtenliebe gänzlich weint 


Es iſt auch Fein Wunder, wenn n ſoich eine: —* leicht 
Wurzel faßt; fie iſt dem dummen traͤgen Mann fehr behug⸗ 
lich. So viel weis der kathol. Poͤbel wohl, daß ſie in Verhaͤlt⸗ 
niß nit den ‚übrigen Meufchen auf ber Welt nur eine Hands 
voll audmachen, was IR leichter zu folgern als biefes: Außer 
den Katholifen reird niemand felig. Da nun Gott den fhönen . 
Hammel unmöglich für Gaͤnſe gebaut haben kaun, fo if nichts 
wahrfcheinlicher, ‚als dag wir alle hineinfommen, haͤt⸗ 
te und der liebe Gott fo viele Mittel gegeben, uns von ums 
fern Suͤnden rein zu mahen? Warum hätten wir 
fer, Skapulire, Amuleten, Sürteln, Rofenfränze, Brüs 
derſchaften, Wallfaberen, Ablaffe, Meffen, Fegefeuer und 
fieben hetlige Sakramente? Wenn uns Katholifen der liebe 

. Bott nicht alle felig machen wollte, warum hätte er einem jes 
den von une einen, heil. Schugengel nnd fo viele her ige 
Patronen und Patronninen gegeben? Warrum bitten wir 
fo viele hunderttau'end Ordensgeiſtliche beiderten Geſchlechts, 

x gefchoren und ungefchoren, „mit und ohne Bart, in Schuhen 
und baarfuß, mit Strif und ohne Strif, ſchwarze, weiſſe, 
graue, braune, blaue, und bunte? Warum hätten wir Weits 
geiftlide Ehorherren, Domherrn, Proͤbſte, Biſcoͤfe, Erybis 

ſchoͤfe, Kardinaͤle und einen allerheiligſten Vater Pabſt? 

Gluͤckauf alfo in der Arche Noah, oder welches Alles eins if; 
im Schiflein Petri CHE es nicht ein Nerguügen fo ſanft 
fortzufabren, obne eıne Sand ans. Ruder zu legen? Iſt es 
nicht luſtig, zum Fenſterchen hinaus zu auden. und ba zu fe 
hen, wie Kezer und Sreyaeifter herumfchtoimmen , — wie fie 

“ wimmern, — wie ſie ſich ſtraͤuben, aber auf die letzt, Gottleb! 
doch alle erſaufen! Kaft- und alſo guter Dinge ſevyn? vaßet 
ung unterdeſſen Merzenbier und Einbock trincken, und Kuoͤdel 
und Bratwuͤrſte eſſen! Laſſet und beandeln⸗/ ſchmieren und 
triſchaken, His die Taube mit dein Oelzweig Fhnmt, und dann 
fahren wit Auf dem $Regenbogen. In Himmel hinein! — Dieß 
ift die bequeme Moral, welche.die: baieriſchew Lanhsleute bes 
Heen Kanonikuo / welche ſe manche andere Katheulen aus 
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Stren bieler Met. abfirabiren müßten. Aber, O! geſunde 
Vernnuft! 19) wahre gittlige Religion 1 Siud dieß deine 
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— Ennufse ber "aflnieinen Arifliäen Zugente 
lehre. Von M. Michael Weber. Leipzig, bey 
KFried. Getth. Jerobact and Soon 1780. In 

* 8 360, &: . oo 


N, 


er 8. bat 2). füc die akademiſche Jugend: ze Borteuggen ” 


8) für, andere: bereitd sbeiter gelommene Kinder; . und 
9). für wißbegierige Chriſten ſein Buch fchreiben wollen. 


pag. 2. Zur, Ausübung der Tugend werben erfokders 


3) ‚Gehöpfe. 2) Vernbnftige und feepe Geſchovfe⸗ 


Kr. ı kann ganz weghleiben, teggu die unzuige Weitläuftigkeit? 
pag. 6. wird ganz willkuͤrlich · und ohne allen eregefikhen Grund ' 


angenommen, der Gefezgeber des Volks Iſrael ſey ber Bohn 
Gottes geipeien. - pag. 7. Vom erſten Gebete, „Du ſollſt 
mich ale Iost verehren. Die göttliche Verchrung gegen 
Sort und Chriſtum.“ Wer wird dergeftaft mbefisgter Weiſe 


. gleich eintragen? — pag. 8: iſt ber Unterfchied zwiſchen ver⸗ 


nünftig und vernunftmaßig, ſehr geziert. pag. 9. ein Aus⸗ 
fan auf D. Bardths Blaubensbefenntnig, der. aber ben Werf. 
ger nit kleidet. Die Redensart des U. daß Bott genöthigs 


ſer, widse feinen Willen zu fixafen, if ſchlecht uͤverdacht. 


Was noͤthigt kenn Bott! Seine Beretigkeitt und das iſt er 


ja ſelbſt. Ein Philoſoph ſollte wiſſen, daß es einerley Vollkom⸗ 


menheit Goites ift, firafenke golgen mit dem moraliſchen Hebel 


flärt er, daß Gottes. Werkeiffung und Drohung: im gleichem 
WVerhältniife ſtehe, wenn die erſte bis ing tauſendſte/ bie andere 


aber bis ins dritfe und vierte Glied reichen fol, Die Drohung 


muͤſſe nemlich nach geometviſcher Pregreßion verBunben werden⸗ 
ba gebe ed auch tauſende. Man koͤnne nur ammehmen,. ein 


Mater. habe. fünf Paaz apttlofe. Kinder, (das. wären, alfo schw 


sin und. jedes dieſer Beate: ugen wieder fünp * 
aufe 


4 


\ 


[d 


uzu verbinden, und gute Handlungen zu belbhnen. Pag. 1a er⸗ 


! 


\ 


l 


go aum Worker. =: 
kaufe die Bohl boch hinan. Bey Ver Werbeilung tige abet 
Gott nur, er wollt beinhien am tauſenden, hietkalle die geo⸗ 


‚ metrifche Progrefion alfo weg. Der ganze Einfal iſt des 64 


ſchreibens nicht wertb. Pag. 12. wird bie Befträfung ber Gdms _ 

hen: der Eltern an den Kindern auf eine fo elende Art erklärt, 

daß es unter aller Kritik iſt. Die Beweisfprüce bat ber 

gleich beydrucken iafien, vermutbfih am feine © 

im Weberfegen zu zeigen, die wir aber fo ſonderlich nicht * 

den, daß die Unbequemlichkeit, die dadurch für das ganze Buch 

entſtanden IR, überwogen waͤrde. Pag. 38. ſoricht det W. viel 

‚ Yaoon, daß umfene Siche gegen Mont u 6 ſesn mifle, 

* ir wiflen aber gar nicht) und fehen eu Grand} wars 

um ein Menſch nicht auch darum Gott lieben u weil beflel- 

ben ——— — fo unaueſprechlich vortheilhaft für und And. 
Gert dat ja von wahrer Atbe keiten Natzen: follen wir nicht 


U ° Yan gebenfen, daß wir vonsihen Oagen babany- 4 nl die 


4 


bhorlichen Gebete murften aNoröinge entiidelt werben, ob eb 


Liebe Kothwenbig kalt werben, . Indeſſen beweifet Der MR bi 
Möglichkeit einer folden watigmnägigen einen Siebe darauc, 


echter —* ſcheiut abet —— Cake har nike ae 
ſeyn. Wer follen darum Bont lieben, weil cr uns zuerße 
gebiobet hat, Meſe Liebe hat uns aber doch Nutzen geichaft? 
yag- 49. Wer von Bere fh vernünftige Begriffe macht; 
der ehrt und lobet ibn, Was mag ber V. daven baten, daß 
N ge bie Begriffe dudert! Sort loben Heißt, feme Vollkorumen⸗ 
heiten bedanut machen, widt Wink .erfennen, $. 97. iſt eine’ 


> 


VRKincheilung des Bersiffeng, ohne daß eine Erkcoͤrung vorange 


gangen wäre... $. 78. heißt es: „die Sigenſchaften eines co 
börlihen Gebete fmb briunnt, und die Kinbenbungen | 


widts bie Erhoͤrung ungegtünbet, Die. Eigenidaften einieh 


gleich belannte Wahrheiten find. Es iſt ja alles, was der ; 
Bias. ſchreibt, bekanut genag, Vad fo Hätte Fein ganzes 
- .‚weghleiben wößen. Auch undgtr Sek Anzeund der Eimvenbuns ' 
gen wider He Echbrung gereist werben. Der V. kraͤgt vi 
üperfiifigeve Dinge vor,.,.. E. von wmnderlichen Meinungen 
Me ee en rund ae cher wehhickhen konm 
. 0, da us im Bein Leſebuch gehize.. "TEBir Anden —— 
a a ne —— 
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erklͤrt der V. die Worte Davids; Wer will dir in der Göhe 


"sanken? ? Zur Ehre der Unſterblichkeit der Seele müßte es heißs | 
-fen: Wer will dir im. Brabe-dankfagen. Danken fonne Das 
id wohl im Grabe, aber nicht dankſagen. Hätte David wohl 
‚on ſolch Wortſpiel gedacht? $. 155. dee Menſch foH nicht 
wunſchen feelig su feyn, um es zu feyn, fondern um Bof: 


tes. willen. Mas mögen die akademiſchen Zuhörer dabep dera 


ken? h. 239. „Feinde Gottes, die nie feine Freunde wer⸗ 
‚ben. önmen, dürfen wir nicht lieben, Soll das von Men⸗ 
ſchen zu verſtehen ſeyn, von denen doch die Rede if, ſo it ja . 


zdas alles falſch. Denn a) müffen wir menfchliche Feinde Got⸗ 


„tes, doch als Menſchen lieben. Gott ſelbſt liebet fie ja, indem 
„et ſie erhaͤlt. b) Wer kann das wiſſen, ob fie nicht noch kuͤnf⸗ 
tig Gottes Freunde werden können ? 


Nachdem nun der V. Im vorhergehenden von der Liebe 


gegen Gott und den Naͤchſten gerebet hatte, . fo fängt er nun 


pag. 197. von der übernatürlichen Liebe gegen den dreyeins 


"gen Gott an zu reden, und twiederhohlet das, was er ſchon vor⸗ 


ber gefagt hatte, noch einmal feinen Leſern mit eckelhafter Weite 


läuftigfeit. Vermuthlich will er dadurch denenjenigen ins 
Gehör fallen, die diefe Lehren zur” Erbauung eben nicht ges 


ſchickt ſfinden. pag. 199. Es ift Ein Bott, nur ein einziger, 
‚Dies. kann und fol die ſich felbft gelaßne, und nieht non 


dem Lichte der Offenbarung beftralte Vernunft, Zwar niche 


mit völliger Weberzeugung wiſſen, Aber fie kann und fol 


es doch, nad) den Kegeln der Klugheit glauben, Verſtehen 
unſere Leſer died Geſchwaͤtz? pag. 200. Es iſt ein dreyeiniger 
"Bott, dies kann und foll die, ſich felbft gelaffene, und nicht 


von. dem Lichte bew Offenbarung befiralte Vernunft, wer 
‚der mit völliger Ueberzeugung wiffen, noch glauben | Ja 


wohl! kann ſie es auch faſt nicht glauben. Hierauf folgt ein 
heftiger Ausputzer für alle, die fhh von der Dreyeinigfeit nicht 


‚ Überzeugen koͤnnen, wohin wir dann alfe tingläubige Lefer. vers 


wieſen haben wollen. pag. 202. Welches iſt das gene 


Band, wodurd das immaterielle Wefen deiner Subftianz 


"(fol heiſſen: deiner Geele) mit dem Materiellen fo genau 
verbunden ift, daß fie beyde, Geiſt und Aörper nicht zwo 


Subſtanzen (fol heiſſen: Perſonen) ſondern nur ine aus⸗s 
machen? Geiſt und Körper machen ja allerdings mehrere Sub⸗ 


J 


Ranzen aus. pag. 204. Baben fgon die Propheten die 
Allg. DBLLDLER 8 Bee 
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82. KFurze Nachrichten 


Drryeinigkett gelchel Den Berndt tollen wir dem B. 
wenlen⸗ man wuͤrde ihn nicht aushalten koͤnnen. Noch wilg 
‚ex mit mathematiſcher Beyhuͤlfe bag Geheimnisꝰ der Drepeinige 
Seit deutlich machen. FCX. Wir haben nicht leichte 
uͤber dieſe Materie mehr Verwirrung ausgebreitet gefunden, 
‚vis bey bdiefem Manne, der ein Führer der Tugend feyn will. 

u Drey göttliche Subjecte machen ine Subſtanz. Sub- 
- jedtum eſt ens determinahile, determinationes funt acci- 
dentia, et inhzrent fubftantie. Alſo drey Subſtanzen mag 


| chen Eine Subſtanz. 


Die Armuth der Sprache iſt hier nicht anzuklagen. Was 


nicht denkbar iſt, darüber braucht die Sprache Feine Wörter. 


pag. 358: fagt der V. bey Gelegenheit der Stelle Roͤm. IE. 
6-10, Die Cheiften würden zuweilen Juden genange. 
Welch ein Einfall! der Apoſtel ſagt dieß: Gott iſt ˖gerecht gegen 
alle Arten von Menſchen, in allen Religionsverfaſſungen, und 
‚nennt Juden und Heiden, weil damals die Menſchen ſich in 
dieſe beyde großen Klaſſen eintheileten. Es wurden auch nicht 
blos Juden zum Chriſtenthum bekehrt, ſondern auch Heiden. 
Mithin muͤſſen die Chriſten auch zuweilen Heiden heiſſen. $. 331. 
Bott Fönne manchem tugendhaften einen hoͤhern Orad von 
Seeligkeit anweiſen, als das Verhältniß der Tugend nach 
der ſtrengſten Gerechtigkeit, erfodere.“ 
Grundfalſch. Tugend und Geeligfeit ſtehen in der ges 
naueften Proportion; denn die Seeligfeit ift das innere Bes 
wußtſeyn tugendhaft gehandelt zu haben, und die aus diefer 
neberzeugung fließende Ruhe und Freude. Ein mit der Tu⸗ 
gend nicht im Verhaͤltniſſe ſtehende Seeligkeit waͤre alſo eine 


‚ „Annatürlihe bodenloſe Erſcheinung, die Gott nie veranſtalten 
kann. Phyſiſche Guͤter finden wir nicht in einem fo erklaͤrba⸗ 


ren Verhaͤltniſſe mit unſern guten Eigenſchaften, obgleich ein 
Verhaͤltniß nach Gottes Weisheit auch ba ſeyn muß. Morali⸗ 
ſche Güter aber weichen aus der Proportion nie heraus. IR 
denn unfer V. gar fein Philoſoph? 

‘6. 360. Der unzwedmäßige Bebraud des Abende. 
mahls iſt an und für ſich bitrachtet Feine verdammende 


und unverzeibliche Süube. . 


Als wenn nicht alle Sünden ihrer Natur nach verdanit 
mend wären! Gott muß fie alle mißbilligen, mit ihnen ftrafende 


| Folgen verbinden, mithin trift das auch den Auffern Gebrauch 
„einer deiligen Handlua⸗ wobey man dengoch keine inhere 33 


1 


> 


Ä 
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‚Äufere Enbzwece ertönt. uUnver zeihlich iſt uͤbrigene im firengs 
fen. Verſtande genommen, ſo lange ein Menſch lebt, ‚gar feine 
‚Bünde, Ein akademiſcher Lehrer muͤßte exemplarifch deutlich 
reden, und der unnuͤtzen, nur zur Verwirrung dienenden Di⸗ 
ſtinktionen nicht noch mehr machen. Wie der V. hier auf die 
Lehre vom Abendmabl, ſo wie gleich darauf zur Erklaͤrung des 
Vaterunſers gekommen, ſehen wir nicht ein. 


Seine Ordnung iſt ganz willkuͤhrlich⸗ wie er dann auch 
in die Lehre von den guten Engelu, die Nothwendigkeit, ſeine 
Bekehrung nicht aufzuſchieben, und die verſtorbene Heiligen nicht 
ungebuͤhrlich zu verehren, mit einmiſcht. Die beygedruckten 
Bemeisftellen machen über zwey Drittel des Buches aus, Haͤlt 
man dieſe chriſtliche Moral gegen Baumgartens £efebtih: fo 
iſt fie ganz entbehrlich, und kann durchaus in feine Verglei⸗ 
chung kommen. Fuͤr akademiſche Zuhoͤrer iſt das Bud i in vers: - 
fhiedener Ruͤcſicht zu weitſchweiſig, indem Nebenſachen herbey⸗ 
gezogen find, und zu umpollftändig, da viele wichtige gehren 
übergangen worden. | 


\ 
[ur 


“ 


Don e zur Befoͤrderung des vernuͤnſtigen Den⸗ 
kens in der Religion. Erſtes Heft. Frankfurth 
und Leipzig · 1780. In 8. 212 Seiten... | 


n ver kurzen Vorrede wird gezeigt, was in dem Buche ab⸗ E 
| gehandeit werden foll, nehmlich Theile der praftifchen und 

fpefnlgtioiicpen Religion. Dieſer Heft ſoll nur ein Probeſtuͤck 
fepn. Daß mehrere Verfafler an dem Buche arbeiten, giebt. die 
WVorrede nicht undeutlich zu erkennen, auch beweilet es ber vers 
ſchiedene Werth. der ‚Abhandlungen, und bie Werfchiedenheit . 
im Style ſelbſt. Die Verfaffer wollen ans ber Aufnahme 
diefes Hefte auf ihren Beruf, zur Fortſetzung des Werkes, eis | 
ven Schluß machen. Die Stuͤcke find won zu verfchiedenem , 
Gehalte, als daß wir fie in Pauſch und Bogen würdigen 
Füngten, e⸗ wird alſo nothig ſeyn, ſie einzeln zu beleuch⸗ 
ten. J 


Die erſte abhantlung iſt hberſchrieben: Gedanken uber, 
die ar, wie man die in den Evangelien erzchlten — 
| $ Fe 
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84. \ Kurze Nachrichten 


te) Wundergeſchichten, in dem Vortrag, (Vvortrage) au 


das Volk, zweckmäßig benutzen müjfe‘, wenigſtens fönne, 
Der Verfaſſer widerlegt weitlaͤuftig, daß bey den Wun⸗ 


| bern Jeſu eine phyſiſche Werbeflerung zum Grunde gelegen, 


and nimmt den moralifhen Endzweck als den einzinen an. Da 
er der phyſiſchen Verbefferung auch nicht den Feinften Antheil 
gönnen will, fo fünnen wir ihm nicht beppflichten. Aller⸗ 
‚dings war-die moraliſche Beziehung der Wunder auf die Lehre, 
der Hauptendzweck, aber, daß auf phpfiiche Veraͤnderungen 


- gas. feine Rüdficht fen gerommen worbeh, läßt ſich auch nicht 


behaupten, fonft wäre Jeſu jede Wunderthat gleichgültig geimes 
‚fen, in Xbficht der phufifchen Würfung. ‚Pag. 7 fagt der ®. 
es hätte Jeſu nur Ein Wort gefoftet, fo wäre allen Kranken 
“in der ganzen Welt geholfen worden. Den Beweis diefes As 
gemeinfpruches wird er aber wohl fchuldig bleiben, . 
Sehr gut ift ed auseinander gefezt, daß Wunder zur Bes 


glaubigung nicht ſchlechterdings nothwendig find, fondern fih 


m 


nach den Erfenntniffen und nach den bargus erwmachſenden Be⸗ 
duͤrfniſſen der Menſchen richten, und mithin uͤberfluͤßig werden 
koͤnnen. 
Seite 19 wuͤnſchten wir, haͤtte ſich der V. der Ausdruͤcke 
enthalten, daß die Sonne anf Befehl der Boten Gottes 


ſiille geſtanden, und fie Berge entwarzelt. Er will ja nicht 
uͤrlid ſondern philoſophiſch reden und aufklaͤren. Statt 


deſſen hätte er pag. 17. nur immer zugeben ſollen, daß die 
Einfiht in die Kräfte der Natur, und mehrere Kenntniß der: 


‚Weltgefege , auf die Erflärung und Verminderung ber Bunt 


der eine gute Beziehung habe. 
Seite 22 fommt er atıf den Haubtendzwed ben den Bus 


dern, ihre moraliſche Seite, und behauptet ganz richfig, daß 
‚ biete ih Kanzelvorträgen entwickelt werden müßte. Mit phy⸗ 


fifchen Entwidelungen Eommen wir auch nicht weit, and gur 


hiſtoriſchen fehlen uns die Data sft. 


Wenn er auf eben der Seite fagt, daß einfaͤltige Chriſten 
in ihrer Uebetzengung eben fo, wie einſi htbvolle zu behandeln, 
und beyden, die Erfenntrüß ber Weisheit in der Natur dazu 


dieue, die Webereinfiimmung mit der Dffenbarnng einzuſehen, 


und einen Schluß auf ihre Göttlichfeit zu machen: fo wider⸗ 


ſpricht er ſich, indem er felbft vorher die Wunder deshalb nds 


thig erachtet hatte, weil bie Bedürfnig der. damaligen Zeit .fels 
bige erforderte. | Nicht alle Beweiſe find alſo für ale Menschen 
/ brauch⸗ 
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ranchbarr ar laſſe die Wunder, ais leicht zu überfehende 
Facta, denjenigen Chriften, die ſie zu Ihrer Ueberzeugung nuͤtzen 
wollen, weil ſie zu Betrachtungen der Vernunft nicht aufgelegt 
und geſchickt ‚find, die. ihnen. darum. auch nicht ‚einleuchtenb 
werden. Wenn.der V. die Erfenntnig der Uebereipftimmung der 

Lehren. dei Chriſtegthums af dem Reiche der Natur, das 
Zeugniß des S. Beiftes nennt, ſo mag er- das unſertwegen 
au manchen Gottesgelehsten wirb es aber nicht ſchmecken. 


Die Wioende Anwelfung zur praktiſchen Vehandlung der 
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Wunder iſt zwar nicht neu, aber doch fehr gut und richtig vor⸗ 


getragen, und allen, Lehrerin zu’empfeblen. Bey Wundern,. 
die an fogeuannten demaniaris aeſchahen, wänfhtder B: 


daß ein Lehrer Oelegenheit nehmen möge, das Gtrafbare des; 


noch. immer nicht ausgeftörbegen abe zu zeigen, und 


das wuͤnſchen wir mit ihm. 
n 


⸗ 


ueber die exoteriſche u und Wierich gehrart der grie⸗ 


arten Philofopben, mit ‚Anwendung auf die chriftliche, 
theologiſche Lebrart, Die griechifche Philoſophen, fagt der. 
V. baute das Feld der Erkenntniſſe nach Beſchaffenbeit der 
Lage und des Bob Das war nicht Gaukeley, ſondern Weis⸗ 
heit. Im —* Vorträge fahen fie auf die geringe Eins 


ſichten des Volks, und fuchten den Faden auf, an welchem 


sieue Begriffe. feſt geknuͤpfet werden konnten. Des Worbur⸗ 
tons Urtheil über den Plato, den er deshalb tadelt, iſt alſo 
unvillig. Im eſoteriſchen Vortrage, gegen Geuͤbtere, hielten ſie 
mit feiner Wahrheit zuroͤ. Chriſtus ſelbſt hatte dieſe Methode. 
Wenn Paulus den Timotheus zu Lyſtra beſchneiden ließ; 
yuib in Galatien bie. Beſchneidung verboth, ſo beweiſet das kei⸗ 


nen Unbeftand. in der Lehr⸗ ‚und Denkungsart, ſondern einen 


N 


weifen Manu, der allen alles werden will, um zu gewinnen. 


Eſoteriſche Schriften, fagt der ©. gehören nicht für den gemeis.. 


nen Mann, fondern für die Lehrer. Dabin find alle’ Streits 


Soriken ju rechnen. Die Materie fann mit ben cleuſiniſchen | 


ebeimpiften noch mehr grklaͤrt werden. 


Vvon die Vebereinffimmung der irrigen und elenden 


Vorftellungen ber mit ben albernen und fana⸗ 


ren Fe der Juden. 
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wur. 


⸗ 


‘.. 
# .» . . . [u > 4 
- e >’... . er on 
.. . N ” ⸗ 
® - j . 
° 8 


— 


r 


Ki Kurze Nachrichten 


1 


Der PN ker weitläufig bie 'aberaläubifche Yelintngen 
ber Anden, von den Wörtern und Buchſtaben bes A.’ Wefl. vor, 
und vergleicht damit den Aberglauben der myſtiſchen und fanas 
tifchen Geifter, und zeigt bie Aehnlichkeit zwiſchen ehemaligen 
und jetzigen groben Begriffen. Die Juden glaubten ihrem 
Hane, am Verſoͤhnungstage, ihre Suͤnden aufheften, und 


u ihn desfals abwuͤrgen zu Ebnnen, fo benfen viefe Chriſten 


von ber Berföhnun auch. Wie die Juden der Beſchnei⸗ 
dung eine übernatärliche Kraft zufchrieben, fo machen es. die 
Chriſten mit der Taufe ebenfalls. Der Necenfent hat. gegen 


dieſe Parallelen nichte, weiflaget dem V. aber weiblichen Wi⸗ 


derſpruch. Hntermifchter Aberglaube iſt das Loos’ aller Religio⸗ 


zen des Efbbodeng immer getvefen, nnd wirds auch wohl blei⸗ 
n/ N , ' ’ 


Beobachtungen über die Uebereinftimmung der Bäts 


tergeſchichte ber Braminen, mit der älteren biblifchen Bes 
ſchichte, aus dem g9ten Tome der letsres' edifiantes, 


Menn die Nachrichten‘ alle aͤcht find: fo iſt die Uebereinſtim⸗ 


mung der indiqnifchen Lehte von der Schöpfung, vom Paradies 


fe, von der Suͤndfluth, von einem Fünftigen Errelter, mit!bere 


Lehren des A. Te. auffallend, und kann wohl am fuͤglichſten 


aus den ueberbleibſeln alter muͤndnicher Trabigonen erflärt wert 


\ 


in aufferordentlicher Zug von Kadjbeyierde, aus 


dem 1oten Tome ber Jeter, edif. Einige “Indianer ers 


wuürgeten ihre Kinder und naͤchſten Unverwandten, um ihre 


Seinde zu zwingen, eben, die Grauſamkeit an ben ihrigen zu 


tbun. u 
Bin Auszug aus Pfelus tractatu de operatiönibas 


dæmonaum, mit Anmerkungen und Zufätzen, Die Daͤmono⸗ 
logie der Juden ift von ihrer Engellehre allerdings zu unters 


Theiden. Exftere bat ihren Urfprung den chaldäifchen Trabitios 
nen zubanfen. Die Kenntniß derfelben trägt viel bey, geroiffe 
bibliſche ‚Stellen zu erklaͤren. P. Gasner gehört auch hieher, 


ſteht aber dem Piellus, der zugleich der griechifchen Philofophie 


Yımdig war, weit nach, wie des leitern Abhandlung BELH EVER- 
DIAS —R beweiſt. 


"Von den ſechs Arten der Damonen, von ihren Deus - 


wandlungen, Bewegungen. Alles nah dem Pfellus, Pad 


. oo, 
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Esriki Beiten Hatten diefen aberglaͤubiſchen Poſſen bey den Juden 
vrielen Beyfall, ihre Neben beziehen ſich harauf. Sie leites 
ten. z. E. die boͤſen Gedanken von den Laftgeiſtern der. Auf 
dieſe Meinung bezieht fih Paulus, wenn: ‘er TVeunost nos TR 
MOovneis Ev TOIS ETBERVIOIS nennt. Die Gefchichte. mit, 
den Schweinen pi Gergefe und bie Krankheit Matth, 17. ſol⸗ 
Ien aus. bem Dialeft der Nation erflärt werden, Iſt freilich 
am bernuͤnftigſten. | a 


don den Eigenſchaften und Wirkungen ber Danohen 
RE ſezt feinen Roman fort. Miltons Teufel, Naia⸗ 
den, Nere —* Dryaden, Faunen u. ſ. w. gehoͤren nicht in 
die Engellehre, ſondern zu den Daͤmonen. Das ſimile, wel⸗ 
ches Chriſtus Matth. 14. vorſtellt, iſt in dieſem Dialekt. 
Wie bie Dämonen beſchworen und verjagt werden. 
Abermals eine. lange ermuͤdende Erzählung, groͤßtentheils 
von dem Moͤnche Pſellus. Endlich macht der V. eine Verglei⸗ 


chung zwiſchen dem alten ad, neuen Unfinne, und findet den 


‚briftlichen ärger als den jüdifchen und chafdäifchen. Hat auch 
wohl Recht. Mecenfent ift übrigens, froh, daß die Teufeleyen 
durchſtudirt find, und beſchließet diefe Materie mit des V. Vers 
ficherung, daß, wo ein gaͤnzlicher Unglaube verzeihlich, es gewis 
än dieſer Materie geſchehen könne, Vom dämoniſchen Unſinne 
auf einen Mann der ſich ſelbſt sum Kaſtraten gewmeacht, und 


* 


Geſpraͤch ber Matth. 19. V. 3 — 13. Die Geſchichte und 


Behandlung haͤtte fuͤglicher zuruͤk bleiben koͤnnen, und paßt nicht 
in des V. Plan, der Für Gelehrte ſchreibt, die au der Geſchichte 
des Origenes, und fals ſie nicht zur Guuͤge haͤtten, an In⸗ 
formator Laͤufern ſich erbauen kbnunen. 


Duͤrch heutige Alagen über Beismus veranlaffet, 
Der V. fatprifirt über die Freygebigkeit mit dieſein Namen, 
den viele Gottesgefehrte allen beplegen, die nicht eben fi 
denken, wie fie; bie ſich ihre Blaubensportion von ihnen nich 
wollen zufchneiden faflen, und da fie ſelbſt aus ber Duelle ſchͤ⸗ 


pfen konnen, die Bedienung mit fremdem Geldirre verbitten. 


Hat in allen Recht. 


Welches ſind ¶Srund / Arꝛikel ber cheiglichen Reis 
ion? ? Der 23. hit weicht ee Reid, © von der meinen 


xX 





N 
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Rice, begrelfen Tann, und mit, welchen die 9. Schriſt bieand 
drüdliche Bedingung des Glaubens verknüpft hat. "in theii' 
ift das wahr, iſt auch nicht neu. Wenn ‘aber det V. -gfaudt, 
dem ewigen Zwiſte damit abgehoffen zu haben: "fo irret er. 


"Denn in der Amvendung ift dem Einen eine Lehre dunkel, bie 


der. andere allen Menſchen einleuchtend hält; der. Eine glahbty 
hie Heberzeugung ſey jebermann. da befohlen, mwo-ber andere 
alles lokal erflärt. Es bleibt hier nichts übrig, als einem jeden 
die größte mögliche Gewiſſenhaftigkeit beym Gebrauch ber Bibel 

Pflicht zu ‚machen, ‚da. es unpermeidlich ift, dag tauſend 
Warkeiten, ‚von taufenb Menſchen nicht ſollten auf täufenb 
verſchiedene Arten gedacht und gewandt werden. Ja, das ſoll 
auch fo ſeyn, -und Gott hat an,alle taufenden, wenn fie ges 


nz wiſſenhaft bandelu, bey alle dem ſein Wohlgefallen. 


Gedanken "über Sr, » walchs kritiſche Unterſu⸗ 
chung, vom Gebrauche der 3. Schrift; unter den Chriſten 
des vier erſten Jahrhunderte. Hi. D. Semler Hatte bes 
hauptet, der Canon bes N. T. habe nicht ſogleich feine Voll⸗ 


kommenheit erhalten koͤnnen, ſey in den drey erſten Jahrhun⸗ 
derten nur in der Lehrer und Kirchenaufſeher Haͤnden geweſen, 


habe alſo nicht von allen Knaben und Weibern ſelbſt geleſen 


werden koͤnnen, ja man habe das eigene Leſen auch nur unter 


gewiſſen Einſchraͤnkungen empfohlen. Das ſtund nun Hrn. D. 
Walch nicht an, der alles dies wiederlegen wollte, deſſen Gruͤn⸗ 
de aber unſer V. beleuchtet, und als unzureichend erklaͤrt, wo⸗ 
ben er behauptet, Hr. D. W. werfe. alles-unter einander, ziehe 


‚alles, was vom Canon 9. D. gemeldet wird, auf das N. CT. 


und dehne des Hrn. D. ©. Meinung auch uͤber das ganze vierte 


amd halbe fünfte Jahrhundert aus; welches freilich wahr if 


und. die ganze Streitfrage verändert. Der Rezenſent hat dieſe 
Streitiihriften auch mit Bedacht geleſen, und iſt nolig des VB. 
Meynung. Hrn. D. W. Gründe haben Feine beweifende‘ Kraft, 
Die Sammlung der "Bücher N. T. gefchage ja nicht durch ein 
Munder,. Gut Ding soil Zeit haben, a8 Abfehreiden war 
feine ſo leichte Sache, welches: erſt i im ſiebenten Seculo groͤßere 
Vollkommenheit erhalten hat. Bis dahin ſchrieb man ohne 
Interpunktion, mit Quadratbuchftaben, die Weiber und Sinas 
ben schwerlich .lefen Fonnten. Hr. D. W. trauet Hrn, D. ©, 
geheime boſe Abfichten bey feinen Behauptungen zu, welches 
x Ganerantwortii Wr denn man muß feine: üben Kofi chteũ 

ver⸗ 


t 
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vrrinuthen⸗ PR Feine Gründe da find; und mh iemanden 
binden, der die Wahrheit freymüchig hervorgubeingen ſucht. 
Die Abbandlung laͤßt ſich gut leſen. 


Vom WEinſluſſe des Cheiſerthum⸗ im das Spit errech 
und die Regierung. Der V. zeigt, wie viel man hierin dem; 
| Chtiftenthame za verdanken habe. Die Schreibart dieſes Auf⸗ 


ſultzes ſwelat⸗ von der‘ vorhergehenden abzuweichen, iſt weniger 


. Mauımb koͤrnigt, dagegen geziert, und mehr, als die andern. 
inkorrekt? Wir wuͤnſchen den Berfaſſern viele eu damit “ 
De Ste tertegen | 
Di Aare t der heligen Est von Herm Sam: 
Hermes,  Prpbft — zu Breslau. Vreslau⸗ $8-' 
we gr. ee 
| 3 Theil, welcher die. ceten Srände ver Ver: 
pflichtung ‚der Menfchen, and. die Pflichten ' zegen 
Gott enthält, 1776: 11 Bogen. 
Dritter Theil, welcher die Pflichten des Dinihäige 
= gen ſich ſelbſt enthaͤlt.en 778, 21 Bogen. 


De —* vieſes Vachsr haben wir Sep, ‚der Anzeige bes er⸗ 
ſten Theils (XXIX. 46. folg.) angegeben; daß derſelbe 


nicht erreicht morden feyy geuxtheitt, und diefeg unfer Urtpeit 


mit den gehörigen. Beiweifen zu belegen geſucht. Wir koͤnnen 
„0 wicht now. demſelben abgehen, Auch in den beyden vor, 
"ung "liegenden. Theilen gebricht eß in fehr vielen Stellen an ber. 
nöthigem kürze, ſo wie an ber erfoderlichen Präcifion der Ge⸗ 
danken vnd des Ausdrucks. In Posdigten, woraus diefe Ars 
beit entſtanden zu ſeyn ſcheint, mag dieſer Mangel zu entſchul⸗ 
digen ſeyn, gar nicht aber in einem Buche, das dieſe Beſtun⸗ 
mung. hat. Vuͤcher, welche (wie das gegenwaͤrtige) einen Eure 

gen Begrif der chriſtlichen Glaubens⸗ und Sittenlehre xerſpre⸗ 

chen, aber ungleich brauchbarer fuͤr Lehrer und Lernende; yon 

aßenderer Aoeanti weicher. an Br worin vie — 
fältis. 


N - 


see · 


Med foden unfee Lafer ger ber-Btebe Th. Be Der 
„Bora ffähete Jeſum mit: fich auf einen hohen Berg, zeigte 
oihm durd ein Blendwerk alle Reiche und Herrlihkeis der 
A Welt "hy: die. van: folgender, untenſtehenden Anmerkung bes 
gleitet iſt? „Da; bie ‚Sigue: der Erde sund iR, ſa würde Kein 

„Berg ſo hoch feyn koͤnnen/ bag von feiner Spige alle Ser 
„senden derſelbet zu lüberfehen. wären; — alfo war hiefe 
„ VBorftellung ein Spiel des Satans; welches auch durch dje 
„Erzählung: Luft 4,5. befaͤtigt wich, indem da fleht, er zeigte. 
ihm ale Reiche der Welt: in einem Augenblik., Der V. 
hätte, duͤnkt uns, altes dieſes ( was ohnehin in dieſem Buche, 
nach ſeiner Geſtimmung, ein Alloteion if.) in ber Feder bes 
‚halten koͤnnen/ menu er bedacht hätte, daß hier (wie fie bes, 
währseften Yusleger Enfimurg. anerkennen) der- —R le. 
delsnos‘ bezeichnet were, wars sts Bæonelc rũ xes- 
ou afle Provinzen von palaãſtina heiße. Als Proben’ der 
Evrachwiſſenſchaft, ber Ueberſetzungs⸗ und Erftärumasmanier 
bes. V. mögen ne folgende teilen aus "dem dritten heile: 
dienen. _TW. 6.9 EB Moyaayynv emi a nloren. E21 
31 9. „Die aus Gott, über dem Blauben (ſeuchtende, rus 
hende. wie die Saͤule uͤber der Stiftshuͤtte wohnende, oder als 
ein Segen dem, Glauben geſchenkte) Gerechtigkeit“ S 112 in 
ber. Anm.; — „von Jeſu void — Luk. 2, 52. erzähft, er 
nahm zu an Weigheit, Alter und ‚Gnade bey Gott und Men⸗ 
fehen.i. Arnd. gricchiiche Wort zunehmen, TREOKOTTENN, bringt. 
Bild des allerſchnellſten Fortgange in. die Seele, eines, 
rtgangs, ald wenn man mis Bewalt fewgeitoßen würde, 
and alles im Wege ſtehende fortſtieße“ S. 1165 bas 
DTEBTLAN MIMNN id mit Bote zerwandeln, ı 5. 
Mob 54: 33. 24 iſt frenlich.eine. orientalifche Redensart; aber 
fie if; mie allg dieſer Art, unter der Regierung. bes. alletweiſe⸗ 
fun: Geides gebraucht, und fagt. ganz gewiß viel mehr, als 
ungemwrihte Leſer der Bibel darin finden” &, 124 in der, 
Anw.; — „ex waͤre der Leidens, dig er erduldet bat, dieſes 
alien But nicht wert), wenn er nicht. die Menſchen mie, 
einer Barmberzigkeit: Chrifi kisbre, 1? u Ir. 
08 Xeiels;’ BL, J5 248. 140, 
0 Nicht genug überdacht duͤnkt ung bie Keufferung des 8. 
5. 2. ©. 40. Wie vollkommen, wie ee vor als 
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"gie belber der Thiere entſprechen ber Beſtimmung dieſer Ge⸗ 

„„jönfe aufs genaueſte, fo wie der menſchtiche keib des Men⸗ 
iſchei einer, 

Was ber V. im aten Th. ©. 95. 96. von.dem Breäutis 


gam Ichreibt, zu erläutern, „was Jeſus Chriſtus für feine 
Erldſeten gethan bat, und ferner thun und fegn will,“ Hatte“ 


“nah der Beftimmung des Buchs fuͤglich wegbleiben fönnen;, ' 


eben fo) as er ICh. 3, S 144.145. in der Anm. fagt: „die 
ihr merfty" oder zu merfen glaubt, daß bie Stunde Gortes 
(bie Leiden zu endigen) noch nicht da if, folgt diefer Anwei⸗ 
fung — weun denn auch noch viel Waſſer gefchöpft werden 
"muß: ſo wird doch Wein daraus, und Jeſus Chriſtus iſt der 
‚Bräutigam-feiner, Erlöſeten, der den guten Wein bis zu⸗ 
lezt vekſpart. Sollte diefes der Würde der Religion gemaͤß ge⸗ 
zſchtieben ſeyn? Allenfalls moͤchte es in einem Erbanungsbuche 


idee ı6ten: oder 17ten Jahrhunderte entfchuldigt werben koͤnnen. 


* Wenn bder B. Th. 3. S. 179. ſchreibt? „fo wuͤrde es ent⸗ 
weder Zeichtfinn und ſtrafbare Ungerechtigkeit, ober verſtellte 
et fenn ꝛc.: ſo hätte Unachtſamteit dafuͤr ſetzen ſol⸗ 


8.3 S. 265 ſinden wir „, Bebrungen gemiſchter Feuchs 


—e N; und S 268 iſt angenehm ind Kewehrt eine ers 
quickliche Rahe 4a u. ſo f. %h.2 S. 42 ſagt der V. „ein guter 
Mater gewährt fein Kind mit Recht zum allergenaueſten und 
froͤhlichen Gehorfam 4 7 ob dieſes Wort In dem Sinne ges 
braͤuchlich und allgemein verfändfich fey, in welchem: es ders ' 
felbe dem Znfammenhange nach hier zu nehmen fcheint, dieſes 
“möchte der Mecent. bezweifeln. "Auch fchreibt der Verfaſſer bald 


alsdann, bald alsdenn; das leztere iſt zwar gemögnlicher; aber 


unrichtig. 


So diel mag genug ſeyn. Nur no zweyetled, was 
fh aiich beym Leſen diefes Buchs uns beſtaͤtigt hat. Wir 
kennen feine Schriftſteller, bie a) ihre franzöſiſche Sprach⸗ 
kunſt gefliſſentlicher zur "Schau auslegen wollen, 'als Be 
„beyben Herren Brüder, . Job, Tim. und Berm. Bar, Ser 
mes (ſ. Th. 2.© 133. Th. 3. G. 42. 196. 221. Anm, 242. 250. 
‚273. u. 0. O.) fo wie eg auch b) beyden auferordentlich juckt, 
‚beynahe alle Blätter ihrer Schriften, ſelbſt ihre Predigrenes 


. würfe und AUndachtebücher für die Feyer der Leidenszeit 


"mit Vroten zu bebraͤmen. Wir wuͤrden ded leztern micht ars 


dach⸗ haben, wenn nicht viele dieſer Anmetlangen von Stiche⸗ 


— oo ‚legen, 


J 
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Beſtimmung mandıes Kustruds gu nutzen nicht versift. Das 
dritte Std des Buͤchleins ©. 6m, ff. enthält verſchiedene ers 
ärende Umfchreibungen des Bebets bes Heren ſowohl beum 
öffentfichen ale haͤußlichen Gottesdienſt, die wir ſicher zur Wachs 
ahmung empfehlen Tbanen. 

Gemeine Chriſten werden in dieſen wenigen Blättern 
zeichen Stoff zur Aufklaͤrung, und Nahrung für vernäpftige 
Andachtsuͤbungen finden umb lernen, das V. 11. vielleicht ſeltner, 
‚aber. gewiß anbächtiger dabey zu gebrauchen, Lehrer ber Re⸗ 
Ngion ‘aber ſollte D. Beyſpiel ermuntern , relisiüfe Misbraͤu⸗ 
‚che mit Einficht nnd frommer Wahrheitsliebe zn beſtreiten, und 


dadurch die glückliche: Periode bes reinen und freyen Epriftens 
tbums, die wir mit unferm 8. (©, 111.) von der Vorſicht Hofe 


fen, nach Vermoͤgen beſchleunigen zu helfen. P , 
et Dh. 


4 


Atzenie geiſtliches Magazin, & von Woͤrtern und 


Redensarten, deren ‚richtige Erklaͤrung und Ge⸗ 
brauch zum Chriſtenthum nuͤtzlich und nörhig ift, 
mitgetheilet vom M. D. J. Elek, Diefonus, 
ater Theil. Tübingen bey Heerbrandt 1780. 
in 8. ı Alph. 


ey den verfchiebenen Deyaungen der Gottesgelehrten, ‚ik 
esifchlehterbings unmöglich, daß der Verf. bey feiner 
‚Erklärung der Wörter nach eines ieden Begrif fi richten koͤn⸗ 
26 Er ift ein Mann, der denkt, und man muß ihm in Dens 


‚Een feine Freiheit laflen, ſowohl als einem andern. Genug 


‚er iſt vorfichtig und beſcheiden. Es wuͤrde zu weitlaͤuftig und 
‚wider unſern Zweck ſeyn, wenn wir über ſolche Meynungen 
unſre Gedanken ſagen ſollten: doch wollen wir uͤber einige Aus⸗ 
druͤcke und /Saͤtze einige Anmerkungen machen. 

©. 36 fagt er: „Der Genuß des Leibes und Blutes 
Chriſti ik — zur großen bimmliſchen Erquickung geworden. u 


‚Der V. hat vom Abendmapl- -ginen richtigen Bearif ,” wie mir 


aus andern Stellen fehen: und diefer Ausdrud ift auch an fich 


unſchuldig. Er kann aber einen unrichtigen Begrif, den viel⸗ 
laht ein Leſer hat, senärten und vermehren. Maxrum nicht 
ieber 


4 
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Tube mit deutlichen Werten, das Gchächtniß, ser bie Zu⸗ 
vsnung dad Todes Chriſti? 

"&. 98: beißt es: Prozeſſe follen unter Chriſten nicht ſtatt 
haben, ®, weiß aus der Erfahrung, daß-vechtfchaffne Chri⸗ 
ſten in verworrenen Rechtefaͤlen, aus denen fie ſich nicht bera 
aus finden konnten, mit der groͤſten Liebe die Gache der Ent⸗ 


ſcheidung des Richters uͤberlaſſen haben, 


&, 170 denft er jehr richtig ven ber Verbindlichkeit der 
Lehrer: zu den, ſymboliſchen Buͤchern ihrer Kirche. Er ſagtſola 


de. geichehe immer -in ber Werausfegung, daß fie damit über 


der Wahrheit der h. Schrift feſt haltens mithin. auch mit Cer 


‚ausbrüdlichen oder ſtillſchweigenden Verbindlichkeit ſobald fir 


uͤberzeugt merden, daß bie. heilige Schrift in einem. oder andern 
Yunft anders lehre, daß fie gehalten ſeyn wollen, faniel von 
ihren kisherigen Grundfaͤtzen abzugehen.“ Dies iſt richtige 
denn. ein redlicher Mann fan irren, und ſobald er feinen. Irr⸗ 
thum einßeht, muß ex ihn fahren laffen. Über was fol das 
Woert: Avundfage? Ein Grundſatz ift der, mit welchen 


daß, Chrifenthum- ſteht, oder faͤllt. Einen ſolchen mit: ber d. 


Schrift, nicht uͤbereinkommenden Grundſatz wird Niemand in 
den ſwpmboliſchen Buͤchern finden, ; Die. ietzt obſchwebende Strei⸗ 
tigkeiten unter ben Theologen haben. feinen eigentlichen Eins 


ff in die Religion Jeſu, daß die Hofnung, der Troſt, die 


Heiligfeit eines‘ Chriften. dadurch im Geringfign gekraͤnket wuͤr⸗ 
de. Man unterfuche nur alles, genau, uud ohne Worurtheils - 
die Sayerift Flar, daß ıch mich dabey nicht aufbalten fan 
Was der V. S. 142 behaupten will, iſt ohnſtreitig uͤder⸗ 
trieben. Gr fast. ‚nwenn. <iner bie Orthodoxie einer gewiſſen 
Religion nicht fuͤr ſchriftmaͤßig haͤlt, (das iſt nichts anders, 
als wenn er don: ben ſymboliſchen Büchern einer Partey ab⸗ 
geht): ſo gehbre en nun natuͤrlicher Weiſe nicht: mehr zu die⸗ 
fer Pattey: Grwalt und. Zwang aber if, bach ihr Lehrer. 
beigen, ſich ihe doch aufdringen wollen. Kufbrberft iſt zu 
unterſuchen, was eine Kirche für ſymboliſche Buͤcher dabe: 
und da find’ ih bey der Evangeliſchen Feine, als das apoftolis 
ſche und nizänishe Symbolum; und die Augſpurgiſche Kons 
feſſion. Berner muß der gigentliche Merftand der ipmbolifchen 
Buͤcher nach der Abſicht ind dem Zweck ibrer V. genau uns 
terfücht werden 5 denn es Rcht nicht alles. fo darın, wie mans 
eher es ſich einbildet. Endlich, . wen ich wirflich von ihnen 
abgehe, fo find es doch nur Epskalationen, - die auf die Sal 
ag: BOLD: St. 6 
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‚gar nicht gehoͤren. Ich ſehe nicht ab, warum Ich deewegen 
von meiner bisherigen Kirche mich abfondern, und mein Lehre 
amt niederlegen foll, und ‚mich wundert, daß der ſonſt ſo be⸗ 
ſcheiden urtheilende V. dies ein gewaltiames Aufdringen nens 
nen kann? ° Dergleihen Anmerkungen fünnten wir noch mebs 
tere machen, aber wir würden zu Meitläuftig feyn. Wir wos 
Ien nur noch eine Anmerkung über den Artidel Religion mar 
chen. Der. V. leugnet, hf es eine bloß natürliche je gegeben 
habe, undicht gebe. Ich bin völlig mit ihm eins, daß bie 
erſte Idee, die Adam von Gott-gehabt, ihm unmittelbar vom 
Bott geschen worden; ferner, daß fich etwas davon auf die 
Nachkommenſchaſt fortgepflanzt und Gelegenheit gegeben habe, 
den göttlichen Wahrheiten nachzufpüren. Ich kann mir aber 
‚eine Erfenntniß Bottes denken, und denke fie wirffih, ohne 
einen einzigen -Beweis anderswoher, als aus ber Vernunft 
zu nehmen. Diefe Erkenntniß nenne ich natürliche Religion, 
und alfo iſt diefe wirklich da, Ich fehe auch nicht, warum ich 
fie wegftreiten fol. Es iſt genug Ehre für die Offenbarung, 
dag fie zur Entftehfung und Berfeinerung ber natürlichen Reli⸗ 
sion Gelegenheit gegeben: unb baf der Philofoph die herrlichen 
Lehren, womit der Ungläubige fi fo groß macht, niemals 
würde gefunden haben, wenn nicht fem Katechismus ihn bars 
auf geführt "Hätte. . 
Dieter Theil geht Bis in den Buchſtaben S: es wird alfe 
‚ noch ein Theil zu erwarten feyn, or 


Benedicti Stattler SS. Theolog, D, et Procancel- 
- Jari#Univerfitatis Anglipolitan® Epiftola Parene- 
tica ad Virum Clarisfimum Doctorem Carolum 
. Fridericum Bahrdt ex occafione profesGionis fı- 
dei ab ifto ad Cæſarem mise, Eufladiı et Gonti- 
borgii fumtibus Io, Bapt. Widenmann et foc, 
. 1780. 8. 77 Seiten, 


E⸗ iſt weder ein bitterer, zaͤnkiſcher, noch ein winſelnder und 
aͤchzender Ton, in welchem der Verf. dieſes Sendſchreibens 
mit dem heterodoxen Bahrdt redet. Er ſchreibt als ein Mann, 
ber völlig von der Wahrheit feiner Lehrſaͤtze überzeugt iſt und 
es fich fo fehr zutrauet, einen jeden Widerſprecher, wenn berfels 
er tn be 


/ 





ar us 


m 


son der. Gottethelehtheu 99 


be ihm nur üainihermaben Schr geben soil, auf feine @eite zu 


bringen, daß er nichts weiter wünfcht als eine Unterrebnung mit 
dem Hn. Bahrbt zit haben, ober daß an deren GStelle Hr. B. nur - 
feine theolbgiſchen Echriften, als welche in einer ganz nenen 
Lehrart geſchrieben, und worauf er ihn immer verweiſet, mit ! 
Bedacht durchleſen und prüfen mögte, fo muͤſſe er unfehlbar 
voͤn feinen Irrthuͤmern uͤberzeugt werden. Aus dieſer innern 
- Weberzeugung von feiner Weberlegenheit.und der Vorkreflichfeit 
der Suche, die er vertheidigt, rührt ohne Zweifel zum Theil 


der ruhige, geſetzte und ziemlich ſanftmuͤthige Styl herz der in 


dieſem Sendſchreiben herrſcht, wiewohl man ihn auch zum Theil 
dem Charakter des Mannes ſelbſt, der ſich als ein Liebreicher 


| und Guthmuͤthiger auszeichnet; zu chreiben muß. 


Der V. finder in dem fen Glaubehebefenntnig drey 
Eiäfen von Jrrthuͤmern. Die erfle Elaffe demeifet, dag Bahrde 


ein SHcinianer ſey, als mit welchen er die Trimtaͤt der Pers‘ 


fönen in Gott und die Gottheit Ehrift leugne. Die andre 
Claſſe der Irrthuͤmer entſpringt aus gewiffen übel gefaßten 
Ideen gewiſſer Lehrſaͤtze, welche einige Privatlehrer ſo wohl aus 
den Proteſtanten als Katholiken angenommen haben, bie aber 
weder zu der Lehre der evangeliſchen noch ber katholiſchen Kir⸗ 
che gehören: Dergletchen ſind die Irrthuͤmer von der Erbfuͤnde, 
von dem Mittleramt, und der Genugthunng Chriſti u. T w. die 
dritte Claſſe enthaͤtt ſolche Irrthuͤmer, die nothivendig aus ans 
dern Irrthuͤmern fließen, welche die katholiſche Kirche mit Recht 
an allen Unkatholiſchen ld die natuͤrtiche Quelle des Soeinis⸗ 
‚mus und Deismus bey allen einigermaßen ſcharfſinnigen und cone 
fequenten Köpfen tadelt. Dahin gehört, was Bahrdt von der 


Ewigkeit der Höllenftrafen‘, von bem Einfluß des Teufels, ine. 


ſonderheit von dem Anfehen der Kirche, von der Goͤttlichkeit ber 
heil. Schrift, und ſeinem Recht fie auszulegen, behauptet hat: 
Ben der erſten Claſſe und den beyden letztern Punkten’ der drit⸗ 


. x ten häft fih ber V. am weitläuftigften auf. Er glaubt bie Dreya“ 
- einigfeit beynahe a priori und apodictice erweiſen zu fönnen, 


und bezieht fich, jndem er fih hier nür kurz darüber aͤuffert, 
auf einen beſonbern theol. Tractat unter bem Titel: de leſu 
rifto Dev homine, den‘ et hierüber gefhrieben, Der Re⸗ 
cenfent gefteht, da er die Meynung bes V. nicht ohllig gefaßt: 
bat: ſo viel er aber davon begriffen; fcheinen ihn des B: den 
sonder Dreyeinigkeit auf eine Art von: Gabefftanismus Hinz‘ 
auszulaufen,. In jedem Menſchen fol es zwo ganz verſchiedne 
63 -. Natu⸗ 


1 
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Naturen, und unzählige elementariſche koͤrperliche Gubſtanzen, 


und doch nicht mehr als eine Perſon geben. Sonderbar, daß 

es nun ben Gott ganz umgekehrt if; nemlich nut sine Natur 

und drey Perianen. Bon ber Perſonlichkeit giebt der V. dire 

für ung wuiberisgbare Definition: Perlonalitatem nibil ali- 

ud efle, quam. ſtatum conftantem naturz cujusvis intel- 
ectualis in tatione principii completi et determinati im 
otdine ad actignes in certa fpecie item determinatas, 
und hieraus, behauptet er, folge nothwendig, daß in dem Eis 
nem Bott hen ſolcher Perfonen ſeyn müflen, auſſer dem Einent 
allen dreyen genteinfhaftlihen Weſen. Das Weſen in Gott ifk 

ihm feientia directa omnis veri a ſe diflincti! Daraus, 

daß Gott Sie unendliche Kraft, das Wahre zu erfenten, ober 

der unendliche nerftändige Gein iſ folgt unmittelbar in feiner 
0 Welen ſtgtus confläns in ratione ptincipii canipleti et 
" determigati ad producendumi ah &terno fas ipftas röfle- 
OS am antiken Infinite hetfeetum at hic ſtatus primus pa- 
c» divinz- eff Pater ete. Man follte aus biefer ganzen 
orftellung des V. fa Tiefen ‚daher fich som Water und 

Sohn in der. Gottheit bepuade bie Begriffe macht, die in der 

* von Leſſing herausgegebenen Erziehung bes Menſchengeſchlechts 
angegeben werden, welches eine ganz leidliche Speculation ſeyn 
magı aber ben Hr. D. Bahrdt ſchwerlich zum Athanaſianer 
machen wird, wohin doch hauptſaͤchlich die Bemuͤhung des V. 
gehet, weil er glaubt, daß von dem Athanaſianismus als von 

gm Äguptpunck der Feligion, ale Reqhtgläubigleit abs 


Pac ‘ 


haͤnagt. | 
In dem Artikel von der Kirche werdet der V. alle Scherf: 


finpigteit. an, dem Hr. D. B. fowohl feine befondern ale bie. 
gemeinen. Irrthuͤmer ber Proteftanten vor Yugen zu legen 
und ihm zu zeigen) wie viel ſpſtematiſcher und übereinftimmene 
der die kathoiiſche Theorie fen, Allein fo ſcharffinnig any her 
N. das Syſtem der Unfehlbarkeit vertheidigt, und dad Princi- 
plum auctoritatis als unentbehrlich zu erweiſen ſucht, fo wird 
er. Hn. D. DB. doch, ſchwerlich bewegen, daß 3— durch, Grüna 
© ., .be.a priori wider den Sinn den ex der heil. Schrift benlegt, 
2" anb.bepm Widerſpruch der Kirchengeſchichte die Unfehlbarkeit, 
= bes rbmiſchen Pabitg erkenne, und dem Urtheil deſſelben fein ige 
nes demuͤthig unterwerfe. 5 U 


Von 
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Won ein dieſem Verfafer M and fofgenbe Ohriftt 


Hendicti Stattler SS. Theol. D, et P. P. O. nee 
non Procancellarii in Univerfitate Angtopolite- 
na Reiponfio amicä data Baccalaureo Mogunti- 
no nuper de folutione. ehiestionis Locklane et 
de. fabjekto active. infallibilitatis in Eccleſia 
. Chrifti contra ipfum  disferenti cum. appendige 
. ebngrtia -aflverfus reflexionem Monschi Conpre- 
’ Sationis Bencdictind Bäraricz, Euftadii et Guntz- 
Bibliop, 3789: 8. 64. Seiten 


| Sy: Stattler Antworter in Siefer Gchrift zween Gegnern, wo⸗ 


* 


rvon der erſte ihn Äher feine Auftoſung eines Einwurfs des 


beruͤhmten Lockens gegen die Yafehlbarkeit der Kirche, Her ans 
dre Aber über eben diefen Artifel und einige verwandte Mate⸗ 
rien angegriffen hatte, Lockens Einwurf wider die katholiſche 
Lehre von’ der Unfehlbarkeit der Kirche ift aus ber Unemigkeit 
der Lehrer in Beſtimmung des eigentlichen Subjects biefer Un⸗ 


fehlbarkeit hergenommen, indem einige dem roͤmiſchen Biſchoffe 


mit Ausſchlieſſung aller andern Biſchoͤffe, andre, den in allge⸗ 
meinen Kirchenverfaminlüngen vereinigten Biſchoͤffen, noch ans 
dre beryden , nemlich dem Pabſt und den Kirchenverſamm⸗ 
lungen, wenn ſie ſich vereinigen, dies Privilegium beylegen. 
Auf dieſen Einwurf nun fol Hr. Staͤttler nicht gehörig, 
nicht mach dem Vorgang der Polemiker feiner Kische geantwors 
tet’ Haben. , Sein Gegner will, er Hätte fo antworten follen: 


es iR diefe Lehre der Katholiſchen Kirche gewiß und auffer 
Streit, daß dem ganzen Collegium der Bifchöffe, deren Primas 
der Roͤmiſche Pabſt nach der eihmüthigen Meinung aller Ka⸗ 

tholifen ift, von Chriſto die‘ Unfehihatkelt beugelegt worden. . 


Dagegen aber foll er, wie fein Gegner ihm Schuld sicht, im 


. Feiner fogenannten demönftratione Catholica die Unfehlbar⸗ 


keit allein auf den Pabſt eingefchränft haben. Siegegen erins 


nert Hr. St. daß feine Gegner fein in folgenden zwey Puncten ber 


ſtehende Meinung nicht gefaft habe; er behaupte nemlich: 
erftlich, es fey nicht möglich, bat des Roͤmiſchen Pabſtes öffent 
Tiches und feyerliches Urtheil in einer das Wohl ber ganzen 


Kirche betteffenden. Glausensface Jemafs {0 beiosnere und eins | 
| ‚6: zela 
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R 
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zein feyn „Aellte, daß er bie gane Gefellichaft ber übrigen. Wir 
*fchöffe wider fich babe, oder daß er nicht fogleih mehrere Bis 


ichdſſe auf feine Seite bringes zweytens, daß fo oft über eine 


ſolche Sache die Bifchdffe uneinig find, biefenige Parthey bie es 


mit dem Pabſt hält, die Wahrheit auf ihrer Geite habe, als 
"welche auf dem von Ehrifto gelegten Grunde der Kirche ruhe. 


Seiner Meinung nach aljo macht das übereinflinnmende Urtheil 
‚bes ſichtbaren Haups nnd einiger Biſchoͤffe, fo viel oder fa we⸗ 
nig derſelben auch ſeyn mögen, ben Charakter und das Eenu⸗ 


‚geihen oiner Glaubenswahrheif ımb ihrer authentifchen Erklaͤ⸗ 


zung and, und es giebt in der Kirche Chriſti und nad) ſeinen 


Gefſetzen kein hoͤheres und wichtigeres Urtheil in Blaubendias @ 
hen, wodurch jenes verbeſſert und berichtiget werben fünne : 
dieſe Meinung will er, was aud fein Gegner dawider jagen 


mag, mit ber, Meinung derer, bie dem Pabſt allein and mit 


Ausſchlieſſung Kbereinftimmender Bifhöffeund Kirchenverſamm⸗ 


Lungen die Gabe der Unfehibarfeit zuichreiben, nicht für einere 
ley gehalten wiſſen. Wir muͤſſen indeflen geſtehen, daß unfrer 
Einſicht yah hier Fein weſentlicher Unterſchied ſtatt findet ; es 
fey deun, daß Hr. St. geradehin zugebe, bafı der Pabfl, wenn 
er fchlechterdings alle Bifchöffe wider fih hätte, im Irrthum 
4ey. Da er aber der Eutfcheidung diefes Falle, weil er nem⸗ 
Yich.unmäglih feyn foll, ausweicht und behauptet, der Pabſt 
muͤſſe unmer eine Parthey unter den Biſchoͤffen haben, und 
diefe Parthey babe immer Recht, und die Gegenparthen fo 
zahlreich fie immer feyn mag, beftändig Unrecht: fo fest er in 
ber That die Unfehlbarkeit blos in den Pabſt, und wenn er 
auch ben Biſchoͤffen hergleichen beyzulegen ſcheint, fo gefchichts 
doch nut, in fofern fie mit bem Pabft verbunden und eins find, 
denn fobald diefe Verbindung und Einigfeit aufhört, hört auch 
ihre Unfehlbarkeit auf. Dies geht, foweit, daf er auch die 


.. Worte Ehrifti: wenn zwey oder drey verſammlet find im 


meinem. Nahmen n. f. vo, hieher ziehet und behauptet , daß 


woiern Petrus nicht mit unter den zwey ober drey geraefen, oder 


die Bittenden über den Gegenftand ihres Gebets ſich nicht mit 
Petrus einverftanden und feine Genehmigung baben, fie weder 


- - In Ehrifi Rahmen verfammiet find, noch erhörlich beten koͤnnen. 
-Dem Erfolg nwach ift es auch nöllig einerley, ob mau fagt, der 


Pabſt allein enticheidet was in Glaubensfachen Wahrheit if, 


und was er entfcheibet, - IN - Wahrheit, menn gleich alle Bifchöffe 


der Welt wiberipyechen folltep; oder vb man ſagt, bes Pabſtes 





- 
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Aethel minß nothwendig die Zuſtimmung einiger Blichbffe ers 


halten, und es iſt⸗ ein tchlechterbings unmoͤglicher Fall, daß er 
nicht wenigſtens einige auf ſeine Seite bringen ſollte, und dann 


aben diele, fo. wenig ihrer auch ſeyn mögen, weil fie mit dem 
Yabft uͤbereinſtimmen, immer Recht. Indeſſen hält ber 8 


dieſe feine. Meinung-für die einzige, wohurch bie über diefe Ma⸗ 
terie. ſchwebende Dunkelheit und Ungereißheit weggefchaft, dem 
Einwurf vom vieldentigen Sinn des Grundgefeges der Kirche 
ausgewichen, und die Ehre ber Weisheit bes Gefeggeberd Chriſti 
gerettet werben koͤnne. Mit dieſer Weisheit laͤßt es ſich ſei⸗ 
ner Meinung nach nicht vereinigen, daß das Grundsefez der 


Kirche Matth XV. 18. 29. dunfel und vieldeutig feyn ſollte. 


Er will daher eine natuͤrliche und auffallende Erklaͤrung diefes 
Geſetzes geben, und er glaubt nur vermoͤge biefer feiner Erklaͤ⸗ 


rung folche Lotitudinarier, wie Lode ift; zum Stillſchweigen zu 


bringen, und bemweifet es feinem Gegner, daß er mit: den ges 


‚ 
m 


seöhnlichen Argumenten der. Polemifer zwar gegen Lutheraner 
und Neformirte, die no einen beynahe Fatholifchen Begrif von 
der Kirche haben, etwas ausrichten, aber gegen einen fo'freys 
benkenden Chriſten, wie Locke, dem eine jede freiwillige Verbin⸗ 


- Yung derer, die Jefum für den Ehrift halten, eine wahre Kirche 


iſt, nichts vermbge. Dies leztere moͤgten wir dem Hr. St. 
nun gerne zugeben, aber wir ſehen doch nicht ein, wie er nun 


durch ſeine Erklaͤrung die obgedachte Schriftftetie, vermöge der 


er nichts anders darin findet, ald wag wir oben als feine Mei⸗ 
nung von dem Gubleste der Unfehibarkeit angeführt Habe, ges 
gen Locke mehr. Vortheil erhalte, . Denn einmahl bleibts Bach 
gewiß, und eine Thatſache, daß über dem Siz oder dem Subject 


‚ber Unfehlbarkeit unter den katholiſchen Lehrern ein Streit ify 


und, wie biefe feine Vertheidigungsſchrift gegen ſeine beyben 
Gegner bemweifet, auch nachdem er feine fo leichte und natürliche 
Erklärung und Aufbfung des Einwurfs gorgetragen , noch im? 
mer bleibt, indem ihm der erfle feiner Gegner vorwirft, daß er 
dem Pabfte zuviel, und der andre, ein Mönch, ihm Schuld giebt, - 


r - 


- 


daß er demſelben zu wenig von der Gabe der Unfehlbarfeit bes 


gelegt habe. Ferner wird ein Anhänger Lodens es ihm nicht 
zugeben, daß Matth. XVI, 18. 19. gerade das Grundgeſez ber 
Kirche gegeben ſey; er wird ihm die ganze Argumentation, 
worauf er fo viel bauet, dap ein Grundgeſez ohne Wachtheil der 
Weisheit des Geſezgehers nicht dunkel und vieldeutig ſeyn koͤn⸗ 


a als au #6 anbeweiſend, weil * satte rgewwentt 8 priori, 


4 us 
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‚ont den Eigenſchaften Gottes HER auſicher Mnbı und dante 
wirklich ale der Erfahrung widerfprechend verwerfen, wett biete 
"und lehrot, daß es wirklich mehrere Erklärungen berfeiden, un 
aiſo, wie er ſolbſt zugeſteht, eine ſubjective Anbentliliit Dias 
ſes feines Hauptgeſetes giebt, dagegen die obiective Deutliche 
keit, die ſie feiner Meinung nach haben fol, ein gan unver⸗ 
Mändtiches web, unbedeutendes Ding if, Er wirb ihm ſagen, 
daß es eine noch viel natürlichere Erfiärung dieſer Schrifkſtelle 
giebt, vermöge welcher Jeſus zu Petro fagt: durch dich, Durch 
dein Bekenntniß und durch beine Bemuͤhung, dieſes Bekenntniß 
weiter auszubreiten, will ich meine Gemeinde gründen nnd aufs 
richten, bie feine Gewalt der Hoͤllen uͤberwaͤltigen oder ausrot⸗ 
len to, und du folft bie Macht haben, in diefe Gemeinde ober 
unter meine Vefenner aufzunehmen und davon ausuſchließen, 
wen bu will. — So genommen fagen biefe Werte nichts vom 
Nachſolgern Petri, fondern gehen ihn nur perfönlich am, geben 
ihm auch Feinen Worzug vor den andern Juͤngern, noch weniger 
na Art von Herrſchaft, vielmehr würde Jeſus zu jedem derfel⸗ 
ben eben bied geſagt haben, wenn fie auch ein ſolch Bekenntuiß, 
wie Petrus, abgeleat hätten, . Dieter Sinn ˖dieſer Werte Chri⸗ 
ſti iR auch darum vorzuziehen, wel er durch die Geſchichte 
der erſten apoftoliichen Kirche beſtaͤtigt wird, Petrus war wirkc 
Nice der erſte Bekenner und Prediger des Evangeliums, vnd bie 
Semeinde, die er ſammlete, der erſte Grund. aller qriſtlichen 


SZSemeinden: aber er hatte fo wenig einen Vorzug hin) eine 


Herrſchaft über die andern Wpoftel, daß wir ihn vielmehr in eis 
nem für Ihn und: fein. Unfehen fahr vachthelligen Stteite mit 
"  Waulus finden, der ihm ins Angeſicht widerſteht, ihn der Heu⸗ 
&beleg beſchuldigt, und ſich gleichfam Über ihn zum Richter auf⸗ 
wirft. Ga 
$t, 


Unterricht eines Baters für feine Kinder über die 
NMatur und Religion, von. Ham: Abraham 
Trembley, Mitglich der Eöniglichen Geſellſchaft 
zu Sonden, aus dem Fran Bro überfest, Er⸗ 
ſter Theil. Leipzig bey Johann Friedrich Junius 

1776. weyter Theil, 1776. dritter, vierter A 

Be Be Bu unfs 


m 
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De beyden erſten Theile hide Werks, fo eigentlich einr Phts 
ſikotheologie enthalten, ſind bereits fo lange heraus, daß 


wir auch aus dieſer Urſache, der Muͤhe, ihren Inhalt beſonderk 


ausfuͤhrlich anzuzeigen und zu beurtheilen, uͤbetboben ſeyn 
Fönnten, wenn uns nicht auch ſchon ber Umſtand, daß ein aust 
Jandiſches Produkt, ſeltne Fälle ausgenommen , bey der unge⸗ 
heuern Menge deutſcher Werke auf die hierzu nöthige Weite 
Haftigfeit in der deutſchen Bibl. nicht Anſpruch machen fann, 
von diefer Bemuͤhnng Frey ſpraͤche. Die drey letzten Theile, wel⸗ 


che dein Unterricht in der geoffenbarteg Religion, haupffächlich 


nach Anleitung der bibliſchen Gefchichte enthalten, Icheinen eine 
ausführliche Anzeige und Beurtheilung um fo weniger zu vers 
dienen, da fie bey aller Brauchbarfeit, die fle Haben ‚Mögen, 
ſich von Werfen — **— Inhalts und Zwecks durch nichts bes 
ſonders und vorzuͤgliches nuſrer Einſicht nach, auszeichnen. 
Die Ueberſetzung iſt ung, fo weit ſich ohne Vergleichung mit 
dem Original darüber urthellen laͤßt, getren And fließend vore 
gefommen | Ä 


| | Ä A 
Der patriotifche Sandprebigte, Erſtes Srüf mit einer 


Vorrede herausgegeben vom Herrn D. Milen 
Leipzig bei Weygand. 1779 88. Be 18. Di ° 
2tes Sa ie 
zItes Etüf 1780. 22 B. 


as zu dem hrerdienfipnfieften Lanbprebiger Immer erfore 


‚dert werden kann, wich won dem V. nicht nur in diefer 
Schrift gefordert, ſondern auch, tie ed moͤglich gemacht wer⸗ 
den kann, angezjeiget. Wir empfehlen ſte alſo allen Predigern 
und Kandidaten. Rechtſchaffene, treue Prediger, die den ers 


. forderten Pfͤchten eine Genuͤge gethan haben, werden ſtch freu⸗ 
en, die Racdläfigen werden ernhimtert werden, und Kandida⸗ 
teh werben die Pfiichten-Eennen lernen, Die fir kuͤnftig auszue 


üben haben, 


, 


RO 


Im erſten Stuͤck werden die eigerntlichen Anitspflichten. 


eines Lehrers abgehandelt, : Man foll vornehmlich für den un 
* j 


‘ 
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Sericht der Jugend forgen, - bas iR frevlich eine Saupigfädt, 
Mir wundern ung aber , daß der V. fo fehr bemuͤhet il, Gele⸗ 
genheit zum katechiſiren für. bie Schuliugend aufzufuchen. Diefe 
Kinder Hat der Prediger völlig in feiner Gewalt; er kaum, 
wenn er will, fie in der Schule finden, auch in fein Hans fors 
dern. Aber die Groͤßern, hie aus der Schule heraus find, recht 
oft zu Fatechifiren, muß man alle Gelegenheit fuchen, und auf 
dieſelben alle Öffentliche Katechiſationen verwenden, bamit fie 
‚in ber Erfenntnig wachlen, und in Orbnung gehalten werben, 

Der V. hat Mecht, daß der Prediger das eingeführte Lehr⸗ 
buch nach der Verfaffung feiner Lehrlinge verbeſſern und das 
Unnüge auslaſſen fol; aber darinn koͤnnen wir ihm nicht beys 
fallen, wenn er meynet, daß ein allgemeines Lehrbuch für ein 
ganzes Land nicht möglich ſey. Es ift wahr, eine Gegend if 
fo aufgeklärt nicht tie die andere : aber ber Unterſchied lieget 

nicht in der Faͤhigknit der Seele, fondern im Mangel des Un⸗ 
terrichts. Man trage bie praftifchen Lehren des Chriſtenthum— 
in einem natürlichen Zufammenhange mit eigentlichen und beuts 
lichen Worten vor: fo wich es das Kind einer Gegend fomohl 
als der andern verfiehn, begreifen, behalten und nuͤtzlich ans 
wenden koͤnnen. 

Es ſinden ſich aller Orten dumme Kinder, arme Leute, 
die ber Tag über auf Arbeit gehen, und des Abends ermuͤdet, 
feine Luſt zu forechen haben, reden mit ihren Kindern wenig 
ober nichtd. Die Kinder befommen Feine been, ald von ihr 
‘ren aͤußerſten Beduͤrfniſſen; fie lernen alfo auch Feine Worte, 
GSie verftehen Fein Deutſch, wenn ber Prediger von andern 
Sachen mit ihnen reden wil, Da ift es nothig, bag man von 
Dingen, die den Kindern etwas befannt find, an zu veden fäns 
get; fie von biefen Dingen benten und urtheflen Ichret, und 
nach und nach ihnen mehr Borftellungen und mehr Wörter bey 

bringet. Nah unv nah führe man fie auf die-Begrife ber 
Religion, fo werben fie ung verftehen lernen.. 
Wenn der Herr Abt Mefewiz in feinem vorgefchlagenen 
Schulbnche till, daß, was in demſelben nicht ſtehet, vom Kir⸗ 
chenlehrer weiter ausgefuͤhret werben ſoll: fo verſteht er keinen 
Schulmeiſter, ſondern den Prebiger. Die Sorge, daß anf dies 
fem Dorfe eine andre Lehre als in dem benachbartem werbe 
gefuͤhrt werden, ift ungegränbet 3 wenn ber Prediger bey ber 
Bibel und bey den nöthigen £chren bleibt, und ſich nicht in uns 
wir Speculationen einlaͤßt. Es if uͤbertrieben, wenn der V. 
het 


wr7..* 
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an, daß· auf manchen Atademien ein „ganz arbeit Chriſten⸗ 
thom gelehret werde, als auf andern. Die Streitigkeiten, bie 
nicht ˖ wegen der Sachen felbft,. fondern wegen des Lexms, den 


hitzige Theologen erregen, bie chriftliche Kirche verwirren, be⸗ 


. treffen nicht das. Chriſtenthum ſelbſt, fondern unnpthige Gpecys 
‚Jationen, dapon hie erſten Ehriften nichts wußten.. Ob Gott 
der Vater einen Vorzug vor dem Sohn habe, ob alle und jede 
. Sünden aller und jeder Menfchen auf Chriſtum gerichtlich übers 
tragen find, ob der- heilige Geiſt, der durch fein Wort uns ers 
leuchtet und heiliget, eine beſondere Perſon, oder eine Kraft 
Gottes ſey; alles dies veraͤndert das Chriſtenthum nicht. Chri⸗ 
ſtus bleibt mein Gott und mein Erloſex⸗ und der heilige Geiſt 
mein Leiter und. Fuͤhrer. 

Das apoſtoliſche Glaubensbekaͤnntniß iſt das ehrwuͤrdigſte 


Denkmwal der erſten chriſtlichen Kirche, welches von allen Par⸗ 


theyen mit allgemeinem Beyfall angenommen wird. Es muß 
ſewohl ſelbſt bey einem allgemeinem Schulbuch beybehalten und 
auswendig. gelernt werden, als auch die vortrefliche Erklaͤrumg 
bes Luthers. Die zehn Gchote find für die Landfinder auch 
: ehr brauchbar. „Die andern Hauptfäde Eönnen twesgelaffen 
werden. Wenn man die Erflärung des Vater Unſers lernen 
läßt, fo muß man biefe Erklärungen wieber erklaͤren: um «8 
iſt nicht möglich ,- daß die Kinder, wenn fie es beten, fich aller 
. biefer Erklärungen. erinnern. Man überfege lieber dies Gebet 


‚in anfer. gewoͤhnliches Deutſch, bete es ihnen fo nor, und laß 


es fie ſelbſt ſo beten: fo werden ſie es von ſelbſt verſtehn. Das 


‚gte und ste Hauptſtuͤk giebt keinen deutlichen Begrif von bey⸗ 
den Sacramenten, und fie auewendig zu lernen iſt von kei⸗ 


nem Nutzen. 

Der Fehler, ben der V. be den Seminarien der Schul⸗ 
meiſter anzeiget, ſindet ſich wirklich in der Erfahrung... Es iſt 
auch wahr, daß es. beſſer iſt, wenu nicht alle Kinder zugleich in 


die Schule kommen. Der Lehrer hat fie im drey Klaſſen ge⸗ 


theilt, wenn .er die eine unterrichtet, fo hat er Muͤhe, die beys 
den andern in Ruhe. zu halten. Es iſt alio mehr Ylag, mehr 
Ruhe, mehr. Reinlichkeit,. auch eine gefundere Luft, mern nyr 
‚die Sinder beyfammen find, die der Lehrer wirklich vornimmt. 
Auf großen Dörfern find ‚hundert und mehr ſchulmaͤßige Kinder. 


Wenn dr B. meyut, daß alle Jahre durch, von Con 


: tag gu Sonntag, eine suammenbängenbe Heilsordnuns ſolle 
oeprediaet werbens fo’ balten — wir ſolches fo wenis noͤthig 


x 
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| Sinti One jede "Predigt iſt eine defoudere Abharslult. 
"Man trage In -berfelben eine heitfliine Lehre vor, die deritltch the 
Wert ſteht, duß fie auch der Bauer darin fehen kann ımb ber 
Lehrer mit Freudigkeit fagen: bier ſteht es, ſonſt wird die Bibel 
eine waͤchſerne Rate , bie man drehen faun wie man will. Der 
Prediger auf dem Lande kann alle Jahr mit dem. Evangelium 
And der Epiflei abwechſeln; mad watum fſollte er wicht das drit⸗ 
te Jahr frey gewählte Texte nehwien und bie ganze Heilsord⸗ 
mung durchnehinen? Reeenſ. Hat ſich ſhon uͤber zwanzig Jahr 
dieſe Srenheit aenemmen, und noch niemand hat ihn deswegen 
sur Rebe geſeit. 

Daß man ſich der erweckten und dekmmerten Green Bes 
fonderg annehme, iR Pflicht. Der Prediger kann fie auch 
leicht erfahren, wenn er einige Frommen an der Hand hat, die 
ihn mit Freuden dergleichen binterbringen. Daß ber Prebiger 
es aber den Leuten anſehen koͤnne, iſt zu viel geingt: da er 
mit ben meiſten feiner Zuhörer feinen befondern Umgang hat, 
und bie meiſten in der Kirche und bey ber Veichte fehr andaͤch⸗ 
tig anszufehen pflesen, 

Im zweyten Eid Handelt der Vertaffer von ben Verbiens 
fen eines Prediger um die Wohlfahrt feiner eigenen Familie 
and um bie Wohlfahrt des garen Dorfs, Neber dad € 
fagt er viel Heilfamen und Leſenswuͤrdiges, und wir wuͤnſch⸗ 
ten, daß alle Prediger ſo denken moͤchten wie der V. Nur 
barin konnen wir ihem nicht deypflichten, daß der Prediger den 
Acerbau feföf treiten wuͤſſe. Dieſer raubt ihm nicht allein 
viel Zeit, die er hoͤhern Pflichten, ſonderlich ber Erziehung ſei⸗ 
vier Kinber, ſchulbig if: fondern bringt ihm oft mehr Schaden 

“als Vortheil. En ſchlechter Boden traͤgt oft nicht die Koſten, 
die das Geſinde, Pferde, Wagen, Mug und Sielenzeug mess 
dehmen:: Der Bauer grbeitet fefbfi, und was er gewinnet, 
gewinnet der Prediger nicht. Deswegen ju Adern, damit 
der Yauer von ihm ackern ferne, if unndtbie: Wo nicht 

"in feinem Dorfe felhfe, fo ſind doch in der Naͤhe abliche uk 
Lundeihperrfchaftfiche Guͤter, auf welchem Verſuche genung ges 
macht Werden; an welchen ber Bauer, wenn er wii, lernen 

kann. Mas ſonſt die äußere Wohlfahrt bed Dorks Setrift, fo 

iſ frevlich der Prediger folche, fo viel er kann, zu befördern 
ſchuldig z wur Hüte er fich ja, ſich nicht in rechtiiche Händel zu 

menden, und denke immer an bie Motte feines Erzbiſchofs? 
wer bat wich zum Richter gefezt? Er mwat⸗ doch keinem ve 
deu 
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Bey der.beften. aufge ertittert eg unverſtaͤndige Laute und bins 
dert die. Hauptabſicht ſeines Amts, Der. Unterricht von het 
Landwirthſchaft, den der W, Jungen Predigern bier giebt, if. 


gut.. a a . ‘ 

. Das, drithe Stud enthält die Werbienfe emes Predigert 
um den Schylmeifter ; um, Witfwen und Wayſen uͤbexhaupt, 
am Wittgen und Mapfeg. ber: Prediger Inähefomdere, sad um 
die Kirchenguͤter. Vom Gchulmeifter und deffen Anmeifung 
haubelt ex. graͤudlich, von der Fuͤrſorge für Prediger, Wittwen 
und Wanfen, wie auch anderer Wittwen und Wapfen, derkt 

der V. Tegr edel; nur manche Vorihläge find au manchen 
Orten’nicht dienlich. Bei hat ads ber Erfahrung, daß bey 
Wittwendaͤufern leichtlich ein. Kapital gefammlet werden. kann. 
. Man fücht einen Garten, Wieſe, oder andre Pertinenzſtuͤcke 
zum Wittwenhanſe uf ſolche Att zu bringen, daß fie beym 


Abſterben der Wittwen an einen andern zurädfalien. Die. 


Yacht hiervon wird, ſo lange Feine Wittwe iſt, zu einem Kapiz, 


tal gefamineltz’wonon bie naͤchſte Wittwe die Sinfen sieht. Nah, 


deren Tode wird eben fü fortgefahten, und ſo kann evdlich ein 


ſchoͤn Kapital erwachſen. Wayſen ber armen Bauern und. as. 


gelbhner dat Rec. am leichteften verſorgt, wenn er ihnen einen, 
freyen Tiſch bey gut geſinnten Leuten ausgebeten ‚ und ee hat 


"den Anfang zu fpeiien gemacht, . 


Der Vorfhlag des V. eine Amtskaſſe zu errichten, bey 


welcher Schulmeiſter, Tageloͤhner, Dienfibpten Fleine Summen 
von 5 und mehrern Thalern gegen vier non hundert ſicher uns, 
terbringen koͤnnten iſt ſehr nuͤtzlich und auch dienlich. Die Zins 
fen wuͤrdea den armen Leuten gefallen, and fie wuͤrden mehr 
erfparen, und Angefeflene Unterthanen koͤnnten gegen x von 
Hundert immer Geld gelieden befommen .. | 

Daß der. Prediger bie Kicchenrechnung ben Vorſtehern mas 
hen hüft, iſt gut; aber, daß er fie in feinem, Nabmen macht, 
tft feiner Ehre zuwider. Er muß nicht Führer, ſondern Mits 
abnehmer det Xechnung feun. "Ein junger Gerichtshalter giebt 
fih wohl bie Ehre, einen kehtichafen Mann durch. allerlen, 
Monita herunter zu ſetzen. ' 


sien, welde'die Aufklärung des Lanbuolfd für unnäg, ja wobl 
als ſchaͤdlich anſehn. Ein recht verftandenes Chriſtenthum mache, 
einen ehrlichen Mann, einen gehorfamet Unterthan, guten 


Wirth und friedſamen Neghar. &E.IR allerdinge beillanıy Dal 
iu SEE are: 00 
d 


Die Vorrede des Herrn D, Millees empfehlen wir der 


N 
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man einem Bauer die Vortheife recht deutlich vorſtellt, die ein 
tugendhafter ſchon in dieſem Beben erndten kann. Aber er 
wird ‚bey aller Treue oft fo gebrüdt und fo ſchnoͤde behandelt, 
daß es ihm unmöglich fällt, fich Ju beruhigen, als durch bie 
Hofnung jener Welt. Und der geplagte Landmann hat Gott⸗ 
Ich noch mehr Slauben an die herrlichen Berhellungen bed . 
Evangeliums, als der wolliftige Städter und Hofmann. " 


Drebigten für das Landvolk, herausgegeben von Io⸗ 
hann Martin Miller, Pfarrer in Jungingen. 2tes 
- Bändchen. Leipzig bei Weygand 1778. 8. 1. 


Di Predigten ſind nicht nach dem gewöhnlichen Leiſten 
geſchnitten. Zuerſt der Text, dann bas Gebet, band 
eine ausführliche Einleitung in die Materie, die abgehandelt 
werden fol; bann Thema und die Abhandlung ohne befonbere 
Application, Der V. nennt fie Predigten für das Landvolk, 
und fie find für daſſelbe vollkommen verflänhlich : fie find: aber 
auch Predigten für die größten Städte. Sie Haben nichts 
pobelhaftes im Ausdruck, nichts Friechendes, nichts ſchleppen⸗ 
des, worin munche das Deutliche für das Landvolk jezt fuchen 
wollen. Der Bauer, wenigftens in den Gegenden, wo ich ihn 
Eenne, verftebet gutes Deutfch, ob er es gleich ſelbſt nicht. fpricht. 
Die Deutlichkeit für den gemeinen Menſchenverſtand beftebet in 
der natürlichen und richtigen Benennung einer ieden Sache. 
"Man mag die Kunftworter des Katechismus noch fo, oft mb 
noch fo deutlich erflären: ber Bauer erhält doch den rechten Bes 
grif nicht, . wenigftend bleibt er ihm nicht Immer gegenwärtig. 
Barum fag ich ftatt Buße, Wiedergeburt, nicht lieber Aende⸗ 
rung bed Herzens? Der heilige Geift beruft uns durchs Evans 
gelium, warum nicht lieber: Gott laͤßt und durch fein Wort 
anterrichten? Der V. fpricht deutlich, weil er natürlich fpricht, 
auch alles in natürlicher Ordnung vortraͤgt. Das Vorherges 
hende erflärt dad Folgende. Er trägt die Wahrheiten mit 
einer eblen Freimuͤthigkeit, nicht Halb, nicht verfteft, ſondern 
ganz und offen vor: auch diefes befbrdert die Deutlichfeit. Auch 
braucht ber V, nicht nur die heilige Schrift, fondern auch die 
Bernunft, um feine Säge anfchaulih Flar zu machen. Wir 
koͤnnen alfo dieſe Predigten beftens empfehlen, yur wünfchen wir, 
daß der V. den wir für einen denkenden Geiſt halten, alles, 
was er vorträgt, ſelbſt prüfen möge, Die Erklaͤrung der’ 


» Worte 


N 
‘ 
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Worte Ehrifi. Maith. r3, 29, iſt zu. gefänftelt: Die Enechte 
find der’ Lehrſtand. Dieſer kann ſelbſt in Aberglauben und Ir⸗ 
thum verfallen und wuͤrde die beſten Glieder der Kirche aus⸗ 
rotten. Die Kirchengeſchichte erläutert und dieſes mehr als u: - 
deutlich, durch das Berbrennen der fogenannten Katzer im 
Pabſthum. 

In der Predigt am Sonntag Iobilate traͤgt er wirt 
unrichtige Säge vor: es fen mehr Leiden in der Welt, wie 
Vergnügen, ein Kind Gottes habe mehr Leiden und weniger 
Freuden als ein Kind der Welt. Nicht nur aus eigener Era’ 
fahrung, fondern auch aus genauer Unterfuchung der Umftände’ 
fehr vieler. Menfchen; die ich gekannt und noch fenne, bin ich 
von dem- Satz überzeugt,‘ den Vernunft und Schrift mich kehrt, 
daß wir einen guten Herrn’ Haben, Es iſt mehr Gutes auch 
ſchon in bieſer Welt, als Boſes. Unfer Misvergnägen oinmt 
aus unſern thoͤrigten Begierden: der Bauer will Edelmann, der 
Edelmanu Fuͤrſt ſeyn. Es wäre wider die Güte Gottes, unſere, 
unverſtaͤndigen Wuͤnſche zu erfuͤllen. Die Natur iſt mit Wenigem 
zufrieden richte dich nach deinen Umftänden, beobachte beine Plliche - % 
ten,and du wirft vergnügt und giäflich leben. Was die Schikſale 

der Kinder Gottes betrift, ſo ſind dieſelben auſſer den Zeiten der 


Verfolgung allezeit glüglicher als die Schikſale der Lafterhaften. 


Der Tugendhafte wird vor allem Verdrud, Mangel und Schimpf 
bewahrt; in bie ſich der Gottloſe durch feine Vergehungen ſtuͤr⸗ 
zet. Sogar von Kindern der Welt wird der Rechtſchaffene 
hochgeſchaͤzt und fie gebrauchen ihm gern. - Wenn der arme 
Fromme in einem Prozeß gegen einen Mächtigen, wie ber V. 
meynt, nnrerht leiden mußs fo geht ed dem armen Gottlofen 
nicht beßer. Der ungerechte Richter fiehet hier nich anf Sus 
gend oder Lafter, ſondern blos auf die Augnade bes Mägtigern, 
bie er fich nicht gern ren we 
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Derenahl der Abſcaſng des Oögenbienfies und 
Einführung des Chriſtenthums in dem Herzogs : 
thum Schleſien. Bunzlav, ben Reimers. 1779. 
\ 33 Bogen in 8. 
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34. une Nachrichten 


L: de Einleitung ſagt den Werk etwas von ben Vortheilen/ 


welche ſich ein Wolf durch Annehmung dex chrißlichen 
Wiligion verſchaft; dann beichreibt ex die Verfaſſung bei Lan⸗ 


des uud ben Gotzendienſt ig Schleſten vor Einfüprung des Chri⸗ 


fegtkumas eriblt hierauf die Lebensgeſchichte Hering Mis 
zislaus, unter weichem jene Einführung geſchah, und fehliehe 
mit einer. Schilderung besjenigen hrißenthumg, welches bie 
alten Schiefer annahınen, Die Kritik fänhe zwar bier man⸗ 
cherley zu erinnern; ba aber der V. nur für bey ungelehrten 
Theil ſeiaer Landsleute geichrieben zu haben ſcheint, um dieſem 
einigermaßen einen Begrif bepzubringen, wie ihre Koreltern 
as Heiden Chriſten geworden ſind, ſo enthalten wit uns ala 
ler imerfüngen, uud wuͤnſchen nur, daß der W. wenn er 


"che ſchreiben foljte, wenigſtens die Regeln der deutſchen pres 


Be buffer beobachten r und wicht, derer und. der, Denen Web 
den, u, d. gl. immerfort verwachſeln moͤge He. 


M, Phil Ehriſtoph Grauianus Geſchichte von 


Pflanzung des, Chriſtenthums in ben aus den 

Truͤmmern bes. roͤmiſchen Kaiſerthums entſtande⸗ 
‚ won Staaten Curopens — zweiter Theil. Stute 
gart, bey Meyer, 1779. 572 ©. in gr. 8. 


I We bejiehen und Hitze hei auf das, was von dem 


erſten Theile. dieses: Buchs B. 39. & 382. dr A. D. G 
ſchon geſagt worden if, und’finden Peine Yrfache bas bot ge⸗ 
fällte Wetheil.abzuändern, Der Werf. gedachte ſein Werk im 
zwey Baͤnben zu beendigen, allein er zlehet ſo viele Dinge 
die eigentlich in feinen Plan nicht gehoͤren, mit hinein, daß das 
Werk zu mehreren Bänden amwaͤchſt. Der vor ung liegende 
Theil. faͤhgt mit Nachrichten von Pflanzung des Chriſtenthums 
in Srossittannien an. Der ®. gehet bis auf’ den erften Ur⸗ 
fprung der altbrittiihen Kirche zuruͤck, welchen er nicht von 
Kom, ſondern, aus Kieinafien ableiten mil, und ihn in ken An⸗ 
fang des zweyten Jahrhunderts ſetzet. (MIR dieſer Zeitbe⸗ 
ſſimmung hasmonirt nicht gut die ebendaſelbſt & 7. beſtudliche 
Angabe, es. fen. dus: —— zur naͤmlichen Seit unter 


den Britten gepflanzt worden, da Irenaͤug und andere eine 
griechifche chriftlige Kolonie zu Lyon fliffelen.) Nachdem er 


von 


N 
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Velagio, einem Beitten, und dem Pelagianiemo einige Nach⸗ 


vicht gegeben, erzählt er den Urſprung bes Ehriſtenthums uns 


. ter den Schotten und Irlaͤndern, bey welchen es fich gluͤcklich 


erhielt; während dem es in dem heutigen England mmier deu 
Briten durch die Einfälle’ ber heidaiſchen Sachſen und Angels 
beunahe gänzlich vertilgt ward. Die ſchottiſche und Irkänbifche 


. Kirche, und befonders das von Kolumban gefiftete Kiofer Hy, 


ward fogar eine Pflanzichule, ans weicher viele Miſſionare ka⸗ 
men, die bas Ehriftenthum in andern heibnifchen Begenben mit 
pielem Eifer predigten. Weil aber neben ben fchottifchen Miß⸗ 
fionarien zugleich‘ auch römische auftraten, (welche ber V. wit. 
gutem Grund jenen weit nachſezt, und mehrmals einſchaͤrft, 


‚bag: diefe deyden Arten. von Miſſionaren wohl von einander 
zu unlerſcheiden ſeyen) und biefe leztern Roms geiſtliche Herr⸗ 


ſchaft uͤber ein Land nach beim. andern auwbreiteten, fo winmf 
der 8. hievon Gelegenheit, eine fehr weitlänftige Nachricht vom 
ber roͤmiſchen Kirche ſelbſt hier von ©. 43 — 238 einzuſchalten, 
um, wie er fast, die Schritte merkbar zu machen, wodurch 
biefe Kirche fich vor allen andern in unſerm Melttheile fo fons 
derbar. ausgezeichnet, ja fich eines allgemeinen. geiftlichen Regi⸗ 
ments benrächtiget bat. Wir fegen nur den Inhalt der Ab⸗ 


fehnitte ‚bieler. Ausichweifung hieher. Vorlaͤußge Erlaͤuterun⸗ 


gen aus den xoͤmiſchen Alterthuͤmern, vornehmlich von ber 
VOroͤße und Pracht Roms, von dem Stolz feiner Einmohner 
und von ben Einbildungen bie fie von der Erhabenheit und Hei⸗ 
Ugteit ihrer Stadt gehabt haben. Urſprung ber roͤmiſchen Kir⸗ 
che; und dabey einiges von Paulo, Petro, Nero ꝛc. Die er⸗ 
ſten Biſchoͤffe zu Nom, und bey dieſer Gelegenheit etwas von 
dem Moſtel Johannes, der Apokalypfe, und dem Inhalt dieſes 
Bachs, ſofern es ſich auf Mom beziehen fol. Etwas von den 
merkwuͤrdigern Kaiſern bis auf Konſtantin, ‚von ben römifchen 
Birhöffen biefer Zeit, und von ben Verſuchen des Victor und _ 
— ſich über die Vorſteher andrer Gemeinden zu erhe⸗ 
(Den wahren Grund worauf ſich der behauptete Verzug 
* römifchen Stules arlpruͤnglich gründete, ſucht der B. ineis 
em Beſtreben, den romiſchen Nationalgeiſt mit dem Chriſten⸗ 
thum zu. vereinigen, und ben Stolz und ‚bie Herrſchaft der 
Mömer -in der. Kirche zu naturaliſiren. Das cebriſtliche Rom 


ſoltte oben das ſeyn, wofuͤr ſich das heidniſche ausgegeben. hat⸗ 


te. eine Geliebte des Himmels, eine Beherrſcherin der Well, 
wo der Haupfig:tes Bnttesbienfes. Dieburg fol man bem 
Dil L.2.1, Or 9 Auſtot 
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114 Kirze Nachrichten 
Unſtos haben vordengen wollen, den ber Roͤmer daran nabu 
"Daß er bey dem Uebertritt zum Chriſtenthum den Vor zuͤgen ſei⸗ 
ner Vaterſtadt, die ſelbſt durch die alte Religion geſichert ſchie⸗ 
nen, entfagen follte. Dem Dec. ſcheint es, daß die National⸗ 
dentangeart der Mömer freylich hier mitgewirkt baden ınbae, 
daß aber doch nicht zuniel ihr zugefchrieben werben dürfe. Viele 
Ber herrſchluͤchtigſten Paͤbſte waren feine gebohrne Römer, und 
die Hauptoerfuche eine allgemeine. Herrfchaft ſich anzumafien, 
geichahen zu einer Beit, da Rom ſchon fehr von feiner vormali⸗ 
gen Größe herapgefommen, und ber alte Nationalgeiſt nicht 
ſonderlich wirkſam mehr war. Die Geſchichte lehrt auch, daß 
dergleichen Verſuche nur aledann gemacht worden find, wem 
"ein vorzäglich ſtolzer Mann auf dem roͤmiſchen Stuhl fa, und 
beſonders vortheilhafte Gelegenheiten zur Erweiterung feiner 
Macht ſich zeigten: hingegen weiß fie nichts von einem vorher 
Aberdachten und mit Zleif angelegten Plan eine allgemeine 
Herrſchaft ſich zu verſchaffen, ber nach feinen einzelnen Theilen 
nad und nach von ben Paͤbſten ausgeführt worden wäre.) 
Konftantin. der große, ald Schöpfer ber Hierarchie. Unter dies 
fer Auffcheift giebt der Verf. eine kurze Geſchichte von Kon⸗ 
‚e Rantins Regierung, feinem Betragen gegen bie Ehriften und 
ihre Biihöffe, feinen Verhalten bey ben Schulzaͤnkereyen ‚ber 
Chriſten, und bey den fo ſehr vom ihm begünftigten Concilien, 
von feinen Gtaatsabfichten hierbep und ber von ihm gefuchten 
Herrſchaft über die Gewiſſen der Ehriften, von den dur; ihn 
erbauten prächtigen Kirchen, von der Erbauung Konſtantino⸗ 
pels, und von der Taufe und dem Lob des Kayfers, deſſen 
Eharafter zum Beſchluß gefchildert wird. Nach nnferm Berf. 
bat Konftantin fhon dem ganzen hierarchiſchen Gebaͤube auf 
der Nichnifchen Synode eine gefezmäßige Form gegeben, bie 
kirchlichen Provinzen nach der politifhen Eintheilung des 
Reichs eingerichtet, bie Suborbination ber Bifchöffe unter bie 
Metropoliten, diefer unter die Erarchen, und diefer unter bie 
ı geofen Patriarchen eingeführt, ber Kirche durch dem fechfien 
Mieinifchen Kanon fogar eine monarchiſche Verfaſſung gese⸗ 
ben, den Vorſtehern der Gemeinsen bie Zreybeit bey 
Biſchofewahlen entzogen, und bie Gewiſſensfreyheit durch 
dae Beſetz, daß niemand, der von einem Biſchof ercommus 
niciret worden, von einem andern wieder aufgenommen wer⸗ 
den dürfe, ungemein eingeſchraͤnkt. (Gegen alles dieſes lieſ⸗ 
fan ſich Einwendungen machen, wenn hier der Ort dazu wären. 
“ = re Dis 
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Die von dem V. S. 199 verfuchte Deutung bes ſechſten Nican 
Kanons duͤnkt ung größere Schwierigkeiten zu haben, als er zu’ 
glauben fcheint. ) Weiter folgt die Gefchichte ber roͤmiſchen 
Biſchoͤffe und ihrer Bemühungen zu Befeſtigung und Vergroͤße⸗ 
rung ihres Anſehens, von Kayſer Konſtantin an bis auf Pabſt 
Gregor den Großen. Bey den. immer trauriger werbenden 
Umftänden. des Oceidents fuchfen die abendlänbdifchen Bifchöffe 
in der fich noch erhaltengen Würde ihres Patriarchen ihre eigs 
ne Erhaltung rider die Bebrängniffe von Heiden und Fttzern; 
daher ſie, um entfernte Folgen unbekuͤnmert, den Mihin 
ſchon fo großen Uebermuth des romiſchen Biſchofs immer mehr 
felbft vergrößerten. Es war aber auch in der That an Erhals 
tung dersrömtihen Kirche vieles gelegen, weil mit Wernichtung 
diefer Kirche der Knoten an bem Bande wäre aufgelöfet worder, 
wodurch bie noch ‚übrigen wenigen katholiſchen Kirchen fo feſt 
verbunden waren, daß weder Heiden noch intolerante Arianer“ 
fie gänzlich zu Grund richten fonnten. — Endlich Ienft der, 
V. wieder ein, und erzähft in chronologifcher Ordnung, mit 
Einftreuung "mancher mit feinem ©egenfland einigermaßen zus 
fommenhängenden gleichzeitigen hiftorifchen Merkwuͤrdigkeiten, 
was vom Jahr 585 bis 754 durch Miffionare In Frankreich, 
England, Alemannien, unter ben Longobarden, Slaven, Krons 
ten,. Nieberländern, Bayern, Zriefen, Dftfränfen, Thuͤringern 


und Hefien ausgerichtet worben if, Die Kirchenhelden, deren 


Thaten und bey allen ihren Zehlern doch nicht zu verfennende. 
Verdienfte bald fürzer, bald weitläuftiger hier befehrieben wers ˖· 
den, find Kolumban, Gallus, Auguftin, Laurentius, Paulin, 
Adan, Wilfried, Theodor, Amand, Eligius, Emmeran, Kia 
lan, Wigbert, Wilbrord, Swibert, Rupert, Korbinian,/ ins 
fried oder Bonifaz, Dthmar und Pirmin, 

"Nebrigens hat der V. in biefem Theil, fo vote in dem ers 
fen, &te Quellen felbft fleifig gebraucht, und. geht Saher von 
den gewbhnlichen Meynungen zuweilen ab, Wir wollen nur: 
einige wenige Stellen anszeichhen. * ©. 8 wird behauptet, daß 
vor Gregor dem Großen die Paͤbſte mit dem enropäifchen Bu 


kehrungsweſen und mit Mifftonen ſich gar nicht abgegeben has . 


ben. Die zu diefer Stelle gehörige Note fcheint fich zu wiber⸗ 
ſprechen; "man darf aber nur bie Anführungszeichen bis zu dem 
Worten:- „dem römifchen Stul zu danken“ fortlaufen laſſen, 
fo tft der Widerſpruch gehoben, - & a3 till der V. die Mache 
sicht des Konſtantius und Beda, 5 ums Jahr 499 die Brite 
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116. Kurze Nachrichten 
ten von den Sachſen und Pikten viel leiden mäflen, dahin abs 
geändert haben, daß man, anflatt der Sachſen, Schotten lefen 
fol. Wenn man fich aber an hie häufigen Geezüge ber Sache 
ſen erinnert, und bas vergleicht, was Pagi in feiner Critica bey 
dem Jahr 429 über diefe Sache ſchon geſammlet hat, ſo ſcheint 
die Aenderung unnoͤthig. ©. 36 werben die Erzaͤhlungen von 
tem irlandifchen Apoftel Patriz in Zweifel gezogen. Eben dies 
ſes geichieht S. go mit ber doppelten Gefangenſchaft Pauli, 
mb ©. zor mit den Vorgehen, daß der Märtprertod Petri 
und Pati in die Neroniſche Gefangenfchaft falle, und ©. 228 
daß Euſebins von Nifomebien den Kapfer Konftantin den Groſ⸗ 
fen getauft habe. ‚©. 377 fucht der V. Walafrids Leben bes 
- heil, Gallus gegen den von Schäpflin erregten Werbacht der 
Unaͤchtheit zu retten, und einige in bemfelben vorfommende 
Schwierigkeiten za heben, Mehreres anzuführen verbietet ber 
Raum. 


Fortgeſezte eregetifche Belehrung von Gott und Je⸗ 
fu Ehrifto uber Col. 1,0. 13 — 18. nebft einges 
veuten Anmerfungen und einer Vorrede wider 

D. Barhdts giftige Mellgionshnpothefen, ausges 
fertigt von M. Johann Earl Soegingern in Sek⸗ 
nitz und der Töblichen Societaͤt chriftlicher Liebe 


\ 


und Wiffenfchaften zu Dresden Mitgliebe. Wit⸗ 


tenberg bey Earl Ehriftian Dürr. 1780. .8. 68 
F at Belle an dieſem polemiſchen Werkgen iſt die Kärze, 

fonft iſt es wie einige vorhergehende ähnliche Verſuche 
des Verfaſſers die zu Ihrer Zeit in unfrer Bibl. angezeigt find, 


von gar feinem Belang, 
St. 


1. Wir habens aber nicht recht gelefen. Schreiben 


an ben Kaufmann Herrn Apigich.in Berlin. Von 
. einem Bruder aus den Verſammlungsſtunden. 
1781. 8.38 S. W 
2. Bes 


N 
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vdon ber Gottesgelahrheit. 117 
e. Beweis, daß das neue berliniſche Geſangbuch 
nicht fuͤr die evang. luth. Kirche ſeyn kann, und 
daß der Kaufmann Apitzſch in der Haupffache doh -- 
Recht habe. Den evangelifchlutherifchen Ges 
meingliedern zum Beſten ber Armen gewidmet. 
Frankfurth und Seipzig; gedruckt auf Koften waht- 

heitliebender Freunde. 1781. 8.56 ©. . 
3. Unmaßgebliches Bedenken über das neue preußl 
Ice Siefangbun. Frankfurth und Leipgig, 1787, 

2 ae 


8. “_ ‘ 
4 Freimuůthige Beurtheilung des neuen berliniſchen 
Geſangbuchs, zum gottesdienſtlichen * 
brauch in allen föniglich preußiſchen Landen bes 
ſtimnit iſt, von Chriſtian Wilhelm Kindleben, 
der Weltweisheit Doctor und der freien Kuͤnſte 
Magiſter. Frankfurth, Halle, Leipzig, 1781. 
8.5 Bogen. | 
. Unpartheyifche Beurteilung bes neuen berlin 
ſchen Geſangbuchs, aus ben kritiſchen Sammlun⸗ 
gen zur neueſten Geſchichte der Gelehrſamkeit 7ten 
Bandes, stem Stuͤck. Wismar und Leipzig, fh 
der Boͤdnerſchen Buchhandlung, 1781. 32 Sek 
ten in 8. | — = 
6. Durch gute und böfe Gerichte (Gerichte); Eine 
Folge der Vertheidigungsſchrift, weiche von dem 
Kaufmann Samuel Lobgott Apitzſch zu Berlin 
herausgegeben, und allen wahrheitliebenden Freun⸗ 
ben und Brüdern gewidmet iſt. Berlin, 1782. 
In den Buchlaͤden und bey dem Verfaſſer in der 
Marggrafen «Straße nahe an der Laufbruͤcke zu 
haben, 8.88 Seiten. 0 u 
ad von dem Kaufmann A. angefaugene Schmaͤhen auf 
das preufifche Gefanabuch ſcheint noch fein Endeuchmen 


zu wollen. Der V. von Ro. x. feat mit bruͤderlichen Oennen 
. 26 _ Ei) 


116 Kurze Nachrichten 
ten von den Sachſen und Pikten viel leiden muͤſſen, dahin abs 
geändert haben, daß man, anſtatt der Sachſen, Schotten leſen 


fol. Wenn man fi aber an hie häufigen Seezuͤge der She 


{en erinnert, und das vergleicht, was Pagi in feiner Critica bey 
dem Jahr 429 über diefe Sache fhon geſammlet hat, ſo ſcheint 
die Nenderung unnoͤthig. ©. 36 werben die Erzählurigen von 
dem irlandifchen Apoftel Patriz in Zweifel gezogen. Eben dies 
fes geſchieht S. go mit ber doppelten Gefangenſchaft Pauli, 
md ©. 101 mit ben Vorgeben, daß der Märtyrertob Petri 
und Wahl in die Neronifche Gefangenfchaft falle, und S. 228 
bap Euſebius von Nikomedien den Kapfer Konflantin den Grofs 
fen getauft habe. ©. 377 fucht der V. Walafrids Leben bes 
deil. Gallus gegen den von Schöpflin erregten Werbadht der 
Unaͤchtheit zu. retten, und einige in demfelben vorfommende 
Schwierigkeiten zu heben, Mehreres anzuführen verbietet ber 


Daum. - 
Fortgeſezte exegetiſche Belehrung von Gott und Je⸗ 


"fu Chriſto über Col. 1, v. 13 — 18. nebſt einge⸗ 


reuten Anmerkungen und einer Vorrede wider 

D. Barhdts giftige Religionshypotheſen, ausge⸗ 

fertigt von M. zehn Earl Goetzingern in Sek⸗ 

nitz und der loͤblichen Societaͤt ehriftlicher Liebe 

und Wiffenfchaften zu Dresden Mitgliede, Wit⸗ 

- ,‚ senberg bey Carl Ehriftion Dütr. 1780. .8. 68: 
Seiten. WW 

(3 ad Veſte an dieſem polemiſchen Werkgen ift die Kürze, 

fonft ift es wie einige vorhergehende ähnliche Verſuche 

bes Verfaſſers bie zu Ihrer Zeit in unfrer. Bibl. angezeigt find, 


von gar keinem Belang, 

St. 
1. Wir habens aber nicht recht geleſen. Schreiben 
an den Kaufmann Herrn Apitzſch in Berlin. Von, 


‚einem Bruder aus den Berfammlungsftunden, 
1781. 8.38 ©. Zu * 
Br Ä 2. Be⸗ 


N 


ud 
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e. Beweis, daß das neue berliniſche Geſangbuch 
nicht fie die evang. luth. Kicche ſeyn kann, und . 

daß der Kaufmann Apitzſch in der Haupffache doch 
Recht habe. Den evangelifchhuheriichen Ge 
meingliedern zum Beften bee Armen gewidmet, 
Frankfurth und Seipzig, gedruckt auf Ken wahe⸗ 

| — Freunde. 1781. 8.56 ©, 
—— Bedenken über das neue preufl⸗ 
ſche Ge rsbuch Frankfurth und Leipzig, 1781. 


4. — Beurtheilung des neuen beten 
BSeſangbuchs, welches zum goftesbienftlichen 

brauch in 'allen Föniglich preußifchen Landen bes 
ſtimnit iſt, von Chriſtian Wilhelm Kindleben, 
der Weltweisheit Doctor und der freien Kuͤnſte 
Re⸗ en ankfurth, Halle, geipfig, 1781. 


8.5 % 

5 Up ee Deurrgelung bes neuen berlinis 
[chen Gefangbuchg, aus den kritifchen. Sammlun⸗ 
gen zur neuen Gefdjichte der Gelehrſamkeit 7 
« Bandes, gtem Stud. Wismar und Leipzig, fr 
Der & —* Buchhandlung, 1781. 32 Sel⸗ 

ten ing8 

6. Durch gute und boͤſe Gerichte (Gerichte): Eine 
„Folge ber Vertheidigungsfchrift, weiche von dem 
Kaufmann Samuel Lobgott Apisfh zu Berlin 
herausgegeben, und allen wahrheitliebenden Freun⸗ 

den und Brüdern gewidmet iſt. Berlin, 1782, 

In den Buchläden und bey dem Verfaſſer in der 
Izareten A nahe an ber taufbrüde J J 


0 


Hi: von dem Kaufmann « angefaugene Samaten auf 
das preußiſche Geſangbuch ſcheint noch kein Ende nehmen 


zu wolen, Der DB, von Ne, z, ſagt mit Ve Be 
| 8 ns 
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voll Babe and wen Bern %, was er tiber ihn habe’ 


niemiich: Hr, A. ſchriebe im feiner Dersheidigumgsfhrift (S. 


Bibl XLVN. 2. 396. f.) viel zu hitzig und ungeſtumm. — 
Er verriethe eine große Unwiſſenheit in den Heilswahrheiten — 
Er gäbe den Verfaffern des neuen Geſangbuchs bie feindſelig⸗ 
‚Wen Avſichten wider ben Heiland und fein Evangellum ſchuld — 
Er faͤlle die Tieblofeften Urtheile über alle diejenigen, welche i 
ur Mine machten, daß fie das Geſangbuch annehmen und eins 

Führen wollten, und feine ganze Schrift fen voll böfen Arge 
‚wohne und blinden Eifers, da er ſelbſt geſtuͤnde: daß er das 
Buch nie ganz gelefen hätte, und ſich die mühe auch wohl 
wie nehmen möchte — Er habe auch dad Geſangbuch mit 
‚go harten Beſchuldigungen belegt, er ſey ein. falſcher Anklä⸗ 
‚gen, denn die Lehren, die.nach feiner Angabe, in dem Geſang⸗ 
buche fehlen ſollten, wuͤrde er alle darin finden, wenn en das 
Buch nur ganz und recht fefen wollte; und Schwärmerey, Res 
germacherey. Aufwiegievey gegen feine Obrigkeit ſey nicht 
fe fern’ non- ibm, ald er: vorgeben wolle — Wenn es moͤg⸗ 
ich waͤre, daß ſolche Leute, wie A., durch Gruͤnde belehrt und 
gewonnen wuͤrden, fo müßte ein fo trenherziges ausnehmend 
gut gefaßtes Schreiben, wie diefes, nothwendig: feine abges 
aweckte Werkung thun. Aber daran ift nicht zu denken, 

z Die Verfafier von No. 2. und 7. find ein paar arme 
roͤpfe, deren Erkenntaiß vom. Chriſtenthum fich. nicht Aber bie - 
‚erlernten Formeln des lutheriſchen Katechisnmus hinans erſtrect, 
die aber doch auch ein Woͤrtchen über das Geſangbuch mitfpres 
hen wollen, weil alles ſpricht. Der erfte zählet aljo, wie 
ſchon Hr. U. gethan hatte, die Lehren der Iutherifchen Kirche 
wchmals auf, bie in dem neuen Gefangbuch fehlen- folien, 
‚amd finder daß es an vielen Stellen nicht nur ber Bibel, fan? 
van auch ſich ſelbſt geradezu widerſpreche. 3. B. Nr. 368 

.3. | 
Alle Sünden, die und rum, 
Willſt du. vaͤterlich verzeihen, 


Nr. 269 V. 3. 


Wenn Ah ber Suͤnder wieder zu dir kehret 
Und dich durch beſſere Sefianung ehret3 
- Co wtüR du feiner Suͤnden nicht. gedenken 
‚um Suade Kanten s 
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RU - 
mich von ber Sünde su befreyen, 
" Laf meine erfie Sorge fun, 
A 3. 3.23. - m an cin Tape fin Ga want. 
EMI | 
2 22 auf der Tugend Vaba 
le Frieben finden 


on: 3, 1% * 33. und Roͤm.5, 1. 
Nr. 216. V. & 
Daß ih nach durchlebter Zeit 
‚Den Lohn in jenen Ewigkeit 
Ste meine Werte finde u 
Eohe. a, 9. Tit. 3 5. 
Nr. 3474 V. 7. 
2. Man’ th ich recht auf Exbens 
5 Dann ‚werd ‘ich  felig werden 


Abdoftgeſch. 16, ji. Pol. 2, 6. 7. gerade entgegen ſeyn. man 
wuͤrde fo einem Unwiſſenden, der der Schrift Meiſter ſeyn will, 


gern verzeihen, Wenn er aber mir, bevor er dergleichen als 


Beweis ber Mängel bes Gefangbachs hinſchriebe, nur einige 
neberlegung braudsen wollte, fo würde er doc fehen und leſen 
wuͤhen, daß Pegrus Apoſtgeſch. 3, ug. Johannes 1 Br. 1, 9. 
Salomo Spruͤchw. 28, 13. Jeſaias 55, 7. Ezechiel 18, 37. 
Wratliche Propheten und Apoſtel an hundert Gtellen über bie 
Vergebung der Sunden ſich gerade eben fo erflären, als pas 
Geſqngbuch; daß ſelbſt unſer Heiland ſpricht: Vergebet, ſo 
wird euch vergeben; So ihr dem Vrächften De Sehier 


vergebetze, ohne ein Wort vom Glauben an fein Verdienſt 


"Bag "ya Teen; = en m und leſen konnen, daß Job mes 
3 Br: 3, 3. ſchreibt: Wer ſolche Söfnung zu Gott bat, 


Se reiniget ſich (von Sunden) gleichwie Be rein iR; da: 


Jeſus ſelbſt Matthi‘ zz, 29. bezeiget: Der von ihm lerne ſauft⸗ 
u big und denithig feyn, (zuo große Tugenden!) der 
- Wörbe: Ruhe finden-für ſeine Seceie; daß Vaulus = Kor. 5, 


#6. und Nim 2, 6 10. verſichert/ es woͤcde einſt ein jedwe⸗ 


en Aa Oohn nach feinen ry ee a De 
| | | 


t 
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mebrmal erflärt? Wer vecht thut, der iſt von Bott, unb 
: daß es alfo hoͤchſt ungereimt ſey, bie angeführten Stellen des 
Gefangbuct für Widerfprüche 'gegen die Bibel audjugeben, - 
weil auf die Art hundert era zwiſchen den: Heiligen 
Ghrifspellern ſelbſt Hatt een — — be Geh 
dangbuch heißt ed No. 277. 


Zwar deine * zu verdienen 
Sind Reu' und Betrung viel zu klein. 


Und Nr. 142 5. 


Er goͤnnt mit Vatertreue 

Uns noch zur Beßrung Friſt; 

Und wenn bey wahrer Reue Dauer 

Mir traun auf Jeſam Ehrifl, | 

Und ihm zum Dienft ung win ; 

So will er ung vergeben , ... + 

Und zum rechtichaffnen Leben “ .. 
Gelbſt unſer Beyſtand ſeyn. 


Das ſoll nun zwar richtig geredet fenn, aber mit ben vor⸗ 
bin angeführten getadelten @tellen gar nicht harmoniren, alſo 
ein Beweis feun, das Geſangbuch widarſoreche ſich an vielen 
Orten ſelbſt. No einmal! wenn es ſo iſt, fo wiherfprechen 
ſich die bibliſchen Verfaſſer auf alen Seiten. 

N EHRT ⏑ ⏑⏑— Srtude, X 
Ich dei ty wenn * sten; 8* Gott — 
he ift}- Fa \ 
Ben Herz giebt gerri —RBB Zehen, dag % — * 
bdeltals ein⸗ Chriſt 
Des obttichen Berufes werth dee wich zum Stine? 
warbelũ ſehrt! 


and. noch Kir in. eisen Liebe, PN nie rin Wort ı von uaferm: 
Heilande fieht.!!. Dana bat aiſo ach wohl der Pharifaͤer aus 
dem Siob, dem David und / dem Paulus geſprochen, wenn 
ſie ſich fo oft. auf das giyge Zeugniß ihres ‚guten Gewiſſena, heru⸗ 
fen, und vor dem gassiichgn, Gericht nicht, zittern? Ober muͤßſen 
alle, bie gu Ehriften feyp wollen, dapon zusgeiseben? , Ken 
das ein Lich verwerſuch viqchen fol baß-nichts vom Heilanda 
Er Bade ie un Laricle oac — —— 
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her Bibel nichts, weil auch. kein Wort vom Heilande daris vor 
Kommt. Die mitleidswuͤrdige Schwärmeren I wie verrüdt fie 
dech den Leuten ben Kopf, Entweder hat der V. für brep 
Viertel von dem, was die. heilige Schrift fagt, gar fein Auge 
gum fehen, ober ‚fein Auge ift ein: Schallaauge. -Dem Reecen⸗ 
ſenten koͤmmt er an einigen Stellen mehr: verbüftert,, an andern 
mehr ſchaͤlkiſch vor. Aus F Luft gegriffne Luͤge iſt es wenig . 
ſtene, was ©. 47. ſteht: „daß man nemlich das neile G. B 
theils mit Bewale, theils mit Ciſt den Gemeinen aufzwinge.“ 
Notoriſcher Maßen it es nirgends anders, als durch die rechte 

waͤßige Obrigkeit, nnd mit freyer Zuſtimnmung der verſtaͤndigſtes 
BGBemueiuglicder eingeführt worden. Und ſolche Fügen kann ein 
reund Jeſu, ein Freund der ächten Tugend und Gottſelig⸗ 
keit in der lutheriſchen Kirche (Se 48.) hinzuſchreiben ſich ee 
Iaubent Ex ungue leonem! Die Leſer mögen aus den anges - 
führten wenigen Proben auf den übrigen Beweis bed V. Ichliefe 
ea > : Der Reimer, deſſen Verſe am Ende unter dem Citel e 
Bedanten eines großen Stantsmanıs abgedruckt fndy von 
denen der Schluß fo lautet: 


.n Die mein ich, die am Wort ſo ſchnitzeln, ſo polizen, 
. nDen Blauben Jeſu felbſt fo klug quinteſſenziren, 
‚9 Daf da der eigne Geiſt hie Kohlen ſchuͤrt und treibt, 
.: Am Ende gar nichts mehr zu glauben uͤbrig bleibt. 


Darum, “ie ——ã en enter moenree 
| vg Mat. ia euch nicht wach fremder Koſt ge⸗ 

| „louͤſten 
aa ten der einfälege Eianb aus Wort, fo Titgt bet 


u Grand, 
.* * wi, das füce der Send, Es iR bie nn 
' .. oStunde“ | 


— 
an; meh srefe Bernie in Staateſachen Hasen, In Sachen 
der Reiigiow-feßtierinicht weiter, als ber ſchlechteſte lutheriſche 
Der Apoſtel Paulus ſentiwte auch ganz andersi 

Der sch ben Minkenn; für die auch Cuther feinen kleinen Ran 
Gechismug ſchrieb, Milch; . aber den Erwachſenen wollte et 
Pärteve peiſe gegeben wiſſen. Wozu ‚einige das one Ge 
ſaugbuch beiseffenbe Rabinetöreforipte bes preußiſchen Monar⸗ 
‚den Vonen: angehängt worden. oh a 
. a s 
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dab, was dem alten Geſangbuch darin nachtheilltzes ſeht, nicht 


. ausgelaften werben ſollen. 
Der zweyte Schriftſeller, ber V. des unmaßgeblichen 


Bedenkens Ne, 3 ſtimmt mir dem erſten eine nub eben biefelbe 


Leyer an. Das neue Gefangbuch if ihm nicht Tutherifch, ons 
bern trägt das fichtbare Gepräge bes reinen, Achten Socinis⸗ 
mus an der Stirne. Es ‚lebten doch bekanntermaßen ins 26tew 
Jahrhundert ein Yaar Kener, bie Kälsus unb Sauftus Soci⸗ 


nus hießen. Dean kann es in ziemlich vielen Buͤchern leſen, 


wer diefe beyhen Vettern geweien find, was Re für Schicktale 
gehabt, ımd "was fie von dem ortheboren Lehrbegrif der Lir⸗ 
che abweichendes gelehrt Haben. Damit es nun auch unfre 
ist lebenden gemeinen lutheriſchen kayen erfahren, fo macht ih⸗ 
wen ber Ausſteller des Bedenkens einen kurzen Begrif von die⸗ 
fen abſcheulichen Antichriſten und ihren vornehmſten Lchrfägen, 
denen man, „wenn man nicht die Bibel mit Bosheit des Wil— 
lens zu entkraͤften ſuchte, fogleich bas ganz abtzeſchmackte rd 


wiber die gefande Vernunft laufende in der Berhreiiung 


son der Gottheit Chriſti“ anfähe (S. 15.) — Nachdem dies 


geſchehen, wird zur Anwendung derfelben auf das neue Gefangs 


buch gefcheitten, unb gezeigt, daß gerade eben das, was die 
Socinianer Ichrten, auch in dem neuen Geſangbuch ſtuͤnde. 
Leichter Hätte der B. Die Sache nicht machen fünnen, denn er 


durfte une, wie er auch gethan hat, bie unb ba ein Baar Wers 


le, die zufäßiger Weiſe mit Stellen in focinianifchen Gchriften 
gleichlauten, auffuchen, unb.bie Finger fie abichreiben laflen, fo 


war das. Ding fertig. Über jeder vernünftige und ehrliche - 


Mann folte ſich einer fo Finbiichen und verhaften Art, dem 
Gefangbuch einen uͤbeln Namen zu machen, ſchaͤmen. Linber 
Kann er doch nur auf die Weife überreden, wovon er fie 
äÄberreden will. Und gehaͤßiger wuͤßte. ich doch Fein Verfahren 
als dieſes, daß er das Geſangbuch mit dem Namen eines ber 
verrufenften Keger und Irrlehrer fiempelt, weil nun gewiß ein 
Kpeil-des geaͤffeten Volks: miätrauiichy ein anbrer gar mi 


Abſchen dagegen eingenommen wird. Ich getraue mir, nach 


dieſer von bes V. beitebten Methode, ſehr Adte, . 

lutheriſche Theologen, Spenern, Seanten, Kambadı, Zubdc 

us, ja Authern ſelbſt des Soeiniemus, unb zuar leztern 
vor dem Socin zu bezuͤchtigen. Man duͤrfte ſich nur die 
Mühe gehen, und Stellen in ihren Schriften dazu auffuchen. 
Bien Wirte dab. wo. In In.dun. memiidus 


⸗ 
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nachtocen eben baffelbe ſagen, mas Soein ober einer vom 
feiner Parthey irgenbioo gefagt hat. Paul Gerhard nnd 
noch ältere Aederdichter vor ihm, desgleichen Gellert, Cramer, 
Münter, Sturm, Vaeander und wie die Neuern alle heißen 
druͤcken ſich gewiß hundertmal in ihren Geſaͤngen, ohne dabey 
an Socin gedacht zu haben, von Chriſto und feiner Erloͤſnug, 
von Buße, Glauben, und Begnadigung des Soͤnders ben Gott, 
‚gerade fo, wie Socin, oder Ofterob, oder Volkelius aud;wäre - 
es nun nicht hoͤchſt kindiſch, ihre Lieder um folder einzelnen Aus⸗ 
druͤcke willen ſociniauiſch zu ſchelten J In allen alten lutheriſchen 
| Seiamgbädern des: Heiligen romiſchen Meichs hat man taufenb - 
Verſe gefingen, die auch in ſoeinianiſchen Liedern ſtehen koͤnn⸗ 
ten, oder mit einzeinen stellen un Rafauifchen Kotehiemus . 
völlig gleich: Tanten: Das herrliche Lied: Sey Lob’ und 
sehr dem hoͤchſten But ıc. bat fogar befanntermaßen einen 
Socinianer zum Werfaffers hat deshalb irgend ein Menſch je⸗ 
mals diefe Geſangbuͤcher dei heimlichen Soe inianiemus beſchnl⸗ 
diget? Wie koͤmmt man denn jezt dazu, daß man in dem preu⸗ 
Eiſchen Geſangbuch · fo: ſorgfaͤltig nach ſoeinianiſchen Mebensars 
ten haſchet, und wenn man eine ſindet, dal ba! iſt ja Son 
eins. Lehre Licht und Mar! ſchreyet? O des elenden, kindi⸗ 
ſchen Muͤckenſeigens und kein Ende! Sicherlich lauten manche - 
Werte in dem Anſpachiſchen und Solfteinifhen Geſangbuch 
‚mit Stellen in den Religionsbuͤchern der Tuben und Mahomes 
dauer vbllig gleichz; würde man mich nicht als den größten 
SCheren‘ verlachen, . wenn ich um deswillen ein Bedenken bars 
über auöftellen, und barin behaupten wollte, et wären feine 
chriſtlutheriſche . en jüdiſche unb mahomebanifdye Ges _ 
angbuͤcher — Noch mehr. Eben die Mevensarten und - 
- Musbräde ,: in denen ber V. des Bebenkens Helle lichte Ketze⸗ 
vey. findet; find buchſtaͤblich bibliſchh/ und mer bibliſch ſpricht, 
kann nie heterodor ſprechen. 3. B. das folk recht geſungen 
feyn yx wie es in alten Liedern hieß: Chrifſtue hat unfro Sins 
denlaß gebuogt am ðolz mit Todes ſchmarzen S. 48). Chri⸗ 
fli Gerechtigkeit iR die Bedeckung unfeer Saͤnden (S. 50). 
Fer feine einzige Stelle bekannt, wo Chriſtus ſelbſt von fels 
nem Tobr alfo geredet, ober ein Apoſtel ſich ſo ausgedruͤkt 
haͤtte. Chriſtus hat uns erloͤſet von der Sande, fagen ſie; 
er hat fin Glut ſnr und vergoſſen zur Vergebung See Sun⸗ 
den; Er ik bie Vesfühnung für-unfee Suͤnde; If Gore fur 
u wider uns feyn? XOez ill verbammen T 


— 


* 
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Eeifus HR. bie, der peßorben HR; fin Maut Mer. 


rum werden denn num folgenbe Errongen in dem.n neuen ‚om 
wobuche getabelt?. 


Wie druͤckt mich meiner Sünden PA TEs 
Nimm du fie mir vom Herzen, 

Der du auch mich erlöfet haft, 
Krlöf mit Todesſchmierzen wm 


Mit Vergebung aller Saͤnden 
Den, begnadigſt du mich dans u 
Laß mich wahre Ruhe; findery a 
Das ich froͤlich ruͤbmen fan 0, 
h bin auch bey Bow im: Buaben, 
“2 Mund was Fönnte mie dann ſchaden an. 


iR) Menfchenfreund, bein theures Blut 
Floß auch für mich; dies giebt mir iz 
Ich weis, daß ich dir angehösre. 


—— Sie ſollen des heimlichen Socinismus —* 

tigz es ſoh nicht aͤchtes Lutherthum darinn ſeyn, wie es in 
denen Ausdruͤfen veranderter alter Liebet geweſen wäre. Das 
‚.. Heißt doch wohl die Ketzered mit den Haaren herbey gezogen =. 
Auf den Gebrauch biblifcher Vorſtelungen, Nebensarten wb 
Ausdruͤcke muͤſſen wir ſchlechterbings aͤberall, nirgends aber 
mehr als in oͤffentlichen Erbauungsſchriften, wie Andachtsbuͤ⸗ 
iber, Geſangbuͤcher u. d. g. fuͤrs Wolf find, beſtehen. Lutber warf 
von dem Plunder ſcholaſtiſcher Kunſtwoͤrter, die zu feiner Zeit 
üblich waren), ſchon mehr als. bie Hälfte weg. Wenn er fuͤrs 


Meolk redete und ſchrieb⸗ ſo druͤckte er ſichh biblifch/ fo popukiuy 


als möglich, an... Wir müllen ihm hierin nachahmen / und i 
wuͤßte nicht; warum wir. nicht: unfre Predigten, Erbanurige⸗ 
Ähriften, Geſaugbaͤrher liturgiſche Formeln u. d. g. Immer 
mehr von · dogniatiſchen Kunſtwoͤrtern, von nicht allgenein ver⸗ 
Nanudlichen Torminologien reinigen,, und um ihrer mark. bible⸗ 
ſche Ausdruͤcke C bie orientaliſchen anfgenomisien; welche, damit 
fle der. gemeine Chriſt verſtehe, In eigentliche nicht ſo dildilche 
zu uͤherſehen ſind) gebrauchen ſollten. Das neue Geſangbuch 
ijſt für Ehriften Aus allerley Staͤnden, fuͤr Gelehtte und Unge⸗ 
lehrte eingerichtet. Je mehr man in den Gefängen.bie:&pras - 
he des Syſtems, das Kumfiwort, den techniſchen Ausdruck vers 
ar von hen tem: Br Ye Quangeliſtn vd Apoſteh 
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ven dem Ausdruͤcken ber Bibel blieb, deſto mehr ſprach et dem 
Zweck eines oͤffentlichen Erbauungsbuches zu, defto ſicherer konn⸗ 
te man ſeyn, daß die Lieder von jedem, der ſie aufmerkſam mit⸗ 
ſaͤnge, wuͤrden verſtanden werben. Luther, der fo ſehr bey 
allem, was er einrichtete, auf Zeit und Umſtaͤnde Acht hattes 


‚der ſeht oft in ſeinen Schriften ſagt: Man sollte in. fünfiigen 


Seiten in Gottes Namen an feinen Einrichtungen ändern, wenn 
man es der Sache Gottes zuträglich fände, wuͤrde in unſern 
Zeiten bey Verbefierumg der Kirchengefänge. gerade eben fo netz 
fahren haben. Es ſollte alfo den Herausgebern des preußi⸗ 
ſchen Geſangbuchs weit eher zum Ruhm, als zum Tadel, an⸗ 
gerechner werden, daß fit in den Geſaͤngen ſehr häufig Ehriſti 
und feiner. Apoftel eigene Ausdruͤcke bepbehalten haben. Trift 


es ſich zufälliger Weile, daß fie mit Sorins Ausdruͤcken zuſam⸗ 


mentreffen, iver kann dafür? ? Folgt daraus, daß ſie dabey je⸗ 
desmal Socin in Sinn gehabt, und mir Fleiß feine Lehren da‘ 
haben geiungen wiffen wollen? So ungerelmt fann fein vers. 
nünftiger Mann fchllefen. Und was thut denn die Ueberein⸗ 
ſtimmung zwoer ober dreyer Zeilen im Geſangbuch mit dem,’ 
was Socin gelehrt, der Wahrheit und Rechtglaubigkeit des 
Geſangbuchs für Eintrag? Waren es denn etwa lauter Lügen, 
was die Socinianer behaupteten? Stehet in allen ihren Schrif⸗ 
ten nicht ein einziges wahres Wort ? Seriug, went das Gefung 
gene wörtlich in der Bibel flieht, wie bey allen von bem V. 

des Bedenkens fir focinifch ausgegebenen Stellen der Fall if. 

Eben darum, weil es aus ber. Bibel genommen ifl, wird ed doch 


"auch von Iutherifchen Gemeinen wohl als göttliche Wahrheit | 


Fönnen gefungen werden, 
: Man fehe doch zu, ob das preußiſche Sefangbuch ſich 


nicht in den Liedern, die von Chriſto handeln, "Art. MI-VIN 


über die göttliche Perfon, Lehre und Amtswuͤrde des Erloſers 
ganz. antiſocinianiſch erkläre, denn darauf Fommt es an, und 
dann richte man. Finden wird man es Flat genug, wenn man 

t zufehen, will, Da In dem Liebe: Allein Gott in der, 
—* 10. v. 4 bey den Worten: © heilger Geiſt, der ausge⸗ 
laſſene Zuſatz: Du höchſtes Gut (©. 42) ein Zeugniß abge⸗ 
ben ſoh, daß die Herausgeber die wahre Gottheit des heiligen 
Geifteg leugnen, fo hätte doch eben dieſer in dern Liebe: Here, 
Jeſa Ehriſt, dis höchſtes Gut 2c. nicht ansgeläffene Zufat ihr 
nen auch wohl zur Nechtfertigung wider bie Anklage des Soci⸗ 
nlsmus in der Lehre von ahrife, 0 au formen ſollen. Br 
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was bat der blöbfichtige V. des Wedenfene , ber weiter nichte 
vom Chriſtenthum weiß, als was er nothduͤrftig ebedem in der 
Kinderſchule aus Luthers Katechismus gelernet hat, nicht alles 
in ben Geſangbuch überfehen, nicht alles unbeſonnener Weiſe 
getadelt; er, der mit. den benden Taufliedern unzufrieden iſt, 
weil nicht darin ſtehet: Die Taufe wirker Vergebung der 
"Sünden, eriöfet vom Tode und Teufel, und giebt die ewis 
ge Seeligkeit. (ch möchte den V. Kinder über die Taufe far 
rechiſiren hören, Nähere Beftimmungen und Einſchraͤnkungen 
werben doch zum richtigen Perſtaͤndniß dieſer Saͤtze wohl noͤ⸗ 
thig ſeyn.) Er, der die Abendmahlslieder verwirft, weil nicht 
“mit einem Wort geſagt würde, daß ung Chriſti Leib und Blut 
im Abendmahl zur Speife und zum Trank gegeben werde, alſo 
das Welentliche fehle, der V. ift doch wohl Fein Kapernais 
ge? Ueberhaupt hätte ſich ſo ein leerer Kopf nicht mit Aus⸗ 
hftellung eines theologifchen Bedenkens abgeben, und fich häten 
, follen, Ketzer zu nennen, beren Namen er nicht recht weiß. 
Den Servet nennet er &, y Serviertum, welches mich glaus 
ben läät, dei V. fey etwa auch Dorfkuͤſter oder Schulhalter, der 
ben Selehrten einmal durch die Schule gelaufen. Und ſolche 
zeuthen wollen ſich zu Richtern über das neue Geſangbuch aufs 
werfen ! " 
Der V. der freymüthigen Beurtheilung deſſelben 
No. 4) iſt dafür ein Doctor der Weltweisheit und der, 
feeyen Bünfte Magifter, der fich In diefen. akademiſchen Wärs 
den fehr klug dünft, den Herausgebern des Berlinifhen Ges 
fangbuche ihre Verhunzung ber alten Lieder eintraͤnkt, naments 
lich Tellern verhöhnet, Spalding und Büfching verkleinert, 
.. auf bie allgemeine deutſche Bibliothek ſchimpft, und im höchs 
fen Grimm unſern Mitarbeiter, ben Hrn. ‚Fb. , der im XXX. 
8. J. St. feine Gedanken über das Berlinifhe N. G. 3. 
zesenfirt hat, ald einen unverfchämten, ungeſchickten, übers 
müchıgen, nafeweifen Ignoranten, und boshaften tucki⸗ 
ſchen Menſchen, wegen dieſes Monſtrums der Recenſi rkunſt, 
heruntermacht. Weſſen Unwillen fol er damit reizen? 
Schimpfe und ſchmaͤh' er doch, wie er will, Unſere Bibliothek 
kann durch Ihn fo wenig, als das neue Befangbuch, famt deſ⸗ 
- fen Herausgebern, bey dem Publifum verlieren. ‚eine Beues. 
theilung iſt unter afler Kritik, und für niemänden, als ihr 
felbft beſchimpfend. Zuͤrnen kann man warlic nicht baräber, 
aber wohl es hoͤchlih verachten, wenn fo ein notoriſcher * 
tags⸗ 
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baadichmierer elender, zum Theil unmoraliiher Schriften die 
Stirne bat zu ſagen: „Wahrheitsliebe Habe ihn ‚zu feiner 
Schrift bewogen — die Sache der Religion läge ihm aus 


Herzen. — Die Verfaſſer des Geſangbuchs gingen mit nichts 


anderm um, als die wahre Chrifiusreligion gu verdrängen, 
das Chriſtenthum in Naturalismus zu verwandeln, und ih⸗ 


ven Gemeinen den fügen Bift bes Sociniomus einzuflögen,. 


womit ſie felbp feit mehreren Jahren angefedtt wären !— 
die Stirne, zu jagen? „Ich bitte Gott, daß er meine Blätter 
jur Beförderung wahrer Bottfeligteit. bey allen, die fie leſen 
werden, gefegnet feyn laſſe.“ 


Kein Dann von Bedeutung bat ſich bis izt wiber das 


nee preußiſche Gefangbäch erklärt. Da indeſſen die Beſchul⸗ 
Bigungen und Auflagen anderer Leute von geringeren Kalifer 


gegen dafielbe noch nicht aufhören, fo tft Rec. , der weiter fein - 


Intereſſe dabey hat, als das, weiches ein jebweber aufrichtiger 


Cdbriſt an. de Wachsthum aufgeklaͤrter Religionserkenntniß, 
und der Beförderung einer vernuͤnftigen Andacht beym oͤffentli⸗ 
Ken Gotteddienft nimmt, dadurch bewogen worden, bad Ge⸗ 
ſangbuch, und befonders die Lieder von No. 54117, welde. 


von Chriſto und feiner Erloͤſung handeln, noch einmal mit neuer 
Aufmerkfamfeit und Prüfung durchzuleſen. Es ſey mir erlaubt, 


die Lieder, oder einzelne Stellen in denfelben, bie ich mir bepym 


obermaligen Durchiefen anmerfte,. nad Nummern und Deus 


fen hieher zu Teen, auch wohl einen und ben andern Were abo 


zuſchreiben. 
Mio No, 35. 8.577. No. PIE 


. „So' kann ich auc nicht Gotted Bath von Jets ab 


ergründen; allein das Böstliche der That, das kann mein Herz 


empfinden.“ 
| $. „Nimm mir den Troft, dad Jeſus Chrift nicht meis 


ne Schuld geruugen, wide Gore und mein eldfer if, ſo 


werd Bi angftvoll zagen. 

6. IR Chriſti Wort nicht:Gertes Sinn; ſo werd ich ir⸗ 
ren muſſen] und wer Gott if, und was ich bin, und werden 
fol, nit wiffen. 

. Tem Rein, Biefe Erof der. Chriſtenheit jo mic kein 
a ich fühle feine. Sortiaken— und halte feß ‚m 
Mr, ss, 


3 
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Wi, 58. 163. „Anbetung, Preis und Dank ey hir, a 
Sen, unfer Leben! preißwuͤrdig biſt du für und für. Wer. 
fann dich gnug erheben? eh? noch Die Welt warb, wart du 
ſchon groß, herrlich und des Söchkten Sohn , (hat dies je 
ein Socinianer gelehrt?) Fein Erbe-feiner Ehre, dein if das 
WMeich, die Zerrlichteit, und du beberricheft weit und breit der 
Kreaturen Heere. 0 U 


a. „Dein find fie; denn durch weſſen Kraft warb Himmel, 
Meer und. Erde? wer hat dag Leben uns verſchaft ? wer ſprach 
zum Engel? werde! Du biſt das Wort, durch welches Bott 
der ganzen Wele, zu feyn, gebot. Du bifts, der alles träs 
ger, was ſichtbar und unfichtbar ift, was Erd und Sims 
mel in ſich ſchließt, und was im Meer ſich veget, 


3. „Und dennoch biſt du uns zu gut in dieſe weit ge⸗ 
kommen, und haft ſelbſt unſer Fleiſch und Blut freywillig ans 
genommen. . Dein Leben gabſt du willig bar, und wardit ein 
Dnecht auf Erden. D Halb, die fonft nichts gleiches hats du 
ſtarbſt, :von unfeer Miſſethat ein Heiland/ (Helfer) uns zu 
on werden. u 7 
No. 60, 5. 62, 4 63/ 6. 7. 64 5. 6. 65.4. 6. 
„An ihm wimm Theil! Er iſt das Heil, thu täglich 
| Bf, und glaub an feinen Namen. Der ehrt ihn nicht, 
wer Here Herr! ſpricht / und doch nicht That fein Beyſpiel 
nachzuahmen. 3. 
6 Rath, Rovafe und seid, durch den die Welt und 
alles iſt im Simmel und auf Erden! Die Chriſtenheit preißt 
dich erfreut, und aller? Enie ſoll dir gebenget werden. “ 
Ne. 66, 3.4 67. 68, 4691 2. 8. 71. 75 
"uf dem Nichterthrone werben. wir im Sehne vnſern 
Netter haun. Beil und ewig Leben wirb.en allen geben, 
die ihm hier vertraun. nn un 
Nt. ⁊4 80679559, DEE I 
3. „Wie viel, mein Heil, haft du vollendet, als die dad 
Herz im Tode brach! Du haft den Fluch hinweggewendet, 
der auf der Welt voll Sünden Tag; und ung die Bahn durchs 


v rd 


l 


Todes Nacht zur frohen Ewigkeit gemacht. !: 
| 4 Dank⸗ 
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Kr "Banfoofke Tränen nezk die Wangen !: mein Glaub 


* nun offenbar die Schuldfihreft an dem Areutze han⸗ 
sen, die wider meins Steele war, Cr, der mir Gott zumi 
Troſt gemacht, rief auch fire mid; es ift vollbracht. “ 


Nr. 87. 4 ya 9 - 


1. yGott, der du für uns deinen En gegeben ! wer 
kann doch gnugſam deine Huld erheben? Wie herrlich zeigſt bit 
im Erldſungewerke der Gnade Staͤrkt.“ 

: 3, „Dein ewger Sohn ſtirbt für Sie menſchenrinder, 
der Seiligfie trite an die Start der? Sünder; der Seligfe 
begiebe ſich feinee Sreuden, für uns zu feiden. 

‘3. „ir wird das Lamm, das aller Sünden Träget, 


- drauf du die, Strafe weislich ſelbſt geleger, daß du die 


Schuld in den verlobrnen Schafen nicht duͤrfteſt ſtrafen.“ 

J 8. „Was mir dein Sohn, da ee für mich geſtorben,, 
von deiner Suld durch ſeinen Tod erworben, das werde 
mie au meihet erogen Seile, nün auch zu Theile. 


9 „Dein Friede wohie ſtets in meinem Zerzen, und 


arsſte mid) bey des Gewiſſens Schmerzen, dein Beift ſey 
mit mit, deinen guten Willen treu zu erfüllen, 


No. 8 357 wo eben das mitandern Worten flehet. 
RW 9244 6. 93, 4 5. 8. 94r 3.470 98 997 598 


7. Nein, die allein, der du durch deine Wunden auf, 
wis mich zu deinem Dienft verbimden; nur dir, meim eis 
Land, fey mein ganzes Leben zum Dienft ergeben. ” 

g, Yıihte fol mid) je von deiner Kiebe ſcheiden. Ich 
hleibe dein, bis bu mich dort wirft weiden, wo beine Eiche 
” mit danfvollen Zungen ftetd wird befungen. 


f 


‚ 


Mes 100, 3. 4 105, 10% 26. 5. 6. 12. 19. 111. 116 u 


16, im. N 
Ich wuͤßte nicht, wie man fs: in. allen dieſen Sichern über 
Ser Artikel won Ehrifto bibſtſcher, aͤchtlutheriſcher und antifocis 
nianiſcher hätte ansbruͤcken follen. Wer über das Geſangbuch, 
als ob es gefährliche Keheriyen enthielte, ein Aufhebens macht, 
sähe vergleichen Lieder geleten zu haben; der handelt damık . 
vollig, wie ein unktuger Menſch. Wer fie aber wirklich geleſen 
bat, und’ dann doch noch vorgeben kann, daß es mit dieſem, 
Buche baranf angefehen fen, den Glauben an Jeſum weg zu⸗ 
Aitg. d. Bibl. L. B. ISt. 3 ivoi⸗ 


— 


er 


130, Kurze Nachrichten 


ſchaffen, mb ben Naturaliſmus einzuführen, der hat, wis ich 


neulich einen großen Gelehrten fagen hörte, nur unter zwa 


Quellen, aus welchen er fein Urtheil hergeleitet wiſſen will. in | 
wählen :. @tupidirät ober Blberey! . 

" & gar ungereimte und abgeſchmackte Befehufbigungen 
bringt auch der V. von No. 5. nicht auf diefes Geſaͤngbuch. 
Vielmehr laͤßt er ihm über bie wichtigften Lehrartikel alle Bes 
rechtigkeit ‚wigdgrfahren. ‘@3 enthält überaus viel ſchoͤne und 
vollkommen chriftlihe Lieder — welche in Eirchlicher Verfamma 
Ding mit zu fingen, fein wahrer Angehöriger Jeſu Chriſti das 
geringfte Bebenfen finden wird (S. 4) — die wahre ‘Gottheit 
Thriſti und die perfonliche Gottheit des heiligen Geiſtes iſt in 
mehreren Liebern fo unwiderfprechliche deutlich vorgeftellt,, daß 
ſich nichts daran wird ausſetzen laſſen. (S. 10.) Die ‚Lehre 
von der Verſoͤhnung ber Suͤnden durch Jeſum Ehrikum wird 
in ſehr vielen. fhönen Liedern durchs ganze Buch ächt, klar 
und fo deutlich gefungen, daß es auch der ausgelerutefe 
Misdeuter nicht in Abrede feyn Bann (G. 10.) Nun dad 
iſt ja mit beiden Händen fo reichliches Lob ‚gegeben, als man 
nur verlangen. kann. Much das Verderben der menfchlihen Nas 


tur, heißt es, iſt in einigen Liedern zur Vothdurft ausgedruͤckt, 


wenigſtens kann man nicht ſagen, daß es ganz uͤbergangen oder 
gar geleugnet waͤre, ob es gleich nicht don Adams al hat herge⸗ 
leitet erben tollen, (eine ſolche Herleitung gehört in ein Lehrs 
geicht, nicht in einen Kirchengefang, der Empfinhungen des 

Herzens ausdruͤcken und nie in ſpekulatives Dogmatiſixen uͤber⸗ 
gehen muß. Genug, wenn der andachtsvolle Saͤnger die Mäns 
gel und Verderbniffe feines Herzens fühlt, was braucht er denn 
deren Ableitung don Adaın, oder anders ‘woher, dem fieben 
Gott, der ſie am beften weiß vorzufingen ?) An Erwähnungen 
der göttlihen Gnadenwirfungen und der. Gefchäftigfeit des Heid: 
ligen Geiſtes zur Umaͤnderung des Gemuͤths und der ganzen Ge⸗ 
ſinnung iſt in dem Geſangbuch Fein bemerklicher Mangel 
(&: 17.) Allein von der eigentlichen Bekehrung, beſonders 
was von Seiten des Menſchen dazu erfordert wird, urtheilt der 


Bu ſep wenig dringende Vorſtellung, und wenig dazu aufrus. 
. fende Anmahnung darin. zu finden (G. 17. Der rechtfertigeng 


de Glaube nach den fombolifhen Büchern der futherifchen Kir⸗ 
be ſey faft febe zu kurz gefommen (&. 18.) Das Liedz 
Wenn ich ein gut Bewiffen babe, fo hab ich große Seligs 


ei, hat vorzüglich Verwunderung bey dem Beurtheiler er⸗ 


rogt. 


FF 
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E wirft bie Frage ap Wie kam ein ſolches Lied im. 
. eh —— — Geſangbuch, welches zuin Gebrauch evangellſcher 
Gemeinen herausgegeben it? Da nicht zu befürchten iſt, (zu 
hoffen ſollte es wohl heiſſen, denn gutes boft, böfes befuͤrch⸗ 
tet man) daß es in jeder Gemeine nur einen Menfchen geben 
möchte, der mitt Bebacht dies Lied mitfingen koͤunte, ohne ſei⸗ 
ned eigenen Herzens Widerſpruch zu empſinden.“ (S. a2.) 
Kann man ſeltſamer fragen? ‘an den guten Wirkungen des 
Chriſtenthums mehr verzweifeln, als wenn man meint, daß in 
ganzen Gemeinen ſo gar keiner die Seligkeit eines guten Ge⸗ 
wiſſens ſchmece? Oder ſpoll eine Gemeine durch fo ein Lied ſich 
nicht zur Bewahrung eines guten Gewiſſens erwecken? er 
V. hat wohl nicht, bemerkt, dag von deſſen Geligfeit durch das 
ganze Lied bedingungsweiſe geſungen wird, wenn ich ein gut 
Gewiſſen hab — und dann der Singenbe zum Schluß fich ſelbſt 
ermuntert: © Seele, darum ſey befließen ꝛc. Nur ein iind 
anderer. Dichter ſoll unempfindlich und Fühn genug ſeyn, fich 
rein vor Bots zu erklären, (S. 83.) font Schrift, Erfahrung 
und Gewiſſen guoße Sundhaftigkeit aller Menfchen betätigen. _ 
(Sa wohl! Paulus und Johannes demüthigen fih deshalb 
ihrer Suͤndhaftigkeit wegen oft tief genug vor Gott. Jedoch 
fchreiden fie ein andermal: Unfer Troft ift der, daß wir ein 
gut Bewiffen haben; fo unfer Zerz uns nicht verbamme, 
ſo haben wir Freudigken zu Gott. Legt ihnen das der V. 
nach: zur Ahnbeit, fi rein vor- Bott zu erflären, aus ) 
Vergebung der Suͤnden fol weder durch ſchmerzliche Reue, noch 
durch wirbliche Beſſerung koͤnnen erworben werden. (G. 25.) 
Ich möchte wiſſen, welcher vernuͤnftige Theofog je das Gegen⸗ 
theil dehauptet haͤtte; oder wo es irgend in einer Stelle des 
neuen Geſangbuchs ſtuͤnde, daß fie erworben, verdient wuͤrde % 
Der Menſch kann nichts bey Gott! erwerben ober verdienen, 
alſo auch die Vergebung det Sünden nicht. Die wirkende 
| Urfäche dadon Tiegt bey dem gläubigen und gebefferten Ehriften, . 
in der- Gnade Gottes. Wie die Apologie der Augsburger 
- CGonfeßten in den angeführten Stellen die Sache faſſet: Re- 
miflio peccatorum offertar gratis omnibus, qui eredunt ’ 
fibi propter Chriftum remitti- pectata. Accipitur tan- 
tum fide remiſſio peccatorum et juflificatio, non propter 
ulla opera; gerade fo ſteht es an hundert Stellen auch in dem 
peentkifchen Gefangbuch, und -ift auch nicht mit einer Sylbe 
ug bieſe Lehre wach det gnbanaer Confeßion verſtoßen 
wor 


\ 
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, @ 
‚worden — Ich uͤhergehe mehrere dergleichen colrckliche Arm⸗ 
 feligfeiten in ber Kritik des V., um den Hauptvormurf anzurı - 
zeigen, der dem Geſangbuche von ihm gemacht mird, nemlich 
die. fo ‚rauffallende. Ausmerzung ber Lehritüle vom Teufel- 
‚ Wenn auch ſonſt, meint der V., nichts anſtoͤßiges in dem gau⸗ 
zen Buche wäre, fo würben doch evangelifche Gemeinen ſchon 
bievan Grund genug gehabt haben, das neue Geſangbuch von: 


Sich abzulehnen. Diefe Lehre fen ‚doch. Mare Lehre der heiligen 


Schrift, und von unwiderleglicher Wichtigkeit — daher . 
eine chriftfiche Gemeine mit Recht fordern koͤnne, daß man ihr 
folhe Stuͤcke aus ihren oͤffentlichen Erbauungsbuͤchern nicht 
wegnehme” (©. 8.) und dann, daß in den beyden Taufliedern 
der ganze Begrif von der Abjicht und Wirfung der Taufe auf 
bloße Einweihung zum Ehrifienthum, und was dem gleich, if; 
eingefchränft ! (S. 13.) und in den Abendmahlsliedern“ vom. 
Empfahen, vom Eſſen, des Leibes und Blutes Chriſti nichts 
gefungen wird U (S. 14. 15.) — Dies mußte wohl, meinek. 
ber Beurtheiler, „Beſchwerden an dem höchften Ort veranlafs 
fen, wo e3 doch nicht befchloffen war, daß in öffentlichen Kir⸗ 
chenliedern der evangelifch lutberiſche Glaube von den Sacra⸗ 
menten fich nicht mehr hören laffen ſollte“ (S. 16.) (da doch 
Cuther nur imnter vorn und hinten ſeyn fol! Glaubt die evaus 
gelifche Kirche, der man feinen Namen wider Luthers Willen 
beygelegt hat, eigentiih an D. Lutharn, oder an Chriſtum? 
Wenn Luther ſeine im Pabſtthum eingeſogene Ideen vou 
Taufe und. Abendmahl, beym Ausgange aus demielben, fo 
nicht vbllig ausgebildet, wie fie damals noch waren, in feinen 
Heinen Katechifmus übertrug: follen denn evangelifche Lehren, 
die Zuthers Geift Haben, die Vorſtellungen der Chriften datuͤber 
nad) der wohlverfiandenen Schriftfprache nicht von Zeit zu Zeit : 
zu berichtigen fuchen? Chriſti Worte: das ift mein Leib, das. 
iſt mein Blut find: doch fo gewiß. ſiguͤrlich geredet, als feine 
Juͤnger fie gewiß figürlich verftanden. Der Apofiel Paulus 
fagt 1 Kor. XI, 26 — 28. dreymal hinter einander: von demn 
geſegneten Brod eſſen, und von dein Kelch des. Zerrn trin⸗ 
Sen, aber auch nicht ein einzigmal Chriſti Leib eſſen, und Chriſti 
Blut trinken. Sollen lutheriſche Chrißen nicht fingen duͤrfem 
wie ein Apoftel geſungen haͤtte, wenn er mit uns das Abende . 
mahl gehalten, oder ein Lied dazu hätte dichten follen? Kindes 
zei über Kindereit dag man daraus ben fo genannten lutheris 
ſchen Ehriften eine Abweichung von der rechten Lehre machen 
‚ “ wii. 
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will. Wenn die chriſtliche Oirche recht und bibliſch betzm Abend⸗ 
"mapl fingen will, fo muß fie ſich, wie Paulus ausdruͤcken. Die 


Redensarten: Chriſti Zeib im Abendmahl effen, und fein Blue - 


trinken, koͤnnen teicht zu fapernaitiichen Borfiellungen verleiten, 
“und bie find falfch. 

Anftatt die Herausätber des preußiſchen Geſangbuchs zu 
tadelu, wuͤrde ich ſie loben, daß fie ſich der apoſtoliſchen Jus⸗ 
druͤcke badient haben. Gegen die Autzs burgiſche Confeßion 
tdird damit auf Feine Beife verſtoßen, wenn wir nicht alle ihre 
vormeln in unfern Kirchenliedern brauchen, fendern mehr auf- 
bibliſche Ausdruͤcke halten. Wielleicht hat aber-auch unfer- Kris _ 
tiker vergeflen, was benn die Apolotgte ber Augs burgiſchen 
Confeßton auf welche er ſich anderswo beruft,“ von den Gas 
'eramenten, und befonders yom Abendmahl eigentlich lehret. 
Saeramente find außerkiche Seichen und Ceremonien, heißt 
es, die da haben. Gottes Befehl, und haben eine angehefte goͤtt⸗ 
liche Zuſage der Gnaden — Dazu find die aͤußerlichen Zei⸗ 
chen eingeſezt, baß dadurch dewegt werben bie Herzen, nemlich 
durchs Wort, und, aͤußerliche Zeichen zugleich, daß fie‘ glau⸗ 

So Mile das Wort in die Ohren gehet, alfo iR das aͤußer⸗ 
Uiche Zeichen für die Augen geſtellt, als inwendig das Herze zu 
xeizern und zu bewegen zum Glauben, wie Auguſtinlis ein fe 
Mork geredt hat: das. Sacrament, ſagt er, iſt ein ſichtlich 
Woet; Denn das aͤußerliche Zeichen iſt wie ein’ Gemälde, das 
durch daffeltie bedeutet wird, das durchs Wort geprediget wird, 
darvrn richtet beydes einerfey aus — Darum zum rechten 
Gebrauch derfelbigen gehoͤret Stande, Als wenn ich das Gas 
erament des Keibes und Bluts Chrifti empfahe, ſaget Chriftus 
Kar: Das ift das neue Teſtament. Da foll ich gewiß glaͤu⸗ 
ben, daß mir Gnade und Vergebung der Suͤnde, welche im 
wcuen Teſtament verheißen iſt, wiederfahre. Und ſolches ſoll 
ich empfahen im Glauben, und damit tröften mein erſchrocken, 
bloͤde Gewiſſen, ſtehen darauf gewiß, dag Gottes Wort unb 
Zufage nicht fehlen u. f. 10.49) Ich daͤchte, die Lehrer im der 
Iutherifhen Kirche follten ‚Hieraus ihre Begriffe vom Abends 
mahl beftimmen, follten dem Volk die uneigentlichen Ausdruͤcke: 
Keib und Blur des Seren empfahen, hiernach erflären ler⸗ 
nen. Sind die getadelten Abendmahlslieder in dem Berlinis 
fhen Geſangbuch dieſer Apologie der Augsb. Conf. conform ſo 

37 find 
*R Chriſtliches Concordienbuch, derausgegeben von 
Baumgarten. 1747. © 382, 286. 
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find fle auch latheriſch. Luthar · und melanchthon felbft hr 


den nichts daran auszuſetzen gehabt haben. Wenn bie Lieder 


dann auch allenfalls auf den Leitender Formnla Concordtä 


‚Bicht genau genug paffeten, jo würde das Lutherthum im Brans 
denburgifchen dadurch nicht leiden, denn berıBeurtheiler des 
Geſangbuchs weiß doch wohl, daß die Concordienformel dort 


Fein fombolifh Buch if. — Auch die Vorſtellungen der ges 


“ meinen Chriften von der Tanfe und deren Wuͤrkungen bebirfen 


gar fehr einer größeren Berichtigung und Aufklaͤrung. Danf 
fen es den Herausgebern des Berlinifchen Geſangbuchs, daß ſte 
ſo weiſe geweſen ſind, die alten rohen katholiſchen Ideen von 
der Taufe aus ben Liedern heraus zu lafſen. Und Dank noch 
mehr, daß ſie das Chriſtenvolk nicht baben mit dem leidigen 
Kaufel aufhalten und ſchrecken, ſondern die. Menſchen mehr zur 


Wachſamkeit über ihre böfen Lifte und. Begierden erwecken wol⸗ 


N 


fen. Wenn ber. V. zum Verſtaͤndniß deſſen was wir in der 
Bibel von boͤſen Geiſtern und Teufeln leſen, auf die damals 


herrſchende juͤdiſche Meynungen-daräber, in denen es geſchrie⸗ 


ben iſt, Hätte Ruͤckſicht nehmen, und nicht von der ſubjectiven 
Wahrdheit ſolcher Vorftellungen anf die objectiwve haͤtte ſchlieſ⸗ 
gen wollen; weyn er hätte bedenken wollen, daß nicht alles, 
was man darüber in der uralten Kirche geglaubt hat und noch 


glaubt, in ein öffentliches Andachts⸗ und Gefangbuch gehöre 5 


Furz, wenn er mehr biblifcher Throlog waͤre, als.er wirklich 


. Ate fo würde er über die unwiderlegliche Wichtigkeit ber 


Lehre vom Tenfel, welche das undenkende Volk zu fo viel übers 
glauben und Thorheit verleitet, nicht fo gar ſehr deraiſonni⸗ 


ret haben.) Auch mit den Andachten oder Gebeten zum Bers 
Yinifchen Geſangbuch ift er nicht gufrieden, weil „, Je Chriſtt 


gu felten, und mehrentheils unter zu dürftiger ober auch zwey⸗ 
deutiger Vorftellungsart, darin gedacht wird.) (S. 28) Auf 
Schriften zur Vertheidigung bed Geſangoͤuchs will er fich nicht 
einloffen.. Nur der Briefe an einen Candgeiſtlichen von 


. einem Weltmann in Berlin gebenft cr, deſſen Apologie bed | 


Geſangbuchs er gar poßierlich findet, fo wie den Mann ſelbſt, 


als einen guten Achten Soeiniamer, der er doch nur in Uns 


wiffenheit wäre. Gewundert hat michs, wie er ſich das Näths 


ſel nicht auflöfen Fan, daß gerade im Brandenburgifchen ein 


ſolches Buch follte Unzufriedenheit erweckt md Widerſtand ges 
funden haben, wenn nicht der Grund ‚davon in der innern Ans 


Phoigkeit deſſelben läge Ob er die Welt und den Geiſt vieler 


Kheos 


. 
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Eheologen ſe wenig kenůt ı daß er gar nicht auf die Vermu⸗ 
thung geräth: Sollten auch wohl Leute geiftlichen Standes ſeibſt 
dadinter geftet und durch Suftanationen beym Volke bazu benz 
getragen haben? Das erſtemal in der Welt waͤre es wohl nicht, 
wenn es ſo ſeyn follte, wie es denn izt notoriſch iſt, wer zuerſt 
geſagt habe, das Geſangbuch ſey verdächtig. 
Bon No. 6 haben wir noch etwas zu fagen. Diefe Schrift 
AR durch No. x veranlaßt, und Toll eine Ehrenrettung des Kaufe 
manns Apitzſch gegen einen angeblichen Bruder ſeyn. Man 
Nndet wieber in dieſer Brochure den ganzen V. wie er leibt 
and lebt, bey ſichtbarem Mangel an Verſtande, Beurtheilungs⸗ 
kraft und richtiger Keligionserfenntniß, voller Vorurtheile, Pars 
theyligkeit/ Feldenfchaften, Eigenduͤnkel. Barmen Eifer für * 
Die Ehre Böttes und Jeſu Chriſti mag der Mann im Herzen 
haben, das fieht man wohl; aber jeder unerlenchtete, fanatifche 
Eifer in biefer Art, zu was für Shorheiten verleitet er, wie 
ungerecht wird er gegen alle, die nicht von feiner Parthen finds 
and role nachtheilig in feinen Folgen für wirkliches, aufgeklaͤr⸗ 
tes Chriſtenthum! Die ESinbildung: Es iſt mit dem nenen Ges 
fanatuch in den präußiichen -Läriden anf Socinismus, auf ven 


vblligen Umſturz des Lutherthums angefeben, md mich, Sas - 


muel Lobgott Apitzſch, hat Gott zum Grund⸗ und Strebe⸗ 
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pfeiler geſezt, daß ich mich folchem Umſturz ans allen Kräften 


Enfgegenftämmen fol — Dieſe Einbildung, Hat. fich in der 


Seele des Mannes nun einmal To feit geſezt, daß es feichter- 


ſeyn reürde, einen Wahnſinnigen zu Heilen‘, als ihn davon zus 


rüd- zu bringen.” Daher das Schelten and Geufzen, in welches 
ee: über das ungerathene, Jeſus leere, auf einen lügenhak⸗ 
ten‘ Srund gebauete nene: Gefangbuch abermals ausbricht; 
daher fein-Saffen und Verdammen der in ſeinen Augen fleifche 
lich gefinnsen Geiftlichen mif ihren ſchönen beſchmuzten Tu⸗ 
genden „ bie an der Einrichtung des Gefangbuchs Theil haben, 
oder: es durch Empfehlung und Vertheidigung begänftigen, 
Sein Herz ift von Widerwillen gegen dieſe Maͤuner fo voll; daß 
er es in einer Art von Hirtenoͤrief: an ſeine in Ehriſto, un⸗ 

fein bochtzelobten Serch und Seiland, gartlich geliebte 
Freunde nd Brüder, in deren Schoos ausſchuͤttet. Wie im 
beit Köpfen und Herzen Mir Schwärmer. —— und Arts‘ 
thum, Wetsgeit und Dhotheit Liebe md‘ DL, Demuth and 


Hoffart feltfam miteinander: gepaart zu feyn Plegen;ſo ſind 


WERE Seh Nieten nn 5.05 . 


N 
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n.Der Blanbe an ben Here Jeſum if. immer bi in 
Sutes thun; aber der Glauberrühmt ſich nicht ber fchonen Tu⸗ 
genden, ſondern er bat allezeit zu Elagen, daß er nie treu amd 
tugendhaft genug if. Der wahre Glaube weiß es nicht cins 
mal, baf er Gutes thut.‘! NY llerdings! fo ift ed. Aber wich 
ihm denn nicht auch jebweber hierin gern beupflichten 3 Wars 
um mag ber ©. denen, die er ſich zu Gegnern fchafty die gegens 
feitige Meynung andichten, die fie nie ‚gehabt haben ?- Barum 
fih mit ihnen, und fie mit fi in eiy. fo wunderbares,‘ unnoͤ⸗ 
thiges Mißverftaͤndniß ſetzen, daß er. jagt u Andere‘ mögen fih 
mit Tugend und guten Werke ſchmuͤcken; ; wir (Brüder) wol⸗ 


Yen durch den Glauben uns thätig in-ber Liebe und guten. Wer 


Ben beweiſen.“ Wilt das Befangbuc etwas anders? . Ober 
ermuntert es die Chriſten dazu gu hundert Stellen? 5. B. Nor 
1934 3. Aeußerliche noch fa ſchoͤn erh dte Werfheiligkeit, 
blendenbe, unächte Scheintugend „. iſt von wahrer aͤchter Tugend 
eines reinen Herzens / die ber Glaube. m 

wirft, fehr unterfchieben, und dieſer Unterſchied allgemein zus 


geltenden, auch pielfältig im Geſanghuch bemerkt. Wenn ek 


nicht an bem versvorrenem Kopf des V. liegt, daß er dag nicht 
. weiß, fo verräth ed garflige Flecken in ſeinem Chgrakter » daß 

ex feine Gegner ganz grundloſer, ihnen. rare zrricer 
Meynungen wegen anfeindet. 

. Rec, konnte noch mehr Proben anführen, i wie ihnen per 
V, offenbar Lügen auf den Kopf. zuijagt. Man ift igt: „fo vers. 
wegen, ſchreibt cr &.6, uud will den Sündepfall leugnen, ”. 
Der einfältige Mann! Welcher Narr mag ihm doch das weiß 
gemacht haben? Den Soͤndenfall leugnet Fein vernünftiger 
Menſch. Lille Erbenföhne haben non Adam her bic-bisfen Tas 
gefündigeh.. Wenn Hr. . nicht weiß nad die Lente, tie er 


widerlegen will, eigentlich bejahen, ober verneinen, fo folte gr. 


ſich bey ‚andern, die es ihm fagen koͤnnen, erſt recht durnach 
erkundigen, damit. er fich sicht tor Chriften und Unarißen- laͤ⸗ 
cherlich mi feinem Spiegelfechten mache. F 

Die Hauptſache in dem Senpfrhreiben, an dis Srüber in 
inbefpn. wohl, daß Hr. A. ihnen die Wichtokeit fsiner. Perſon 


und · has Werk, welches Gott duch Ab in der Gefengbunhefer 


che getrieben. hätte, ‚meldet... Ersemgblödet ſich nicht, wo. Er⸗ 


fuͤluung „ber Heiligen, Schriften i in den, was en hahen gethan, 


un. peben; bie WAR Er 3 Yoga dieſe Ihwsigen wer⸗ 
BB air Sicive ah fh dimtan S —* iq 
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dem Geißy Dasidd non fih an-iprehei:. Ich baffkı Soerr, big 

dich halfen, vnd verdreußt mich, daß jie ſich wider dich 
ſetzen. Er giebt den Bruͤdern Nachricht, wie ſein Unterneb⸗ 
wien von alen re den Jeſu „Insherifiher und veformirter 
Tonfeßion weit und breit wäre gut aufgenommen, gebilliget, 
wit Dusffggungen gegen "Gott hafür bewundert porden; wis 
alles in ihm die Grundſaͤule und den Ecſtein des erhaltenen Lu⸗ 


terthums in den Brandenburgiſchen Landen verehrkez wie alles 


hegierig woaͤre. ibn, das auserwaͤhlte Ruͤſtzeug Gottes, ı Yen’ 
Perſon kennea zu lernen, ‚wie fih ‚mehrere vorgenommen hoͤt⸗ 

gen, nach Berlin zu fopımen um ihn. au.fehen und zu fpres 
hen. Das wounderte ihn, fchreibt er; er habe aber-darauf ges 


autwortet: „Sie möchten fich. mit den Augen ihred Glaubens 
auf. Solgatha. ſchwingen; dort hinge der hegwadigte Shader 
am Krenz, juſt fo fähe er aus: wenn aber ihr Geſichte nicht 


fo weit reichen follte; fo. fänden fie noch wohl vor ihren, Eher 


zen auf des Gerichtsftädte ſolche todeswuoͤrdige Sünder, als ih 


und du, lieber Lofer’, (biſt Hu in den Augen Gottes befler als 


ein folder: wohl dir!) welchen wir von Natur vollkommen 


gbeichen“ S. 15). — Hr, Ai ſo ehrlich, zu gefteben, daß 
fa ein großer erwerbener Benkall, fo ein Drang fo pieler Aus⸗ 


wvaͤrtigen ꝓach feiner perſonlichen Bekanntſchaft, vicht geringe 


Nahrung fuͤr den alten Menſchen bey ihm geweſen ſey ‚uns 
der Beufel kin Spiel« ihn ſtolz darauf zu machen, wit ihm ge⸗ 


habt babe, Er verſichert aber, „daß er den Boͤſewicht übers 


wenden; erklaͤrt, daß er ſich im gerinaſten nichts baranf eins 
bilde, ſondern ein armer Wurm, ein ganzes Nichts ner Gott 
waͤre, ;, in, deſſen Yugen er auch nicht die Achtung eines gung 


des verdiene, weil dieſer nie, er aber benfelben mit Millionen 
Fa beleidiget” (5. 6), Die Mpficht, in welcher er dieſes 


inen Bruͤdern ſchriebe, ſey keine andere, als ſie in der bedtaͤng⸗ 
ten Saͤche wegen des Geſangbuchs, in ber. ſogar Fein einziger 
unftrer Noch rechtgläubigen Lehrers hätte auftzeten, -seden und 
ſich ihrer annehmen wollen,” (G. 33): 38 tröften; . fie.an der 
Freude Theil nehmen: zu laſſen, daß Chriſtus nech übenall im 


tiefen, anbredjenden: lezten Zeiten. fein Sauflein erhalty ana“ 


währe ;_‚ndie Ausgabe dieſer. Schrift habe nicht feinm Selbn⸗ 
mbm zum runde, fondern er hoffe, Gott werde fie abenfgüs 
nicht ungelegnek ſeyn laflen, (S. 25.) denn er habe folche Be⸗ 


hanntſchaft vud Bufcriften nicht von ohngefehr erhalten, wie’ 


Gott mh non Abngeiche — zu teeen * zu Banner 
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330 -Kurje Nachrichten - 
übe, was feinem heiligen Willen gemäß in” (Ey Br 
"mie num alle Bruͤder ſich durch den Augenſchein überführen - 
möchten, daß bie dhriftliche Kirche auf Erden ſowohl in als aufs 
ferhatb Landes nody night aufgehört habe , und er mit ro ſei⸗ 
ner Mitbürger es nicht Allein find, die wider Miſchmaſch 
neuer Lehrart eifern und ſtreiten“ fo laͤßt er verfihiedine 
Auszoͤge aus ihm zugefchriebenen Briefen hier abdrucken. Nds 
men und Derter hat er nicht die Erlaubniß zu nennen, ob fie 
ſich gleich nicht fürchten, ſondern die Wahrheit des Inhalte 
Ihrer Briefe bis zum Bode bekennen wuͤrdene aus dan Mebers - 
ſchriften aber flieht man, daß bie Briefſteller hochwürdigs 
N Herrn, hochgebohrne Grafen, hochwohlgebohrne Baronen, - 
‚ Theologen vom erſten Kange, Rechtsgelehrte u. ſ. w. ‚alles 
famt ‘aber befannte und: unbekaunte Freunde in dem Zerrn 
Jeſu, liebe Brüder und Verehrer des Herrn Apitzſch find, wel⸗ 
che im Beanbenburgifchen, in Sachſen, im Neiche, in ber 
Schweiz, bie und’ da zerſtreut wohnen. Wenn man eirem 
dieſer Briefe geleſen hat, hat man fie faſt alle gelefen. - Ihe 
Sanzer Inhalt vertaͤth Maͤuner von den eingefchränfteften Ein⸗ 
Ahten md fehr ſchwachem Verftande. Einige haben ihr lieb⸗ 
loſes Herz, ihre galligte Verketzerungsſucht, ihren geiftlichen 
aufgeblaſenen Stolz nicht verbergen koͤnnen; alles im eſprit 
du Carps, :Die neue Reformatoren zu heiſſen pflegen, bie dag 
preußifche Gefangbu billigen und vertheidigen, werben beſeufzt, 
befpöttels, verhöhnt, geſchimpft, verflucht. Ich will nur ein 
weniges⸗ daraus herſetzer woraus man auf das übrige ſchlieſ⸗ 
fen tar: Ein Here von % 3. aus Sachſen ſchreibt: „ Laffen 
fie bie gute Sihe- unfers Herrn · Jeſu nicht ſtiken. Er wird 
ihnen gewiß beuftchen, Breiten fie als ein Mann mit den 
Feinben bes’ Breunes. Chrifti, denen der Bauch ihr Bott, 
‚ and bag sEnde die Verdammmiß if. Ich werde Feine Ger 
fegenheit 'nerfäumen, auf eime ober die andere Art nüzlich zu: 
Werden — Alle Feinde des Heilandes Fommen mir vor ale 
Die Rettenhunde, welche anf alle vorübergehende hellen unb 
brummen, aber. nicht beiffen Eonnen. U "Ein hochwuͤrdiger Theos 
lsg drückt ſich ſo aus: daß in verfchtebenen Provinzen Deutfche 
lands/ beſonders aber in den brandenburgiſchen Laͤndern der Abs 
fall, von welchem2 Theſſalon. 2. geweiſſaget iſt, ſehr eins 
reißt, und die Brandenburger inſonderheit bie tolerante Gelin⸗ 
bigfeit Ihres Koͤniges dazu misbrauchen, haben wir Theologen 
“ unjern indem aus u Herrn Nicolai ollgeeimer un 
den 
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ſchen Bibliothek, und aus Semlers, 'Spaltihge, Celler) 
Zeberbärde, Edrens, Steinbarts und anderer Schriften zur 
Gange erfehen. Es ſcheint, daß dieſe Maͤnner ſich in verſchie⸗ 
bene Departements vertheitt und als Patriſtiker, Redner, Ere⸗ 
get, Weltweiſer, Taleranzorediger d. i. Indifferentift und Diss 
matifer die chriftliche Religion angefallen, bie allgem. d. Bibl. 
aber alles zuſammen gefaßt habe — Nun koͤmmt das neue 
Befaugbuc, hinzu — Wie es nun ben diefen Bhänomenis m 
den Kirhen und Schulen ausfehen müfle, iſt Teicht zu erachten. 
Hier.: und in Meklenburg wird, wie es fcheint, noch am meis 
ſten auf die reine Lehre gehalten — doch ber Hert: wird feinen 
Knechten gnaͤdig ſeyn — der Herr Jeſus wich durch neue Erd 
weiſungen ſeiner Macht und Gnade Ehre einlegen, und nach 
der Voch feine Hirche als eine freye fruchtbare Sara dar⸗ 
Kelten ! — Aus dem Brandenburgiſchen ſchreibt ein Freund: 
„Ih preiſe von Herzen unſern alles wohl machenden Herrn, 
Daß er auch Sie dazu erweckt hat, ſeine Ehre retten zu helfen.’ 
woraus abermal erbellet, daß es ihm niemals an Mitteln fehlt; 
und er oft dem Feinde ſolche Werkzeuge entgegen ſezt, deren er 
fich nicht. vorfehen Hätter welches In meinem Kerzen diefen wahre 
haftigen Gott und Helland aller Menſchen immer groͤßer, ges 
wiffer, nöthiger und herrlicher machet. (Alfo wenn X. nicht 
aufgeftanden wäre, fo wäre unſer Heiland fo groß, gewiß, nös 
thig und herrlich wicht, MIR Nm) TauE fen Ihnen - 
für die Verhinderung der Einführung diefes Jeſu leeren Bus. 
ches, für Pie in derd- gerechter "Wertheißigungäfchrift gezeigte 
Blaͤße deſſelben! — Ei. Hochebelgeboren haben fich zwar 
bie geröhnfichen Ehrennamen eines Aufrührere, Dusmnkopfes; 
Schwaͤrmers und Aufwieglers bey der Welt erworben, wozu 
ich Ihnen viel Gluck wünfche;' weil Sie aber willen, nie freya 
gebig bie Welt in folchen und dergleichen Benennungen nicht 
allein gegen bie. Geber ber. wahren-Kirche, fondern auch viels 
mehr gegen ihr allerheiligftes Oberhaupt felbſten iſt / ſo werben 
Sie dadurch weder ſtolz noch niebergefchlagen werden — in 
anderer Bruder fchreibt: Der Herr wird ein Surecken unter 
die Gottloſen ſchiken; er wird nennen laſſen Kber-die Gottlo⸗ 
fen Bliz, Fener. und Schwefel, und wird ihnen ein Wet⸗ 
tee zum Lohn geben. Pſ. 17,6. Denn es ift bey Gott Recht, 
zu vergelten Telibfal denen, bie auch. Telibfal amlegen, zur 
Zeit, wenn ber Herr Jeſus wird offenbaret werden, mit Feuers 
flammen Kae zu geben über die, fo Bose wicht erkennen 
u. ſ. w. 
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a fr Tun Beiben find ung, leben Brüder, benuſt, die 


ijdr ans der Wahrheit und des Herrn willen habt.“ (Kec. hat 


‚seines Orts doch nicht gehoͤet, daß den Schwaͤrmern in- Berlin 
das geringſts unangenehme wäre in den Weg gelegt worden) 
— „Gott flärke euren Muth. Mertheſter Freund und treuer 
Mruder, ich und alle, dir der Wahrheit Behör geben, unb 
ihr gehorchen/ erkennen Ihre Arbeit wit Dank vor bem 
. Yeren;. nicht aber nur allein wir, fondern auch unfere‘ Bins 
der. Bott fegne diefe Saat. ! “ 

Seoo iſts alfo entſchieden, das preufifche Geſangtuch iſt ein 
gottloſes Buch / und bie es herausgegeben haben und brauchen, 
find Gottloſe, welche verdienen, daß Feuer und Schwefel auf 
fie vegue, Und wer hat es entfchieben ? ‚Lauter Sreunde des 
gerrn Jelu — Lauter durch den Glauben in der Liebe 
thatite Brüder, in Ehrifos ein Gluͤck, daß Bott nicht feinen 
Arm nach ihrem. Zorneifer wafnet, - Beſremden darf es. niet - 
manden, Def folche Fremde des. Seren Jefn, wie fle fich nens 
wen, ſelbſt nicht wiſſen, wes Geiſtes Binder fie find. Keine 
Leidenſchaft in der Welt verblendet menſchliche Seelen ſtaͤrker, 
Als fanatiſche eueions chraͤmerey· Deren Tarſcaungen lei⸗ 


| 5 Rk, 
2) Don der Rechtsgelahrheit. 


WBexrachtungen , feitfchen Patrioten heilig. u. Ä 
Das Joch der Meynungen liege ſchwer auf un⸗ 
. fern Seelen, folang man ihnen. dient, wird im⸗ 
wer etwas fehlen. Frankfurth und seipnig € 620. ©. 
ohne Worb, und Inhalt, in 8. 1 


= r beutlihe Barrist befbmmt hier allerled augenſat, — 
len wie es bey großen Gaſtmahlen und’ vielerley Kb⸗ 
XI zu geſchehen pflegt, manches gewiß nicht nach feinens Ge⸗ 

made 

Rec. wirb ben Jahalt⸗ dieſer Betrachtungen, nr foviel 
er deren geleſen Hat (denn die auffer femem Fache ober feiner 
Braun überfchlug er) mit einigen Werheil anzeigen. 
‚Pr Betr. 


‚den gar feine Schraplen. | 
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L Bee: neber 9— Getraideſperre; an einen Frennd ger’ 

richtet. ‘Hat viel treffendes, und vertheidiget bie Sperren, 

wenn ein Land bey der Ausfuhr des noch vorhandenen Vor⸗ 

raths fefbft. Huuger leiden maͤßte; denn, fragt‘ der V. follen 

wir fremden unfer Birob, geben, und unfere Kinder verhungern 
lefen? — 

Rec. gehört weit nicht zu den Phyſtoeraten unferer. Seit: 
Aber Sperren. find uud bleiben. doc) immierhin ein Uebel. Ste 
niachen vft erſt eine Steigerung, oft bringen fie einen unerfess: 
lichen: Verluſt eines Handels zwelss auf immer. Leztetes fand 
Rec. erſt fürglicyemit ı einem gewiſſen Material, das der Nach⸗ 
bar zu einem unſchaͤdlichen Bauweſen ˖ haben wollte, aber‘ 
ihm, um ihr. daran zu hindern, verwehrt wurde, beſtaͤtiget. 
Der Nachbar ſuchte das wag er, ſelbſt vorher durchaus von 
uns hohlen zu muͤſſen glaubte, nun bey ſich, und fands." Wir’ 


haben alſo auf immer ung felbt gefperset. 


Wenn nun freylich der Fall fo iſt, daß wir ſelbſt verhun⸗ 
gern müßten, wenn die freye Aucfuhr unſers Vorraths geſtat⸗ 
tet waͤre: fo. ſcheinen die Sperren allerdings ein nothwendiges 
Uebel zo ſeyn. Ohne die aͤuſſerſte Noth zu ſperren, iſt hingen: 
gen verwerflich/ und gegen Nachbarn, die ſelbſt mehr Vorrath 
als wit haben, zu ſperren/ iſt vollends laͤcherlich. Ueberhaupt 
laͤßt es ein Finger Vater niemals auf den Punkt des Werhune: 
gerns mit feinen Kindern formen, fondern zür Bat des Ueber 
ſtußes ſtehet er ſich auf die Seit des Mangels vor. Man darf 
annehmen, daß ein Land, bey dem jemalen Fruchtiperren- ans. 
ſchlagen Finnen, aufler der Seit des Mißwachſes nicht nur feine: 
eigene Beduͤrfniß, fonbern auch noch einen Ueberſchuß zum aus⸗ 
waͤrtigen Verſchluffe erzeugt. Ein ſolches Land giebt oft auch“ 
Erndten, die ſo reichlich ausfallen, daß ein rechter Unwerih 
unter den Fruͤchten if. Diefer Unwerth iſt für viele ſo verderb⸗ 
lich, als die Theurung. Da ſind nun die reichen Fruchtwuchth /⸗ 
rer auf, und haften nicht nur ihren eigenen Vorrath zuſammen, 
ſondern laufchen auch noch bis der um Gelb beklemmte Lande‘. 
mann fie bittet, ihnen Fruͤchte: abzunehmen. Der geringere: 
Landmann, ber fonft nur. bie Weyhnachten oder Lichtmeß zur efr' 
fen Hatte, langt izt bis Georgi uber gar gegen die Eindte Er 
find alfo feine Käufer da, auffer den Fruchtwucherern. Dieſer 
fült ‚einige Speicher mit fpottwolfeilen- Früchten, und wartet 
auf Mißwachn. Danıı fegnet er fh ald den Wohlthäter feiner’ 
Ärmere nn? und. giebt -feine gruͤchte of mit hundert’ 

. von 


‘ , J 
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von hundert, mauchmalen fe gar. mod mit einem sebfen eu 
winn wieder din — 


Wenn nun der Staat, "ober eine patriofifche eſelſchaft 
bie Vorſicht des Fruchtwacherers ‚nachahmte, zur allzuwohlfeilen 
Zeit, (bean wenn die Früchte ſchon in einem mittlern Preiße 
ſdehen, würden fie dureh eine ſolche Concurrenz Schon über die 
Gebühr geſteigert werden,) Fruͤchte aufkaufte, nad fie bis auf 


einen Mangel aufſpeicherte, ſo wuͤrde durch einen ſolchen Mit⸗ 


kauf der mittlere Landmann nicht mehr von dem Wucherer allein 
abhängen, ſondern dieſer wuͤrde und muͤßte nothwendig ˖auch 
billigere Preiße geben. Kaͤme die Zeit ber Noth: fo waͤren es 
wieder nicht die Korniuden. allein, von denen der Vreiß dev 
Fruͤchte abhienge: fondern er müßte, wollte er anders verkan⸗ 
feo, auch dem. Staat nachmachen, und mit einem billigen Ges. 
winn fich begnügen, — Der Kaum geftattet nicht, die Thuns 
nich und vielfache Vortheile diefes Vorſchlags bier anszufühs 
a. Bon dem Nutzen der deutſchen Rechtalehre. Nichts 
—* und nichts vollſtaͤndiges. 3. Von ben geldbklemmen 
Zeiten. Wie merkwuͤrdig IR das —8* dieſer Betrachtung / 
daß das heutige Deutſchland ohne Geld nicht beſtehen kann, 
folglich die Nation entweder, daß es ihr durch frembe LKriegs⸗ 
vblker zugefuͤhrt werde, erwarten, oder in fremde Länder aus⸗ 
wandern muß, um das Gelb herbebzuhohlen!“ Jeboch find 
wir mit der Bemerkung des Verfaſſers, daß die Unterbalanz 
für Deutſchland mehr Vortheil als Schaden bringe, nicht ganz: 
einoerſtanden, und das Gleichnis von einem, der. ohne Geld und: 
ganz mit Marken fpielt, paßt nicht recht auf dieſe Untetbalanz. 
Freylich ein ſolcher Spieler verliehrt auch, wen er werliehrt, 
am Ende nichts, und gewinnt er, fo muß ihm der andere zahs 
len. Allein iſt Deutfchland im Spiele ganz ohne Geld? und’ 
beſtehet die Unterbalanz nicht darinnen, daß, wenn die Jahrs⸗ 
rechnungen geſchloſſen werden, Deutſchland ordentticherweiſe 
allemal verliehrt? Einzele Fallimente, wobey Fraukreichver⸗ 
liehrt, beweiſen fo wenig einen Vortheil der Unterbalanz, als 
wenig es beweiſet, dep. arme gegen reiche Eapitaliften beffer: 
daran feyen, meil.jene in Genthungen nie nichts, unb.Meiche * 
fo manches ‚verliehren. "4. Weber die Brevia eligibilitaris, 
Gruͤndlich, obgleih nen. Deutichland, nicht der rönsifche Hof 
fen vorzuͤglich haben interefict, daß ein Bischof mehrere Biſthuͤ⸗ 
mer habe, und .in, der. auch von. hem. phbflichen Hofe — 
| oo. anns 
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kanntken genen Bule, Kap. X. fey dir Erwerbungäfregheit: 
der geiftlichen Churfürften ohne Einfchränfung: ausdruͤcklich feſt⸗ 
geſezt. 5. Bon der Unbequemlichkeit der-deutichen Sprache zu 
Ausdruͤckung der Amts + und Ehrentitel. — . Wenn Patrioten: 
ſich mit ſolchen Sachen beſchaͤftigen Fennen, mags gut um 
Deutſchland ſtehen. 6. Ueber das Problem eines neuen Erz⸗ 

amtes in Deutſchland. Das Srzkronhuͤter⸗Amt, und bey der 
feperlichen Prozeßion in einem ‚nfehnlic, faconirten Etui, ber 
Ring, der dem roͤmiſchen Koͤnig angeſteckt wird, 7. Ob leichte 
oder ſchwere Muſter guter Sitten unterrichtender iind. Im 
Rahmen eines deutſchen · Pfarrers. — 8. Ueber ben Ge⸗ 
brauch des Titels non Gottes Gnaden. Wieder fuͤr Pasrioten!' 


9. Kayn man die Leinwand nicht: eben fo weiß und gut in 


Deutſchland bleichen. als in Hollanb 2. Paflender woͤre die Auf⸗ 
ſchrift; Ueber dag, Bleichen in Holland und Deutſchland. 
a0. Ueher die Religionsvereinigung ber Ehriften i in Deutichland; 
im Nabmen eines deutſchen Juden as einen deutſchen Staats⸗ 
mann. .; Man folte, nachdem, ein Serniglem feine Gedanken 
über diefen Gegenſtand geſagt˖ Hat. um fo minder mehr davon 
ſchreiben, als, ehe eine allgemeine Toleranz zu Stande foͤmmt — 
und dieſe moͤchte noch ein Jahrhundert erfordern — an eine 
Religionsvereinigung ‚nick. zu denken iſt. Und der. Verfaſſer 
dieſes Auffages — wenn er nicht,.gegen alles äußerliche Anfes 


ben eine Gatyre fchrieb — ift am allerwenigften der Diana, . 


ber hierinnen einen Plan vorzeichnen / kann. Schon fein aus⸗ 
gehaͤngter Schild: im Nahmen eines Juden, wie contraſtirt er 
mit der Vereinigung der Chriften Religionen? Ind der Inhalt 
ſelbſt: mit. ben beyderſeits ftreitigen Dogmen und Ceremonien 
iſt er bald fertige er macht fie nady feiner. Phantafte ab. Bens 
läufig will er, daß die. katholiſche Kleriſey heyrathen dürfe, aber 
ihre Kinder ſollen nicht anbemäßig erzogen werden, Haupt⸗ 
ſaͤchlich ſezt ee fein. Bersrauen auf die Stifter. Dieſe muͤſſen 
die Proteftanten herausgeben. Brandenburg, man merfe es, 
Brandenburg macht den Yafang, andere müflen nachfolgen ꝛtc. 
mad alßdann — alsdann iſt narb feiner Meynung die. Wieder⸗ 
Bereinigung gebohren. Wenigſtens wollte er die größte Wette 
‚ Darüber, eingehen, daß fie gelingen würde. — Und was mirs 
de nicht. bie Bevoͤlkerung dabey gewinnen? nad; feiner Mey⸗ 
nung piel! Defterreich dürfte nach der Reichsmatricul nicht 
mehr ald 120 Wann zu Roß und 954 Mann zu Fuß, Chur⸗ 
fehlen. nur 65 und 303 > Men. Brandenburg. aber = 2%. 
X: ann 


— 
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Kann weniger/ “sin fo viel, als der Herzeg von Wirtinberg je 
haften, „Was Halten nun diefl Staaten? welch ein Kom 
teaft! weiche Ueberzahl! warum halt nun aber z. B Defters 


reich, Brandenburg eine fo große Mat? Fromme Yatrioten, 


wicht nur Statıgiuße, ſondern aud) einige Politiker werben mit 
halb zugetrüciten Augen Tagen: um bas Corpus Evangeli- 
corum-zu decken, weil es bey dem ſaͤchſtſchen Drectorium⸗ 
wicht genngfam ſicher ift. Und ‚Orfterreichifche Patrioten: Um 
Preußen, Brandenburg und den aͤbrigen Proteſtantiſchen Str" 
den die Waatze zu halten. Warum Hält Wuͤrtemberg ſo gar viel 
mehr Soldaten, als die Matrikel vermag? Warum Heſſen * weil 
beyde Zirften- katholiſch as "nad proteſtantiſche Länder haben/ 
mithin gegen ihre proteſtantiſche Unterthanen, fe werden einige 
Reduer dieſer Juͤrſten zum wenigflen-fagen, auf alle Faͤle ge⸗ 
deckt ſeyn muͤſſen. Warum Pfalz? weil die Regierung gegen’ 
die reformirte Unterthanen, die ohnedem par Principe puͤnkt⸗ 
licher und Pritifcher als Andere Religionsverwandte find, auf ala 
le Faͤlle ſicher ſeyn uf uf w. Und nun anfenlirt der B, 
vos Vie Desölferung alles gewinnen würde, wenn die Staaten 
nach ber Religionsvereinigung weniger Soldaten hatte duͤrften. 
Gerad ald wenn vor der Meligiondtrennung Feine Kriege gewe⸗ 
fen wären, und nach der Religionsvereinigung feine mehr fepn 
würden! — ‚Weiche ſchlechte Menſchen⸗ Welt s und Staates 
kenntniß! und ein folcher Mann wagt fich an die Religions⸗ 
vereinigung! — „Alſo nur erft die Stifter hergeſtellt! ruft er 
zum Exblifle- noch aus“ wird aber in Ewigkeit damit Warten. 
müffen, — 11. Weber Die Stage: ob das päbftlihe Breve’ 
 Bligibilitatis bey deutichen Erz⸗ unb Hoffüftern die Wirkung‘ 
hat, daß der poſtulirte Eambidat nicht per duas tertias, fons 
bern por miajora gewählt werden mag? — Nänt 12. Mer 


‚ ber das. Eigentum’ der Bauern. Der B. hätte weit nicht nör 


thig gehabt; fechferley Grabe des Beſitzes bey beweglichen, und 


eben fe viel’ Grade des Beſitzes bey unbeiveglichen- Dingen ro? 


der allen juriſtifchen und gemeinen Sprachgebrauch fü eedenfene 
um darzuthun, weiche Urt, den Bauern Hegende''@üter zw” 
uͤberlaſſen, die befte fen * Jener neue Unterſchied und Beſtim 
mung der: Artin des ſogenannten Beſitzes hat viel ſeltſames im - 
diefe Abhandlung "gebracht, und eben fö feltfani und unndthig 
war die Frage: ob der Bauer nur beweglich Vermögen alketiny " 
oder ac Land befigen fol? 13. Won Ber deutſchein Sprache, 
als einer nach angebrauchten Quelle fuͤr die Geſchichte er als? 
ten 
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‚un Biehien. — 2:6 end Die Deufäte Wärme, 
arnferer aͤußerlichen Glieder antetfunhe init einer etymologiſchen 
(Einbiſdung) Kritidy, ſo werde man ed zwey ober deey fins 
deny ddie ˖man für urforiitgfih Deutſch Hatten Tonne, dit ans 
dern ſeyn alle von Roͤmern geborgt: Kopf don Caput, Wug 
von Oculus, Ohr sen-Auris,-Nafe von Nafus, Maul von 
Mola, Hund von bebend nud habeo, unb Fuß ſey fogar aus . 


dem Griechiſchen Yon TE. Diefes führe einen jeden auf die 


vntuͤrliche Betrachtung ,' daß die Deutſchen volher, ehe ſie diefe 


Nahmen entlehnt haͤtten⸗ ſte a a müßte haben entbehren 
koͤnnen, weil fie ſolche einem jeben, niit dem fie davon fpres 
den wollten; durch eine Art von Fingerprache bezeichnen und 
bdeutlich machen konnten — — hingegen füpn Lunge, Leber, 
Mill, Nieren, Gate, Darm, Fleifch, Jett x. vriginelle dentſche 
Nahen, welche die Deutiche. Deswegen, damit ifre Opferge⸗ 
heimniſſe nicht an die Römer verrathen würden, erfunden haͤt⸗ 
ven re. — Ufo find Haar, Stirne, Haupt, Zahn, Naden, 
Km, Rüden m f. w. und hoch andere Nahmen minder 
ichtiger Außerlicher Theile unfers Körpers nicht originell? 
Anfere Vorfahren follten ihre übrigen Glieder nicht haben 
nennen Tonnen, ehe fie 8 von Roͤmern und Griechen lern⸗ 
ten‘ unſere Vorfahren, die doch ſonſt ſo viel originelle Nah⸗ 
men bilden konnten ? Hätten ſie nicht eher ſich bey ihren Opfern 
blos der Zingerſprache bedienen Fonnen? Kann nicht ein neues 
rer Nadme einen laltern verdrungen, verdorben haben? Kann 
nicht bie Aehnlichkeit hoͤchſt zufällig feyn ? fogar In dem Wer 
fen der Sprachen gegründet fen? uf. w. Und ſolche Quels, 
* für vle Geſchichie will man ung erdfnen? — 14. Bon 
dem Leben und den Verdienſten des Kayſers Conſtantinus Por⸗ 
pᷣhytogenneta, als eines oͤkonomiſchen Schriftſtellers. 15. Ueber 
Beam Nichts beſonders, wie 16. Boy: dem Ge⸗ 


nie, und 17. Ueber Bas, was man unter dem Credit aines Lag⸗ 


des verſtehet. 18. Ueber bie beſte Art ber Vormundſthaftaͤ⸗⸗ 
und Sequeſtrationstechmungen. War des Diode gar nicht 
. Werth, denn fe fügt welter nichts, ale was jedem, der einen 
huichten Meuſchenvetſtand hat, gieich von ſeibſt einfallen muß, 
ſobald er ſich eine Rechnung denkt. 19. Ueber die Langtiweile 


der Pringen. Fordert mehr, al$ Privaiperſenen lelſten Finnen. 


ao. Ueber den Maufmannspänd, Vieles von deſſen Lobe, nur 
ſollte er mehr auf Litteratur halten. ar. Neber bie Unmbg⸗ 
lichkeit un he ber Suftiperbeflrung h in Deutihland. 


/ 


* 
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Zur ein asa erbaͤrulich er Bemeid, dat die Zupmnteflerung _ 
anöglich, unndthig, foger ſchaͤdlich ſey. Hintendrein wird 
alles dieſes für luſus ingenii erklaͤnt, und die Möglichkeit, 
Nothwendigkeit und der Mugen derſelben erwieſen, aber auch 
nichts weniger, als auf eine befriedigende Weile. 20. licher 
die Zwendeutigkrit des Profeflors Rahmens. Eine kurze Gatyre 
über, Hofpedanten. . 


Betrachnunger teutſchen Patrioten heilig. Fort⸗ 


ſetzung. — Der Tod fürs Vaterland iſt füße, 
über nur dem, welchem das Leben. fürs Vater⸗ 
land bitter gemacht ift. Laßt ung vielmehr allen 
Fleiß anwenden, dem Baterlanbe zu leben, das 
mit wir nicht brauchen für daſſelbe zu ſterben! 
S.. Sranffurth und teipjig, 1778. 9708. 
ohne Zitel und Inhalhlt. Ä 


4, Betr. erden wir in Deutſchland lange Triebe haben? 


Angeftelt im Jahr 1773 noch vor Aufhebung 


"> dei SJefuiter s Ordens. — Den Tob des Ehurfärften von Bay⸗ 


ern fah ber V. freglich nicht voraus, a. Giebt es ein Univer⸗ 


ſalmittel gegen bie Vichfeuche? 3. Bon ber Düngung durch 


Feuer und Luft. . 4. Meber das Kaffeeverbot. — Man felle 
dabey die Honoratiores nicht ausnehmen. Alſo ganz verbies. 
ten? — Mecenfent bemerkte Fürzlich in einer gewiſſen fürftlıs ' 


chen Nefidenz, daß es zur Balanterie des Srauenzimmers ges 


höre, ‚in Bifiten feinen Koffee mehr zu trinfen. Schade, baß 
es nur Mode war? 5. Ueber bie Methobologie der Deutfchen 
in den Wiffenſchaften. Hinten etwas weniges davon. Der 
Hauptinhalt iſt eine pfochologiiche Tabelle über die Entividelung 
anferer Seelen. ° 6. Weber die Grade der ewigen Gluͤdſeelig⸗ 
keit: von einem deutſchen Pfarrer, © 3.9. Die Priefter der 
Gerechtigkeit ſollen vor denen ber Religion in ber Ewigkeit den 
Rang haben. 7. Uebet die Entbehrlichkeit des Zuckers in Deutfchs 
Land. Chymiſche Vorfhläge, die aber, fo viel Rec. verfichet, 
den Auder niemalen entbehrlich machen werden. 8. Kann man 
das roͤmiſche, in Weutichland fogenannte gemeine Necht auf we⸗ 


= nige einfache und allgemeine Regeln bringen? Dieſe Betrach⸗ 


tung iR auch beſonders gedruckt „und ſchon in dieſer Bibl. res 


eenſirt 
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canfırt-morben.. 9. Muß has deutſche Studium ber allgemeinen. 
Beihichte nothwendig ein Soſtem fey? — Würde der V. 


erfragt haben: muß im Vortrage ber Geſchichte Ordnung: . 


fenn?. fo würde das Sonderbare der Frage gleich in die Augen 
fallen... xo. Ueber den deutſchen Patriotiimus. Viel Treffens 
des, aber auch manches Uebertriebene. zz. Bon beutichen 
Steinkohlen. 12. Dog ben einfachen Mitteln, die deutſchen 
Wollensund Leinenmanufacturen: in Aufnahme zu bringen, 
13. Vom Borgen in der deutſchen Privathanshaltung. — Hat 
etwas unbeſtimmtes, das leicht gemißbeutet werben koͤnnte. We⸗ 
nigſtens moͤchte Rec. nach den Erfahrungen, bie er hieroͤber in 
feinem Amt zu machen gehabt hat, nicht behaupten, daß das 
auf Borg nehmen beifer fen, als baar bezahlen, und fhon 
mehr. als einmal hat er felbft von Kaufleuten gehört, daß auf 
den Reichsmeſſen bey fogenannter contenten Zahlung die Waas 
xen befler erlafien werden, als auf Borg. 14. Ueber den lim 
Yauf des Geldes. 15. Vom deutſchen Torf. Wir eilen zum. . 


dritten Bande. 


Betrachtungen, beutfchen Parrioten heilig, _Imote 
Fortſetzung ober dritter Band, Wer da vorgiebt, 
daß ihn Amtsgefhäfte an ben Wiflenfchaften und - 
an dem Vergnügen hindern, fich mit ihnen zu uns 
terbalten , ‚der. fpricht gegen Wahrheit und Ueber⸗ 

zeugung, mache feine Amtsgefchäfte größer als fie :: 
. find, und befchäftiget fi nicht mit dem Amte, - 
ſondern mit fih ſelbſt — — Das Andenken 
der. verftorbenen Freunde hat diefe Annehmlichkeie, 
daß wir gewiß wiſſen, ihre Freundſchaft genoſſen 
zu haben, bey ihrem. Leben aber immer fuͤrchten 
müßten, fie zu verlieren — - Seneba, an Lucil. 

1. B. 72. u. 73. Dr. Franff. u. keipzig, 1780; 

445 ©. ohne Tit, und; Vordericht. — 

2 yon dem deutſchen Wagens ımd Fuhrwerk. a. Wori⸗ 

I nen beftehen die wefentlichen Vorzüge eines deutſchen 

Doctors der Rechte? — Die Doctorwwärde ſey ungefehr das, 

was. beym Handwerk das Breite erden gewaͤhre ne ame | 


⸗ 


x 


a8: Kurze Nachricheen 


- eigentfühe Ehrenvorzuͤge m. |. w. 3. Bon dem Encheldy 
hen Begriffe der Kerhtörwiffenfchaften.‘ Von dem naͤmlichen 
ie bie 8. Betr. bes vorigen Auffſatzes. Eehr gruͤndlich, vofl 
Bindig und ſyſtematiſch. 4. Maber den Urſprung des‘ Pflugs 
bey den aͤlteſten Bötkern und den Werth bes einfachen Puugs 
8. Bon ber wahren Wuͤtde eines hohen Schhüthrers der Rech⸗ 
te in Deutfchland. Eine Gedaͤchtnifrede auf Aobrers Tod; tie 
‚auch ſchon beſonders gebrudt if. Ayrets Lebenslauf iſt anges 
haͤngt. In ber Abhandlung felb.aber wird behatıptet, dapy . 
od ſchon in unferm Lagen das tömtiche Recht zwar ik gang 
Deutſchland auf allen Gerichtsſtellen einen hohen Grad von Ak 
‚ gemeinheit erlangt habe, es doch in den Schulen nicht mit bem 
Eyfer gelehrt werden müffe, wie das Vaterlaͤndiſche Necht; 
und daß alſo ein Dann, der von feinem Fuͤrſten beſtellt ii, bie 
Ebhne des Vaterlandes, welche kuͤnftig zu Richtern über das 
WMolk geſezt werben ſollen, in den Geſetzen zu unterrichten, ſo⸗ 
gar in feinem Gewiſſen verbunden ſey, das roͤmtſche Recht nur 
-als eine Huͤlfswiſſenſchaft zu behandeln, bie alu ein bloßes 
Gedachtnißwerk weder Geiſt noch Zerz erfordere ic. Denn 
@. fen boch.nun Feine Provinz, Bein Gebiet, Feine Gtabt, bie 
nicht ihre eigene gefchriebene Mechte (aber was fie Nechte 
größtentheild? und verweiſen fle nicht durchgehende ſelbſt auf 
das rbmifche Recht? — hätten, wobey nichts auf die Frage 
anfomme: Ob darunter ‚vieleicht auch etwas don roͤmiſchen 
Rechten fi} eingemiſcht habe? u. f. wm. — Diefe Behanpfuns 
gen mag der V bey Sachverſtaͤndigen verantworten. Nee um 
terſchreibt dieſelbe · nicht. Ueberhaupt herrſcht in dieſen yattlotis 
ſchen Betrachtungen der Modeton über das roͤmiſche Recht. Bir 
wollen ihm hier feine Schutzrede halte Wenn man aber nur 
Die beyden Umſtaͤnde bedenkt, daß unfere Vorfahren es freywillig 
aufgenonmen haben; und daß diefe Aufnahme, fa aͤuſerſt blind 
Fe par, und 15 Yaaftg und heftig ſle getadeli mind, gleichwohl 
die noch nie demmg. erkannte auferörbentlich große und wohl⸗ 
thätige Wuͤrkung gehabt hat -daf in dem aus fo Dielen großen 
und Meinen heilen zufoumengefejten Drutfchland über ganze 
Mechtsmaterien altgeikieihe She” gäng und gäbe worden find: 
fo sollte man über das roͤmiſche Mecht nicht fo herfaßreng 
ie man's gemeiniglich thut. Ein Dorf fogar hatke ehebeit- 
eine eigene Sitte. War das Gluͤd für Deutihland? — und 
‚nie roh waren die wenigen Geſetze, Die unfere Vorfahren hats 
and wie BR Vielleicht würden wir noch, flaft mit 
| Zeugen 


a 
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Zeugen Urkunden und Soen ya. beweilen, Jouer⸗ und Möller: 
Broken haben, noch um- 38 —* Beib Menſchen zu. teb 
ſchlagen laſſen u. f. w. wenn day zimifche Recht unfer. Gerägt 
wicht. verfeinert Hätte. - Wenn man ſindet, daß nunmehr bem 
gomifgen Recht fein Abſchied gapz.sptheilt werden kbaue: fo 
artheile man ihm einen ehrlichen. Für bie Mißbraͤuche, fo 
mit ihm geſchahen, kann es nicht, web. entwerfet felhf. nun 
ein eigenes Recht nach euucm beiten Willen, laßt es aber 1000 
und mehr Jahre -alt werden. Denkt ihr nicht; daß unfere Es 
dei auch — Febler in Menge daran finden werden? = Die 
Bewegungen, welche das roͤmiſche Recht shebem gemacht hat, 
find chen nicht hinlänstihe Beweiſe, daß man damals ſchon 
aingefeben habe, daß es auf unfere Eisten wicht vaſſe; es was 


ren Bergungen⸗ bie nach izt entfieheny mern auch noch fe 


aute nene Drbgungen eingeführt merken. Manches war auch 
nicht auf das romiſche, fenbern auf das päbttliche Blecht ges 
meynt. — Die werte Erferberniß eines Mecstöichrers nach 

gegenwärtigen: bla i die, daß er auch auf gute Bits 
von kringen pe aier bat an der VB. befter gefallen, 


Ueber die Gefeßgebung oder über bie Grundfäge der | 
Geſetze, vom Herrn Abee don Mably. Ad res 

ublicas formandas et ad ſtabiliendas vires, ſa- 
nandes populos, omnis noſtra pergit oretio. 


Cic. de leg. ı. e37 . Erſter Theil. Aus dem Fran. 


ſſhen überfegt.” Nürnberg verlegts Schwarz⸗ 
opf. 1779. 304 ©. in 8. Ohne Titel und 
Inhalt. Zweyter Theil 1779. 316. 


Br, ungefehr 200 Jabren gab man Geſete, ohne vorher 

j viel won ihren Grundſaͤtzen gefchrieben zu haben. It 

ſchreibt man. ſich armieelig uber das Geſetzweſen, und noch ie 

den wenigſten Ländern legt man Hand an die Ausführung. | 
Vielleicht geſchiehet es doch. nach und nady wenn man über die 
Grunhiäge, berfelben immittelſt ſich qufgeflärt und. vereiniget 
at. — 

Mabiy laͤßt feinen Bandimann, den Montesguiew , weit 
hinter ih. Dieſer nimmt unſere Sitten uud Staaten wir fie 
find, läßt, fe, wie fie fi is richtet Pi bie Geſete nach ihnen 

XF 3 ein. 


170 — Sun wetheihren 


de’ Mably tie ımfere Regieruhgen- ſnmiſchmeljen, un achtet 

nicht auf die große Verſchledenheit derſelben unter ſich. Rou⸗ 
tesaquien Führt uns auch ‚oft anf Rom und Sparta zuruͤck, aber 
nicht allein und nicht immer, fondern nur wo es paßt: Mably 


| . iſt ein bloßer Bewunderer von Rom und Sparta, und giebt 


beyde zum Muſter, auch wo er von Monarchien redet. Mon⸗ 
tesquien erkennt den Ehrgeik als die Triebfeder in Monarcht⸗ 
ſchen StaatenUnd ein vernünftiger Ehrgeitz, wie viel Gutes 
und wahrhaft Großes bringt er in Stand, hat er ſelbſt in Rom 
und Sparta nicht zu Stand gebracht? Mabip fordert von eis 
nem Geſetzgeber, daß er alle feine‘ Kräfte anwenden folle, den 
Ehrgeig nicht‘ etwan im gehdrige Schranken einzuleiten, ſon⸗ 


vern — wuͤrkſam zu unterdruͤcken. Montesquieu dringt im⸗ 


mer in den. Geiſt der Gefeke ein, Und bringt fie auf Grunde 


“füge gürüdt.- Mably, anſtatt Brunbfäne zu geben,’ pröbiget fehr 


oft froffige Moral: — Wir haben weder Zeit noch Raum, den 
Eontraſt zwifchen benden nach allen Thellen zu zeigen." Kurz: 
Montesquien hat, da er über die Beſetze ſchrieb, immer bie 
Welt, für die er ſchrieb, vor Augen gehabt, Mably nicht; jes 


ner hat Grundfäge, die Eluge Regenten ergreifen Fönnen und 


werben, diefer meiftens fromme Sceufzer. — - 

Mably fezt voraus, daß die Gleichheit bes ide und 
der Verhältniffe ber Yürger eine notwendige Bedingung 
bey dem Wohl der Staaten ausmachen ſolle. Dieſes Gluͤck der 
Menſchen iſt durch die Einführung des Eigenthums geſtoͤrt wor⸗ 
Ben. Weil nun die Hinderniffe umüberfeiglich find, die ber 
Natur allein gemäße Gemeinfchaft der Güter wieder einzus 
führen : fo fordert, wie geſagt, Mably von feinem Geſetzge⸗ 
ber, daß er alle feine Bemühungen gegen bie Habfucht, vors 
zuͤglich gegen ven Ehrgeig, fowohl bey Obrigkeiten als Unter⸗ 
thanen richten muͤſſe. Er giebt darüber unterſchiebliche Vor⸗ 
Schläge, die auf dem Papier, nur obenhin angefehen, fo gar 
übel kicht laſſen, aber theils nichts weniger als zureichend, 
theils nicht thunlich, theild in Monarchifchen Regierungen und 
- ‚großen Reichen wuͤrklich abgeſchmackt find. 3. B. nur einen 
feiner Vorſclaͤge näher zu beleuchten, ſo will er, daß, wie 
bey den Römern, die obrigfeitlihe Perfonen nicht beſtaͤndig, 
fordern nur auf eine gewiſſe kurze Zeit ſeyn follen. Nun ers 
Hört er ſich hierbey nicht, was er unter obrigkeitlichen Perſo⸗ 
nen verſtehet. Sind auch S:aatöminifter, find Regierungen 
ind Parlamenter, find nur Unterobrigkeiten darunter gemeynt ẽ 


⸗ 








4 


von der Rechtsgelahrheit. 151 
enn ann auch wur leztere gemeynt ſind: was war die Ude 
Ge der Abwechſelnũgen bey; den Römern ?:-— Dantit kein 
Buͤrger fiber den andern zu mächtig würde. Das war ein bins 
reichenber Grund für eine Republik. Wie fol diefer aber auf 
eine Monarchie paffen? Glaubt Mably, auch bey einer Mi . 
narchie würden die Unterthanen beſſer ftchen, wenn ihre Obrig⸗ 
keiten nicht beſtaͤndig waͤren: ſo iſt es an ſich ſchon weit ger 
fehlt, und ohne allen Beweis‘, wenn er glaubt, die roͤmiſche 
Mnterthanen in ben Provinzen feim darum ˖beſſer geſtanden, 

weil fie alle Jahre einen andern Pröfes, Proconfal und vergl. 

Hatten. War er ſchlimm: fo verloren fie ihn twieber in einem 
Jahr; das war gut. Uber eben ſo geſchwind Famen fie auch 
am einen guten. Da hebt alfo eines das andere auf. Die 
Unkoſten hingegen, und bie Beſchwerlichkeit, alle Jahre einen 
andern Mann kennen ,: fich in feine Launen und Caprieen ſchik⸗ 
ken zu lernen, waren gewiß. - Und bis auch der Ptaͤſes feink 

MProvinz, ihre Beduͤrfniſſe und Mängel kennen lernen, -und zu 
- ihrer. Abhelfung Mittel ergreifen fonnte, mußte er wieder fort. _ 
Bar das. wohl: Städt Und fa laͤßt ſich noch viel über biefen 

einigen Vorſchlag raifonnirem. 
Wir haben aber fhon genung gefaat uͤber ein Produet, 
das nicht auf unſerm Boden gewachſen iſt. Ob es der Ver⸗ 
ꝓflanzung wohl werth war, laͤßt ſich aus dem bisherigen abs 
wehmen. Ein kernhafter Auszug wuͤrde um fo beſſer geweſen 
ſeyn, als Mably feine Betrachtungen in ein Geſpraͤch zwiſchen 
einem Gchweben und Britten eingekleidet ‚dat, bas oft fehr ind 
Yangweilige faͤlt. 

Ob die Ueberſetzung getreu ſey ? ober nicht 2. Tonnen tie 7 
in Ermanglung der Urſchrift nicht fügen. Aber was ſolt auf 
beyden Titelblattern der Herr Aber bedeuten? 


dulii Priderici Malblanc 1,U.D. Prof. P, 0, AK 
torf. - Commentatio de poenis ab effe£libus.de- 
- fenfionis naturalis etiam in ftatu eivili probe-di- ‘ 
*  flinguendis qua fimul leges germanicae adverfas 
facinorofos vagantes, die Zigeuner &e. extantes 
aliaque iura huc fpe£tantia illuftrantur, Altor- 
. Mi pie Heſſelii, 38 S. ohne. Ei | 
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ie weißen leiten das Recht zu Drafen' im Dame Tnlracklidhen 
Stande, von dem Rechte der Sqelhſtoertheidigzug im beys 
Stande ber Netur ab. Hr. W. widerpricht. Miele, und be⸗ 
—— daß hie Strafen im Luͤrgerlichen Zußande eine heſon⸗ 
bere Erfiubung baifelben, ein Quaftſtuͤck, das nu alein auf bie 
körgerlihe Beislichaft, aufſer henieihon aber say vich⸗ raſſend 


.. beß tie Sirafes hingeseh im. Sitanke der Nase yakehanıy 


agb ſelbſt noch. in tinem buͤrgerliches Btgate von der Gelbfiuere 
Abeybigung.sinteriehieben feyens Die Strafen haben bins hie 
Beflerung bes Verbrechens und. die Akkbrödung andesst: zur 
Abſicht; wo ein Berbrecer am Leben geſtraft werde, ſey 0 
Wertksibigung dea Gegatd: gegen bentelbenn wicht eigentliche 
Strafe. Gew fo arde sagen Rebellen eine Strafe, fondera 
Selb ſtoertheidigung Matt .. Die Ediete gegen bie Saunse ent 
halten. auch —XXVEI 
verthepdiguns des Staete egen Lorte die iben geſaͤbelich feuan, 
tw, Dober bonne ein Sanböhere feing rebelliiche Hasers 
«hanen ‚feihR obflrafen, wenn gleich ie maberex hie. yeinlihe 
Gerkhtsharleit Habe: haker: machen bey dem Vexbreches heiss 
digter Maieſtaͤt die Unterfahungss an den HoF gezogen, “ 
fehen die Anftalten gegen die Aigenwer einem Kriege glaich; has 
her könne deu peinliche Berichtäperr den Landaherrn au Nerfel⸗ 
gung ber Zigeuner nicht bindern, vielmehr nur der Laude⸗ unh 
Wostähere wicht. der Centherr die Öffentliche Sicherheit gogen 
Pauner und Aigeuner durch Mandate behaupten. 16 m ME. 
Wergnügen fehen wir. es allemal, wenn eig Scheiftihellen (BR 
denkt Und biefes Vergnügen hat uns Hr. M. gewährt: 4b 
wir gleich in einigen Yunften anberer Meyrung Hab, als er, 
Oxfegt einmal, es wäre philoſophiſch richtig, daß im Staate die 
©trafen und bad Recht zu, firafen, ganz was andere ald Dad 
echt der Gelbfiveetheydigung ſeyn, und daß daher gegen _ 
Rebellen und Jauner jene nicht, fondern wur dieſe anfchle⸗ 
den: fo müßten wir doch ung fergfältig bäten, nach einem 
ſolchen neuen Gabe alt: bergebrachte Rechte und Eitten 
mieſſen, und beurtheilen, einichränfen.oder ausdehnen. zu wol⸗ 
Ion. Menn nun 3. B. Hr. M. fagt, ben Staatsberbrechen 
werde, ordentlicherweiſe Unterfuchung und Urtheil nicht den 
gewoͤhnlichen Male; + Gerichten überlaffen, ſondern dazu ei⸗ 
gene Jeaniſitionscommißlonen niedergeſezt, weil hier nicht 
das gewoͤhnliche Recht der Strafen, .fendem blos das Recht 
der ung datete: fo fragen wir ihn, ob 
| 46 
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meueibe däniiche Niencheaheis darapum Kümmer.Aak nicht yın.ang . 


derex- Staetäuriachen , nicht etwan wu des u 
entſchiedanet eyſter Wictialeit willen, oaheru .wupl gögen. 
bellen vles das Necht ——— — — — — * 
commiſionen erbaunt: worden -fayas 3 vr. Ein: philefonbikh bat 
“wohl noch fein Bot raeunirt Yohulicge Urmmculiagen eben 
fich mac auf. andere Folgany bie Hr. Q aud feinen Gate zie⸗ 
het, waches. ‚Dauptiächlich, und aber, daß er die buͤre 
Etraken von .bem le der Gelbſtoertheydigung Alf 
etwas ganz unaͤhnlichas unterſcheldet, und wuͤrkliche buͤrgerliche 


Orrafon nit aid jolde Gndera ald Bnlnpnertgenhigung anger | 


fehen wiſſen mil, 


Der Haumı einer Anzeige in Biefer Bisistseb gefattet uns = 


nicht, ımfere Gedauben hieruͤber weitläuftig zu .exbfuen. Hm 
ER. ſcheint aber am bie im Btanks ber Natur mit bes Eelan⸗ 


wertheibigung fo oft und fo genau verbundene Seibſtrache nicht - 


gebdacht noch uͤberlegt zu haben, baf- auch im Staude der Na⸗ 
tur bie Selbfwertbenbigung nicht immer auf Win. Tob des Geg⸗ 


werd sche, und daß Ach Folgende zwo Stellen vicht wohl zu⸗ 


ſammanteimen lafſen: G. 6. u. f. Dtiofa vero ſuot, qua de 

juftitie — * — aaa, im 

Ä i eiwilis nexu ſaluto, ifputantur. 

— defenſionis feu vindicta naturalis jura adver ſat æg-⸗ 
are zanen 'tendunt, et ad perienlum sh dla meter 


fecuritga Haus fing illius interitu totali abtineri poflit, 


vel its sam fit refituso, as victus ad ulterioram Boxem- -. 


inferendem plane fit inidonens, tun valde. dabita, sa 
eum fanae nationis applaufu, quo tertiis frlummado tet 


ror For inlicetus, ulterius in illum et usque ad eins inter- 


necionem fzvire liceat, quia inter remotam: 


nem, 9 generis humani indole deſumtam, Iubricam, nul- 


loque adhuc facto fpecialiori determinatam et animam 


homisi eriniendam, quo eaſus futuri pofkbiles fed in⸗ | 


terti verntör, nulla exiſtit er. ad exciten- 
dum efenfionis naturalis ius ſufficient.“ Und ©. 17. 


- »Competit igitur contra perduelles reliquae focietatis. 
parti i nsque legitimis gubernatoribüs verum imfumgue 


. 
. 


bei ine in snfinstum progrediens, ab slio, — 


tzences befias exereetur, ed „on 


pofte- 


S igitur oaſus ingitur, quod 


® 
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poſteriari cola pro. ‚humanioribus iuris gentium peihci- 
pis. (sculorum diverforum genio sccomodatis; etiam 
obtineunt -conditiones ad reciproci confenfus . 
jenen adorsstae, cum contre priori cafu a (ocietatis mem- 
ro, unnem pietatem fidermgne exuiente, -afque infima 
focietatis viſcera quovis modo ‚ rer möde- 
ratio, eonfiliorumgue. mutatio- facile expediari, ideogue, 
dicet onme pericalum prafens perpetui carceris vinenlo- 
'rumque fon —— Gare wer ge 77 
i alias in ſtatu nature. fieri ſolet, nunguams 
aliter niſ cum intermecione et totali rei extinctiono 
btineri fit; quippe dum faroram autores fpirent, 
etiam religui oceulti comiyrationis focii fpirent, ubi 
vero de illis extremum ftstuitur, fimul et de reliquis . 
-omnibus decematur.“ Kann man nicht aus biefer Gtelle 
bie Strafkriege, welche der. Herr B. oben verwirft, vollfommen 


vertheydigen? — 


neberhaupt ſcheint es dem Kecenfenten gleichgültig, ob 
man bie Strafen im Staate aus dem natürlichen Bertheydi⸗ 
gungsrechte herleitet, oder ob man ſie als eine dem Staat ei⸗ 
gene Beduͤrfniß anſtehet? Es kommt doch dabey alles immer⸗ 
VvVin darauf an, wie man über bie wechſelſeitige Begriffe ſich ges 
gen einander erklaͤrt, wenn man nur im übrigen in der Au⸗ 
sendung und Entwidiung des einmal angenommenen Satzes 
mit der gehörigen Worficht und Ieberlegung zu Werk gehet, 
und alfo, wenn man - annimmt, baf die Strafen von bem nas 
kuͤrlichen Vertheidigungsrechte herrühren, nicht gleich ſolche 
EGchluͤſſe: fo würden, bie Menſchen ihre Beleidiger im Gtande 
‘ber Natur behandlen, alfo darf der. Staat fiel auch fo behand⸗ 
len; macht. Denn es iſt ein großer: und vielfacher Unterſchied 
zwiſchen dem Menſchen im Stande der Natur und zwiſchen dem 
Staate / wenn ſie Verbrechen ahnden. 
Hph. 


‚Bernard, prepofiti ti Papienfis, breviarium extrave- 
gantium, cum Gregorii IX. decretslium colle- . 
“"&ione ad harmoniam revocatum, varictate le- 
.  &ionum et variorum notis illuftratum cura et ſtu- 
‚dio Joh. Ant, Rieggeri Eq. Pars I. Friburgi 
Briagovie, ‚ap. Wagner. 1779. 2 alph. 17 plegg- 
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SE iſt vbekannt, daß Die ſpaͤteren Sammler Hr Kirchengeſete 
W bey ihren Arbeiten die ſchon hafeyenden Sammlungen ihr. 
“zer Vorgänger gewbhnlich genuzt, und diefe oft nur abge⸗ 
ſchrieben, dabey aber doch mancherley Aenderungen ſich erlaubt 
haben. So hat nun auch Pabſt Gregorius IX, oder vielmehr 
Raymund von Pennaforte, bey feiner Sammlung ber Deereta⸗ 
len vorzüglich aus dem breviario geſchoͤpft, welches Bernhard, 
damals noch Probſt zu Pavia und nachher Bifchof von Faenza, 
- ber au, ımter dem Beynamen Eirca befannt ift, gegen das 
Ende des zwölften Jahrhunderts verfertigte, und darin bie Ers 
:travaganten, das iſt diejenigen Decretalfchreiben, die noch in 
. Feiner Sammlung fiunden, und einige Kanones, zuſammentrug. 
Diefes breviarium kann daher nicht nur zur Beurtheilung und 
‚ Berichtigung mancher Lesarten, fondern aud zur Erläuterung 
bes Siunes vieler Stellen in den gregorianifcyen Decretalen nügs 
lich gebraucht werben; und ba Raymund in Bernhards Text 
manches geändert, auch vieles weggelaflen oder ind fürzere ges 
zogen hat, fo gieht eine zwiſchen beyden angeftellte Vergfeichung 
: ‚zu manderley nicht unnägen Betrachtungen. Anlaf. Bisher 
batte man von Bernhards Werl nur zwey Ausgaben, welche 
fih beyde felten gemacht haben; die eine von dem berühmten 
‚Une. Yuguftinug, die andre von Labbe mit Eujacens Noten. Hr. 
Riegger hatte ſchon lange eine neue Ausgabe veriprochen, und 
'Tiefert hier den erften Theil, welcher fich durch feine äußere Ges 
"Halt nicht weniger ale burch des Herausgebers fleißige Bears 
‚keitung empfiehlt. Um den vorhin bemerften Gebrauch des 
breviarii zu erleichtern, find bie dazu gehörigen Stellen ber 
- gregorianifchen Decretälen daneben abgedrudt, und weil mar 
ſich in Abſicht der in beyden fehr verfchiedenen Ordnung nach 
dem Bernbard richten mußte, if überall_bemerkt worden, in 
welchem Buch, Titel und Kapitel der gregorianifchen Decretas 
Ien man die Stelle antreffe. Beyde Terte ſind nicht nur fleifig 
mit den nöthigen Summarien, Parallelen, Eitaten und hronas : 
logiſchen Nachweiſungen verfehen, fondern auch mit Hanbichrifs 
ten ſowohl, als Altern Ausgaben, welche Line ziemliche Menge 
bier abgebrudter Varianten geliefert haben, forgfältig vergli⸗ 
chen. Zu Bernhards Breviario find Auguſtins Toten beybes 
-  _balten worden, und hie und da, aber ziemlich Iparfam, iſt eine 
Arnmerkung des Hn. Herausgebers hinzugefommen, deren wir .' 
„mehrere gewünfcht hätten, zumal ‚zu Erläuterung der Sachen 
und zur Entwickelung der Urfachen, warum bie gregeriantihen R 
0 re⸗ 
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Derretaien fe aft yon be. Fest de⸗ 
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- find: Huch bor gregorianifce er iR u motis veriprum, 





nämlich des. Ganzalzz, a Evſia, Flarenz, Quiq;, Molinduge 
Cirafdus a ©. Eojetann, Gtrauh und % D.. Bier Me 
melchen der Herausgeber nach eigne binzpagfezt bat, erläuterk. 
Die Vollendung biefer Ausgabe wird gewiß. aBen kritiſchen For⸗ 
fiber des geißlichen Media angenahen 9%, —— - ... 


Franc. Xauerii Schloffer diflertatio inaug. de ie- 
diftolubilitate matrimenii in infidelitate eontre- 
&i, converfo ed fidem Chrifti conjugum alter- 
utro. Friburgi Brisg. typis Satron. 1780. Pag. 
36. Pe 


Nie Lehrer des geiftfichen Mechts in der römifchen Kirche ge⸗ 
ben fehr verfchiedene und zum Theil einander wiberfpres 
chende Antworten, wenn gefragt wird, ob eine Eheſcheidung 
ſtatt finde, wenn von zwey Perfonen, pelche einauher als Nichts 

. Kriften geheiratpet haben, hie eing zur criffichen Religion 
übergehet, die andere aber unglauhig bleibt? zupmifhen war 
doch bisher die gemeinere Mevnung, daß hie Scheidung, 
alio auch die Erlaubniß zu einer andermeiten Ehe zu ſchreiten, 
ſtatt habe, menn der unglauhig bleibende Theil dem. gläubig 
gemordenen nicht folgen noch bep ipm bleiben wolle, Der S. 
hingegen ſucht zu beweifen, daß eine folche Ehe, abe alle Rüde 
ſicht guf das Verhalten des zıglänbigen Theile, unaufdstich 
fey. Es ſcheint auch bies allerdings den Grunhfänen feiner 
Firche don dem Sacrament der Ehe dm gemaͤßeſten zu ſevn. 

Doch wir miſchen ung in biefen & 
da der Verf. ausdruͤcklich erflärt, er habe e4 nicht mit Prote⸗ 
Kanten, ſondern mit ſolchen zu thun, bie mit ihm befennen, 
daß nit einmal Khebruch eine rechtmäßige Urfache zur Ehe⸗ 
fheidung gebe. Weil aber dem Verf. vornehmlich die Gtelle 


yeit um fo wenigen, 


+ 


ı Kor. 7, 15. fo aber der Unglaubige fich ſcheidet, fo laß 


ibn ſich ſcheiden, entgegen geſezt werden fonnte, fo giebt ihn 


Dies Gelegenheit, bie Hppothefe eines Ungenannten Franzofen _ 


ausfuͤtzrlich vorzutragen, nach welcher Paulus nur B. 10. 11. 
von techtmäßig verehlichten reden, . V. ı2. ader pon folchen 

handen anfangen foll, die ald Nichtchriſten im Concubinat mit 
einander gelebt, haben, Diefe jollen unter ben andern, TO 
. \ . ‚ “ . As 


4 


0 


Fu 


don der Gottesgelahrheit. 187. 
" Yorab) W: 15. veifiänken werden. Der Wert. macht ſelbſ 
gegen bieſe Erflärung eine, Süßendungs es Tießen ſich abet aus 
dem Contert noch chehrerẽ bagegen machen. | 
| Ä | Se. 


Der —— Emne gemeinnutzige Seuche 
far alle Stände und Keligionsverwandte,‘, Erfter 
Band. Joſeph. Katharina und Friedrich II. ges 
widmet. Weit Kupfert. Hamburg in der Muͤl⸗ 
lieriſchen Vuchhandiung 1781. Erfies Heft. 
6 Bögen in 8. Zweytes Heft. 6 Bogen. 


Ser Wochenſchrift erſcheint in einzelnen woͤchentlich autge⸗ 
gebenen Bogeñ, deren ſechſe in einen Heft und blanen 
Umſchlag gebracht werben, vier Hefte ſollen einen Band, und 
vier. Baͤnde einen Jahrgang ausmachen. So viel non der 
äußern Einrichtung. Bon dem Inhalt follen zwar, wie die 

Berfafler auf dem Hmifchlag des erften Hefts erinnern, bie Leſer 
und Kecenfenten erſt beym Schluſſe des erfien Bande urt heilen 
koͤnnen: indes, Ba fie In ber Vorrede, vor welcher eine etwat 
affectirte Büfchrift an die auf dem Titel genannte Keigenten, 
und eihe zweckloͤſe Anrede in’ das Publikum von ber $erleges 
rin vorausgehet, den Plan und die Abſicht diefer Schrift ange⸗ 
ben, dad, wie gewiß jeder Lefer Empfinden wird, in eitem fehr 
vielvetſprechenden Korte bavoti reden: fo läßt ſich doch jetzo 
aus den vor'ung liegenden Proben beurtheilen, ob fie dem Part 
und der Abſicht der DR. enfipreden, oder doch nahi:Fonmmien, . 
Diefe Schtift fol alle Gegenttände, die die Rechtsgelaterheit, 
Seren Geſchichte und Litkeraͤtur, das Juſtizweſen v. ſ. vᷣ. - 
treffen, amfaſſen, ünd fol Gelehrten und Ungelehrten gleich 
ſtark intereſſant werben; jene ſollen Hier alles finden, was iR 


. Ben ganzen Umfang ihres Faches einſchlaͤgt; dieſe follen dar .- 


durch in Gtanb geſezt werden, if hellen Augen in das juri 
Ihe Heiligthum einzuſchanen u. ſ. w. Mer zu viel, oder wohl 
gar nicht fuͤglich zufdninien beſtehende Dinge verſpricht, leiſtet 
gemeiniglich am weinigſten: wie das ſehr oft ber Fall bey vielen 
Mochenſchriften geweſen iſt, wo man oft alte verlegene, oder 
Überall anzutreffende, oder auch ganz untaugliche Waare mih 
dielem Geſchrepy für nene, ſeltene, brauchbare und vbortreunoe 
u ft 


158 gurze Nachrichten 
Eoſtbarkeiten auſsgiebt. Dir müßten uns ſehr ien, bene wenn 
Ekundige Leſer Hier nicht gerade das nemliche antreffen follten, 
Wir tollen ben Inhalt der Abhandlungen, die in jedem Bogen 
befſindlich find, kuͤrzlich nach. den Nummern der Bogen anger 
ben, und davon unfere Meynung fagen. 

Im ıften Zeft. 1) Kurze Ueberſicht der. deutſchen 
Rechtsverfaſſung. Beym Eingange erwartet man ganz neue 
Ansfihten, und im Fortleſen findet man nichts, mag nicht in 
jedem Lehrbuch , des beutichen Nechts oder ‘der Rechtsgeſchichte 
befier gefagt wuͤrde. Vorſchlatz zu einer neuen Jurskifchen 
Aechrofchrerbung,. Der B. ſchorichelt ſich vergeblich, daß 
fie viele Nachahmer finden werde: und wir freuen, und, daß 
: der Mufall auf unfre Sprache, den einige Sonderlinge gemacht 
‚und unterſtuͤzt haben, von feinen Folgen geweſen iſt. Salo⸗ 
moniſches Urthel. Ein unbedeutendes Geichichtgen — Ju⸗ 
riſtiſche Bucherkritik. 2) Fortgeſezte Ueberſicht der deuts 
ſchen Kechtsverfaſſung. Yieuigkeiten. 3) Schidfaale. der 
deutfchen Rechtsgelehrſamkeit. Bekannte Nachrichten, "wie 
le in den jezt üblichen Lehrbüchern ftehen , und noch darzu. mit 
Unwahrheiten und falfchen Borftellungen durchwebt. Leben 
Johann Paul Triers — Der Anfang davon, welcher aber, 
mit weniger Veränderung, auch auf andere Gelehrte paſſet. 
Ankundigung eines jurifiifchen Worterbuchs. Die Verfaſ⸗ 
fer wollen nemlich alle lateiniſche Ausdrüde ins Deutfche übers 
jeget wiffen, und in ihren Blättern non den Bepträgen andrer 
Gebrauch mahen. 4) Ueber dis Befege. Tripiale, und 
zum Theil chief gefaßte, und aus ben Lehrbuoͤchern des Nature 
rochts geſchoͤpfte Säge. Triers Leben fortgeſezt. Juriſti 
ſche Neuigkeiten, und Vorſchlag zu einer juriſtiſchen Los 


gik. Es iſt ſchon oft über eine juriſtiſche Logik geſpottet wor 


den; darum brauchen wir nichts weiter dadon zu fagen. 
5) Sortfegung der Abhandlung über die Befege, Juris 
Kalte Vienigleiten. Bücherfeiti, Im sweyten weft, 
0.6) Würde und Beſtimmung der Acchtsgelchrfamfeit.. 
echt. gut gemepnt: ohne daß man aber daraus das geringfie 
Iernet. Beſchreibung der englifchen Befängniffe, Menſche 
lichkeit bey den englischen Eriminalgesichten. Bekannte | 
Dinge, jedoch in ber lezten Abhandlung gut vorgetragen. 
7) Ueber die Art, die Rechtsgelahrheit zu lehren und zu 
leenen. Zum Theil ſchon lange von guten Lehrern beobach⸗ 
tete Borfäläge ‚ 0m Theil aber antauglices allgemeines * 
john 
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ſennement. Side der ‚Jurispuubenz, Man Tanne in ber 
erſten beſten zurigiſchen Exicyeloplsie, * entwickelt ſinden. 


Juriſt iſche Bucherkritik. Am Ende ein Sinngedicht von | 
Bäfiner, : 8) Abeig der. Kochtegelehefamteit, Hit vieler . 


leerer Declamation wird gefagt, daß in vielen Ländern menſch⸗ 
lichere und tolerantgre Wrunbfäge herrſchen. Leben Johann 
Schilters. Die äußern Schickſaale des Mannes. SEinel Anec⸗ 
Sorte, . Einige Verſe ans Duſchens Lehrgebichten. 9) Forts 
ſetzung ‘des Aebens I. Schilters mit bem BDerzgichnif feiner 
Schriften. Ueberichvift von ben verſchiedenen Rechten in 

. Ziemlich ‚verworren aus einem Lehrbuch ber 
Mechtögeichichte abgeſchrieben, wo man. «8 weit deutlicher und 
erdentlicher findet. LO) Befhluf dee Licherficht sc. Ueber 


den juriftifchen Vortrag. Eine gute Echreibart in wahren 


Mochenfchriftenton empfohlen. - Eine Anecdote. Woraus 


man abes des V. unrichtige Begriffe in ber Rechtsgelahrheit | 


erkennen kann. Ein Befhichtgen von K. Alpbonfus, und 
ein Gedichtgen. 11) Der tolerante Rechtsgelehrte, eine 
bairifche Anechote, Die beyden bekannten Oden Zaupſers 
auf die Inquifition, nebft einem Auszug der von Pater Gru⸗ 


ben dagegen gehaltenen Roſenfranzpredigt. Beydes mit unbe⸗ 


deutenden Anmerfungen. Eine italiänifche Anecdote. 
Wir Haben uns ben biefer Schrift länger verweilt, als fie 
es verdient. Solte fie in Bufunft nicht beſſer werden; fe 


wird bie Anzeige beſto Bürger ausfallen. 


Verſuch über die Geſehe. An Sr. Exeelienz , ve 
"Bniglichen Preußiſchen Großfanzler von Carmer. 


Erſter Theil. veslau bey ©. Löwe 1781. 


T: Alpb. 6 Dog, | m 8. 


er uns unbekannte 2. ſcheint, bey einer köchtigen neber⸗ 
ſicht dieſer Schrift, uͤber die Natur der Geſetze, uͤber das 
Verhaͤitniß ber Unterthanen zum Regenten und zum Staate, 


unb. befonders uͤber die Geſetzgebung reife und von Vorurthei⸗ 


len freye Betrachtungen angeftellt, wenigſtens über diefe Ger 
genſtaͤnde vieles geleſen, und das Geleſene gehoͤrig benuget zu 
haben. ‚Wein, wie man bald bemerkt, daß er das Ganze 


- nicht noch einem. beſtimmten Plan geordnet, ſondern ſeine und 


fremde Gedanken, fa. wie fi Ihm voroekommen/ a 


- 
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wod vhan Ha} ie’ die Rehe der Reen, tie er ecben ham vab⸗ 
fen, diugeſchtirden hat: alſd frtvet man auchy bey gehaner , 
Sruͤfung des Inhalts, daB der V. Fr ſich nicht viel neues 
Licht auf die Agehandelten Begenfſtaͤnde ansbräiten werde. 
Zwar Hat er viele AftorifchE und politiſche Werke, beleadere 

piche, weite in menern Zeiten von Engelinbern nd Fri 

Jen Feſthrieben trorden,, venugt, ımb viel Gutes daran € 
get. Allein theils treibt er Died’ zu weit, weid ſchreibt ganze 
Müpttel'auß dergleichen Büchern berairs, auch sch; ohne fie za 
nennen; theils ſind dieſe eritlehute Stücke oft nicht gehbrig eins 
gepaßt; thelis HR das, was der Wi non dem feinigen dinzuthut, 
meiſt fehr unzuſammenbaͤngende und enthäft Tisiveilen falſche 
und äberfriebene, ober gam befünnte Dinge. Dies alles if 
m fo auff allender, jemehr der Ton, aus welchem ber Merf. 
ſpricht, einen Mann erwarten ſaͤßt, ber uͤber bie Geſetzgebung 
"any nette Ausſichten zu verbrelten vermag. Da die vielen abs 
Geriſſenen Gedanken“ eineh nur irgend befriedigenden Auszug 
- Meer Sqhrift unmoͤglich machen ; fo wöllen wir blos verſuchen 
den Sarg, welchen der B.nimmt, imb einige feiner Grund⸗ 
faͤtze aliszuzeichnen. In einer dorandgeſchickten Binfeitung 
. Werden einige allgemeine Bemerkungen uͤber die Geſehhgebung 
gemacht, und unter andern ganz richtig erinnert, daß es ein 
ganz 'andres fen, im allgemeinen über bie Geſetzgebung zu phis 
Bofophiren, win andres aber, ein guter’ Gefetzgeber zu ſeyn. 
Dieſer muß auf die Sitten, Verfaſſung, Borurtheile ii. 1. m. 
feines Volkes Ruͤckſicht nehmen, demfelben den unglädlichen 
and, worinnen es IR, Mhlbar machen, es unbeinerft davon 
befregen, und in den gluͤcklichen Zußand, den es eben jezt zu 
geniefen fähig if, zu veriegen ſuchen. Es will baher ber V. 
es nicht bey Tiner allgemeinen rie der Geſetze bewenden 
laſſen; ſondern auch auf Verfaffung und Gefetze einzelner Vol⸗ 
ker Kuͤckſicht nehmen, und ſie in Beziehung auf die Geſetze be⸗ 
krachten. Et ſtellt vor allen Dingen unter ber Rubtif: Von 
7 Befegen Aberhampt, allgemeine Beteachtungen an, jdelche bis 
Bertite Ay unter verſchiednen Mübrflen fortgeſezt werden. Bw 
Ver den uebetſchriften: Vom Vaturhzeſetz und von der Reyie⸗ 
runtsform werden die dekatmten Grundſaͤtze entwickelt, mach 
wverlchen das Verdaͤltniß der pofitiven Gefetze zu den natuͤttlichen 
zu beurtheilen iſt, und die Gruͤnde angegeben, aus welchen die 
Menſchen ſich in Staaten begeben, und unter weicher Einfchräns 
Yung das gefcheben If, Er zergliedett fühanıı unter ber Pa 
| sr 
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ur von der Rechtsgelahrheit. wer 
drik von Geſetzen von S. a5 an, aus act NO. Druide 
ſaͤtzen ben Begrif von Staatsgeſetzen, warum unkin wie ferm 


die Unterthanen ihnen unterworfen find, und wie biefe ' 
befchaften feyn muͤſſen. cher alles: dies; fagt Der D. viel’ Os 


tes, allein meiftens ũnd es hefannte, oft zu allgemein und zu 
unbeſtimmt ausgedruͤckte Saͤre. Er tabeit die Weiche, workk 


wen einzelne. Faͤlle eutſchieden werden, und verwirft dahero ‚bag 


xomiſche Recht; er dringt darauf,daß jeder Buͤrger bie Geſeze 


kenne und fie befolge; daß die Gerechtigkeit unentgeiblich. ua 


öffentlich perwaltet werde. Voraemlich aber fol die poue 


ber Gefetzgebung den Wog bahnen "fie foß ben Eharnfter da 


Volks biegfam machen, und baffelbe von feinen Vorurtheiten zu /_ 
rxoͤdbringen, ihm. fühlbar machen; daß fein Sich von her Bw 
“ folgung der Geſetze abhange. 


. Weil audı iebes Geieg gerecht ſeyn muß, fe ſchaltet er 


- ©. 43 etwas von ber. Gerechtigkeit ein ; bann ‚abermals von 


ben Eigenſchaften. der Geſetze, die nach ber Roihe angeführt 


_ werben, und wo wir den V. nicht folgen Eünnen, weil er, ‘fo 


wie ihm dies und jenes einfällt, es hinfezt, ohne eine beftimmte 
Drönung zu beobachten. Beylaͤuſig werden eine- enge Webs 
ler des rbmiſchen Rechts ‚beleuchtet, und biefelbe, fo wie bie 


Rechtegelehrten, ohne die gehbrise Beſtimmung, und alle nicht 
treffend, getabelt, Zulezt endlich giebt er unter der Nubrite - 


Bee Befengeber einer neuen Vation &, 77 einige von qm 


dern ſchon vorgetragene Regeln worauf die Geſetzgeber zu ſehen 


haben: menlich auf. die Beſchaffenheit des Landes, Elima, 


Nationalcharakter, auf Freyheit der Unterthanen, Vaterlandes 
liebe, Ehre, Straße und Belohnung, Künfte, unb auf die Ritt 


tel, bie. Sitten zu verbeffern, and die Obrigfeiten gehoͤrig eine - 


äurichten. . Es folgt. fodann das erfie Buch von den @rantes 


gefeenüberhaupt, weſches den Reſt biejas Bandes einnimmn 


‚Ex, betrachtet zuerſt die, verſchiedenen Kepietih | 
worüber das Bekannte vorgetragen wird. Dann von ben 


GBeſectzen, die mit einer monacchifchen Regierung verfniipfe 


‚find, Einige Pichten eines Monarchen. Der Adel gehöre nicht 
nothwendig zu Monarchien; eben fo wenig ber Stanb bee 


Beißlicpfeit, Ein fharfes unb Yarses, zum heil Ibersriehes - 


nes Urtheil über die Geiſtlichkeit: groͤßtentheils ans dem "Tel, 
verjus. Um zu. beflimmen, welche Maasregeln dei Negent in 


Anſehung bee Religion zu nehmen habe, wird unterſucht? 


Welchen end, Die Religion auf dae Biel bes Yıation 
ag. b. Did, DD L, St, - - & N . 
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Habe, DEM Art dagegen, Und bedenkt nicht, daß bie van 
Mm aus der Altern: Belchichte erwähnten ıimb geruͤhmten Leute 
20h auch tie Religion hatten; der chriftlichen Religion fan 
an nice das Boſe zaſchreiben, was durch deren Misbrauch und 
dvuarch Maflönregiment entftanden iſt. Er urtheilt hier nicht 
Talt ; uͤbetall blickt fer, und zwar ein eben fo ſchaͤdlicher und 
Men Staaten nachtheliger-intoleranter Eifer burch, als „‚er bey 
den chriftlichen ‚Eiferern! angetroffen wird, wider die er 
deelamirt. Er giebt ſelbſt Cine allgemeine Buldung allı 
eligionen als das beſte Mittel an, den Unordnungen, dio 
ie Religion veranlaſſen kann, vorzubeugen. Und doch 
mueynt der V., indem er dem Regenten bie Religionsftreitigfeis 
gen zu entſcheiben uͤberlaſſen will, dieſer koͤnnte z. B. bey ber 
varabe befehlen: „Bon Morgen an glaube ein jeder an den 
HGeiligen Geiſt.“ Wenn nicht Leidenihaft und Unkenntniß 
der Sache, wovon die Rede iſt, Hier wirft, fo willen wir den 
G. nicht zu entfchufdigen. Auch fehlt es an der ruhigen und 
ampartkeyifchen Ueberlegung bey dem folgenden Abſchnitt, wo 
von der Aufficht des Landesheren auf’ die Diener ber Relis 
gion, und von den gefährlichen Folgen des Grundſatzes, 
daß in einem Staate auch eine äuferliche geiftliche Macht 
ſeyn Könne, gehandelt wirb: wo aber doch übrigens vieles als 
Jerdings gegruͤndetes vorkommt. — Von Aufsewahrung 
"Der Sundamentalgefege. Der V. findet dergleichen Gefege, 
wir roiffen. Nicht, warum? in Moharchien unnoͤthig, unnuͤtge, 
and wohl gar laͤcherlich. Denn das kann doch wohl fein Grund 
ſeyn, daß ein guter weiſer Regent immer das Beſte feiner Pas 
tion beſorgen werde! — Bon der Erziehung des Prinzen, 
Abgerifſene Gedanken, wo zugleich die ganze Ste Abhandlung 
aus den Queflions politiques uͤberſezt behgefuͤgt iſt, und wõ⸗ 
noch etwas. von einigen in einer Monarchie in Anſehung der 
Ausuͤbung der Negierungsrechte zu machenden , fo wie von eis 
aigen in England gemachten Einrichtungen gefagt wird. S. zor 
erlaͤßt der V. die Monarchien, erwähnt etwas weniges vor 
Ariſtokratien, "und geht ©. 203 auf die Demofcatıen Übere - 
wo er vornemli von ben 3 griechifchen Republiken, Lacedüs 
mon, Naben und Theben die befannte Befchichte und Werfäfs 
ſung aus Goldſhmiths Geſchichte von Griechenland erzählt, 
- und dann und wann Betrachtungen einftreuet. Endlich ſtellt 
08 eine DVergleichung der verfchiebenen RXegierungsformen 
an, and Der man weder biefen Punkt genauer beurtheilen Terıit, 

. —B . . neh 





t 





r: 


| vonder Rechtogelahrheit. \ 263 


noch auch ſelbſt bes V. Meynung Aber die befie- Reglerunge⸗⸗ 
form deutlich abnehmen kann: ob man gleich gewahr wird, 
daß er der Monarchie gewyogen Mh: Won 278 an nimmt er 
einzelne Arten don Beſeden vor, und zwar zuerſt die Policeys 
gefene, wormnen er, wie er. ſelbſt erinnert, vornemlich den 


Bruundſaͤtzen des Herrn von Pfeifers folget: Er ſchreibt, tm 
bie Gegenſtaͤnde derſelben zu nennen, eine Stelie aus der In⸗ 


Pructiön zur rußiſchen Geſezeommißion aus. DIE einzelnen 
Gegenftände der Policey follen nach ber Reihe durchgegangen 
werden, Bon ber Bevölferung, wo die Ürfachen ihrer Vers 
minberung sind die Mittel ihrer Befoͤrberung angegeben wer⸗ 
den. :Aufer den phoſiſchen Urfachen , welche auf die Berblke⸗ 
rung wirken, than es auch politifche, ala Negterungsform ı hier 
bat. ver V. bie beyden festen Kapitel des aten Theils bes Etat 
civie — da Bengale, Wort für Wort; abgefchrieben, ohne 
das Ba anzuziehen, und ohne daß darinnen etwas von der 
Bevoͤlkerung vorkommt — Von der Freyheit: eine große 
Stelle aus dem Linquet. Nun folgen allerhand abgeriſſene 
Gedanken, dald’aus dieſem, bald aus jenem Schriftſteller, und 
Bald vom V. ſelbſt: beſonders vom Eheſtande, wa wahres und 
falſches "durcheinander vorkommt, woraus kein Leſer etwas 


Banzes und Zuſammenhaͤngendes herauszubringen vermag, und 
: - weiches zeiget, daß der DB. der Cache nicht gewachfen iſt. 


Mun noch etwas von ber uͤbeln Juſtizverfaffung, wo wier 


derum aus dem Etat civil du Bengale das gte Kapitel des 


erſten Buchs, ohne es zu eitiren, außgefchrieben wird. . Doranf 


J Folgt erwas aus Nioheau Berätferung Sranfreihe, Wenn 


Ber Br anf.diefem Fuß fortfahren folkte, über bie Beiekaebung 


hu ſchrolben, fo Bonnen noch ‚eine lange Reihe Bände fülgen, 


- Die uns aber nicht viel näher zu. den wahren Grumdfaͤen der - 


Geſetzgebung bringen, fondern allenfalls eine Menge zum Theil 
aus andern Schriften abgeſchriebener, wahrer und- faliaen 


brauchbarer und unbrangbarer / beſtiumter und aoialo 
> Bige ice mern, en 
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3) Arzneygelahrheit. 
© Johann Friedrich Blumenbach der Med. Prof. 
ord. zu Göttingen, über den Bilbungstrieb und 
das Zaugungeg⸗ſchaſt. Goͤtungen, Denich 78t. 
in klein 8.878. - 


D“ Seheimniß bes Bergungtgeihäter enbich einmal auf⸗ 
' geflärt ‘zu ſehen, endlich einmahl zu erfahren, mas im 

Snnern eines Gefchoͤpfs vorgeht, wenn ch von. einen andern 
Befradtet, einem britten das Leben geben fol, — -ift eis 
Wunſch = der die Neugier eines jeden nachdenkenden tens 
ſchen fo lebhaft reinen muß, daß felhft:die mindeße new geoͤfuete 
Ausficht, auß-nar um einen Schritt näher zu fommen, alle 
Aufmerkſamkeit und weitere Uinterfuchung verdient, Inter den 
zahlreichen Wegen, die man um zu dieſem Aufſchluſſe zu gelans 
gen, eingefchlagen, haben in neueren Zeiten beſonders Sally 
und Bonnet denjenigen am gangbarſten gemacht, ber auf die 





Bey der Mutter fchon vor der Empfängniß zur Entwicklung vorm . 


räthig fiegenden Keine hinauslaͤuft. Auch ter WB. dieſer 
Schrift Hielt ihn bishet für richtig und ziemlich bequem, bis 
Ihm endlich eine zufällige Beobachtung einen andern A⸗weg 
binete,. dert er doch erſe forafättig und: nicht ohne Mißtranen 
geprüft, ehe: er ſich entichtigßen konnte, die‘ Eußtapfen feiner 
ehrwoͤrdigen Borgänger zu verkoffen, und fich auf ihn zu dese⸗ 
Um. Ballers Ruhm kann ddurch, wie ſichs verebt, nicht 
* serie derlieren. Died iſt der Hanptinhalt der Wars 


De nefitige Beobachtung , welche den V. auf den neuen 
We leitete, wat Die, daß bey hen Meproinietionsoerfuchen mit 
gewiſſen gränen Armpolypen, die neuergaͤnzten Thierchen bep 
allem reichlichen Futter doch weit kleiner als vorher waren, und 
ein verſtuͤmmelter Rumpf, fo wie er die verlohrnen Theile wies 
der heroottrieb, auch in gleichem Maaße recht fichtbarlich eine 
zukriechen und kürzer und dünner zu werden ſchien. Bald dars 
auf fahe Hr. B. an einem vfnen Knieſchaden, def fo, wie bie 
Luͤcke tim Sleifhe nach und nach wieder mit Gallert oder Narbe 
augefällt wurde, ih auch dag benachbarte gefunde leiſch 5 
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gleichem Grabe allgemach nuirdenfenkte, und gleichſam zu ſchwin⸗ 


den ſchien. Alſo mutatis mutandis, ber gleiche Fall, wie beh 


den Bolypen, Hieraus, und aus nachher fortgefezten Beobach⸗ 
"tungen und Ünterfuchungen zog Hr. B. endlich‘ die Mefultate, 
die er hier mitiheift, und die fich aut Enbe alle dahin vereinen: 
"daß. in alfen belebten Geſchöpfen, thierifchen und vegetas. 
‚ bilifchen , ein beſonderer, eingebohrner, lebenslang thaäti⸗ 
‚ger, wirffamer Trieb liege, ihre beftimmte Seſtalt anfangs 
anzunehmen, dann zu erhalten, und wenn fie ja zerſtört 
worden, wo möglich wieberhersuftellen; ein Trieb (Nifus 
‚formationis) ber von ben allgemeinen Eigenſchaften der 
Rorper Überhaupt, als auch von den übrigen eigenrhlims 
Uchen Bräften’der organifieten Röcper jnobeſondere gaͤnz⸗ 
lich verſchieden if, und der 'eine der erften Urſachen allen 


u "Beneration, Rutrition und Reproduction zu feyn ſch eine. 


Hr. B. unterſcheidet dieſen Trieb von ber vis plaflica und 
€ $. Wolfe vis effentialie, — Zeugung, Ernah rung 
_ und. Widererfetung fine, wie er S. 19. fagt, im Brunbe . 
"bloße Modifiestionen einer und eben derfelben Kraft, die 
"im erſten Falle bauft, im andern unterhält, im dritten ves 


varivt. Oder: Nutrition iR eine allgemeine oder umnerke⸗ 


Lid) continuirte; Aeprobuetion hingegen, eine wiede rhol⸗ 
te, aber nur particutäre Beneration, Der Bildunge trieb 
bet an: allen ‚gleich. ſtarken Antheil: nur der Anlaf, der 
in in Wirkſamkeit fest, und die Weiſe, wie fich feine 
_ „Wichung äußent, fi up in zufälligen Umpänden verfhiehen. 
. uf. w. 
Hier wollen wir ſtehn bleiben, und uͤber das, was wir bis⸗ 
her ausgezogen haben, einiges anmerken. 
Wie verſtehen uͤnter den belebten Geſchspfen, , denen 
Hr. B. den Bildungstrieb beylegt, nicht etwa alle organiſtrte 
mit Lebenskraft begabte Koͤrver ohne Unterſchied? denn von 
ſJolchen, ‚die. nur als organiſche Theile oder Gliedrnaßen von 
Chieren oder Gewaͤchſen/ nicht aber für: fich ſelbſt beiſtehend erts 
flireh Fönnen, wie z. E. ein Auge, Muskel, Gehirri, Herz te. 
laͤßt fich nicht behaupten daß fie felbft eine Kraft beſaͤßen, fi 
x erzeugen, zu ernähren, zu reproduciren; fondern: ihre erſte 
usbilbung, Ernaͤhrung und Wiedererſetzung iſt ſtet s die Wir⸗ 
kung des Bildungstriebes des Thiers oder Gewaͤchſes, deſſen Or⸗ 
‚yand fie find. Da Hr. 3. den Bildungstrieb auch nur belebten 
Veſchofen beylegt, uud. vn derfelben fo nicht m 
3 ur 
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nennen pflegt} fo wich bieß nermuthlic „auch. jelnp Reinvz 
fevn. a find alfo nur ſolche organifiste Körper mit dem Bil⸗ 
Yungstriche begabt, bie entweder ſchon wirklich ein für fich, be⸗ 
ſteheades Ganzes, z. E. eine Pflanze, ein Thier, find, oder doch 
ya ihver Beſtimmung und vdlligen Ausbildung ein ſolches aus⸗ 
machen werden, wie j. E. ein fruchtbares Ey, ein Fruchtkeim, 
ein Ableger oder ein Glieb eines Polypen, die aus ſich einen 
Sir ſich befiehenden lebendigen Planzen s ober Thierförper res 
producren können, Bon diefen belebten Geſchoͤpfen lehrt nun 
Br. 3. daß ihnen: ein lebenslang thätiger, wirkſamer Trieb 
‚aingehohren fey, ber ſich auf breyerley Weiſe in ihnen äußert. 





4Erſt anfangs durch Annehmung ihrer beſtimmten Geſtalt, 


C(Eteuctur, innern und aͤuſſern Bildung) und diefe Ausbilbung 
iſt Die Wirfung des zeugenden (generirenden Bi dungsttie⸗ 
bes: dann durch Ernährung und Wachsthüm, welche bie Vir⸗ 
Yung des nährenden, Musrritiono und endlich durch Wie⸗ 
derherſtellung verlohrner ober abgehender Organe, welche die 


| Wirlung des wichererfegenden (Reprobustions ) Hildunges 


zuichen if, Nun ift ed an ſich Har, daß ſich bey lebenden Bes / 
ſzchonfen, welche ſchon die beſtimmte Geflalt, wozu fie vermoͤge 
. Ihren Drganifation fähig. waren, angenommen haben, ihr .Bifs 
bdunsstrieb nicht mehr als zeugender, fondern blos burch Er⸗ 
naͤhrung, Wahsthum, und allenfalls: durch Meprobuction As 
een kbnner benn der Zeugende hat ihnen gleich anfangs. nur 
izhre erfie beſtimmte Ausbildung oder Gntwickelung gegeben, Bid 
außf den Punkt, da fie als Banze biefer, heftimmten Geſtalt für 
ich zw beftehen anftengen. (Bis zur Geburt.) Die Erzeu⸗ 
gungskraft, weiche man ben ſchon ausgebilbeten Seihöpfen zus 
fchreibt, ift ganz etwas andres als der Bildungstrieb zur. eig⸗ 
Den Erzeugung ihrer ſelbſt: denn drrch Jene wird von den 
Aeitern vermittelſt des Zeugungsacts einsandrer zum. Leben.bes 
ſtimmter ‚Körper entweber erſt organifırt, ober wenn er die 
Schon wäre, doch in den Zuftand verſezt, daß fein Bildungstrieb 
in ihm zu feiner wirklichen Entwickelung khaͤtig wird. Der zeur 
"gende Bilbungstrieb hingegen, wovon hier die Rede ift, betrift 
die erſte 1Entwickelung des Geſchöpfs felbft, in dem. er eris 
ſtirt, und kann alſo, als folder, nur in foichen organifirten 
Körpern thaͤtig ſeyn, bie ihre beſtimmte Bildung noch nicht. aus - 
sammen haben, - - = ur 
Izt entfteht nun die Frage: Was war ein folcher zur 
Ergengung: fein ſelbſt fühiger Korper porher, che er u... 
° U eus 
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gsaet feiner väterlichen und mötterfichen Grjanger i in ww 


* Umſtaͤnde verſezt wurde, wo fein Bilbungstrieb thaͤtig 


werden konnte, um ihn zu ſeiner weitern Beſfimmung auszu⸗ 
bilden? und wo war er? Drganifirt mußte er fon damals 


ſepn, nah Hn. 2. eignet Voransſetzung, weil bepm allererften 
Anfange feiner Ausbildung zur künftigen Geftalt ſchon Keben 


In ihm war: und ba in dem-Einember Bilbuugstrieb ganz ans 
dre: Geſtalten entwickelt, als in hundert andern, indem es ſeht 
pielerley Arten lebender Geſchoͤpfe giebtz fo auf die Organiſa⸗ 


tion eines jeden fchon fo beſchaffen feyn, daß der Bildungstrieb 


die befonbere bejtimmte Geftalt eines Vogels, eines.Zäichedr di 


nes Menfchen, eines Baums, eined Strauchs, aus ihm antwi⸗ 
dein kann, die er annehmen fol. Es muß alfo für jees bey 
lebte Geſchoͤpf vor ſeiner Beneration, d. i. vorher, ehe ſein zeu⸗ 


gender | Bildungstrieb-in ihm thaͤtig wich, ein organiſirter Koͤr⸗ 


. per eriftiren, in beffen Organifation ber Grund liegt, warum 


ihn. fein, Bildungstrieb eben zu diefer. beftimmten und Feiner ang 
dern Geſtalt, zu einem menſchlichen oder thierifchen Körper, zu 


\ 


- 


⸗ 


ginem Strauche oder Baume entwickeln Fan, und der zugleich 


bie Kraft beſizt, durch Beyhuͤlfe der Befruchtung oder das, Bay 


goxungsacts der Aeltern, ſich dieſe befondre beftimmite Geſtalt 
au geben. Was wird wohl dagegen einzuwenden ſeyn, daß man 
Diefen organiſchen Körper einen präformirten Beim bes U 


aushildenden neuen belebten. Leſchopfs nenne? — Aber wei⸗ 
er. Wo kann ein. ſolcher Körper vor der. Generation exiſtich 
haben? Vermuthlich überall, wo er das Noͤthige zu ſeiner 
haltung, fand. In den Vogeleyern. findet er. feine Erhalten 
allenfalls auf lange Zeit aufferhalb einen belehten Geſchoͤpfe. 
Allein es giebt such andre, die ihre Nahrung und Erhaltung 
für beſtaͤndig nur in einem. Chiere, im, einer Pflanze ihrer Urt. 
Anden, und fo koͤnnen 3. E. etwa die für Meuſchen wur in dew 
Eyern ber Mütter ihr Lebensprincipium conſerviren, weil fie 
yon ihren Gäften ernährt werden,müflen, und gleichfam in die⸗ 
Mn Boden eingepflanzt find, Und was wird dans wahl. dage⸗ 
gen einzuwenden fenn, daß man dies mutterliche weäformiete 
Beime venne Wie, wenn wir das Syſtem ſolcher Keime das 
Hr. B. Age verlaffen: hat, blos in diefer Simplicttaͤt auneh 
he uns auf bie unnuͤtze und unmoͤgliche Erfläcung ainzu * 
wo biefe. Keime herkommen, was ſie organifist,. ob fie im _ 
einander fieden, wie ein Bas Schachteln, ‚ober in ber weiten, 
Ballen umherkliegen, wos für gut ‚Braft, em 


v 
’ 
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Meg wie ar werke; u. 6. g. wird er dann nicht ganz fuͤglich dad 
Soſtem der praͤformirten muͤtterlichen Keime mit feinem Dit 
dungetriabe vereinigen Tonnen? ja müffen? Ä 

Jedoch es ift noch eine Hinderniß diefer Ausſoͤhnung mögs 
Ach. Der Körper, worin ber Bildungstrieb vor ber Erzeugung 
cchlaͤft, muß freylich ein organiſcher Körper ſeyn: allen er 
braucht nicht eher organiſirt zu werden, als in dem Angenblide, 
Ya fein Bildungsattieb thätig werben: foll, Ihn zu erzeugen, d. i. 
Un gu feiner beftimmten Beftalt anszubilben. Diefer Xugenz 
blick IR der Zeugungsaet (die Begattung) der Yeltern, ober ber 
Vefruchtungeaet bey den Gewaͤchſen. Bier waͤre dann fein, 
wenigſtens Fein lange präfoemietee Keim. Aber was denn? — 
GSoll dies keine Zeugung aus Nichts ſeyn; ſo waren zuvor mes 
nigfteus die rohen Materien au dieſem organiſchen Körper vom 
handen, und werben durch ben Jeugungsact zuſammengebracht, 
eonſtenirt und zu Organen gebilbet, die eine bildende Kraft ha⸗ 
Ban, welche augenblidlich den nenentſtandenen Keim zu einenr 
‚Whiere, ga einer Pflanze von beftimmter Geftalt zu entwickein 
anfängt. Dies waͤre dann, genau betrachtet, die vis plaſties 
, Wer Mlten, GS. 15. die in der Begattung aus rohen Stoffen Werk⸗ 
gerge fchaft, bie zeugenden Bildimgstrieb haben, weicher augens 
| —— tbaͤtis wird, das beftinmte lebendige Geſchoͤpf wide. 


? yes alſo das Reſultat ? Allezeit draͤformirte Keime, ent 
weeber bardı eine viin plafticam, ober weiß Gott durch mad 
bonſt, und wo und wann präformiet, genug, wenn fie da find, 
Keime, geben der ganzen belebten Schöpfung ihr Daſeyn, und 
wur in Keimen eriftirt ber jeugenbe Bttbungstrieh, und fonft 


niegend! 


Hr. B. wird bemerken, daß wir ihm nicht irgend eine von 
den Syfremen der pröformirten Keime aufbringen wollen: 
denn da nian ih nie’ begnügte, es dabey zu laſſen, daß man 
wußte/ es muͤßten Keime zur belebten Schoͤpfung vorhanden 

ſeyn; fondern erfiären wollte, woher ſie entſtuͤnden? wann ſie 
zuterſt hervorgebracht wuͤrden? wo fie ſich aufhielten, bis ſie 

zur ˖Entwickelung kaͤmen? wie fie ausſaͤhen? n. d. g. fo miſchte 
man freylich viel Laͤcherliches und Ungereinttes in bie Lehre: 
‚aber hieran nehmen wir nicht den geringſten Antheil, und fe 
‚glauben wir, kann auch Hr. 33, bie präformirten Keime nicht 
unit Recht verwerfen. Da num von dieſen praͤformirten Kiel 
men mn wgehanden ‚ft, daß tie eine Kraft defgen, pr} 


\ 
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‚mie ährier beftimmten Geſtalt anszubitben: f6 föhnen auchh 
die Vertheidiger derſelben dem Hn. B. ohne Bedenken zugeben, . _ 
daß er biefe Kraft einen Bildungstrieb nenne, zumal da diet 


unter allen ber ſchiklichſte Nahme iſt; und ihm haben ſie es zu 
verbanken, daß er dieſe Kraft genaner beſtimmt, und dns Sy⸗ 


ftem von fo vielen · Atfanzerehen gereinigt hat, die es vieber ver⸗ 


unſtalteten. 


Nach biefer hoch anmaßgeblichen Erklaͤrung unfrer Mair 
Ang fahten w wir Ku in der Recenfion ber ‚Schrift des Hn. ð 


fort. 


Beugung, Ernährung und Widererfekung ſind, nah ©. 


. 89, im Grunde fchlechterdings nur bloße Modiflcationen einer 


und. chen derfelben Kraft, die im erſten Falle bauet, im an⸗ 
dern unterhaͤtt and im dritten reparirt.“ Bilbungskrafe iſt 
allerdings zu allen dreyerley Wirkungen noͤthig, ſo wie vor⸗ 
pellende Kraft (vis repræſentativa) zum Selbſtgefuͤhle der 
Gerle, zu ihrer Vorſtellung der Welt und zur Tendenz ihrer 
Begierden. Da aber’ eine Grunbfraft, wenn fie ſeht verſchie⸗ 


J dene Wirkungen unter hoͤchſt verſchiedenen Bedingungen, nach 


verfchiedenen Sefeken hervorbringt, allerdings wie verfchiedene ' 


Kräfte beträchtet werden muß, wenn man den befondern Wir⸗ 


kungsarten einer ‘jeden nachforfchen till: ſo moͤchte es dem 
Fortgange der Unterſuchung doc wohl eben fo oft machtheilig 


- Penn, fle ſchlechterdings für einerley zu nehmen, als es allers 


dinge ſchon oft gewejen iſt, ſie als ganz verfchieben zu betrach⸗ 
ten. Die zengende Bildungskraft giebt ganzen, fuͤr ſich be⸗ 


-Rehenden , Tebendigen und theils befeelten Geſchoͤpfen von den 


tannigfaltigften Geſtalten und Naturen ihr Daſeyn, wohnt in 
Ahnen felbft, als ſolchen, vor ihrer Ausbildungs und Ihre Be⸗ 


dingung iiſt wenigftens in den meiften Fällen, die wir kennen, 


Depyattung, Befruchtung, Die nährende Bildungsfraft . 
Bringt tän für ſich beftehendes lebendes Gefchbpf, ſondern nur 


Xheite {md Organe seines folchen hervor; wohnt nicht in diefen . 


Organen; wemn fie vom Ganzen getrennt find, wofern fie nicht 


dann auch fuͤr ſich beſtehend exiſtiren koͤnnen, ſondern in dem 
kuͤr ſich beſtehenden Geſchoͤpfe, deflen Theile fie find: und ihre 


Bedingung iſt Verdauung und zweckmaͤßige Vertheilimg 
der Vabrungomittel. Der erſetzende Bildungstrieb erzeugt 
nieus Organe an einem für ſich beſtehenden Ichenden, aber ver⸗ 
Klmmelten Gefchöpfe, wenn biefes auch nur ein getrennter 
an riner andern iR; wohnt an Toten gleich vol ſtoͤn⸗ 


die 
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Dig; und feine Bebingung if — Eike 
Fraft in iedem. Es iR boͤchſt wahrſcheinlich, datß der Bilbungde 
trieb, indem er ſich auf fo mancherley Weite äußert, auch nady 
ganz verfchiebenen Geſetzen wirke: aber zum Ungläd baten mir 
nicht einmal einen Begrif won feiner Wirfungsart. — Die 
eugung .ehne Saamen (generationem zquivocem ) wi 


Moſenſtoͤden herrorwachfen , und ſicht nicht ein, mie die Bere 
theidiget der präfermirten Keime die Entichung derier Beges 
Kationen erflären medien. Ullein da digje Germüchfe feine eine 
aunausgelifdete, felbRRändig, crganiche Körper, Nie jemeid, 
wem Kofenfode getrennt, mie Bücher eines Yolmpen, für sb 
beſtehn könnten, fondern immer wur wibernaniriiche Orgemey 
Aanıner uur Undwäce an den Plangen, —— — 
Sewaͤchſe an den Thieren) finb: fo wird man je ger nicht aub 
Dem zeugenden, fondern aus dem nährenden Butsagätriche, 
nicht ihrer felbR , fondern De Plan, (oder des Thures) as 
Der fie von einer Dinterung bei matürtihen Wachstums az 
der verlegten Stelle answachfen, zu erflären haben, Füs 
ame bier weder die Beugung ohme Gasmen, acc bir kenh präs 
Sorte Siam In Betrug — Bon ber abrigen Sant, 
wc m Dotter Eyeriode einer Demme nungicht, 
net H. B. S. 37, deß fic nicht mit ü 
wuutter gebe, fondern zerplage und ihm kinsbiake 
Bu fle dingegen mit ihren —— 
rroͤd bleibt, Sicherlich währt atie deiee 
Dotter, er ſelda ader den darins entdalieen 


— 
rein 
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Aaeng ja and) überhaupt als eine. nllgerpeine rfiärungdart ber - 
Erzeugung zuvertbeidigen, Mber bie particuläre Verbreitung or⸗ 
ganiſcher Stoffe oder Keime, nach welcher Keime von Pflanzen und 
Khieren mancher Art, vielleicht Durch eine Zeugung ohne Saamen, 
in ben Eäften oder Organen audrer Thiere entſtehn und ſich, 
darinn ausbilden koͤnnen, fcheint und zur Erklärung ber unleugs 
bawen Thatſache, daß jede Art Thiere und. Pflanzen ihre beſon⸗ 
dre Art Wuͤrmer und Räuberpflangen bat, die ſich ala ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige ausgebildete organiſche Körper hernach auch auf gewoͤhn⸗ 
Bche thieriſche ver vegetabiliſche Weiſe unter einander befruch⸗ 
sen und fortpflanzen, weder chimaͤriſch noch unwahrſcheinlich zu 
Jeyn, und wir glauben, daß ohne bie Annahme eines fo durch 
bie ganze thieriſche und vegetirende Schöpfung verbreiteten 
Wurm⸗und Pflanzeuſtoffes manche Erfcheinungen in ber Wurm 
pathologie fchlechterdings unerflärbar bleiben. Belanntermafs ' 
jen if dieſe Idee dem Weſentlichen nach in unſern Zeiten von 
Blein in Danzig. vertheidigt worden. Doch dies nur beyläus 
fs. 9.8. beichreibt ©. 47 die Entreidelung der Bruns . 
‚neuconferve aus einem Heinen Evformigen Kuͤgelchen, die er 
felbft aufs genaueſte beobachtet hat, ohne in einem von den uns 
zaͤhligen Knoͤpfchen bey ber genaueſten Unterfuchung mit dem 
Vergroͤßerungsglaſe die allergeringfte Spur eines präformirten - 
Keimes entbeden zu können. Es ift wahr, dies ift der Lehre 
"von ben Keimen gar nicht vortheilhaft, allein es wäre dem uns . 
geachtet auf ihre Nichteriſtenz zu viel daraus geſchloſſen. Wer 
ſteht in ben Polypen mit ben beſten Glaͤſern mehr, als Reihen 
non Bläschen? und ©. 5. Nililler hat Thiere geiehen, die er 
| für‘ ganz unorganiſirt hält. Gleichwohl. muͤſſen unwiberfprechz 
lich biefe Thiere Organe für den Umlauf, für die. Ernährung, 
für bie Fortpflanzung und fir ihre Meizbarfeit Haben, und diefe 
muͤßten doch wohl noch ſichtbarer ſeyn, als irgend ein praͤfor⸗ 
mirter Keim. — Von den mißgeburten und ihrer bewun⸗ 
dernswuͤrdigen Gleichfoͤrmigkeit ſagt H. B. ©. 57 u. f. nie. 
Merkwuͤrdiges, Lehrreiches und Intereſſantes, desgleichen von 
den Baſtarden, Vationalbildungen und erblsch geworde⸗ 
nen Rünfteleyen ay Bildung des menſchlichen Körpers. ©. 
so. Wir haben es mit großem Vergnügen und Nutzen ge⸗ 
leſen. 
Es folgt ©. 69 ꝛc. die Betrachtung bes Bilungdtriebes, 
in fo fern er ſich durch die Nutrition äußert. H. B. fin. . 
det es laͤcherlich/ die Erfehuug, ber ‚ebgenujten Toeile und den 
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Big; und feine —* iſt bleibende voua andige Ems 
Sraft in jedem. Es ift hoͤchſt wahrfcheiulich, daß der Bilbungse - 
trieb, indem er fich auf fo mancherley Veiſe äußert, auch nach 
ganz verfchiebenen Belegen wirke: aper zum Unglüd haben wir 
nicht ‚einmal einen Begrif von feiner Wirfungsart. — Die 
eugung ohne Saamen (generationem æquivocam) wi 
. 3. nicht ganz berivorfen wiflen ; fondern mepnt ©. 33, daß 
allerdings wohl zumeilen allerhand Gäfte durch eine befondre 
Art von Gährung ober Zäulnif organifirt werben, und eines . 
Bildungstrieb erhalten Fonnten. Wir wiflen nichts dagegen 
einzuwenden, , Er führt.die Roſenſchwaͤmme (Schlafaͤpfel) zu 
Beyſpielen an, die von dem Stiche eines Inſects an den wilder 
Nofenftöden hervorwachſen, und ſieht nicht ein, wie die Ver⸗ 
theidiger der praͤformirten Keime die Entſtehung diefer Vege⸗ 
tationen erflären wollen. Allein ba dieſe Gewaͤchſe feine etına 
sinausgebildete, felöftftänbige, organiſche Körper, bie. jemals, 
vom Roſenſtode getrennt, wie Glieder eines Po olypen, fuͤr ſich 
beſtehn könnten, ſondern immer nur widernatuͤrliche Otganey 
immer guy Aliswuͤchſe an dan Pflanzen, (fo wie bie polnpoͤſen 
Gewähfe an den Thieren) find: fo wirb man fie gar nicht aus 
dem zeugenden, fondern aus dem nährenden Bildungstriehe, 


nicht ihrer felbft , fondern ber lange, (oder des Thieres) as 


der fie von einer Hinderung bes. natürlichen Wachsthums au 
der verlezten Stelle auswachfen, zu erklären haben, und fo fäs 
me bier weder die Zeugung ohne Saamen, noch bie durch präs 
formirte Keime in Betrachtung. — Bon ber abrigen Haut, 
welche den. Dotter im Eyerfiode einer denne umgiebt, erin⸗ 


net H. B. ©. 37, daß fie nicht mit de D potter in hie Gcbärs 
alle 


% 


wutter gebe, fonbern zerplage und ihn allein hinabfallen iaſſe, 
da fle hingegen mit ihren Gefägen am Eyerftode feſt gemahlen 
zuruͤck bleibt. . Sicherlich naͤhrt alſo biefes Haͤutchen nur bes 


Dotter, er feloft aber den darinn enthaltenen Leim des Hühna 


hend. — Die große Unwahrfcheinlichfeit, daß die Saamen⸗ 
thiecchen bie Keine künftiger Menfchen und Thiere wären 
ſtellt H. B. S. 32 in ein fo helles Licht, daß man ihm ſchwer⸗ 
lic) wird Beyfall veriagen kͤnnen. — : Die Panfpermie, ober 
bie Verbreitung der Keime von Menfchen, Thieren und Pflan⸗ 
gen in der ganzen Scoͤpfuns, die nicht eher zur Ausbildung 
fommen ſollen, als bis fie in bie Zeugungstheile der Thiere 
oder Pflanzen ihrer Art gelangten, verwirft H. 3. mit Bers 
ehtung. . ©. 38. Wir find, weit entfernt, ‚fie nach biefer Bon 
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von der Margit. 


Suehung, je auch überhanpt als eine. allgerneine erklaͤrungrart der 
Erzengung zu vertheidigen. Aber bie particuläre Verbreitung or⸗ 
ganiſcher Stoffe oder Keime; nach weicher Keime von Pflanzen und 
Khieren mancher Art , vielleicht durch eine Zeugung ohne Saamen, 
in den Eäften oder. Organen audrer Thiere entfiehn und fich, 
barinn ausbilden koͤnnen, feheint ung zur Erklärung ber unleugs 
baren Thatſache, daß jede Art Thiere und Pflanzen ihre defons 
dre Art Würmer. und Näuberpflangen hat, die ſich als felbftftäns 
dige ausgebildete organifche Körper hernach auch auf gewöhns 
Uce thierifche ver vegetabilifche Weiſe unter einander befruch⸗ 
sen und fortpfangen, weder chimärifch noch-unmwahrfcheinlich zu 
fen, und wir glauben, daß ohne die Annahme einen fo durch 
bie ganze thierifche und vegetirende Schöpfung verbreiteten 
Burmsund Pflanzenftoffes manche Erfcheinungen in ber Wurm 
pathologie fchlehterdings unerflärbar bleiben. Belanntermafs ' 
fen if diefe Idee dern Wefentlihen nach in uniern Zeiten von 
Blein in Daniig vertheidigt worden. Doch dies nur beyläus 
Ag. — H. 8. beihreibt S. 47 tie Entwickelung der Brums . 
‚nenconferpe aus einem Heinen Evformigen Kuͤgelchen, bie er 
felbft aufs genauefte beobachtet hat, ohne in einem non .den uns 
sähligen Knoͤpfchen bey ber genaueſten Unterfuchung mit dem 
Nergrößerungsglafe die allergeringfte Spur eines präformirten 
Keimes entbeden zu koͤnnen. Es ift wahr, . dies ift ber Lehre - 
"von ben Keimen gar nicht vortheilbaft, allein es wäre dem uns . 
geachtet auf ihre Nichterifteng zu viel daraus geſchloſſen. Wer 
ſteht in den Polypen mit den beften Glaͤſern mehr, als Reihen 
von Bläschen? und ©. F. Nililler hat Chiere geieben, die er - 
‚für ganz unorzanifirt halt. Gleichwohl. müflen unwiderſprech⸗ 
lich dieſe Thiere Organe für den Umlauf, für die. Ernährung, 
für bie Fortpflanzung und für ihre Reizbarkeit Haben, und diefe 
müßten doch wohl noch fihtbarer ſeyn, als irgend ein präfors 
anirter Keim, — Bon den lißgeburten und ihrer bewun⸗ 
bernswüärdigen Gleichfoͤrmigkeit ſagt H. 2. G. 57 u. f. viel. 
Merkwuͤrdiges, Lehrreiches und Intereffantes, desgleichen von 
ben Baftarden, Yiarionalbildungen und erblic gewordes. 
nen Kunſteleyen au Bildung des menſchlichen Körpers. &, - 
go Wir haben es mit großem Vergnügen und Nugen ge⸗ 
leſen. 
Es folgt ©. 69 sc. bie Betrachtung bed Bitdungetriebes, 
in fo fern er ſich durch die Nutrition äußert. H. B. ſin⸗ 
det es laͤcherlich, die Erſetuns der obgenoiten Theile und den 


Li 
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Baethum des Ebrpers aus ber Erolntionstheorte, - auß Tanz 
. ger utomifchen Keimen erffären zu wollen. Ss wäre auch wirk⸗ 
Yich hoͤchſt ſeltſam. Der Bildungstrieb, ber ſich durch Erzeu⸗ 
dung, ober durch eigne Ausbilbung zu einem ganzen, ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Geſchoͤpfe äußert, fegt einen organifchen Körper voraus, 
der fähig-ift, gu einem folhen atıägebifber zu werben, und ber 
. ÜR es, den man einen präformirten, Keim nennt. Der Bildungs⸗ 


.. trieb, der fich durch Anfegung euer, nicht einmal organifcher 


Theilchen äußert, bie mar durch die Art ihrer Aneinanderfegung 
und Bereinigung organiiche Körper, Faſern, Haͤute, Knochen ze. 
werben, erfobert Feine für fich beſtehende organtiche Körper, bie 
ſich ſelbſt eine Geftalt, Struetur, Bildung geben koͤnnen; alfe 
gar feine Keime: fondern diefes ganze Arrangement verrichtet 
% ſelbſtſtaͤndige ausacbildete Thier, oder die Pflanze, deren 
fiedmaßen oder Organe ernährt, vergrößert, ausgedehnt 
werben ſollen, durch den ihm eingepfianzten nährenden oder 
wachſendmachenden Bilbungstried. Nicht die zu nährenden 
Slieder oder ihre benachbarten Theile nähren und vergrößern 
fe aus einer Bildungskraft, am wenigfien organifiren fich die 
ihnen zugeführten unorganifhen Materien felbft, weil dieſe gar 


. teinen ermeislihen Bildungstrieb beft itzen; ſondern der ganze 


zur Naͤhrung und zum Wachsthume eingerichtete Organismus 
des ſelbſtſtaͤndigen Thieres bewerkftelliget dies burch feinen wach⸗ 
ſendmachenden Bildungstrieb. 
Eben dieſes iſt, unfrer Meynung nach, auch bey dem Re⸗ 
productionsgeſchafte des Bildungstriebes, wovon GS. 73 ꝛc. 
gehandelt wird, zu erinnern: denn auch hierbey haͤtte man ben 
zeugenden Bildungstrieb nicht ins Syſtem mifchen ſollen. So 
noͤthig iſt ed, dieſe verſchiedenen Aeußerungen des Bildungstrie⸗ 
bes nicht fo ganz für einerley zu halten! Die Reproduction iſt 
Beine befondre Art des seugenden, fondern eine befondre Art 
des nährenden oder wachfenbmachenden Bilbungstriebes. Ste 
vervielfältigt ziwar ein Thier durch die Ergänzung ber ihm abs 
gehenden Theile, und erzeuat in fofern neue, bringt aber Feine 
derſelben ganz hervor, wie ber zengende Bilbungstrieb; fons 
dern nur neue Organe, die ihm ſeine vollſtaͤndige Geſtalt wie⸗ 
der erfetzenz und dieſe Hervorbringung neuer Organe iſt blos 
das Werk des nahrenden Bildungstriebes. Jedes verſtuͤm⸗ 
melte Thier ober Ganzes, und jedes abgefonderte lied behaͤlt 
ſeine ganze Lebenskraft, die ihm bie Zeugung gaby bey ben ſich 
tarohadirenben een jebes Gtieh Bleibt, obgieich * 
—2— 
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Kiamılt, doch ein für Sic beftehenbes, ſchon ausgebiſdetes Bes 
fehbpf, und in leinem ſolchen wirft mehr der zeugende Bilbunge⸗ 
trieb, wie wir ‚oben fagten; aber bey der Fortdauer bes Lebens 
in jedem feiner abgefonderten Glieder kann fein nähuenber Bils 
dungẽtrieb die fehlenden Theile wieder erſetzen, und das ausge⸗ 
bildete verſtuͤmmelte Geſchoͤpf wieder vollftändig machen. Der 
überhaupt noch ziemlich zwepbentige Verluß. der Subflanz 
bey Geſchwuͤren, die fih wieder ausfüllen, ſcheint ung hierben 
eine Nebenfache; die mehr zum Mechanismus ded Koͤrpers, ald 
zum Bildungstriebe gehört, und der ganze. Koͤrper der Thiera 
pflegt bey, ſchnellem Wachsthume zu ſchwinden unb abzufallen. 
Diefes vom Abgange der präformirten Keime aus ber Nach⸗ 
barſchaft herzuleiten waͤre ganz veiberfinnigz aber ein Bil⸗ 
dungstrieb in den rohen Materien, die ſich da an einander ſez⸗ 
zen und organifiren follen, faun hier eben fo wenig gedacht 
werden. 


Doch wir muͤſſen endlich eine Recenſion ſchließen, deren 
Bänge gegen ein Buch von g Eleinen Bogen nicht zu entichule 
digen wäre, wenn nicht der Inhalt bdeffelben an Wichtigkeit 
und Würde, manche viel Appaperh ſtarke Folianten aufiwöge, 
DB. A, mag unſern Bepfal für etwas ober, nichts halten; fa 
geben. wir ihm denſelben mit Dank und Vergnügen. Ermag 
uunſre Erinnerungen für etwas oder ‚nichts halten, fo glauben, 

wir nicht u daß fie ou Nuten feyn werden, obſchon vielleicht 
nicht für ihn. 
W. 


Außarium ad Alb. Halleri'Elementa Rh ogie 
C. H. exterptum ex nbua edit. et adaptatum 
veteri Falc, L. IL ul. M. zen Prima Lip. . 
.. et Pak 1780. 


ix wiffen nichty-wer | der. Betas, nit, & wer der HGa⸗u⸗ 
geber iſt: aber der Verleger thut ein gutes Werk, und, 
ber Herausdeber ift fiher ein wohldenkender Mann, der Nutzen 
zu fiften gefonnen, und dazr, wie man aus allem ſieht, wirk⸗ 
lich im Stande if. 
Die grofe Halterſche Phoſtologie in 8 Duartbänden, dee 
großen Manues befted und-auc wirklich Hauptwerk/ iſt jedem 
Arzte uns Naturtenner ia Aaſiſches uhr eine wahre Gold⸗ 


grube 
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. grube von Benstäifen, nicht blos ati der Bersfieherung men ch⸗ 
licher Leichname, ſondern auch fo mancherley Thiere, und nicht 
dur das; ſondern au) aus fo vielen andern Wiffenfchaften, bie. 
mit diefer in Verwanbfſchaft ftehen, und die niemand mehr als 
der große Dann beſaß, und befaß er fie ſelbſt nicht, aus zuver⸗ 
laͤßigen Quellen zu fchbpfen verſtand. Kurz, noch auf lange 
Seit ıft und bleibt das Buch Eins der wichtigſten, deren tem’ 
Arzt entbehren fann, dems um Fülle feiner Kenntnifſe zu thun ip, ' 
"Reich find wir Gelehrte felten, und bie ed am wentaften 
find, bedürfen ſolcher Werke wohl am meiften. Wenn wir da’ 
ans mit großen Koften fo ein Werk anzufchaffen, ung muͤhlame 
Erſparung gemacht haben, und nach einigen Jahren eine neue 
Ausgabe herauskommt: fo iſts warlich ein rechter Hummer, 
der dem Herzen ſchwer aufliegt, daß man ein ſolch liebes wichti⸗ 
ges Werk, das Einem fo ſchwer zu verdienen ward, nun nur 
halb —*— und fein gutes Buch nun fo herabgeſezt anfehen 
oder von neuem auf eine große Sparung dafür denken muß. 
Und fann mans nichf: fo wird Einem wirklich auf Stunden we⸗ 
nigſten⸗ alles ſein Lernen und Fortſchreiten im Wiſſen verleidet. 
Mit dieſer Empfmdung nahm Rec. dieſe Sufäpe in bie . 
Hand, und war froh, wie ein Kind ob feinen Weihnachten, 
als er fah, daß ein gutmüthiger Mahn, ihm u. a, die Zuſaͤtze 
ber neuen Ausgabe für feine afte in die Hände gab, und ihne 
feine Ausgaben and fein Studiren fo gütig erleichterte. Der 
Verleger der neuen Ausgabe wird vielleicht ein Weniges dabey 
verliehren: aber die vielen Beſitzer der erfien geivinnen ſo ſehr 
viel dabey, daß wir auch ihm es zutrauen, er werde‘ dies Untere 
when mit Devfalle anſehen. 
Recenſent entſinnt ſich nicht genan, ob ſchon alle Theile 
‚ser neuen Ausgabe abgedrudt ſind: aber mehrere find fiber‘ 
heraue, als uns das Auetarium liefert: Er fürchtet, es möge 
dies Unternehmen in Stocken geraten, und bittet daher oͤffent⸗ 
lich und aufs dringendſte, daß kein Verzug, noch weniger eine 
| —— van greifen wie en fo- verdienffigies Wert u 
- vollenden, - 


Ym, 
Bibliorheon medicinae praßlicae anßore Alberto 


von Haller &s. Tom. DVI. aba. 1648 ad 1685. 
: Bafıl. Schweighaufer Bern, Haller, 1779. - 2 
ies 














Nes iR aigentlich Sie eidzte Schrift, der ber undeibliche * 
ſeine lezten Stunden widmete, die ihm noch von Schmer⸗ 
gen frey blieben, und uͤber der er entſchlafen iſt. Eigentlich 
geht das Manuſeript bes Verf. bis aufs J. 1710: aber der 
Herausgeber, des Berniſche Stadtarzt Hr. Tribolet mußte es 
feiner Groͤße wegen in zwey Baͤnde theilen, wovon 1779 ſchon 
der erſte erſchien; 5 ber zweyte auf 1780 verſprochen warb, aber‘ 
noch nicht erfchlenen IR. Dies iſt die Hrfache, warum ber. Rec. - 
der beyben erſten Bände den gegenwaͤrtigen anzuzeigen vers 
Ichob. Diefer Band enthält die Fortſetzung bes IX. und das X. 
unb 1X, Bad), bie an. der Spitze den Ir. Sylvius, Ch. Sys 
denham und Ge. Ernft Stahl Haben. "Se viel if man vors 
erfte nur im Stande anzuzeigen, da wir den IV, Band noch 
vergeblich erwarten. Mit dem %. 1710 hört das Manuſeript 
des Verf. auf, und die folgenden Nachrichten find nur auf fies 
genden Zetteln verzeichnet. Zu eirier weitern Zortfegung haben 


wir alfo nicht Hofnung: aber Bis dahin fie bafd zu erhalten, 


a fehr unfer Wunfch, um eine volftändige Anzeige mächen zu 
Fönnen. Und wir fodern daher Hu. Tribolet aufs dringendfie 
‚anf, was er angefangen hat, und fo weit er es s Fanny nicht 

moolendet zu laſen. | Kb; . 


« 
S 


Ä Tractatus: Peihologie de Catalepfl Autore Gott 
lieh Leberecht abri, Halae, 1780. 8. S. 96. 


der Vorrede erwehnet der vV. ſeines Zeugungeſpſtems, 
welches ſehr wenige Wahrſcheinlichkeit hat. Die Weiber 
Sollen zweherley Battungen von Eyerchen haben. In der erften 
Battung Tiegt der Thierkeim zu kuͤnftigem weiblichen Geſchlech⸗ 
ge, vorlcher nur dutch den männlichen Saamen belebet wird: 


Die zweyte Battung it feer, und da koͤnnen männlihe Cias 


minthiechen dineinkriechen und zu ungen werden. Es kaͤme 
alfo nur darauf a, um Jungen ober Mädchen in daben, die 
rechte Everchen zu treffen. 
Bey der. Starrſucht (Staͤtfucht will fie ber V. scheifen 
haben) werden die Borboten, und Zufälle oder Feihen ganz 
% und ausführlich aus Alterh und nenern Schriftſtellern ange⸗ 
Ä hrt. Es werden auch noch einige Erankengeſchichten von 
erden wu bingefegt, "Um Kine senane Definition * 
er 


— 
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der Branzfeit zu geben, deißt er ſie einen Stillkand oder eine 
eper (feriatio) der thierifchen Verrichtungen mit waͤchſerner 
Biegſamkeit des Körpers, Freylich woͤrde ein Anfänger aus 
biefer Definition ſich wenige Begriffe von der Krankheit machen 
tonnen, wenn er nicht andere Beichreibungen zur Hand hätte. 

Es muß abfelut feriatio Heiffen, nicht ceſſatio, fuppreflio, . 
fufflaminatio, welche Subtilitaͤt fo ziemlich ind Uebertriebene 
gebracht wird. — . Die Nerven, heißt es, fahren. forg in ber 
Verrichtung, die fie vor dem. Anfalle angefangen hatten, doch 
ſo, daß aͤußere Eindruͤcke, Biegung eines Gliedes, ihre Wir⸗ 
kung ober Verrichtung ändern. Aber die aͤuſſern Empfindun⸗ 
gen ſcheinen ſich unter Weges zu verlieren, und nicht bis ins 
Gehirn fortgebracht zu werden. Nun bemuͤht fih der D. zu 
beweiſen, daß die Seele eines Gtarrfüchtigen noch wirfe, bens 

fe, wole, und verliert fich bier, daß er am Ende felber nicht. 
eis, was gr will. 

Das zweyte Hauptftäcd handelt von der weientlichen und 
zufäflisen Differenz der Starrfucht von andern Kranfpeiten, 
Es koͤmmt aud) hiex noch nor, bie Einsheilung in: vollfommeng 
und unpolfommene,, allgemeine oder particuläre Starrfuchtz 
nebſt einigen Benfpielen von unvollfommener Art. Ferner 
heißt es, primaria, fecundaria, pura, mixta, brevis, acu-. ° 
ta, chronica, n. ſ. f. Recenſ. erinnert fich hier eines Stu⸗ 
dentens, ber ſehr fleißig war, und manchmal am TCiſche unter 
dem Eſſen, wo er meiſtens Gedankenvoll ſaß, kataleptiſch wurde. 
Man durfte ihn nur bey dem Naſenzipfchen erwiſchen und daran 
ſchuͤtteln, ſo kam er wleder zu ſich. Dieſer Umſtand kam oft, 
und verlohr ſich bey reifern Jahren. 

Drittes Hanptſtuͤck vom den Urſachen. Die naͤchſte Urfas 
che iſt freylich fchwer zu beftimmen, weil wir den Bau und bie 
Wirkungsart des Hirnd und der Nerven noch fo wenig fennen, 
Unter den entfernten Urſachen werben jene angeführt, Pie may 
auch bey andern Schriftftellera Tief. 

Da fih der V. fo muͤhſam um alles beworben bat, wag 
son dieſer Krankheit ift gefchrieben worden, fo hätten wir ihm 
auch noch zwey Differtationen gewuͤnſcht, eine von Hu. Delius - 
zu Erlangen 1749, und bie. andern von D. Ehlen zu Wirzburg 
3753. Diefe enthält fait alles in kuͤrzerem und flüfigeren Vor⸗ 
trage, was wir bey unſerm Verf. zu lefen befommen, nur daß 
Ehlen nad feinem Syſtem ganz auf die Eriftenz der Nerven— 
aeiſter bant. Sein Fatalcptifcper Jängling that wohl zween 
Echri⸗⸗ 
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ne Mmieu⸗ u diene einen Buch hen 
Breinofgefinge Karffätäge zur Veihngering des 
„sebeng, pon — Abraham. Dfenzerg 


vr 0, in 8. ae Gr voreıd 


yes ‚Wi oebict weher.unten bie wursiafi.onten, ud 
unter bie. ganz · ſchlechten, . es MR eine ˖ Geſuvdheitslehre, 
oder Diaͤtetie in einem ohbematiſchen Vorntragez ſeht unterhal⸗ 
tend iſt es Daher zwar aicht, aber auch nicht: widerlich, und es 
‚wird: doch manchem Leſer, der Zeit vicd Suſt hat / von deralei⸗ 
ea Sachen; 8 böses » und vielleicht mauchem enicht fobe 
hochaſtiaden Mienne.auf, kemrfande-nanz willkommen undınud 
moͤilich Sun Es iſt in tinem Jutrauiuben Lone, geſchrirben, 
Aad. daher nentt vielleicht der MR; ſeine Rathſchlaͤge freundſchaft⸗ 
Aiche Es wancher Zug aus. der Geſchichte, aus der Loaͤnder⸗ 
oh Volkerbeſchreibung angabracht, bie nantbual ganz recht da 
Bohne. und zuweilen kit man auch einen Vers von vekannten 
Dihran, Dia Biniitung. mehidt auf 38 Qeiten, eine phuoſe⸗ 
Bin. ‚mehr Verrachung Des: ganzen Menichen, wnbeh bes 
Yo. mancher Philo aphe noch wobl Anınerfumgen, zu machen 
hätten Das übrige det der Darf. in zn :Eyitel- vertheiit. 
Hey ·ainer fo großen. Menge nen Eachen/ wie eine audfährtiäke 
Geſundheitslehre umfagt, ie ſich unmöglich jede Erinnerung 
für eine kurze Recenfion machen, die man beym Lefen macht } 
man kann nur eins und das andere anmerken. Vom Zuder- 
glaubt ‚ber V. noch, daß gr Schleim mache: dies iß ja wohl 
Janz vunmbglich / und hildt mehrtichtig, als fenh Kan yon 
——— k Sagen wolle} es mache Exctemente, weil es fie 
usw. Bf. ber Muuniic des Wefrorden By warnen. Wet 
ter fo gefährlich fen, iſt ein blopes Brust, dab; tan auch 

5 in Deutſchland ablegt; ich ſage darum nicht, daß man 
unvoyf tig Mefrexn⸗es genieſaa⸗ fall, wean. war ſich Ahtig er⸗ 
biat bat. —— KR a6 .tnenm.der. Mnmvch Iehet > ‚Die 
Prenga Aueihheit Same & bach: bolicher: efteinfahe keinen 
ud ſchaden· Wer Diefen Kahanptet,' bex ſprise mjhen: die Unag 
 Memie, vider —— ‚MOD. —— wicht, Ba 
. 09.0.2361, 1.2.1, 88. | diefer 
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178 — Kurze Nachrichten 
diefer Sat rinen ber aeten ui UNE: @runbpfeileriptr ee 
lichen Moral über den Haufen Rärjte, wenn er wahr wäre: 
Er iſt nicht wahr. Die gedroheten Entzuͤndungen find ein Hirn⸗ 
geſpinnſt, die weder bey Menſchen noch bey Thieren vorkommen, 
und alle ührigen vermeiutlichen Gefahren der Krufbheit fob 

ie Folgen ejner geifen, Imagination, und nicht phufißche Fol⸗ 
gen ver Enthaltfanstelt. Wie leicht waͤre es einem Jeden, ſich 
Hiervon- zu über zeügent, aber die meiſten ſchenen den’ Verſuch. 
Merkwuͤrdig iR es uͤbrigens, wenn man ſieht, wie bey den ges 


ſundeſten und wohlgenaͤhrten Menſchen durch lange Keuſchheit, 


alle Triebe ſolcher rt einſchlummern, und die faͤlſchlich 


aAothwendig gehaltenen freywilligen Cigiefungen ganz verfchreitts. 


den, die hingegen. ſchwache der Wolluſt froͤhnende Männer und 
Juͤnglinge fo jaͤmmerlich plagen. Manche recht gute Lehre Kis 


‚set man Äbrigend in diefem Buche. Bon einigen Wörtern, 


Die font viel gebraucht werden, ſcheint der Berf. vicht den rich⸗ 
Aigen Begrif zu haben: er ſpricht von:ber Eapſindfamfeit ber 


Merven, wenn er doch blod Empfindlichkeit nennen will; mo⸗ ” 


Sification der Veglerden für Maͤfigung derfelden, iſt auch gar 
it Im rechten Sinn des Worte. Wenn der B. den Luruß 
Ichlechterdiugs unter. die Quellen der Veraͤnderungen im phife⸗ 


qſchen Temperamente rechnet, ſo beſteht dies edenfalls nicht nit 
dem Sinne des Worte. Luxus fliege Fein Freßen mb’ Saufen 


an fich, und man kann bey dei höchſten Luxus ſehr diͤt lebed 
Menn er ferner fast: Nirgende uͤbe der Lurns 1 Se⸗ 
walt aus; als in Deutichland, fo beweißt dies weiter nicht 
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Ana she Taſchenbuc für Scitefünfli ap 
Apotheker auf das Yahr 1781. Weimar, 8 


der. niſchen Vuchhauriung. 12. * © 
und · elme Tabelle, * 


Gy“ Taſchenbuch wirh fir öivfenigen — wo der "Et 
der! wicht eingefuͤhet werden darf, beſonders ausgege 
und da bey jedem Monat im Calenber dieſenigen Acbeiten new 
zeichnet aufn welche: ber: Apotheker zu: verferfisen hat, 
Bereit Rn bar waqanwqhe beſonderẽ 

FR ER ZU ver⸗ 
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rerkauft. Die Orenung und der Yan find wie in demjenigen: 


som vorigen Jahre ‚ wur daß der Herausgeber im gegenwärtis 
. gen mehrere eigenthuͤmliche neue Verfuche und eigne Erfahruns 
gen befannt gemacht, wodurch diefes Büchlein einen beträchtlie 


chen Vorzug vor jenem erhalten hat. Die Eintheilung iR 


ebenfals wie die vorige, als: 1) Abgekorzte Bemerfungen 


aus der Chemie, 2) Weitläuftsgere Aufſatze. Der kleinern 


Vemerkungen ſind neun und drepfig an ber Zahl, mehrentheils 


neu, und vorzüglich denenjenigen Apothefern wichtig, weile - 


jhrer Kunft weiter zu kommen gedenten, und nicht Gelegen⸗ 


heit baben, mit allen denen neuen Beobachtungen und Verſu⸗ 


chen bekannt zu werden, die taͤglich in dieſem weitlaͤuftigen Ge⸗ 
biete entſtehen. Wie willkommen muß ihnen dicſes nicht ſeyn, 
da Te In diefem Almanach oder Taſchenbuche viele neue Beob⸗ 
achtungen und Erfahrungen anderer ohne vielen Aufwand und 
Roſten in die Hände geliefert bekommen! Don den abgefürzien 
Benierkungen aus der Chemie einiges zur Probe, Sonderdare 
Bemerkung Über die Eßignaphte, vom Apothefer Voigt in Ers 
furt. Der V. gieng von der Weſtendoeſiſchen Mänier ab, 
und nahm Kurze wegen die geblätterte Welnfteinerbe zu diefens 


Verſuche. ‚Er erhielt ächte Ejignaphte, und sin verflächtigtes 


* 
R 


Salz, has wie Naphta roch, und "fauer ſchmeckte. Saures 


Kr aus dem Sumach, iſt eine Erfindung bes Prof. Tromms⸗ 
in Erfurt, Ein blaueg ‚Quedfilbernieberichlag entſteht 
nad ©. 14 wenn das in Scheidewaßer aufgelöfte Lnediilber 
mit Blutlauge niedergefchlagen wird. Rubinrothe Cryſtallen 


entfianden.im Schwefelbalſam mit Tetpenindl gemacht, als ders . 


Kibe zu wiederholten malen mit Weingeiſt uͤbergoſſen und digẽ⸗ 
rirt wurde, Dieſe Cryſtallen waren dem gereinigten Galpes 


ter in ‚vielen Gräden aͤhnlich. Nach ©, 17. ſahe der berühmte u 


Wienleb aus einem Parken Decoet des Wolberley mit-Mafler, - 
ein Harz niederfallen, dae ſich im Waſſer wie gemeiner Terden⸗ 


tin ziehen und, kneten ließ. Eben derſelbe beſchleunigte das Niee 
derſchlagen dieſes Harzes durch Zutrtoͤpfeln des Salpetergeiſtes 
zum Decocte — Dieſes niedergeſchlagne Harz entzündete ſich 


in einem eiſernen Loffel, als es über Koplen zur Trockene abgy 


raucht werben follte. 


Die weitläuftigern Auffaͤtze; Verbefferte Bereitung der 


— Spiesglasſtinkiur. Etwas über die Verfaͤlfchung der 
eine. Verbeſſerte Bereitung der deſtillirten Waſſer und Geis 
ſter. Vemerkungen uͤber die Bereitung ber Bälpeternapbie 


un ” 
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189 Kurze Nochsichten | 
ke CIR ja ber That yin ledereicher Yükiog 1)" “ 
eife aus verfchiedenen Baumfhwämmen zu verfertigen, 
Eine Erfindung des D. Sieffert’s, waben nerfchiedene Iehrreich® 
Erfcheinungen vorkommen. WBerbeflerte Art, das Phosphor⸗ 
ſalz von den thieriſchen Knochen abzuſcheiden. Bereitung det 
Holzeßignaphte — eine Erſindung von F G. Göttling (fieht 
Tees chymiſches Journal) Verſchiedene fette oder ausgeprefte 
Dele durch die Gaͤhrung mit Aepfeln oder andern Fruͤchten zu 
perbeffern. Etwas über das mineralife Laugenfalz. Einige 
Anmerkungen über die Bereifung des kauſtiſchen Salmiakgei⸗ 
es. Richtige Anleitung, Mineralwafſer und andere unbe⸗ 
annte Fiüfigfeiten gu unterfuchen. Erfahrungen über bie vor⸗ 
aftefte Bereitung der Vitriolnaphte; in dieſem Auflage, tref⸗ 
n wir viel eignes und noch nie aeſagtes an, das dem Egalt⸗ 
nne des V. Ehre macht. Zulezt: einige chymiſche —— 
und eine Tabelle Über alle zur Belt befannte Wittelfahjarti 
Verbindungen, die entweder ein Laugenfals oder eine abiord 
rende Erbe zum. Grunde haben. Diefe Kabelle if mit vice 
gteif und » Serauigken verfertigt. Dik 


Soumlu ver anserefenfen unb muchen Abhont 

 Iungen Wundaͤrzte. Ziveites Stud, 

einer Kupferplarte. Seipgig, in ber Wengen hei 
Buchhandlung. 1779. 8. 298. Seiten. 


Drittes Stud. Ebendaſelbſt mit einer Rupferplat 
. 1779. 216. Seiten. 


Biertes Stil. Ebend. mit einem Kur: arBe 
216. Seiten. 


tefe drey Stoͤcke werden ben weinen Dandaͤrzten unter 
haltender ſeyn, als das erſte, weil fie in dieſen mehr vers 
jledene Materien antreffen werben, als. in erſteren. Denn 
ie — über den fo allgemein angefläunten und doch 
Im ganyen u —* Schaambeinſchnitt fuͤtten den größten Theũ 

des eriten Stoͤ Manchen wär es aber auch ahgeneh 

ich fowohl non der Operation als ben dadurch erregten Streit 

iin. eine ‚deyttiche Pee zu vage, & (ind der Auffäne. k 

dirſen 
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Amna⸗ 
Hion-het; Ghaambeinfcwitts wieber im fo: viele: 
Blätter einnimmt. Der Rauta vertattet wicht, 8 J— Gay 
ahjujeigen: Dein benfenben Leſte wetten fie Beitrung und. 
Wergnägen serie vo Nik 


———— Fieceneininen; af. 


“,buchs für Frauenzimmer,  Entheltend eine. 
» Anleitung wie.die: Schönheit des. Gelichts ;. der 
‘»Zzhne, Hende, ingleichen: des Wachsthuter 
\ ger Fandre af die belle Werder kan. Lege 
‚ten und wieder erlangt werden Kan. — 
AI g. 3 Bogen Hein Den. 
er Verhaffer toctdjkt chen. ie be Bee Benin in 
ad ah, RR bt, au ent. 


ac Aurchaus verbefferte Ausgabe des Tafchen-, 


dar ju Deroe em Sfter In Kot Bone are 


art 16 einige obzidar‘ Aber doch ad ölgemeine Wegeir 
Äife der Seien ———— 
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—E tetscheniher Untetieichet u: 
meren and mibernatlefichjen Gebutten, haupt⸗ 
- Adi um’ Gebräuche für Wundärste und Ger 
wer auf bem Sande, Bränffure und 
Leipzig, Pak bey Philipp Heinrich, Perrenon, 17795 
8. 33 Vogen. 


enn αν ut —E— noch fo 
Verfande ſind, daß fie einen —ã * 

. nöthig haben, 14 sollte man ihnen auch nichts von ſchweren ps 
soldernatürficheht Behtrten vorfagen. "Denn ſo fange noch 
Geſchaͤfte :der Geburtetzuͤtfe in den Häuben-der Weiben-vomiber 
niebrigien Herkunet nerbleißet, fo. lange wirb man felbigen Ktch 
weiter wichte, als natfirfiche Geburten mit guten. Gewifſen übers 
laſſen formen. Hat man ihre Kenntnig fo weit erhoben, daß 
Me natürliche Geburten und hoͤchſtens Fuß⸗ Fries und Skei es 
Gurten vernünftig behandeln, und wibernatärfiche Geburten 
natürfichen richtig unterfcheiben koͤnnen, um in Zeiten, com, 
Geburtöbelfer. rufen su laſſen, fo kann man damit immer, E 
frieden. ſeyn. Und diefes iſt auch der Math der berühmte 
Geburröhelter. Weiber, wenn fie auch nach fo gut unterrih? 
ser find, haben felten die Gegenwart des Geiſtes und die ge⸗ 
jowinde Entfchliegung, weiche doc fo.oft bey ſhweren Gebur⸗ 
en noͤthig if. Denn Unentſchloſſenheit und Surchtfanteie w 
dem arbften Theile, des weiblichen Geſchlechts eigen. ' Und da⸗ 
Ber if die höhere Beburtshülfe Feine Beſtimmung Für 

- Summer wird mehr Schaden als Nutzen daraus erwachſen. Ans, 
Unterrichte ſelbſt if. uͤbrigens nichts zu tabeln, und er Tony, 

unbärzten nom guten Nutzen ſeyn. Selbſt ebammen 
Fönnen einige Kapitel zu ihrem Vortbeile leſen. Einiges. wol⸗ 
len wir. doch bemerken. Statt mit der bloßen Lanzette 

.. verwachfenen Muttermund zu öfnen, würden wir rathen, beſſer 

. hierzu eine ‚verborgene. Lonzette au brauchen. Serner: beym 

Blutſturze im britten Monate, wie auch in folgenden, wenn 

(bon der Puls unfühlber if, wenn. Ohnmachten, Zucvn 

und kalte GSchweiſe ſich einſinden, würde eine Aderlaͤße — 
widrig ſeyn, und den Tod noch geſchwinder befoͤrdern. Auch 

iſt ſchaͤdlich in dieſer Zeit der Muttermund mit den Fingern zu 

erweitern. Das beſte Mittel, deſſen Hier, nicht gedacht solche, 

des Slmper; Aus ber Oebaͤhrmutter ünter der  Sämangeäeft 
vn no: 
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Arzneyku irurgie von 
herſien Xrynegmisteha,- meiche.in 


:- Bee der Ratut anzutreffen. - Exfier Theil 
"Augsbirg on Matthäus diegers fd. Sr. 
‚2773. 8. ı Mphob. 4 Bog,, ... 


B — ech ‚Mhetapeorifher: Hendbuch 


oder gründliche Anleitung zur Prari Airtica; das - 
durch ein angehenber Arzt oder Wundarzt in deu, 
«: Gktapd, geſer wird, ‚die, unbetr igichen Konnyeien 
ara Heilungsart 
einer jom X eine grimbliche Art ein 
- :zufehen und zu e —* — Dei. m 
: eben denfelben. 17778. 8. 2. 
y eben Bilbung eines Wundarztes hach De 
E . Muüfter "ber. beften und. neueflen chirurgiſchen 
Schriftgteler. Erſter Bond, Von ber Anato⸗ 
Pinfielogie , mechaniſchen und Ben bee’ 


: Oil und ' — on Krankheiten” 


und der Materia niedica; ſamt einem Anhbange 


vom Receptſchreiben. g bey ebendenſel⸗ 
ben. 2779 8. 3 Apbeb. unb,ı8 Bogen. Fa > 


ſqhrieb, font der. Wert; ia der Vorrebe ſaer dieſer She‘ 
hadlumgen, für Kuflinger and wit ſae Seleheun. Um⸗ 


.. See Aufaͤngern verſteht er junge Wersteunb Wundaͤrzte. Dieſen 
hat er aber ein ſehr geringes Gefchenk durch Teine Arbeit ges. 


macht. Denn icher mag auf einer Alabemie ſtubiert haben, wo 
m mil uns mung me mittig Auifig aewefen Kar Air 
1 j 4 
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„WDR RER aahh Bnfelbenr-ik Mafehuupg der Doft ſehr heiniefhne 
a: er md i win. ot über, 3: rm in den ‚Kunnfgeiten 


ßehirũs welche einen Mangel des Servenf * zum Grunde 
—* verfchreiben. nm DIE fämnitlichen- Kräfte der Ipecacu⸗ 
a a Es bay Vegere Brenfätteie 
Hi 12 arwachienen Perfonen von etaem⸗ halben 
Anett gegel "Kinberh aber verordnet mer. ſe 
Grane als fie’ hre haben, Mun kann fie mit einigen 
on von in Sapeterẽ verſehem oder bis zwei ——8* 
vom: Tomtärnt. einclkons arudsus wien Feruer. Der 
Tactaruq emetigus v. 3 3 Srguen ein Aa Rei 
tel. Das war. für; abgefertigt. Und dach glaubte ber 
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fi nach ven beſten und heueſten Schriftſtellern ak ind 


ben. Cantharides heißen hierſpanlſche Muden. ,, 
ber. Magen ſchwach nad mie Saͤnure hat, verotdnet Ay. nem 
tft vebeäugen iind Gafpeter,, Welche zweckwibrige Derbi 
ng Und, td kbnnten wir mit noch mehr artigen Recepten 
arten, Merei deym Befchluh jebdes Kapictis ein halb der 
en‘ —— ne, gelingt Pat, 





Dex anders Then made fh fcom —— — — , 
| weritlänfligen Fitel nerbächtig, . Der chgehandelten | 
find funfzig. Yeder Abhanoͤlung If. Allezeit ein Ball porandges 





Pet. Mit dem Mygange einer ungeitigen Fruct wird auge⸗ 
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fangen, WIE mir den dreiitäsigen Fieber getribiget; Und bier 










ſes in zwey en. up jeder Kraukdelt Hub Aitzeit-okele . 
2 befindlich. Von Simplieibus iR der Verf. kein Lieb⸗ 


berorbo WeldhrB and mennzdinn:eittein-beftchet, Ye Etande 
wird eins Fels. ven foigenvene Detoet 'getrunten: "giraiptieß: 


. Peleber Rietenwerpeen ' Gariopenilienenrgel; —— | 
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DR RUHE vom Vehlzehuiäie, 

Sleberrinde uns S doig hat bafie wor und gie‘ 
are — SepiebAt;: — 
ie een —* Vinu⸗g ind Menden 
——— Nenn ber Mrf wie er fen 
fo nuch dem Muſter doe sblpen:.um nelteften chirurgiſchen 
Schriftſteller gerissen Br, D :mihhte das Napitet wo. der 





Bronchotomie ganz anders ausfallen. Hoͤchſt elende ſind 
die Mipift von den Umpatationas, wie and ‚von der Mehr 


darafiflel, . Der Bert, ſcheint Potts: Abhandluugen von bieſck 
Materie nicht gelefen zu haben. Weberhatrt ante vnrch⸗ 
ee ee 
1 €, ieh 6 
biech æutieben ttnb nebfärchmb dar Weit komakin,: Die Nabel⸗ 
Tone ich ke onnai he Dar tel. (Dieser Kath 
it Ihäbtichy weit da.aufein 


bindung zwiſchen Mutter 
— nß aufgehoben —— —E niuß N ho Sielstehe 
anf ‚feinem — ‚mit. warmen Tuͤchern 












a ie —— eine Zeitlang each * 
eo der Sur Bluted Eure schen Mutter und X 
“ einige Sei — wird. en 


blaße Kinder mit den elt, And bie; 


feichen. 
—— iR: vom Kopfe im WR ol Betr ſonmen⸗ 
gerad —— laterbeſſen werden alle diejenigen "Mi 
den — de in der kleinen ãſchins 
bee a eder erweden fü nen), 
* De andere ‚Leeit, mean \ ie Betenhting nnertichee 
xankheiten Materia ea begreift, geich 
har mies win Glen vie ur 







a, fert. mitmäßigen 
@ . “ 
Darnatdi — * Berta 
Medieinalrach u. f. %: 
GrerssHälfe eis: 
Baer gen a Vorchelle alien . 
“ —* und Sfnabrist, ben Dr. 
Ä Derrnon,, 1781. 8. 20 Dog. x 
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IR meter afs ee yanıkurn Mohktung sie ben 
Durchſchnitt der Symphiſis der’ Bchaambeine zu verrichten if. 
"Bean belanetlich gehbet der · Werk; ga den Frennden um Ber 
cheldigern biefer Operation. "Den Kanfinfiigen mike wir noch 
weiber, bafıder erfie Bogen auf meiß.Yanker, bie übrigen aber 
ans GEB grand wait elenber Schritt gedrndit B.. 


Wilhelm Rowley, Doetor der Arznemy iftemhaft 


und Hebarzt, praktiſche Anweiſung fuͤr mie 

‚ und Hebammen bie Krankheiten Der. Brüfle im 

— zu heilen unb zu verhuͤten. Mach der 

weyten. Ausgabe aus dem Eygliſchen 
und mit. einigen Anme verſehen. 


bey Carl Wilhelm Ettiiger, 2781. 8. 35 Bag. 


ad Driginat Haben wir nicht bergleichen Phnmen, bie uebern 
ſetzung ſcheint aber wohl gerathen zu ſeyn; denn ſie iſt 
per fließend. Rowley giebt ſich durchaus eine große Mine, 


gi überall feinet eignen Weg. in ter Kürart, und’ macht ans” 


ngs Hofaung zu großen neuen Entdeckungen. Ja der That 
aber haben wir nichts neues und wichtiges gefunden. Oft ur⸗ 
. Sheilter, ganz faiſch. Die angehängten Noten bes Ueberſetzers 

machen beflen ohhgeachtet biefe Bogen teſenewuͤrbig, onb ſind 
wuͤrklich mehr, werth, als das Ortginät felöt. u 


Rudolf Auguſtin DBogeld, Konigl. aeberzts und. 
ord. Lehrers zu Göttingen ze. Vorlefungen über 
die Kenntniß und Heilung. ber Krankeiten des 
menſchlichen Koͤpers %. d. fat. — Nebſt 
Anmerkungen und einer Borrede herausgegeben 
von D. sohn Ehrenfried —* her Kraͤuter⸗ 
Eunde Öffensl. Lehrer ꝛe. Leipzig, in ber Weygon⸗ 
———— 1780 8.:2 Alphab: 8.2. 

Hess der Werth dieſes Buche ſchen vor 10 Jakren, Mr 


die Prefle verlies, Hinlänglich enkichieden worden iſt, 
“ — * wir doch bie — davon nicht unbemerkt af \ 


i 
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fat —* Dickes, praktiſche Much. nicht uw durch —* 
Arnmerkungen des Prof. Pohl wiehr Bolltommenheit , ſondern 
auch durch das beygefügte voliftändige Regiſter einen bequemern 
Gebranch erhalten hat, Die Ueberfetzung IR bi anf den 246 $. 
‚ non. einem‘ auxwaͤrtigen Arzte gemacht, und ba biefer an der 
fernern Bearbeitung 6 durch 'verfchiebene Umſtaͤnde abgehalten 
wurde, von einem Freunde des Prof. Pohl vollendet worden, 
Sie if ſehr gut gerathen, und wirb auch beſonders denen wills 
kommen feyn, bie aus bekannten Arſachen thre Beuttertpraige 
Tieber leſen, als die Iateinifhe, 


 ‚Infrußion für. bie bey ben Lie Kirigt Aruren, 
amd in den Feldſpitaͤlern angeſtellten Feldchirur⸗ 
gen. Bien, gedrukt bey Johannu Thomes * 
dvratmer , kaiſerl. Bönigl, Hofbuchbr. nt 
Buchhaͤndl. 1779. in Fol. 14 Bogen. 


Se enthaͤlt, nach vernuͤuftigen Grunbfägen der Chtrurgie 
gemachte Vorſchriften, wornach ſich die Felbronndaͤrzte 

Wahl und Einrichtung der . Spitäler und Beſorgung der 

ranken zu richten haben. Am Ende folgt noch eine zioenfe’ 
Inſtruction, welche cammeralifh it, und die Berechnung der 
Medicamente zum Bieaenfande | bat, zugleich mit einigen Tas 
bellen, welche als Muſter be a Mini ya: — 
Eyreibeiist dienen ſollen. 


Lieterarhiſtorie und prakti vrattiſcher Unterricht in de En 
= nft, a et in einer kritiſchen Geſchich⸗ 
te der Schrfäge und Erfahrungen der vornehmiſten 

Geburts helfer „. ‚bie ſeit dem Hippocrates bis 

"auf unfere Zeuen eisen gelebt haben, ‚eine Anleitung zur 
Erlernung unb Yusübung ter Eutbi akunſt 
enthaͤlt, — —ã ſt ‚dir Herrn nſus 

vLeroy Doktor Regens der mediciniſchen Farultaͤt 

. zu Paris, Profeſſor der Entbindungskunſt und 
iten. Ins Deutſche übefen 
und mit einer Sorte, Amnerlungen und Be v 
J. 









a — 
" u: DR ehe von VY. — 
aa, Veh —— — in end ei, 


«ob Maher. —— eo und Mein⸗ 
6*— wach * ohne die a⸗ ©. 
"lange ® a Sem, 

— nf, m Im hop and mit 
n Beytrage Ye —— 
der En find ivir garz wohl z a 
nicht. mit der e& ——— orrebe, Lo: —* 
angel als ein gu iat empfehlen 
nen. ° Eine Öeiceniei u Mich yhgen paar. Mal 
Main bon min sera Seratnln &6 qur: der Irkadeilise, 
ſcaterpenda Neicheſtaͤdtiſche Dow eriählaft alle Acderkraft der 
Eeele. Diele Worrede i am Tage bet B Aczte sohräftättge 
‚ver Totradus gefchrieben. 
9. Leo EWR iR ch repair tzer ſchorflinciger und 


st iſt fließend, nu 
a Gab Dureachenbt Dior e ige ri ſich al eh re 
son vieler. Erfahrung mab guter &urtheifüngdfraft. 
seht er oft mit. feinem. Tadel gi weit. —* kein Ru 
hat feinen Landsleuten sie Beiel ber Kritik fo hart 
lafteni, * trift dieſe Mäiriceau, Peiret im unten 
age Densfcen « Xöderer, denen er Falk alles Verdien um die 
iurtshälfe asfpilht. Daß bier aber Leibenfäaft peiricer 
dies Fällt zu ſehr in die Augen. La Motte wirb wegri feiner‘ 
Enthaltſamkeit von Inftrumenten gelobt. dergesen hat er die 


geres ei 
re Onhfte, 








Leste un; Dirk —*2* 
eigentlich blos den erſten Sheil als eine Einleitung zu 
Werte von der —— 6 dus; sten 

er din Ende den Hat itttBeilt; welcher zunktsordue | 

nnd Hüte Gtuccbſce verfocicht. 

gerecn, — — Da vie Finn 
Di ‚ut: Yan Schriften der Ausländer, u —— der 
Deutſchen pucht ſeht — ſind, fo hat Dr Bl fe, aut 
en Änbtng gemacht, "und bie fehlenden eh —*** 
7 er von Der Itſtttuten weiche — Daͤnne⸗ 








u. — et, 

d de Haen Erue wi 
p ——— — ine it, —— 
—— auxis, pe Er. de Wafßerberg, 

: Tomus. HI, Vienn, ‚7788. Gruckker. .678 Seh 

BEER oa 

tefe gern Bat de in —* ide weifodetigen 


Beob achtungen aus feiner‘ eignen und ber Boerhaavifchen 
arts durchwebt daß ader die aus andern Schriftſtellern ana 


geführten, wicht bis auf die neeften Zeiten gehen, werben bie 
Sefer,, weiche wiſſen, wie fange de Avaen — iſt, ohne unfer 
Erinnern {chem erivartän.. Im ganzen dien 

dings zu gäberer Beftimmung der Nrfüchen, und ba ber Werf: 
‚oft Gelehegheit hatte, Leichenöfnungen zu machen, fo können 
folcher Pathologien, welche nicht bios Eompilationen find, nicht 
Wiche. ji DIE erſcheinen, obr IE giech Bi Ra Verfair 


eben nicht ber Meinung feyn a daß grade alle Wor⸗ 





te, die er m ausfboben aber gedruckt 
werden muͤ ein eil che hadcn verlößren geben duͤrfe. 


a Liebjinggtheorisng fei 
—* Bag A ei irr und. — man bg he 5 


- Seite ae von de Sadırd wührer practifier Geiebr | 
famfeit findet, ſo ſind wieder auf der andern auch bie son feinen: 


Bizaxrerien, ‚und feiner. medicinifche Fetzerep ;. €, * Br 

mitteln , np ascktakfen wicht We Tendhen, Mierer Ehei 

beſonders die vonfhehtin der inne, des en a — 
17, * ber Nieren) des Magens, der Gebärme x; 

woben and gtlen Arzneyen nad "Formula umſtaͤndlich ans 

gegeben * ung jeboch ſehr mißfdllen‘ dat, fie oft ohne Uns 

erjciten der tärfammen fo“ aufgeeiter zu fehen, daß mon . & 


a8 Werk aller⸗ 


beym Ileus inſcht Sera) beftichnmt- rider, auf weichen Gall eben - 


Oplüm adf Weiden wieder kalt Malftr,‘ oder ſein beliebtes 


Quedfilber hafıe; ein wand, ber: inzwifchen fär die jungen 
Bupdter, we Ad * dieb Buch beſtimmt, hoͤchſt wichtig if. 
Sehr oft fiabln nn Bis eauigen don Hippofratifchen Aphoͤri 
men, die zur äterie G. 334- beſchreibt gr de 
Bang des Feichhuftens, > wie ie ihn in einer grofen Epibemie 
von 2747 hey 44 Kraufen täglicrgenan, wie er ſagt, beobachz 


tet md’ aufge N Dad’ daniais im Hang nicht gebraͤuch⸗ 
ich mineral | trnef dan | en den, ©. 3 —* ſonderbat 4 


2 


i 
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In ser Epidemie von 1751 verlohr dies Mittel feine Praft, und 
da Haffen nun Schnecken. Merkwuͤrdige Beniptde, wo ein 
Ileus durch Mohnfaft ‚gehoben worden S. 193. Mur feben 
wir gicht, wie die Hailung aus der anfangenden Gangrene zu 
erklaͤren ſey, die die Zuſammenſchnuͤrung foll gehoben haben, und 
warum nicht natürlicher und ungezwungener, dIE ganze, die 
erſte -Urfache in einen Krampfe des Darms gefucht, ber durch 
Opium weggeſchaft wurbe?,. Opium fey aber in binlängliche® 
Mienge. zu geben Er⸗ habe es nachher gluͤcklich mit abfuͤhren⸗ 
den Mitteln verbunden ©. 195. Die von ‚ben Herausgeber 


" eingefhalteten Noten find gemeiniglih gut angebracht, und 


Bienen größtentheils zur Erläuterung — aber ‚auch zuweilen, 
Wierlegung bed Tepte, — 


— R Ion on. . Pr. 
.. .* [y F 
* 


+y 





Saufts Sehen,  brainatifiet von Male Müller, 
1. Theil. Mannheim, Schwan, 1778. 163 S. 
1 7.1 Su EEE 

foßlen voch vier Theile folgen, Cein Drama in fünf Theis 


[3 


Es, und, zwar fo. folgen, wie ber, V. Luft zum Auss 


zunden haben wird. Wo hätte biefer Band quch noch immer 
garuͤckbleiben kongen; bean holperichter, edigter, unebner muß, 
nichts ſeyn, als dies mit jo vielem Gelbfigefallen bargeſtellte Ding. 
Fauſt verfchreibt ſich dekanntlich den Teufeln, nud wird, zulezt 
von ihnen gehalt: darum kommen hier, und zwar gleich ans. 
fangs Teufel vor, Aher welche Teufel! Rec. hat zwar nicht, 
die Ehre mit ihnen befannt zu fepns aber folde naͤrriſche We⸗ 


fen konnen body hernady unmöglich. Furcht und Örauen erwes 


n3 wenn man auch noch fo gern Blauben haben weilte. 
Kucifer hat die Gicht und andere Krankheiten, und ruft: 
m Phu! mein Athem, wie drecken! Doktor, ftelf euch her neben, 
wid, Pu! dag die Welt nur in diefem einzigen Hauch vers, 
fengtes Doktor! plagt mich gewaltig hier in der Hüfte, Ber⸗ 


Üds (ein andrer Zeufel, ein Arzt). fühle bedachilich an den 


Puls: Wollen inc was geben, das die Hitze nieberfelägt: — 
zi⸗ 


| 





ö 


PPPEREIRRER X 


E nich pehtigtas Worker, ip serie du ſchethia 
criegen „uß! mich reißta ia Allen Gliedern gewaltig; ‚Doctor, - 
Doktor” uh (kriegt Bonvulfionen; alle Teufel halten shn, 
’ er ſchaumt) halt hatt ! im die Hand mir dieſe ſchale Welt, und 

* ich ſie zerdruͤcke, vie ein faul Ep! Binauf wieber’n- Mond 
ſchmeiß! Hu! br was frag ich darnach ! mag der droben inich 
aufhängen, fengen, brenen, — rädern! Berlicki: fü, Kill 
- Ads beobache einen dee ſchoͤnſten ftenſten Parorofmen.: : En, af! 
was Er tat! Wenn er nur Kichtfb ſchnell doruͤbergeht, UA w. ie 

Banıs Toimden' Juden, deren Sprache und Koftunte etwas ve 

getvoffen ſcheint. - Date Wimüdd Studenten in Ingolſtadt, + 
bag mehrfte des Bandes einnuehmen, zum THU ſo etkelhaft 
Uederuch, fo abfurb aueſchweifend, daß die entſezlichſte Lauge⸗ 
weite Ads alle Augenblicke in empoͤrenden Unwillen vertwandelt 
Reucıe Sachen find auch miteingemifcht 3 der. Naittwahlvergife 
ter in Zürdy Häufige fatirifche Ausfaͤlle auf das Genieweſen 

(dee Wiahler Muller fpschee ver Genies ) der Gottesfpürs 
hund aus der Schioeiz, ber'ghrf: einem Schimmel auf Phyſiogno⸗ 
Rt ausritt, fe" Vuuſt kann wohl ſchwerlich einen andern. 
Charakter Haben, als daßz: er⸗ durch Belbmangel uud alleriey 
Hinderniſſe aufgewiegelt, und durch innered Sehnen aach Macht 

und Auhm und. Wiffen wugeteiehen, Eur befım, aus der Bahk 

des Nornſchonſchirkſaͤls zu treten. . Andeh glaube der WB, daß 

war er bikfein großen Nerl fo gegriffen: habe: Burseile® . . 
Weit: Sau ſolch unfinsiges Bang, daß. nur die ihn verliehen 
werden, WÄR denen er.fich in tin Bündnis einlich; aber hin uib 
wieder fommew gang yutärßermänfeige Sustrüde vor, die wohl 
gar, wenn man ſie zuerſtins Geficht bekaͤme, Luft machten 

das Baur tzus leſen. "Go. Rs auch mit Fauſts altem Boten 
Aber ‚bie Froude Dauert wichtilange, nd wird einem ſcrecktih 
vderſatzen· :Dasr' Dramalifihe HM vollends elend; es MM voran” ' 
ein: vecſeuenoergeichuiß, uind:das if ‚auch goͤn lich Merlin 

denn lcweheirh  sarschar dirrch dan Nebenredenden W:ausfährr. - 

lich ‚beichriebnd. aber: beſcheceibe ich· auch ſelbſt o amſtandlich 

als Hätte er oder ſein Freund den Komoͤdienzettel zum Beſten 

der Zuſchauer in der Haͤnben Age Art der uͤlke den — 

die unſers V. gte⸗ Veone Farineh weeten ” fm 
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Vonheeidit sitätt iru⸗ Shadprichten wen. den hist 


gich / a Kae: ales 
fahr: vielem leiſße m 1. Tfeeuing, sch: su. Buotian 2609 


ara als Profeſſor der Dichtlunſt zu Boa zasgr 48 Nebe 
I id Auch er wor, wie Opiz und damals Faß afle (ist. k:Bn 








igere) Dichter, sin Aelehrder. € von van enn Bam 
us Bat Yen Janin Dorn 


Sie liclen du Wehen, Hier. ba An Rom ‚ PRO 
Nicht Reime aux **8 Mit Dorten Moete indem -. 
: Bann auch eis ſehlech Ber nicht genau seven werte 
Med Blase max vah theme beißt met nicht ein. Poet. * 





Bien find arbfere Gehihte van ihen,. in Mleganininen ; ie 


Gedichte, worvnter auch ein balkplikhen und ein aikälfches, ni 
deic agreimss kleinre und ’episnmmadiiche ; Unberſetungen 
a dem Yrabiihen dei elennfen Pulihen Oi, wo t. zngleiih 
©. 160 eine Nachricht Asıalana von dieſetn Ali nick 
Dem poetiicen Derti mad: iR. Wi. ber zwerto hu Gem 


‚ wings bes hritte nach Bpig 7 Il, Wiedipenkum .: ah. ohn⸗ 


gehchz z080 zu Stottgardt un raae Behlttär ber:dentichen Kan 
en in. Bankom,. und auf: abngslehr. 2650... Eitandz serielle 
über Oichter, ber, wie mas ohenbar ſeht, Ach: nach den großes 
gaslften: Muhr. gebildet: hat: in yiriens iſ ereua Opue⸗ 
weraichep , ‚ws iſt feine Moledie fehlorhaft. Fiir lounes 

was.nihk: eithalten Giclien ce nr — 


u Tr * 
MR 
- Der. Betrug Befienbeit re: .. oo 25 


Hat weder — *— et noch Tre 

Va Freyheit noch Vertraun verloren, 

Der iſt ein Deutſcher ehrenwerth, 
Der wacker, herzhaft, unverzaget/ * 


je. —— ET 
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ven nn eb he. 1 | 


. Mibacfie Die Grenkelt mi deun chart - 
J .! Dienigene. Befabruen. woaoet⸗ mo 

* 2 —V — —— 
Sein Nahm und Ruf wirb ſtets aumam Pr 
* jedent Land / cin. jehem Mund; W 
ꝛSein Leben burch des ‚od wird kunde. F 
BU fein Lob de Machkammen ſingegg. 
"ae schle Freyheit IR bie Frucht, a 
Die er dem Vaterland verlaſſet, . BR 
MDa der Herzloſe darch die Flucht | 
Wird ganz verachtet und gehaſſt. ⸗— 


Woblan deshalb, ihr wahren Deutihen!. . . 
., Mit deatſcher Kauf,“ mit dentfchent Rurp 2 
> Wälnpft iso der Thrannen Wehr 
PBerdbrecht ihr. Joch und Band upb garen 
+: Auuͤhervindlich wihmet He, - 
Ihr Titel, Thorheit aud iolzieren; 
 Mllein ihr Heer mit ſchlechter Muͤh \ 
. is sk chaſd: erlegen, re, 


ur Sei: hotet in in ge}: ire gahnen 4 
‚Bittern aus urcht; ſe trennen ſich: 


ns [2 
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Fr Di ie Bade Die wine Etih, ..- — 
in. Das ſie ſich —3— n mahnen. J 
Zr "7" 61 ihr 3 in. ie, Glaubz 
"ganz ige Benge bi ide, Bewiflen 2. 20.0. 
st ou fie zittarn wie das Laub / J 
bved. wren uni bon 


u: 


ſaͤleget auf Aa, leben. Bräert: eng 
nhh 40 arobs bo-ih mit ht, © 
‚Mer Giagy.die Beut; und wohl und.eht. ,  , 
Bu: thun find ſc, denn ihr, viel moͤder. 








Bo. ſraf/ o deutiches Her. und Hand, . en | 
Noe ‚bie Myrannes :uak. Air: Bbes | , 
Wie GFravheit und. dag VNatarland I 


luft: iu ‚auf Biete Mei ‚aribien. 


Oiidere Are A wirten.uon. mhaler Gelapeit und kat J 


Naivetäͤt. ⸗ TI. Jintre, geh. u badelters ISIN. reiſte 
Aug.d.ibl.L..l.t. ſehr 
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fehe viel, farb 1633. " Weiwe Abophthegmen find belacatar, als 
feine Gedichte, die doch auch Wert haben. Unter anbuin hat 

er den Tyrtäus uͤberſezt. — IV. Homburg geb. zu Mühle 
bey Eiſenach 1605, geſt. 1681. Vieles iſt Neherfegend oder 


Nachahmung aus dem Franzoͤſiſchen uns. Hollaͤndiſchen. — 


Vaterlanderß. 


V. Filidor der Borferer; ſein wahter Toms: ik’ ımbelamnt. . 
Er gab 1660 ſeine Sammtung Lieber Head: = Die drop 
erftern Dichter waren Freunde, die beydern leztern mar Nacha h⸗ 
mer Opitzens. Dieſe fehäzbare Sammlurig: muß .von Jedem 
Literaturliebhaber gelefen werben, und beweiſt die Ehre unſers 


5 4 . * . 
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L’Tlinde d’Homere, teaductipn nouvelle; pr&ccdee 
de Reflexions et fuivie de Remarques; par M, 


| | Bitaubs.% "Paris, chez Prault.etc. 17780. tomel, - 


1 Aphab. und 7 Dog. tome IE; # Noah, zo Dog. 
tome I, 1 Apdab. 13: Degen. 


Wen 


Su ift eine abermalige uene Üererfemas, di 2 und. - 


u giebt. Es iſt ſchon eine noyvelle traduftion von ihm 
in unfeer A. d. 3. 5 Unhang zu XXIV HS XXVIG& 2965 
angezeigt; und wir beziehen uns im Ganzen auf Bas bart ges . 
fälte Urtheil. Daß bdiefe Ueb. wirklich eine andere if, und 


wie fie anders if, mag geh ber, Augenfhert kehreu 1 wir 


nehmen die dort abgebrudten zwen Wellen, das geanderte iſt 


Furfio gebrudt. „OÖ t6i, Hont Vivreffe trouble la raifon! 


qui as l'oeil impudent du #ogtie, mais leeoserfle 14 . 
biche timide! Non, tu n’eus‘ sie cöhruge' dä t’ar- 


mer avec les sroupes (le peuple) pour le combat, ni 


. @’aller en embufcade avec les plus illuſtres chdfs de 


x 


Parede (a lniſſe) fon trone für (dems) kes ingntufues, ne , 


Tarmée, tu tröirois y tronver la morts 11’ vaut' fans 
doute beaucvap mieux agoniller de fa: recompenfä (ſes 
prix) dans /e vuſte camp (Parınde nombreufe)'des Grecs 
celui qui ofe te contredites:' Roi qui ’abreuwes du fang 
des peuples! parceque tucammandes d des: Mohes ; faus 


cela, fils d’Atree! de Teroit. 14 1a. derniere infolence. 


Mais j'en ( Mais je te Pannonce &.j’en) fais un fetment. 
terrible, je jure par ce fceptre, qui, depuisqwil # es fü- _ 


ouſſero plus de-feniltes ni des rameaut, &. ne fieuritä 


Mr 
J 


plus 
4 


don ben ſchoͤnen Wiſſenſchaften z05 


lus. & qui depowille par ie fer (3le teef’a.deppnille) de £ 
u Eon. fenjlinge & de don dooran.. af maistenngt“ SL main. 


senant il alt) dans: les. maing des Juges de la Greg, 
gardiens ges loix de Jupiter, ferwent gerrible (ce fermeut 


ojt etre, terrible) ‚pour toi; jg jure qu'un jour tous 
. les, Gtecs enſemble desireront Ia-pröfenge d’Achille; ty 


ne. pourzas ,. quoique ponétrô de douleur, les ſecourir, 

hand ils tomberont..on, foule_expirgns ſons Jes coups de 
Thomicide Hector. Alors tu dechirergs fon torur de 
reniords inutiles (amers), deſespéro d'avoir couvert 


d’igapmipie. le plus vaillaut des Grecs. — OMe- 


nelas, guersier foiblel ef - ce toi qui t!accupes du 
foin de fauver nos ennemis? Les Troyegs t’ont fang 
donte donn& dans ta mailgn de grands fujers de tecan- 
. morflange. Qu’ aucun d’entr’gux n’&ghappe à (la perte 
& a) notre bres!u.f.m. . 


Man fieht vom felbk, wie tyeit biefe Hebirt. son ber Allerg | 


erſten abfteht, worinn ſich D aufs lächerlichfte die Freyheit nahm, 
aus feinem Autor zu machen mas er oder der Geſchmak feiner 
Mation wollte; wie nahe fie hingegen jener angeführten neuen 
Veberf. koͤmmt, nur daß fle durch diefe Geile wohl etwas ſchwaͤ⸗ 


eher geworben ift, wie z. & der. fchleppende Ausbrud beym 
Schwur Achills zeigt; endlich, toie man ben noch immer bebauern , 


"muß, der hieraus feinen Homer fol kennen und fühlen lernen. ; 

Die Iliade ift ganz geliefert, Woran Rechen Reflexiong 
für Homere & fur. la traduction des Poetes, Was den 
"Homer betrift, fo if aus diefen Betrachtungen eben nichts 


neues gu lernen; es finden ſich Feine große Bemerkungen, fein 
tiefes Eindringen, fein feines Aufſpuͤren. Wer Pope, Bladwell 
und Mood fieft, bat beſſere Nahrung. Wach find bie Deuts 


ſchen nicht genuzt; bey der Meligion, Seine uber den Urfprung: 
der homeriſchen Mythologie, bey der Taktikz Zennerr bon dee: 


Kavallerie zu Homers Zeiten, m fi Wieles iſt nach alter 


von veſſern Kritifern verworfner Art vorgetragen z. E. B. 
will nicht wöllig leugnen, daß Hervdot der V. des Schatmeis, 
ſterlebens von Homer ſen; Homers Reiſen in ganz Griechen⸗ 


land beftätigen ſich durch die Gebrauchung ällek griechiſchen 


Dialekte (als wenn man ein epiſches Gedicht vertragen konnte⸗ 
worin Gafconifch und Provenziſch und Basbreton u. Kia eins 
gemifcht wäre! als wenn nicht vielmehr Homer zu einer Zeit 
fang; da die Dialekte noch nicht fe gelandet waren); Ba 
ur ne N UND HERE 


I 
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BU doch ſchon⸗GSchrift gekannt haben; u. ſ. w. Auch And auf 
yereömlicye und Fark zu weitkaͤuftige Art die elenden Cinwuͤrf⸗ 
Witeriegt, def Homers Sitren doch Beleibigend. wären, daß 
man mir ſchoͤne Natur malen ınüfle, u. b. di. m. Eimeichöne 
tele ſteht S. 45, d0 23. wit Waͤrme über die Verderbnif 
der Nation ſpricht, wovon er wohl ſelbſt Augenzeuge war: ,.O 
vais! qui ne vous plaifez qu'â étaler un luxe faschenx, 
& dans les palais desquels an rougit de prononcer leg 
noms dræppax& de pere, feroit-ce dA vous d tracen 
au Roäte Penceinte qu’il ne lui feroit pas -permis de 
franchir ? ,„, —- Ben ©, 53-—80 jteht eine: gute litkerariſche 
‚ Nachristson!dein' Streit der Franzefen-gegen und für Honier; 
nebſt Eharafterifirung ber Gtreitfägriften: gegen Homer wa⸗ 
ten Perrault, La Motte, und Terraſſon; dafür waren Boch _ 
leau, die Dacike, uud Boivin — , Nun fommt 3. auf feine 
eigne Arbeit. Er fpricht ſelbſt fehr hart gegen feine erfte Um⸗ 
Fleidung- Homers (17695 ſ. A. d. B. 1. 4.); er Tußte hernach 
den Eutſchluß einer getreuern Ueberſetzung, und gad jene vom 
ans Anfangs erwaͤhnte Ueberſezung (nur die erſten zo Befins 
ge, 1777) als Probe heraus, Ißt Ipricht er mit gerechtem 
Gtolz von ſeiner Arbeit in Vergleich gegen der Dacier Merk, 
denn ſeine iſt in Wahrheit unendlich poetiſcher, reizender, and 
ſelbſt treuer. Wie viel beſſer CH. ©. 37): „le vieillard, 
arme de fon epée, s’efforköit de couper les traits, lors- 
quu’n rapide char s’avance- à travers la foule des vain- . 
Queurs, poftantun guerrier audacieux, le-grand Hec- 
tor... #6: Pendantque le 'venerable vieillard s’ärrete- 
& couper les tralts de la vol&e svec fon &pee pour fe 
degager,, leterrible Hector qui renverfe tout ce qui oſe 
lui faire fEte, fe fait jour pour venir à lai. Nichts von 
dan. nledrigen Ausdruͤcken: faire tete, faire jour, zu ſagen, 
fo verlient das Bild ganz non. feiner GStärfe durch die Umfeh; 
Hung, und durch die zu frühe Nennung bes Helden. Im Ori⸗ 
ginal ſteht ſein Name zwar gleich bey dem Wagen, aber.daß er 





felbſt darin iſt, koͤmmt wie der flaͤrkſte Schlag zulezt: — 


2 


- o- og ‚Eurogos anies Inn  ., 
HANoy av mxmor, Iewauv Hvixer Bogerres 
Eure . . . | 

B. nennt Fenelon (ohne Zweifel im Telemach) den tofrbü 
gen Nachahmer Homere, und fein eignes Mufter. Das 'tezte 
*. J baden 


+ 


— 





duou jꝙmn — * fein del’ Oeean. 733 wie fe» 
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von den ſchoͤnen Wiffenfäpaften. 197 
: Hessen weich vemetkor und abertingt Rt: eh 
ſtark, nur find feine gefuchte nachdrucksvolle Fuͤrze und feine yon 
tiſchen Woͤrter nicht ganz die TieBliche Sauftheit und ber Achte 
Naturausdruck des guten Alten &o fällt ung, ohne nachzufus 


chen, gleich gegen das Ende deſſelben Gefanges in die ann: 
„Ude Junun garde on mormgflencek "Ihre 


nebreux fur laterre feconde.” . Der, wab er 
Homer läßt bie teifarmiate Juno bloß ae han en er 
weiß nichts vem ſtralenden Taggefim , ſondern sr. nennh 
Helle Licht der Sonnen, ex gieht dem, Ozequ 34 Duke, 
‚läßt die ſchwarze Nacht, und wicht ben ichwarzen en lepor zieher. 
Auch iſt dex: pomphafte Aufang dieſer Dee $-hpmerf- 
„Des! Ayrare, re it le Meitre de » VOUS VERr. 
rez. fi. vons.le vonlez,Kene Juan! * Als terzihle de Sar 
turne &e. , r, fi; teie,sefagt,. man muß hei, Kleif, er 
iüchkeit des Neberfeperd. Igben, unbin Mehrheit ol 
beyounvern 4; mbnlle fo Anmerkupgen-fallep Linie Shan Pa 
ve ar a y Aging Gprgehe und nicht anf iun.ieibht. 
zuruͤch⸗· „Mom DES B..nicht länger anf Di 
Sprache haften nei. nd doch. gefteht er ſalhſ, daß in keine, 
Space ſwerer zu überfegen ift, als in die franzoſiſche. Bu 
er Für feine Sprache fagt, hat ung nicht überzeugt. Es item’ 


j ‚Unterfchieb, ob eine —— gebildet und ſirirt iſt, * ob fie 


to, aͤngſtiche Regeln hat, lei: ein pay. ihr | 

fiellek barım —— —8 and Ra — 2 — Se 

großen Mufter in- allen Wieden Werben Ihr andy‘ fihperich 
zugeftanden, als von ihr felbfts denn was-kaf fie, ah hey hie⸗ 

ber gebbrigen Werfen zu bleiben, im hoben Simpeln unb m 
wahre Erhadenen ber Eocpes,iben Dama, und tus Mri 
Hab dran: iſt ſie anders als and. Schwäche au odfetz eich 

| gebhten ‚Geier. des Erdhohene, ‚Gihaleiponr, ifo: ee 
wie er iR Doch gehng davon hier; man 1. Behiluns Worrane. 
zum Aͤbecſezten Vindar, wo dies voiiefophikh. m der Ratte 
ber Soptache entwidelt if. 

Am Ende des aten Yauhesit —* Sim, nach Beu 
vin, ia Muyfer geſwchen. ⸗Beym⸗ zten. Bande ſind Ramar⸗ 
wei uber die ganze Iliade angehängt. Es ſinb wichtige Be⸗ 
merbungen aus Pope, Daeier, und auch aus. beriiften, Plus’ 
ser, Ddaho, Euſtath, eingeſchaltat. Manchmal macht er 
auch hi Ur echaſcht eit · ſeiner em ur am Bra 

w. 


‚98 ee Raster: J 


ed ande ‚Suter —R 
jam. 
— rn u — “ . & . 


b BE —8 Vierter "Band. . Zweh⸗ 
— Hamburg, in der Heroldſchen Buch⸗ | 


handlung, 1779... 5 Bogen, in. gr. 8, 


tee Stuͤd enthält: Juliane von Eindorkt, ein Schau⸗ 
ſpiel in fünf Aufzuůgen, nad Gozzi. Sewehl die Intri⸗ 
gãue dieſes Schauſpiels, als deſſen Ausfuͤhrung, find fehr unters 
dattend, und’eL Hat daher auch vey ber Vorſtellung uͤberall 
elne guͤnffige Aufnahme gefunden. Freylich wird tr‘ den drey 
en, Acten die Aufmerkſamkeit des: Leſers und Zuſchauers 
u fehr und“ zu fange von der Haupthandlung und der 
—— abgezogen; über deſto verſtaͤrkter iſt dafuͤr das 
Ihn et eſſe des leen AufzugsDie hetitiche —e dieſes 
Stuͤds it oglaͤckfich gerathen,’ ſo lebhaft amd wäh bialogirt, 
daß man die Umaͤnderung mehrerer Sräde bei Grafen Gorst 
obn eben ver el wlutdei muſ. 
423 En Ps n 


Lydia, "en‘ Seife Finder in. drey fi 
. bom Verf. der. eiie 8.144 S. :teipilg, vi 
Bbbn IT. ar 

ge a —— Eat AR diefes Erhanfpiet ser —* 

afſehr zu enpfehlen : die Charaktere ustersichten:.ald Beyer; 
foiste, und die eingewebte Morat iR gut, ob ſie gleich zuweilen 

‚u nenn und nicht natuͤrlich genug herbeygeleitet iſt. Gegen: 

des Dramatiiche des Staͤcks wird ‚der Kumprigter mehr jun: 
innen finden. Der Dialog if überhaupt: zu einfoͤrmig, nab: 
nicht nach den Eharakteren beftkumt genug 3 „bie Sprache der 

Kinder von dickem Alter iſt meiſtenẽ verfehlt. Fuoͤr den Begrik- 

ihrer Jahre find fie auch zu klng: fie drehen kuͤnſtliche moralis 

Ihe Sentenzen, ‚und belehren den Water über ſittliche Brunds 

** Der Monolog ©. 59 iſt nach einem Liebegantrug und 

ber Situation ganz unwahrſcheinlich. — iſt bes Dir 











- don den ſchaͤnen Cſſenſchaften. 199 
| Adis Aiamaunftꝰ mi den Srafe⸗ mb: ſave eetemore 
der plädiich, angelegt und von vieler Rauͤhrung. u 


Bernard Heidenftroi, Ein Beytrag zur Shih 
‚5 6e::menfthlicher Sthickſale. 8. 107.@, ı Prag 
"und y bey Groͤbl. 1779 


@ el — vom gewögnlides Geleg: war nicht * = 
ne Werivifelung, aber ohne wahren Weift der Erfindung 
und ber; Anlage: ohne Intereife,; weber in Begebenheiten, noch 

in Geftiinungen, noch tm Vortrag; die Erzählung läuft immer 
Ft) ohne eingeftreute Reflexidny ohne angenehme Kuhepunkts. 
ie Geſchichte, die nach din meiſten Umftaͤnden in dem Kveis 
ver buͤrgerlichen Raufınnnngirentlient, fängt, wiewohl alltäglich 
genug, dach mik einer zienilichen Wahrſcheinlichkeit ans allem 
fie verliehrt fich bald nacber in das Abentheuerliche, bad.inds 
mer fteigt, ie weiter es g Es fehlt nicht an Duellen und 
Erſtechungen; und ber Bechiren Betemumegtingte © und Bis 
bererkennungen J kein Ende 


| Steine Hpfer, dem deutſchen Theater dargcbracht 
BA rd ates Biudchen. Des: den ci 
i. — tel, FE 


F ie Stide, weile Gier uitgetbeilt werden, r im 1.8. 


bie Mltgerichwen ; din Quftfpiek in einer Aufzuge; alte 


Liebe roſtet nicht, ein Lufigiel in pocen Auſckgen; der Bla⸗ 


menkranz, eine Scene aus der Barbarey; : Ewaib web feine 


Verwandten, ein Schauſpiel in einen Kufguge 5 ber Türk: und 
der Britte/ ein Schauſpiel; und.die Raͤnberhoͤhle, ein Luſtipeel 
‚ip ‚einem Aufzug. Im 2. ©. das Perſtſche Modchen, ein 
‚Schaufpiel in fünf Aufzuͤgenz bie Schräger, ein Seeunerlpiel 
in fünf Aufzaͤgen; und ber Zankfücktige, oder die rechtwaͤfize 
Erbin, zin-Eufifpiel.in drey Aufzuͤgen. Diste Staͤtke, bie um 
ungleichen Werth, umd nichtganz ohne Iramatifchen 
*  finbr. waren ſchon vorher-eingein erfchienen, und find ver, vr 
- der Berfireuung zu entgehen, im Are Bnlung / doch ehne 


2 . W 
or \o. 


L. 7 ee 55 


un 
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Mein Seit ben Wabekhrberdt‘, — 
Melers,, Meift m Briefen.“ $ ehr ‚ {de 


‚ Senfgeföen Buchhandlung 104 ©. ‚1780. ur 


| E⸗ Verein , falclndes Gennce, ohin Bam ohne Inteceſe; 


n Briefen durch einander Peworjen;, nach Auchtier Bes 
niemanier zerriflen, zertüdt, mit Gebanfenftrihen und neumos 
Dicker Orcthographie, wie Inßer-Kozi, nerzieit. , Meinſo 
dolite doch andre gute Leute nisht zu Zeugen, „und wer fo.ichre 
fig nicht zu Leſern verlangen. - Wenn ſie noch etwas für diefe 


Hnbeicheibenpeit und geſchmackloſe · Emoſindeleh wieder entfchädis 


‚gen koͤnnta, fo möchte u wicht bie Erzählung von Maiers 
Atem. Exhickfal ſeyn. Für: die Beſſerung des V. ſchemt die 
‚Kritik wicht mächtig genug zu, ſenn ar ſtellt fich ihr mit trotiger 


Biene und mit bieien Motto da⸗ aines ſchlechten Seribenten 


N 


| vanr Jorenet für Deut, "Seherehntis 


M Dana wuͤrdis iſt, enigeuge : ER 
42. Ss A. DIL. m... 

———— kadehn, wer . wil;- * Area irn 

So fol 8 kümmern mich dicht viel. | 





Stu, Gotha bey Eitinger 1780. 81 Begen 
gr. 8. — = Siebjehntes Süd, 1781. 7% Bogen. 


Dur el entate, Arue ah Nawe, zu Leipzig aufge⸗ 
geſuͤhrt. Wozu aber dieſe Aebelt, iin wir dit vortrefliche 


"oh Gerfichserg haben, und warum ſieht auf dem Citel: nach 


der Ariabne des Herrn Brandes, da doch dieſer Wk: aus Ser⸗ 
ſtenberz ‚genommen hat. Doch alle einzeine Stuͤrke dirrczuge⸗ 
dem, Wuͤrde zu virien Raum wegnehmen. In den Beben ei⸗ 
nes gewiſſen Herrn Koppe über eintze Borſtellungen im Autnbnrg 
ſindet mem frepfich' manche richtige/ Wer auch manche ſehr flache 

sb fäfkefe Necheile. Die Sqreibart geht noch Hin; aber Do - 


M ſie vin Teiteinb mb großfereihetifh: Mara fonlet aniefäte 


diſche Wörter, ald becibiren;, outriren, ennaͤrkren, eebuͤtiren 
2.10, : Bl : oᷣfet ſoll nam Dagegen vergebch eiferu ? Dir 
Inhalt der aufgeführten Stüde-M -inatihunat gu weincaweiſte 
angegeben, und vollende rm einige morafifche Bemeinpläge \ 








don —— so 
—2 ve had, 


Knafe iſt I diefen Beiden tüs 
* die Do Ri — — uUeber Vhllanthrodine 
fuͤr aufpie r von einem aufpieler gehört, unter die from⸗ 
nen Woͤnſche über wie gurt daß‘, wenn alle feine Kıffegeh 

fo edel und nihratiſch dächtei, als Kiefer Werfaffer, und wenn 
En wfrigfen Tüberfiche att Tehlechtbenfonbe tee bey keinem 


Linſigene Eheater geduldet witden. 


Died Baylı Ghorhihe, s —2 Wirterhüh für 
Ä * m is ar. En er; einem andern Titele 
blatte iſt e es der Iwete Theit dieſes Worterbuchs.) 


ier findet man aus Baylens Dietionneire‘ alle viejenigen 
Artikel, welche die griechiſchen und roͤmiſchen Dichter be⸗ 
treffen. Wir haben verſchiedene derſelben ganz. hnuchgeiefen, 
. and koͤnnen fo viel fagen, daß bie Igperfehung vichtig genug, 
ben meld unter Baplens)uungeuchaue By... The. 
fer’. rd Wa. Original ruhen Gckehetan ti Sie itmulier 
hät zur Haub iR: fo Tamm: mimn: vas Ynternzheein micht ans 
ders als negfichtanfeher. Nur tus MBlnfeickie:bir Vorrede 
M ungluͤcklle gewaͤhlt, denn brauchte wohl der Hofrath Heync 
Ber auch nur der gerinugſte Echullehrer aus ivenr Batie ya 
‚iernen, ob Cicero: die Eklogen Ins Wirgils geleſca hate. Alto 
Der Herausgeber hat blos · berde den wollen⸗/or ah vber 
ch/ buß ed’ Aher gereſen / ſeyn muß⸗Nch Alles Ackmerkun⸗ 
gen, zui enthalten/ zumal / da Aber manche Punber wurh Bay 
ens Zellen ja mneperdep befendert: ai fa Dunspktunt, . 
ſchrieben worden. Di. . 
. WW hi 


Auserlefene Oben aus: dem or BR am M. 
ı ber Reffenſtein, 1780. 144. Seiten in 8. 


Noch derißig Oben. au. Dem Horqh; WR. beip⸗ 
—— r480. 5 Bögen gr. 8. 


Ns. Proben Ä 










a Br Fr Y . 


PT Kurze meteihta⸗ hey 


— einer Aeutfchen Audtelienndift n 8: . 
“dichten von "Gottkold Mie Sram, 


. "Stutgard, bey Cotta‘ 2781. 29 #, 


pe der exfſen Sammlung. finl äuf fdiehtem | apiet bie” von 
Ramier überfegten Oden, fo wie fie in fein nen lyriſche 
Bedichten und auch Diejenigen proſaiſchen⸗ hei ir Ki 
Batteur vorkommen. ferner auch a dre. von Mi 
fing und noch fehr viele, bie’ wir il eich Ber alle en —* 
* wiſſen, unter einander ohne e/ Vorrede und R 
abgebruckt worden. Die OR en eber; ’ Fu ee 
* andere: iin: mehr ala einer- iberiegung gel 
ee een 
nicht zu ta 
—* Ueberfegung nicht ——8 € ferus ad m 
pas pulnsge collinezs rt nulanfe ; 3 ..m tr! u ' "or 


J 2Bilutlzer Gkaͤkbentfſteilt SE 


„+? > 


A dag endlich ein Baftefar. man Zr 


er im. Sagen: —— mbchte, ie: ‚getan marke 
Sieh üBertegh worden, nech etwas echei Met Uracherst 
wuͤnſches air: ma vormißten meiftentheils Bad Ramlerſche 
Keuer.“ Jadeffen, muͤſſen wir genthen, daß · wir Bisfe Arbeit 
erit Bergmägen gelefen haben. @u.20 ift has quid jintectum 
sekaft: Jiquimus? durch: Weich. unnerühtes Lafer: ließen wir ẽ 
vberfeʒt wenden: - Das iſt aber micht / deutſch welches Laſtet 
Tiefen win unneruͤbt ſollteces deiſen. | 
tu y MO die ebatfetzung enhlich auc der Aeckido betrift, ſo 


I wollen wir —— ———— Probe Heben, da: ſie von der gan⸗ 


gen Arbrittrinen vollaindigen Begrif mirhen kann. Wir wäßs 
len dazu bie Rede des Aeneas: O kei, neque ewim ignarf 
ſumus Inte malarum &c. 
Brüder, Kitten wir wicht ſchen [a Denkt ’ 
Nigt Pernangenen me eh Ost wird enden auch 


Vuheet ihr nicht voruder die —— Bio, 
ride dig fallenbe Gelfenkiuft, Sicht Bie- fan zun⸗ 
von‘. , 


F 0 — 


81 








von den hin Eiffeuſchaſten. son 
E57 leeren teten Rage mit: Monuel 
5 Di Nuche mndprhep: Wi; Befaheen 
Strebea mach ketian weirz mi ae Ve in emer 
Bene —R Re Ab:sicer ae 


Deo dann * and hie eu für die freudige Bu 


i, 


ine 

"Ein jeber Br fehen, sap Gleisen nd "mehr 
gefeilt und ausgeLildet werben muß, falls fie überall den kraͤf⸗ 
tigen Ausbrud und audi Th Wohlklang haben foll, den mar 
zu fordern berechtiget iſt. Nach der Vorrede yiß ber Verf. 


- ‚Me ganje-Nsheibe Kiefern. . WAHR ‚er fin pöciate Brtht 


und feine Keith der Mutteriprache durch das Beies'nnfrer 
beſten Dichter auf eine hoͤhere Stufe detacht hat, undzalds 
benn zehn Jahre mit der Arbeit zurüdhalten wih, fo” läßt fich 
etwas von Ihm erunzten.) Moptherds. zu werken alihiedt :c6 
nicht 3 wir finden Gtellen, die befler find, als bie angeführte, 
Aber fe wie dieſe, iſtwoch das ⸗ Go⸗ 
dichte ef vonbgie 28; nlsdir a N 


sv u Gr A en 


Nie erlegen Shi ill En 

ten Jahrhundert. '; Bern, hen ber. Anpograppiisien 

x — Gefelihaft, .1780.:1 Ugh. weniger. 1. Dog: 8... 
117 rnit, % 

9 dreyehn Dihtenn, unter weldin: auch Qavino,o QNabi⸗ 
A und Maggi ſind, ſindet kan hier mit beygedruckten 
Diigtmel,' Pleite Sluͤcke und ausgeſnehte Stellen ganz 27 

Überfegt.';. War "eine Adeinhatdiſcho Arlxit if: 00 wen, bt, € 

' Dov" hai ta’nido, Amiore?.MocciieR de id 

hnt kelnen aadeln Nebenbegrif/ und fo hat auch ne Hanser hat 

Meſt ver har Moncenals, aber Yiın zukhte an Tadın: WR 

—— oder we Yafı do beine Aapmung? 


: So miro come fplendi, : 
on Be’ suite im’ quel vote 
— Ba pei oda et cams sicli 
BSe tutte im me zaccalo, = . ;, wi 
3 “ na e 


— Merſe Rachrichten BR: 


lied ua: Bl kan —X rigen Bu 
pr Ebeen taieı du verwynden und aisgrinbei, ſt der Bar 
in mir deutlicher und, eigen Wenn ich fehe, wie bu 
ghsyofn Verl DR dar aanıy.a; fin : iapfind! ich aberr Modenn, 
wie bu u. |. m. fo bit da aa 

: Dog. vͤberhaurt Beam: if. bie Bebefephup ara 


bt, u | 
wu. ' FE a Dan; , 





sr ae” 
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Hereih Stilings —— Kine —* 
hafte Geſchichee. Berlin und: —2* Deka, 
\ Ur7B. ‚©. 206, 


BR £ 
* Ging Banberfhef. Eomb. 206.8. ;. a 
IT BR TE a 
—* ‚Kost Diefes Romans; aber sis,aukeer wollen, die 
fer Lebensbeſchreibung des Beris Huf. Stittias Ingend⸗ 
und diefe Fortiegung bringt den Held ber Geſchichte zu Frau 
und Ya wm, Dat Buch bat- pielen Leſern gern a 3 
und. es Er: laͤugnen: ber gänge Ton beſſecben TA 
01% —— einnehimenð, eð ſind ſchoͤne Schilderlingen 
Pd nr: , 8 son: Mmihenckarafteren darin, ea ath⸗ 
met durchaus ein frommer gottergebner Sinn, der nach Edel⸗ 
Yes rose Arab. und es iſt Caad wir. —— Ei 
Kita ahame)' eine fehr mare: Danſtellaug bei Lebeng bav bar 
getjngeria Miniie-Mieuicten.:: Wan fein hinfe: feine Nehbenbraider 
undz ein faͤhlendes · Hung hat/ ber mind atcht abne Mhciinehmund 
ben innctu Quaus eines arman Menſchen eben, bes ſicezu wal 
befleruk. 058 ee Schuneidar⸗ oder ‚Bohlsfduengsenkrahunfl hat 
Kisnstrihhlte,.. er. ſich gernr euipor arbeitan mhakeg vnd Bit 
ver burch Atnfalnbe. veran laut / etsvad yählt, mas. fehgen .änwent 
Ken Neigung, zum Theil auch feinen Fähigfeiten, zutider 
läuft. Das find Achte Ecenan leidender und fuͤhlender Menſch⸗ 
heit, die rote zum Rail alle eninfemden baben. > ber für 
wiete vheliche Leute, waruater der Rec. auch zu. vehoͤren ſich 


aicht ſchaͤmt, wäre alles + siekahrenben eh mh dareeeer, ge⸗ 
en, 





t 








don ben Mmanen. 203 
meſen,doenn /dieſe aatkͤliche · Mtuactonen auch Marc a 
menſchſich veſchrieben; waͤren, wenn nicht eine ſtiſthe Dems 
kunsart dutrhans: un· Dche herrſchte "bie ie Grunde Sltolz zu 
fen Teint, daß dt ae Deſelne noch enge 


than Haben: sein Kifanz un Jebed Menſechen Eirtiul aufn wei 
"fee vud nurlich auch — — zu Maben, amb · Tone 


dann⸗ Leibanſchuften/ Driebe, Defuͤhic, aber auch Mernuriſt ee 


gebeu/hne vaanꝰ ir Vagen zii brinigen; wo er /dieſe herrlichen 
Gotteegadeevichaig gebrauche/ ſondern der Hocherhaͤbene oll boy 
Seh Aeinen Nuiaß die rknnhe ver Viruunft und elbſt der 


Leidenſchaft vertreten, mb wumitteibur wie durch 2in Wunder 


einwuͤrken. Das ſand Lehren, die wenigſtens uͤbermuͤthig unð 
zugleich träge ib uniseife. machen koͤnnen; die aber auch wohl 
che ſchlecht und laſterhaft gemacht haben, von Bein derfolgenden 
Intoleranken an, bis zu dem ˖Morbbrenner, ber (nach einer fa ' 
wahres Belchichte, wie je Otilling feyn mag) fih von Goft zung 
Unſterken berufen »glaubte. (G. Eerhardo Theorie des: Den⸗ 
end und re) on 
vv. "BE Wanderſchaft. Ein Hambwerfüburfche geht feinen 
Weg, formt an eine Stadt, geht: gerabe hindurch (S. 49), 
konurt nun in einen Wald, wo' or ſich Linſäm fühle uad wo 
ihn hangert. Was iſt natürlicher. und vernoͤnftiger, als da 
er nad Sr Stadt umkehrt, um da zum beſten bey eincin Miete. 
Ber Initerhalt zu ſuchen ? Aber ni‘ Kbarirbiier.. Phantafte 
denkt Fr im: Walde: Nun ſteht Ehriſti Wort bey wirmuf der 
hoͤchſten Probe. Und da iſt denn der zweyte Geranke: Geh in 
die Stadt! und ſurhe einen Melſter, fein‘ Vernunftgedanube mehr, 
fondern eine Eingebung von oben derab. (S. 90, 91.) Er 


wacht bey einem kranken Maͤdchen, das er faſt garnicht hbenntz 


fle ſugt ihm aus dem’ Schluf auffahrend (S. 137): „Hoͤren 
Sie, Hear St., ich hab einen ſohr lebhuften Einbruck in mein‘ 
Gemuͤth bekommen, wow oiner Sache die Ih aber wicht: ſagen 
darf bis zu einer audern Zelt." Bey virſen Worten ward St. 
danz ſtatr, er fuͤhlte von Scheinel bis unter die Faßſohlr eine 
ndch nie empfundne Erſchuͤtterung ‚auf einmalhihr Ihm ein 
Stral durch. die Seele wie ein Bliz. Es ward ihm Elerin 
feinem Spmüth, was ist der Wille Gottes fey, und was die 
Worte der kranuken Jungfer bedenteten. Mit Chränen in den 
Yugeni ſtand er auf, büdte fi ins Bett, und ſagte: Ich weiß 
8, liebe. Fungfer, was fie für einen Eindrud bekommen hat, 
und und ber Wille Gottes. M Sie fuhr auf, rekte ihre 433 
nd 


\ 


206 Kurze Machrihten 
Marht,äetand, and veriegheträliffen Eiea? damit ſchlug Gt; 
feine rechte Hande in die ibergey und ſprach: Gott in Himmeb 
Seguet Wir ſiad auf ewig verbunben! Eie anwortete: ja, wit 
ſnds auf ewig / / Der V⸗ fein bey: dem Adfang einer ſol⸗ 
qen Ce. ein Wunden ungimehmen: wir Aber glauben, daß ein 


wiel: ſtuͤrkeres · Minber dazugehoͤrt, daß ſoiche Ehen gu merden. 


— Er bricht auf der Uninerſtoaͤt Gelb zu reihen: Kolbegium⸗ 
und bemuͤht ſich nicht: bey ſeinen reichert Bekanuten etwas zu 
detommen⸗ —— ‚betet zu: Bote“ MWenn dab nicht nach dep 

B. a onftigen Ausdruck⸗ heißt: Gott: verſuchen/ fd Heiße 
— Noch eine Stunde vor dem Termin iſt fen Gelb 
da, Rum „fägite er weber Muth. noch Slauben mehr, und 


dbeswegen ſah er non fern in eine Zukunft, bie der Hölle mit 
allen ihren Qualen ähnlich war (S. 165).,, Nun kbumit fein 


Wirth der ihn als einen fleißigen -fittfamen Menſchen liebt, und 
beſucht ihn, bietet ihm zugleich, wenn etwa fein Wechfel ausges 
blieben ſey, Geld an. Hiemus macht er (S. 168.) einen orbentlis‘ 
chen Syllogiemus: daß Jeſus Chriſtus wahrer Gott iſt. Das 
veßte iM daß ſich dieſe Schlußart für ale Religionen paßt: 
denn es waͤre ſchaͤndlich und die Menſchheit entehrend gu glau⸗ 
wen, daß nicht auch gegen einen ſich gut und ſittſam zeigenden 
Mahometaner ober Juden :oder Naturaliſten Leute ſich finden 
folten, die großmuͤthig im Unterſtuͤzen waͤren. (Oier aber 


war ed vielleicht gar nur Höflichkeit.) Daß Gr. fo Ihmeil Gelb 


‚annahm, welches ihm die keute bios in ber Dieynang, baf er 
anſehnliche Wechſel zu erwarten habe anboten, dob er gleich 
von feinen Wechfeln wußte; auch daß er ein geheimes Ihe 
vermachtes Mannfeript; daß durchans nicht hatte in Jebermanns 
° Bände fallen follen, fo ſchnell auf dem Poſtwagen verfaufte: - 
 Bönnte einem fonderbar vorfommen, wenn St. nicht fowohl bey 
biefem (S. 165.) abe bey ienem einen Wink Gottes zu haben 
geglaubt hätte Wenn doch ber V. angegeben hätte, uber eb . 
em Menſch angeben fünnte, was wirklich ſolch ein Wink Bots 
tes fen, damit. nicht zulegt Yeber jeden ploͤzlichen Einfall dafür . 
halte! ſonft moͤgte es für die biärgenliche Beſellſchaft beſſer ſeyn, 
Zeute, die ſolch einen —* haben, einzuſperren Wie 
viel weifer war auch hlerin Gofrates, deſſen innere Gimme 
(wie das Gewiſſen) ihm nur immer abs nie zurietbl -. - 

Stilling wird oͤftrer Dorfſchulmeiſter, ‚und muß Immer 
‚zur Naͤhttadel zurädkehren. Endlich wird er Hausinformator; 
fwdirt Wediein, anfange fuͤr fr bernach in Stracheto Pd 
) nn 47* et, 





1 ı oo 


INN 


mem. 207 


BE A id yeah Ak nice, — »OSie Pu 


gebehpkitinseühren daurch iknt-Binkachbeit und Notue, ahgender 
net, was an der Natur: durch Moſtik neriätehen tft. Wach kom⸗ 
men Antereſſante Chareltere nor... aber auch Nben urtheilt der 
 Mokiber nicht ruhig genug. Ere neunt sine. Mafle. Men ſchen 

Kaumer (Fünglingss: ir 123.) man weiß nict- rocht; nach zonl 


&er Bedeutung. des Worts Ziteaır Die beiten AMeofben dag | 


rin finh Rilke Beobachter ohue:Bahiht, dic mistelstäßigen finh 


Doiuänferdie.fblehteftn Gpienen.auıh Verräter." - Race - 


der (Wanderſch. S. 134.) koͤmmt ein edler men 


Mann vor, der auch in biefe Kiaffe gefest mirh. - A auqh ei, 


folder Menſch IR obne Gefühl! — Göthe, Berder. Anuag 


der kommen bie,.unb. wieder vor; was von ihrem moralifchen 
Chanraftersgefagt wirb, gehbrt nicht für und. Uber wenn Lenz 


wirflich Son Natur fanft iſt (S. 201.) fo muß er eiger vn a j 


ſten Nacabınar fon, die es m ber Welt ven mag 


leben des beruhmten Tonfünftiers, inrich Wil⸗ | 


: heim Bulden, nachher genannt Guglieimo En- 
rico Fiorino, ı Theil. Dein, a 
258 Seiten in 8. | 


s iſt allerdings. gut, and bringt we Wien ſchen ⸗ nd. Cha⸗ | | 


rafterfenntmiß weiter; kann auch zum ‚wahren Zwek wuͤrke 
famer werben, wenn man Romane über. einzelne Stände der 


Wenſchen hat. Dam find bie Echilderungen treffender, und 


die Denfchen folder. fände Ebunen fich manches heilfame dars 
aus merken. Aber freylich muß alsdann ein ſolchen Roman vom 
einem Mannz des Standes felbft:geichrieben feyn; ein anderen 
kennt die. Beduͤrfniſſe, die eigentlichen Thorheiten vnd auch das 
“ Bute deffelben nicht. Und allerdings fcheint biefer muſikaliſch⸗ 
Romar einen. Conkuͤnſtler zum B. zu haben. Da aber ber 


Geiftliche und ber Künftier und wer font der Held eines * 


manes ſeyn mag, inmmer in der Melt mit andern Menſchen 
zuſammentrift, fo muß der V. auch überhaupt Menſchenkennt⸗ 
niß und Babe der Charakterſchilderung haben; zwey Talente, 
die in der That unſer ungenannte V. in nicht gemeinem Grade 
beſizt. "Nur anf dem erſten Bogen ‚verliert er ſich etwas ins 
—— welches ihm hernach nie wieder begegnet. Saft 

nd Kon des Vuces in ug; wer uud Uuden Kette 
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Brün fer quo beten Betchliihung Wer Dürt: ackuen; Mike 
er ididietem Bonde nurn die:rerſten · Ltbeus jahre XCC 
der Beſchechte; ſein Water; tur ein genriner Vierſtedler, ber 
Alınmt ihn zum Virtcſeny unb ainunt iha mit auf. einir..Reifer’ 
Oier lammen Bean wuu, ua einen Hanerurſttombbiaut⸗ 
. Geht fäpıtt, dow diene gefulgigen-Buuhiichery ainem fdymaigda 
eiſchen Abt Cbey dem ber: arms Knabe feine Unſchuld verliert, 
tineni watikaifiken hetumgacheu den Saͤnger mit ſeiner Jamilic, 
von einem pen Meinen Madchen/ das auf auſers· Quſdens. Heiz 
wi at nͤuſſeiſt ⸗konuſchen Situationen 
veemltcht,/ Sie mit Hichm umterhältender Laune erzaͤhlt ſtud. 
Um Ende Amnit Bulden zu einem polniſchen Fuͤrſten, der ihn 
- son feinene Muſitdiroetor wifk unterrichten Iaffem.: iefer lezte 
Mann wird und weittäuftiger geſchaͤldert, und kun:gereiiit ſich 
Vefehichta ur Sprache und: Nusdruck. Es Sonuken Züge vorj 
wie ihm ſoin Vater ale Menſch und als Koͤnſtlev bilnete, unk 
wie er hernach als Menſch und als Kuͤnſtler dachte und empfand; 
biebenewurdig muß. edel! Mann bricht der erſte Theil aba 
Es maſſen wothwendig noch mehrere Theile folgen, zumal wenn. 
ſich der V. nicht beſſer alderd hier gethan, vor dem Fehler der 
Weitſchweifigkeit und des Hineinziehens nur irgend aaher Ger 
genftände huͤtet. Man fieht nicht recht, wie fich die Geſchichte 
noch enden wirds denn, ohngeachtet aller feinen Organiſation, 
Lnſt und’ Fertigkeit Guldens jum Violinſpielen, ſagt der DB, 
doch gleich anfanige.: man wuͤrde in der Folge ſehen, wie falſch 
fein Vater fuͤr ihn gewaͤhlt haͤtte. — Wir zeichnen nur ein 
yaar Stellen aus, damit man ſelbſt von bes V. Gabe zu erzah⸗ 
ken urtheile: G. 8. Bom alten. Bulden: „Auch konnte ber 
Meter feinen Sohn in ber Muſtkantenbande bon für ine ganze 
Perſon rechnen; und baber ſah = Ihn. bereits als: ein fichered 
. Bapital any von deſfen Zinſen er kuͤnftig feinen Leib. pflegen 
twellte, umb Hielt In wie fein eignes Aug im Kopfe, das et 
zwar oft durch Bier und Wein vorhete, es auch oft im Taumel 
* aber nichts deſtoweniger bey nuͤchternem Muthe vot 
bem Leſen nuͤzlicher guter Buͤcher, und vor Thraͤnen laͤber ſein 
Elend und das Gend andrer forgfältig huͤtete.“ &. a77. Bor 
fried, dem Ouſiedireecor das polniſchen Kirften) Sep Ge⸗ 
degendeit; feiner miſtfaliſchen ‚Reife: er fühlte er. in fi 
ſelbſt mehr Trieb und Lraße vab Liebe zart Wuten, als er dep 
pielen in der Berne‘ angebuneten: Männern gefunden hatte. ° 
Wer wit batie üam auf feinen Diaen snche Kin —— 
wahre 
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wahre Betruͤbniß oerurfacht, als bie traurige und leider fo 
Häufige Erfahrung, daß oft die größten Gelehrten, die größten 
Euͤnſtler, felbft oft die eifrigfien Tugendlehrer, in ihrem Leben 


die elendeſten veraͤchtlichſten Menfchen find. . Man ſtelle ſich 


feine Beſtuͤrzung, feine Beſchaͤmung vor, wenn er mit beiffer 
Begierde, mit fügenden Schritten.dem perfonlichen Anfchanen 
eines Mannes entgegeneilte, den er ald einen großen Dichter 


‚oder tieffinnigen Weltweiſen ober feltenen Kuͤnſtler fhon von. 


„feinen. erften Juͤnglingsjahren an mit tiefſter Verehrung, mit 
"innigfter Liebe gedacht, genannt hattes wenn er nun vor ihm 
fand, und hofte auf feinem Geſicht edle göttliche Ruhe ber 
Berien, klaͤreres freudigeres Anſchauen Gottes, reine feurige 
Bottesliehe, Menſchenliebe, Bruderliebe, beſcheidne Zufrieden⸗ 
deit mit ſich ſelbſt, edlen Stolz auf Wuͤrde der Menſchheit zu 
fehen, von ſeinen Lippen zu vernehmen, — und dann Tumult, 
Aufruhr, Krieg ber Leidenſchaften, Verwirrung und. Zweifel, 
Gewiſſenloſigkeit, Haß, Neid, Verfolgung, Habſucht, kriechende 
kindiſche Eitelkeit ſahr bortez — o wie veraͤchtlich ihm dann 
die efenden Menſchen ohnerachtet all ihres Wiſſeus, all ihrer 
Faͤhigkeit, all ihrer Geſchicklichkeit wurden | Weit verächtlicher 
als die unglädlichen hejammernswuͤrdigen Seelen, die nie Ans 


laß fanden, fich ans dem Schlamme zu erheben, : die Fuͤrſtenty⸗ 
Tannızy und tenflifche Politik und elende Erziehung in Riedrig⸗ 


Beit und Finſterniß niederfreten und feileins oder. die durch fals 
she dert Schwachen: überredende Lehre, dur giftige füße Worte 

uns NVerderben gelockt, geſtuͤrzt, und nun im Lafter betaͤubt, 
. Kinteiumen, Dintaumeln.! — Manche Sprach fehler kommen 
auch vor, wenn es niche Druitfehler Rad von Beuen dies Sun 
* rein zu ſeyn cdeiat. D£ 


Rute, ober bie ie Safe Bel aufs neue vbadeucſch. 
Mit ſechs Chodowieckiſchen Kupfern. Berlin, | 


Ä Himburg/ 1778. S. 354 in 8. 


* geodueten wa ver Kt des becterühuten gandide a 
bie Urerſetzung nur altdann wichtig, wenn unſere Spra⸗ 
Ne dabey durch. Uebertragung launichter Gedanken Zuwachs 
gewinnt, neue gluͤckliche Wendungen erhält; kurz reicher. unb 
—— wird. Ohne dieſe Vortheile mag Kandide im⸗ 

Ans. d. Din, L. B. I. St. Ö miar 


von den Aomanen. | 209 


“ 


⸗ 


210 Kurze⸗ Nachrichten 


mer unuͤberſezt, und von ehrlichen deutſchen Leſern ungeleſen 


Heiden, Die andern; Gluͤckliche und Große, die zur Befoͤrde⸗ 


- ang der Werdammng efelyafter Gemälde des menſchlichen 


Elendes noͤthig haben, mögen ihn im Originale leſen, und ſich 
an ber verſtellten Wahrheit ſatt lachen, gegen die man hier 


mit Witz, wies oft gefchieht, zu Zelde zieht. Bis heute ha⸗ 
pen ſich ſchon zwey Ueberſetzer die Naͤgel bey dem ſieben Ram 


dide abgekauet, ohne daß unſere Sprache ſich befonderer da⸗ 


her. entſtandener Vortheile ruͤhmen koͤnnte. Vorliegende Nies. 


berſetzung enthält eine Menge kindiſcher Kusdruͤcke, die gar 


nicht zum Tone des Originals paſſen; z. E. G. 4. Dte Rriegss 


gurgel. ©. 42. AU. fein Goldchen war heidi. ©. 47: 
Dekrette, ftatt Heiner Sänferenen. ©. 48. funden, ſtatd ger 


- funden. Oft nimmt der Ueberieger zu einer ungerennten Wed 


drehurig der natuͤrlichen Conſtruction feine Safluht, -um’ die 
-fimple Art zu erzaͤhlen, die im Originale fo fehr gefält, zu 
verfehlen: Serabfieien die. Schleyer auf“ ein verabredervs 
Zeichen, wo es im frangöfifchen heißt: & un Signal convend 


les voiles tombent, Im Driginale heißt es weiter: une " 


a’annonce par fes regards, qu'une molle langueur, qui 
attend les plaifirs, fans les chercher, In der Ueberfegung' 


Das Aug' der einen verfünbigte grenzenlofe,, unerſchoͤpflicht 


Liebe; eine audere Hatte m ihrem Bück nichts zur Wolluſt 


Suffoderndes, fondern etwas Sanftſchmachtendes.“ Solcht 
Freyheiten erlaubt ber. Ueberſetzer ſich manchmal. — Es iſt be⸗ 
tannt, daß die Franzoſen zu komiſchen Stellen gerne Leute aus 
der Provinz nehmen (man ſehe + E. Molirree Luſtſpiele); und 
:fa koͤmmt im Kandide ein Abbeẽ and dem Laͤndchen Perigbord 


vor, franzoͤſich un Abbe ——— ber. heißt bey: anferm 
Ueberſetzer nur immer der Abbe Perigourdin, und manchmal 
ſchlechtweg Perigourdin. — Doch ſolche Fehler ſind nichts 
gegen ben durchaus verfehlten Kon, des, Originals. , De 
Herren Genies, die immer ums drifte Wert die Natur Th 


Munde führen, ahmen doch der Nätur-in ihrer reihen Mans 


nigfaltigfeit nicht nach: Voltaire, Moßerz,ie Cage, Choan⸗ 
tes, alle biefe großen Originaͤle müflen fich izt ganz gleich 
zwerden, müffen aus Einem, Runde ſprechen lernen, neihfla) 


DaF wizelnde geradbrechte Deutich, was man ans. Gbthe ab“ 


Klaudins Styl zuſammenknetet, am ia fein Nockketer. rare 


Schriftſteller zu ſcheinen. eh BREIT 9 
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on von den Romanen. arm 


Rleonor⸗ kein Roman, "eine wahre Gefühichte 1a 
Briefen. Zweyter Theil 1780..8. 13 Bog. 


iv bleiben beh demſelben Urtheile, das wir Äber bei er⸗ 
ſten Theil gefaͤllet harten; der Hauptmann Blaͤu, Graf 
Het und der Abt find noch dieſelben unmenſchlichen Ungeheu⸗ 
er und Eingefleifhten Satans, welche nie auf der Seene ers 
ſcheinen müflen. Denn wenn man einem ehrwürdigen Publi⸗ 
tum keine offenbaren unflaͤtereyen vormaͤhlen darf, fo glaubt Res 
ceenſent, daß es auch bey foldjen. ruchlofen (Hedinken iind Hands 
Tungent unterbleiben müffe. Det Charakter det Heldin Eleonore 
wird ſehr zweydeutig, und ihre Eimpfindeleyen, wo fie immer 
Bott und die Vorſehung mit bintinbringt, find unausſtehlich. 
Warum der 8. den Hamburgiſchen Paſtor Göze, der, weng 
man feine befannte Streitfudst ausnimmt, Als ein Gelehrter 
Achtung verdient, ſo zu ſagen mit den Haaren herbeyzieht⸗ 
koͤnnen wir ebenfalls nicht begreifen. Hoffentlich wird dieſes 
der lezte Theil ſeyn, denn der V. laͤft den Abbt und den ar 
° gtert ale Schurken feiven 


— — Be 


Walde , ober der lezte Water in der Reihe bir Eb⸗ 
len. Dritter und. lezur Theil. ‚Dale 178 1. 
17 Bog. 8. 


ut ſleht han, warun Waldro dei fejte Bater in bei 
Keine der Edlen heißt. Gein einziger Sohn wird wegen 
feiner Verbrechen, worunter bad lejte eine Beraubung feined 
eigenen. Vaters if; deſſen Haus er in Brand ftedt,. gerädert, 
Man fiebt gar nicht, wie dieſer Menfch, dei als Knabe Hute 
Hofnung”giebt, von einem Prediger forgfältig erzogen teirdy 
plotzlich / noch inter der Aufſicht ded Predigerd, ohne Verfuͤh⸗ 
rung, Fehr bösartig wird, worauf er ferner don einem Laſter 
zum andern fortſchreitet. Dad Buch iſt in einem hoͤchſt wi⸗ 
drigeny „anfangs ekelhaft füßen und taͤndelnden / * 
gen und Pobelhdften:Tore geſchteben. Die —— te | 
Verleriichtranien· @ aay iſt.:ſu arg/ DE 
die Naſe zuhalten muß. Die Reden der ——— 
ai m ende ſind ri das u Sn 1 
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gen das Eude des Buches abgeſchmackt. Einim. neuere Schriff⸗ 
ſteller meynen, wenn fie das Natürliche, es fey im Gräßlichen 
oder Niedrigen und Efelhaften, aur recht roh darſtellen können, 
ob fie eö gleich oft übertreiben, fo hätten fie Wunderdinge ger 
than, Die Vorrede iſt fehr ——e— Der V. träumt dar⸗ 
Innen von dem Danfe, den er am Tage der Auferſtehung von 
feinen Lefern einerndten will, In der Wenlaflung des Arti⸗ 
kels affectirt der V. auch, wenn er empfindfam ſeyn will. Das 
Geſchwaͤtz von Blumenliebhaberen ©, 33 f.f. iſt albern. „Muß . 
auch wuͤrklich ein fchbnes Stodium feyn, das Blumenftubium 
laͤßt er feinen alten Waldro in einer laugen tänbelnden Bes 
fchreibung von dem Bjumengarten bed Ebelmanns fagen — 
Gür euch flieht Hungersnoth, fich beantligen, er mittheilte 
(Ratt, er theilte mit) entfeuchtete Felder und dergl. find Flot⸗ 
Fein, woran man ©chriftfteller fennt, die kaum aus ber Zucht 
ihres Rectors gefommen find. Sehr Schade um das ſchoͤne 
Yapier und den ſaubern Drud. Bey dem fleigenden Preife 
Des Papiers müßte eine Auſtalt gemacht werben, daß wenigfteng. 
das Schreibpapier nicht fo verſchwendet wuͤrbe. 


Mr. 


Sophie Berg, ein Beyer eheimen chte 
wenn an u Leipzig. — 1. 
2 


jet zerlangen wohl Feine Fechenſchaft von bera bat: | 
eines Romans, und unſerer Leſewelt wuͤrden wir wuͤrklich 
ein Vergnuͤgen xauben, wenn wir auf einer Ocfavfeite erzaͤhl⸗ 
ten, was fie für 26 Bogen bezahlt haben. Der Verkafler fucht 
nicht durch hochgeſchraubte Worte, fondern durch die Sache felbt 
zu rühren, Gdade iR es, daß das wuͤrkliche Kioſter⸗Coſtume 

wicht beffer Hanna worden. | 
nn e. | 


na sine intereffa fereffante Befhiche, 
per E7in. pʒig 1785. 3 12 
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ber Roman ber Iiäterartiien: Ausfaͤlle halber, ober dieſe 
. un des Romans willen geſchrieben fm 2- — nach veifs 
ficher ae — getranen wir und, das erſte behanpten zu 
Ohne daß wir Das gehofte Honorarlufit mir in * 
er bringen, ſtellen wir und Die Entſtehung des ganzen Wer⸗ 
Bes etwan fo vor, Ver Werfäfler mochte bey Tele Müchtiger 
Durchleſung Ber pimföiismmiicent Reiten bemerkt haben, daß fich 
arlegentlich Getteiöpe ur guter Wänter austhelten laſſen, er 
—— al on fein Pat und ſchtieb ein Unding von emem uns 
inteteflanten Monsht aoller Bitterkeiten Aber verſchiedene Ge⸗ 
Ichete und iöre Product: —  ° 
Erf vom Koman. Das ganze Gemlhhde enthatt eine Gr‘ 
pe fehr ungleiher Perfonagen. Die Hauptfigur ift Julie 
mit, hernach Fraͤulein von Mfpach, aus Noth &ouvernante, 
die aller Augen auf fich zieht. Die Männer, verfieht ſich in als‘ 
len Ehren und gut platonifih, ſcheinen Ihr his fo get; gleich⸗ 
2 sifepns fie wird —8 wiber alles Vernmthen/ Frau 
GSraͤfin von Roderitz. Der zweyte iſt Machen; nachher Herr’ 
von Aſpach, ein armer Edelmann, ein undorfichtiger empfindfas 
mer wonnetrunener Yngling, dent mar zur Parabe ein Baar 
Stuͤckgen Moral auf den Ermel geheftel hut. Walbrum ein 
Schurke, warum ihm aber der Verfaſſer gerabe einen ſchwar⸗ 
zen Mod. angezogen hat, mag er ſelbſt willen: benn eine Noth⸗ 
wendigkeit fehen wir nicht ein, wenn es nicht efwan ein ‚hamis 
fcher Rippenſtoß ſeyn fol. , Vuͤrgermeiſter Bietmann-, im 
runde ein ehrficher Pteinfädter, aber durch Bes V. anmaplihe - 
‚ Beigaung übertriebene Earricatur: Eimer Kindern it bie 
actio injuriarum per expreflum gegen den Verf. vorzube⸗ 
Halten, weil et den ſerligen Wan: ehe calumuioſe verieums ' 
det daß er ſich ſelbſt tobtgeſchoffen haben ſoll, welches nach dei 
* — Beſchreibeag nicht wahrfſcheinlich, nicht moͤglich 
"Der Regirrungkaffeſſur Dunfter gehoͤrt zwar auch un⸗ 
ter ker bie Hauptſiguden, IM aber für Bertiner Grund und Boe 
den: ſchlechterdinge verzeihen. Gräring, ein geiftlicher Ha⸗ 
oh ber 'in der Chronick ſdanbalenſe ber Zeitungen, Necen⸗ 
fehten anb Journale eine anmaßliche Staͤrke zu haben glaubt, 
enaͤhtt Inater‘ bekaunte "Dinge, und wird iady nach dem funf⸗ 
zigſtea Jahre auch ein. Anbeter der Inlie Schmidt. Gchack 
Haugold don Aſpach dient blos zum Schatten im Vorgrun⸗ 
day. wat der Dauptiefhtniein befto größere Ficht zu geben, fo, 
so der Varen von ehelchoch nern wenig — 5 
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Graf. Robgrig.ift in Ding ohne ofen Epapafier, dan bee Mt, 
‚ mar zum Ausfällen bes Gruppe braucht, Io wie das — 
von Kettenhtim. 

Nun ..pon, der, Litteratur: ‚Altägihe Yusläte: unb’gum 
Theil faliche Gadanken über viele Perſonen und Sachen. A B. 
über die Buͤtzawer kritiſche Samulungfſchwaͤbiſcheſs Magezin, 
Erlanger Beytraͤge, Antikritiker, ſawarze Zeitung,Allerley 
fuͤr Groß⸗ und Kleine Maͤgner, Philinpine Gatterern, Yourmas . 
Te. Recenſenteneabalen jnd Unfug (wober doch unſere Biblior 

thek noch am beſſen wegfümmt) über Layater, Goze, Schloͤzer, 

Michaelis, Weckhelin, Barth, Semmier,, Kindleben, Lienfiod 
u0.w. Golltemen- vieiet alles wohl In dieſen vear Bogen 
geſucht haben? .. .. 

Die Moral r beſeht hin und wieder aus abeedroſchenen 
Draden, über bie Erziehung zum Minifter me was man 
doch in elnem Roman nicht alles lernen kann! uͤber⸗die Bes 
gierde zu tadeln, ber die Kunſt zu wuͤnſchen. .unb- dergleichen. 
Was uns aoch am beſten pelallen bat ift der Brief des Gtae 
fen von Roderitz über dag Ügereilts-Verplempere, uud Merias 
ben junger Leute, die eben anfangen 5 in die * MR i 
Kit sth aeſcheichen· nm nr 
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Der Vorleſe am te ve; run, in 
178148. 18 Dingen, .. 


Saale apt in her ‚kungen, Bowie, * Pr it 
einfließen laſſen wolle, was die Religion ſchaͤnden, Der 
Cugend Auſtoß geben und den Wohlſtand beleidigen kkane. 
Das füngen wir allenfalls gerne zugebon, denn fü viel Recens.: 
fonts Amts und Gewiſſens wegen, darinven gelefen, hat ex 
geſuaden, baß der Samhmler feinen. Verſerechen tre geblies 
Konz aber. daß er feine Stuͤcke Awaͤtzit bade, die ſich bereits. 
in andern aͤhnlichen Sammlungen. finden n "möchten wir. nicht 








fe. auwerläßig behaupten, ‚menigflend.toußte ein eben wicht for .· 


ſehe heisiened .Rrauenzimmer, reiches das Buch auf. den Diſch 

- be Recementen liegen sehe, den Inhalt der meißes Eile 

herzuſagen. Rezmanenkengar und. Eischaher mögen: and mache 
ſelciaden alahalte, —J9 AMEmuod: eine. cordiche 
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don den Romanen. AS 
MAchichte. 3’) Die Amigin von Golklonda. -3.) Die beyben 
Schweſtern. 4) Fatim und Salem. 5) ‚Zaualauw und 
Enonmaquaiha, eins hottentotiſche Geſchichte. 6) Die Bett⸗ 
decke ein Frenmaͤhrchen. 7) Alzahel. 8) Der, raum des 
Mieni.:- 9)Adelaide. 10) Caͤcille ober die ſpaͤte Roue. 
ax) Zermin und Fetim. 12) Holas ober ber beſtrafte Eigen: 
vduͤnkel. 13) Abdallah und Balfora. 14) Ariſtaͤus. 15) Bes 
ſchichte etnes Spielers. 16) Fragment einer ruͤhrenden Ge⸗ 
cſchichte. Mithin 16 Erzählungen auf 13 Bogen, das beſte iſt 
ihre Kürze, denn ber. Gtyl_ift fehr, alltaͤglich und zuweilen 
‚ Khleppent. Sruieneite aut der iz Seite iſt vieleicht ein 


r 


y . . 
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Bi, oder das Rind der greube Ete Theil. 
‚Berlin. 178x bey Hlmburg 13 Bogen. 8 £ 


Zuehe⸗ Theil 14 Bogen, 


Apr‘ gebbri gewiß nicht zu derjenigen Battung von 
£enten, welche. von . einem Schriftſteller fordern, daß er 
lauter Tugendbilder derfiellen, oder winner ‘einen Voͤſewicht 

‚malt, ihn aller Orten mit poetifcher Gerechtigkeit auspeitſchen 


—3 


d 


laſſen, «ihn fo ſcheußlich als moͤglich machen, und doch noch 


jeden Augenblik proteſtiren ſoll, daß er keinen Gefallen an 
—— — Grundſaͤtzen habe. Noch weniger verlangt 
Ä Mebenfent,. BAR man durth das ware Vuch hinburch ünmer 
iine feine Seutrnd duechſchimmern ſehe, auf welche das ganze 
Bepronft fey, damit man fügen fönne: dieſes apuseuiom iſt 
geſchrieben, um zu probiren, daß der Menſch feinen tenfliichen 


Kaflionen, weiche allezeit Eingebungen bes leivigen Satanas 


sup, nid nicht folgen darf, fonderny nf. Er iſt im sum 
"fhett Werzeugt, daß ein Buch worinne Dienichen mit 
“heit geſchildert ſind, immer ein gutes mägfidyes Buch iſt. * 
was verlangt‘ Hecenfent, daß ein Schriftſteller der ſonſt Geile 
hat (wie es denn dem’ Werk. diefes Monians warlich baraık 
nicht fehtt; denn in der That find hie und da’&cenen, die mei⸗ 
ferhaft gemalt ſtud) von einem ſolchen Schriftſteller, ſage ich, 
kann man es verlangen, daß er nicht durch ui dinch dem 
Laſter Sie reizendſten Farben gebe, durch ſchluͤpfrige Bilder 
De 84, 50. de 


5 
- 
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116 Sure Nachtichten 


Sie Wantefle ber jungen Leute erkiäe, tr für ben veriertefiih 
Menſchen, der alle Bande ber Gefelifchaft mit Füßen tritt, fo 
viel Intereffe erwede, daß man ihm alles verzeyht, und fi 
frenet, wenn er zulezt ſo glädlich wir — Dias iR aber 
/ ber Jall in diefem Buche. Mebrigens iM bie Schreibart auges 
w genälien erjägienh; ba tn. Beiefen, aid au trans 


G. 


Leben und Eolchai⸗ der Darafunias, Sir edel⸗ 

mürhigen Americaniſchen eine. waher 

und lehereiche — erfin, ben * 
‚1781. 124 Bogen. 8. 


inf Anechbtgen mM) gericht weſtichiſcher Sifoeie m und eis 
nigen Reifebeſchreibungen puſammengeſchmiert, in einem 
Style geſchrieben, wie etwa ein Schiffszimmermann derglei⸗ 
hen erzählen würde, anf die unertraͤglichſte Urt, burdy bie 
latteften Sergliederungen der alltaͤglichſten Dinge, ımb dur bie 
In Aalfien Predigt s Fragmente in ie Laͤme gedehnt. — Hab 
das, meint der Herr in ber Doreete, würden Leute aus Aller⸗ 
len Claffen mit Dergnägen leſen. — ev, ey! WVo denkt der 
Harhint - - 
| Yr. 


- gun “ iheer —— — 

ar, u 
"den. Sranzöftfchen, Erfter Band, he ” | 
Breitkopf 1781 ı% Alphabech 8. 


er die Zeit mit Leſung biefed noch immer zu langen Kuss 
J zuge and dem alten franzoͤſiſchen Ritterbuͤchern verder⸗ 
ben wi, ber leſe ihn wenigftend, wenn er fang, im Drigis 
nale, ober beffer verbeutfcht; denn biefe Beberfegung fieht eis 
ner. Uebuog beym Gprachmeifter nicht unaͤhnlich. Wie franads 
re fogar bie häufigen Bartiipien find woͤrt⸗ 


Tuch 
5 
Entis 











Entitie Sommer; cine Geſchichee in Briefen XRTXR 
Theil. Tirſig ben Schneidern 1781. ©. 408.8. 
Dritter Theil 446 Seiten Kr 


| u sinn voii wi noch wer mit wie viel Mißelke zu dv | 


don den Romanens 23277. 


warten. Kenn man ſich Aus burch Dies muͤhſelige Merk 


binduſcbgearbeitet hat; was hab vinn dann · gefunben, daß der 
Muaͤhe werth woͤre j Copierte, aus. Richardſons Romanen ent⸗ 
lehnte Chatactere; und da, mo ber Verf, mit. eigenem Yin 


ſel malen will, flache Earricaturei; Figuren ohne Leben, ohne 


Wahrheit, wie im 34tch Briefe des zien Theits.Iſt es wohl 
Kunft einen folchen Dorn & ſchreiben ? Begebenheiten find 
ja leicht zu erſtucen: pt an cr Ngen entfoͤhren; 


—— 
N 


Bon ohngefehe, Format * irtenber Ritter ves Weges, erret⸗ 


ter das Nadgemn ſaitigt ſich mit bern. Bafdrer Gern, rennt 


ihn etna den Degen durch den Leib, ſeboch vhae Ip. mhnziidh. 
98 toͤdten, damit er Zeit habe, zu großer RKuͤhrung der Lofer 
Ha: det Vergioelfling ſeine ſchwarze Serle authubauchen. Kommt 


‚ab endlich und Heyrathen, und der Buchhändler will noch eis 
nen Theil in Werlag sichmen 5 Huch Anber ſicht, daf der kieb⸗ 
haber der Bruder I Nun muͤſſen wir wisber von forn ans 


- fangen u. ſ. f. — Und ſolche Bönfaneh, aus woelchen teen 
er Mer | 
 Iedrenbes, Du Thkofen iR, machen 'jegt wie Lirbinges Möcive 


der möffigen deutſchen, zum Matrumar⸗ Leer vernineten 
Publieum⸗ aust — O wed! 


Sul von itenthal Eine Gechiheet in tiefen, J 


te Sammiung. Eiſenach ben Wirelund 
“1781, 12 Bogen. Be 


it Befehl Keil ir dk GeWedie he nit gay Ente 


— Ein Frauenzimmer ſoll die Wettaffertun fepk "Des - 


eenfewt weiß, was er dem ſchoͤnen Geſchlechte ſchulbig iſt. Ue⸗ 


brigens beruft er ſich auf die Recenſion des erſten Theils; der 


geoenwartige in auit hin von; oitichem Merrpk, 
.Yr, 


05 . 6) Welt: 





6) Weltweisheit., : 
Dpilofopbifche Peifung . Das: Verſuchs eines neu, 
 WBeneifes, den Kerr Campe für bie Unſterblichkeit 


der Seele gegeben hat, von Johann Chriſtoph 
— Prof: der een an pe Herzogl. Mis 


ltair⸗Aademie zu Stuttgard⸗ — ben. | 
dZeh. Georg. Lotta: 1783. in 8. 72 Seiten, 


yo geht Canren⸗ eimas ins. Kurze aepgsnar Beweis. 
zur Efparung bed Raums waͤre vielleicht beſſer geweſen, 
— E——— heraus zuzichen; am Ende wird 


‚ker. Yagrif doch imma nach, den Vorſtellungandes Angreifent, 


ben eingerichtet, alſo ift weitläufigen Aufuͤhruns non bes Geg⸗ 
ner; Mepnung entbehrlich. Auch gewinut AM, Lefer, wenn 


an üben in woͤglichſter Fürge den Statum que ſuat is dorlegt. 


Zuerſt mirh, wie billig, der Satz angefochten daß alle Kraft evd⸗ 
licher Subſtangen, Vorſtelungekraft, dice mit Unendlichkeit/ 
auch Gattas Kraft if ı Nicht alles im, enſerer Geele iſt Vot⸗- 
ellung: wenn ein — Kind zum rien mahle Ruta 
ternuich veinfanatr Ds sun wicht ſagen, es habr eine Vorſtel⸗ 


Img denen erfordert weenſaich Bezichung.:ift ale nicht, bios 


Vorſtellung; Wille ift nicht Beſtreben nach einer Wonftellung, 
weit oft der begehrte Gegenſtand ganz anders ald bie vorhers 
— Vorſtellung, if. , Dies alles nach Tetenseſchen Grüne 
2 denen wir" aber bier mehr Licht und’ Heberzeugangss 
| 4 gegeben wuͤnſchten. Darauf geht der Verf: zu bein Satze, 
daß Vorſtellungskraft nicht bie aller alahen Gobfanzen jeys 


= Wolf und Bilfinger haben. ihm nicht bengepflichtet; fie fen * 


einmohl unſerer Seele Urkraft. Diefer ansere Hauptſatz 
deſſen Unterſtuͤtzuug Ser Canme ſich auf Fagaras Preisſ im 
über die Grundkraft beruft, mad der würflich. manches für ſich 
had hoaͤtte ging- genauere, Unterſuchung verdient. Hiexaus folk 
gert der Verf.: grenbfiche Vorſtellungekraft ſey in Gott nick 
als tügje entliche einzige anzunehmen, und geht zur Pruͤfung des 
Satzes uͤber, daß die endlichen Gubftangen durch Gottes Mors 
N ihr Dafenn erhalten, haben, Leibnit habe ige 
»% .. nicht . 


Fa 
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da⸗t vigrnommnen Herr Pleucauet vorher fo geſchloſſen, aber 
ſich wichtigen Einwuͤrfey ausgeſezt. Entweder nemlich find 


Bortes / Vorſtellungen nothwendig, ober nicht. Gind ſie es: ſo 
laͤßt Mas dein Weſen ohne fie nicht denken, folglich erifiren auch” 


die enblichen Subftanzen ‚nothwendig, und Gott hat nicht mit 
Freyheit geſchaffen. Sind fie es nicht: ſo kann Gott auch un⸗ 
eadlich ſeyn, wenn er nicht alle ihm moͤgliche Vorſtellungen 


dat, weiches fich widerpricht. Bert Lampe tbenbificirt die end⸗ 


Viren Subftanzen mit‘ Gottes Vorſtellungen, wodurch alſo fie 


zu Modifikationen Gottes werden. . Wir hätten gewuͤnſcht, daß: 


ber Verf. hier ben Begrif ber Subſtanʒ mehr entwickelt hätte, 
um‘ dadarıh zu zeigen, daß dieſer mit jener Vorſtellung durchaus 
vnveteindar is Indem wenn Vordellung ihre eigentliche Beden⸗ 
tung behält, ae Subſtanzen, Modificatienen werben, mithin 
eine neuplatonifche Emanation, ein feiner Gpitogifame ange⸗ 
nommen: werden ‚muß; wenn aber nicht, dadurch die Sottheik 


„ theilbar, zuſammengeſezt, ausgebehat, gemacht wirbd. Die 


— 


— 


goͤttliche Vorftellung wow: unfern· Geelen, überhaupt allen wah⸗ 
ren Subſtanzen, ſchließt Hr. Tampe weiter, iſt unveraͤnderlich? 


alſo find es auch bie: Sabſtanzen fFelbſt. Dagegen wird erin⸗ 
nert, daß gleichtuoht: Die: Seeien Veränderungen unterworfen 


fe, aiſs Gottes "Worielug micht unveraͤnderlich ſeyn ‚Fanny 


dagegen ·aber 1Aft ſich ſagen daß daburch die: gartlichs Rorſtel⸗ 


"tung nicht geaͤndert wirb, weib die Veraͤnderungen nur Schein 


ſind, alles in der Seele vorher eingewickelt war. Dirſe Autwortb 


entfräffet der Verf. nicht, und: fo war es beſſer, bie Einwen⸗ 


dung gar macht zn mache. Unſers Bebänfens verhaͤlt ſich bie 


Saqche To 7: us aucgewickelte At adoch reel won: eimgsidelten 


verfchieben, fe Bonnte::niches andgewidelt. werben, alſo and 
wie Vorilung:;ded leztern vom erſtern, allo mußtaudr Gottes 
Vorſtellang ‘son’ beyden verſchieden foyn. Der Merk: kehrt ſei⸗ 
nen Angrif miach einer anbern Dere, laß, ſagteer, hie Entwicke⸗ 
Jung Schein ſeyn: fo iſt doch dieſer und alles. Was tft es 
dem Ihnterthanen, wenn fein duͤrſt ſich einbildet, er ſey immer 
gleich reich, unterdeſſen errfich. immer ärmer: Fäpft . Was hiltt 


Mich, immer gleich reich zu fepn, wenn ich“ea, richt weiße 
« meine Reichthuͤmer nicht genieße? Hr. Campe gefteht fernen, 


es gebe in dir Seele audr Schein, - Wnahme; und dies Ge⸗ 
Bäränig:uuntefelier Behpenbtug gefährlich" werden· Wie 
wenn nun biefe Abmahme ins nnenbliche gienge? dann wärg 


* * 


| bot Anperfichkeit am Ente von blofer dyrthauer wohl u 


\ J 


a 


: „ biete die hoͤchtte Stufe ber Vollkommenheit enthält, melde 
GSeele nur erreichbar if. Die Bolsa, tagt der Verf, iR mir 
wicht ewident, weil durch fuccefine Abnahme Die Meaiktät der 


Vorftelung uarichtig; der Berk. Iingegen het —— vu 
ans, Gottes Vorſtellung sche nur auf Das fubftatttielle Der 

Sinteruchung Bauptpunlt wer: hier wohl, ob das Veriobifche 
wͤekiiqh * heiffen kann 436 wlan, wean aach von Tode 
Leibnit im einen ſolchen Anftaud von Varhaͤtigkeit gericht, def 
von allen feinen Echtuͤffen, Ideem ˖edatten, er kanen einzi⸗ 
gen deutlich mehr hervorbringen ANecnie, vaß ale nähe und 
Ninftrengung tmyıı vergebens wider, daß er das Hüpermihgen ſelbſt 
fühlte ob man, fage ich aledenn ſagen Ihunn bieten ur 
Scheinunvermoͤgen, er befite noch alle jene Geiſtesſchaͤte; od 


Ben; il mir alſsduun nie -wifien-Kannen, eb te’ mir glauben 

ep maſß zudeyn als vier gar —anlen, dies aidt auch nin heim . 

ſey. Zum Schluß fügt der Verf. och einige aus Gottes mar 

— Eigenkgoften snemunne Biinhe für de veeercha⸗ 
vn 


| Ueber d foföphte des Kunzler Bako 
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ſiſchen von se Saint. Frid. Ulrich. Berlin 
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Ber Gehen iR gut qub unpartheif, hier Geihriäben, ier ' 
doch ieinen Berbisnften manchmal zu großes Lob ertpeilt: - 

daß er auf Erfahrungen vozuͤglich drang, und bie erfte zugleich 
auch brauchbare‘ Methode. Erfahrungen ‚anzufiellen lieferte, 
Bleidt ihm eigen. Vom ſpekulativen Theil.der Philoſophic, un 
der hier fo vdthigen gnalptiichen Methode aber hatte er hoch 

noch keine Begriffe. Redet man alſo von ihm als Water geſamm⸗ 
ter Philoſophie; fo uͤbertreibt man die Sache offenbar, denn 
auch von Anſtellung Hadolesiicher Beobachtungen und Erfah⸗ 
rungen twußte er noch nichts, folglih muß auch, wenn er. 
von Abſtrahierung höherer Wiffenfchaften aus. den phyſiſchen 
Erpern weicht, ſein Math unbrauchbar ‚werden. In dog 
Anaipfe feiner Werke worden feine varzuͤglichſten Gedan⸗ 
‚ Een fo weht: aus dam Merke de inllauratione,, als auch dem 


AOrganon und dem moroliſchen Derfuhe mitgetheilt. Neue 


Bemerkung haben wir wicht gefunden, 

Die Yeheriegpug if Hiehene,; und fa. viel wir ohnt 
Wergleidenug ber Urſcheift urtheilen koͤnnen, getreu. Hie und 
ba find wir auf dunfle, wahr ſcheinlich ſchief gegebene Saͤtze ger 

—* und Drudfehler machen zuweilen auch Dunkelheit. So &, 
15. um ſoh den Ausriffen die wan mit gewafngter. Haud gegen fie 
machen koͤnnte, beginßigte Bes mo cin Werbum fehlt, © ag 
befbrderte die Werkbioimung feiyer, Zreundg, wobl Feinde, 
S. 39 ein ſehr langer und mike Kaffan, der ihm aber 
nicht beschgsbenbs Gatizeation leiſtet; ab if nog Bokos einer 
wer Apologie die Rede, ab-foll wohl heifen, Sr ihn wicht 
Wunchaehmdi.hinkänguse.nartbsidigt. S. 30 dann hätten felbfl 
VBako⸗s ‚Beine won iaiagr. ap hören WEHR fine geben muſſenz 
der Bulasnmanbens wi; Damm hoͤttes ſelbſt feine Feinde ſeines 


ber mich Du Die mrinahe 
dfentliche ‚oder Prigstkemdinug der Zugenk- föne-Sorswürte ap 
mildern ſuchte, bentlidusahen, Aush keine tugenabafte Handlung, 
weder ins oñentlichen swih zur rnsirhen Ne ae Vor⸗ 
würfe u wen v. 


Wo 
—E Bessere, Sie 
Iren änchesgaui und Mitseh zur Wefkgterung 


Ders 
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a22 Kusie Nachrichten | 
derſelben. Ein Verfuch ‘zur weiteren Unterſu⸗ 


chung. Hamburg in ber Mötlerifchen Buch⸗ 


handlung. 1781 ing, 47 Seiten, 


Vergleichung der zeiffenfhafen und Kuͤnſte alter 
‚ And neuer Seiten, - Nach Findeiſens Urtheile 
- über die Grundſaͤtze der alten Wels. Ein zweiter 


Verſuch zur weitern Unterfuchung. Ebendaſelbſt 


ing, 80 Seiten, 


es Def. diät mag ganz gut ſeyn, Gchade nur daß er 
Ihr durch dieſes Schriftchen gerade entgegen handelt; Yber⸗ 
fluß (fo ſchreibt er) an Buͤchern welche daͤm (des Verf. Recht⸗ 


fſchreibung) Fortgange der Gelehrſamkeit nicht defoͤrderlig (nach 


dem Verf.) ſind, Vielſchreiberey, rechnet er ſelbſt unter die 


Hinderniffe der Gelehrſamkeit. Unſerer geringen Einſicht nach 8 


Hätte das Ding gar wohl ungeſchrieben bleiben moͤgen: was 
don den Hindernifferi ber Gelehrſamkeit und den Mitteln ihe 


aufzuhelfen beygebracht wird, faͤllt jedem leicht von ſelbſt in die 


Augen, und beſteht in lauter ganz gesöhnlichen Genieinplägen, 


wie man fie in Jeder. Gefenfchäft- hoͤren kann, wo heutige Litte⸗ 


ratur der Unterrebung Gegenſtand iſt. Von der Meihe- der 
Wiſſenſchaften ſagt er einiges neue;“ aber nirgends gruͤndlich 
vbewiefene, oder aus tiefe Sachkenntniß geſchoͤpfte. Ss fol⸗ 
gender Probe mag ber Leſer ſelbſt urtheilen? Nicht blos Philos 


ſophie und Mathematik, auch Sefchiehte muß im ſtrengſten “ 


Verſtande Miſſenſchaft heißen, weil der. leztern Saͤtze durch ein’ 
Mimmige Zengniffe, denen der erſtern an Gewißheit gleich wer⸗ 


ben. (leichwohl Fan keine Induetion, fein hiſtoriſcher Ber 


weis einen allgemeinen Satz apobietiſch erhaͤtten) der Anterr 
ſchied des Erfeuntniffes in hiſtoriſches, Phitofophifchen, und ins 
themtriches, hat keinen gerugſamen Grund, (Etwas anbers 


M doch a priori, und a polleriori 'elme Sache erkennen) die 


Wiſſenſchafken haben: theils ‚geiffige theils leiblige Dinge zum 
Gegenſtande,· Nounen folglich allgentein in die Geiſterlehre (Pnev⸗ 
matiea) und Leiberlehre (Somatica) getheult werren. : Be 
erſten Elafle gehören, die vernünftige Gottesgelahrheit, bie 
heilige Geſchichte, die göttliche Kechtssund Gittenlehre, vie 


allgemelne Bernunftichre; EncyHlopäßie: ober Vorſtellung bes, 


Gnabegrifs. aller Gifeiäniten, bie mligemeint — 
* ar 


. 
= Bin — — — — 


on der Wied. ees 


| —8* die Kiughettslehre, bie augemeine Rechtsgelahrheit. * 
die Leiberlehre gehoͤren, die Groͤßenlehre, Rechenkunſt, die 
Pe „Scheidekunſt, Geneskunſt, Viehzucht, Ackerbau, 
Bergbau, Handlungskunſt, Kriegskunſt. Philoſophie, 
Mathematik, Metaphyſik find unnuge Nahmen. Dies alles 
wird gelehrt auf 13 Seiten! Der andere Verſuch enthält Zus 
‚füge zu einem Findeiſenſchen, una nicht zu Geſicht gelommenar 
"Werten; wer sun zu leſen bat, leſt. Bu: 


Das Saftıma * oder der Be; eine pfllofophifie 
Seene in Erzählung mit Dialog, von Friedr, 
. Kool. ' Weimar 1781. bey Carl Ludoif Hoff⸗ 
wmanns fe, wie und Erben in 8, 182 Ser 
B ten. u 29 
egen der angenehmen und reiwen Schreibart wird ma 
diefe: Schrift mit - Bergmügen, und wegen des wichtigen 
Inhaltes mit moraliſchem Nutzen leſen. Eutynbron, (eigent⸗ 
gentlich Euthyphron) ein teicher Korinthier mit philoſophiſchen 
Geiſte, pflegte des Abends feine philoſophiſchen aus den vore 
nehzmſten Gekten gewählten Freunde, philofophiſch zu bewies 
ıt$en. Hippias ber e yniker, und Etediiphon ber Epifurger tra⸗ 
‚Sen ſich au einem fchünen Gammerahende zuerfl, und eineg mut 
afehwerer Laft:belabenen Mannes Anhlid, brachte ſie auf den 
Merth ber. Gluͤcksguͤter. Meil ſie in ihrer Verwaltung. Unru⸗ 
che) Zerferemmg; in ber ‚Erhaltung und Vermehrung, Haar 
Sucht). Geis .nebfs: manchen andern Leibenfcheften.- ervorbcies " 
gen, Überhempt wie. Sreiheit des Meniden:einihränfen, ihn 
zum Sthauen and Schmeichler von Mächtigern machen: fo find 
fie der Weisheit, wie ber Verf. ſich nach griechifcken - GBebrauche 
ausbruͤckt, (wir wuͤrden beßimmter ſagen, der’ Ausaͤtong der 
c.Fugend) nachtheilig, mithin, muß ber: Meiſe, den -Meichkbäs 
.meru gänzlich entfägen, behauptet feiner Schule - zufolge, der 
Agyniker. Meil Hingegen es won einem: Anfänger zu viel gefors 
dert iſt, fich ihrer gänzlich zu entledigen, weil ‚fig: zu edlen | 
wohlthaͤtigen Danklungen unedtbehrlich finds weil aus-ganzlis 
_ er Armuth/ VNerachtung anderer, und daraus Menſchenhaß, 
und ßaſtere Geuüthaart entfichts ſo ſind fie ber Tugend befor⸗ 
derlich; weil aber auch jene ſchaͤdlichen Folgen nicht maghwen 
Di ars ——A —— —— sachen, — 
gend⸗ 


2 Lurze Nachrichen 


| . ie, er See I wel darch 


gute Grundföge, durch Uebung in Maͤßigkeit, Enthaltfamfeit 


wir ihnen vorbeugen koͤnnen: / ſo find fie au ber. Tugend nicht 


ſchaͤdlich, daher bepzubehalten, behauptet ber Epikureer. Dies 
um giebt erſterer endlich, obgleich nicht ausbrüdlich recht, fie 
werben durch ihres Mirthe Ankunft unterbrochen, und, bamit 
ondigt ſich der sehe Theil des Inhaltes. Gig ferten freplich 


die Alten die Frage; man ficht aber leicht, daß dies auf unier - 


Zeitalter nicht paßt, vornehmlich da die Cyniſche Armuth eis 
men ihrer ardeblichfien Gründe in der Beſchaffenheit bed Inſti⸗ 
tutd , oder des Zweds ber Sekte ſelbſt hast, mithin nicht 
allgemein anwendbar ſeyn konnte. Fuͤr uns würde die Frage 
miehr Gelegenheit zu neuen Bemerkungen gegeben haben; waͤre 
‚ Se aufden Enfiuß des Reichthums auf moralifchen Charakter, 

auf bie Vortheile von feiner fowohl als der Armuth Beite, in 


Erhaltung der Tugend gerichtet worden. Dffenbahr, und 


ah Allgemeinen Erfahrungen iM doch Armuth(nricht die eyni⸗ 
Iche betteiade, ſondern ein gewiſſer Mittelſtand im Ginne.der 
sen) owohl ber Auſtrengung, als auch dem Anhalten der 


—HDhaͤtigkeit weit vortheilhafter, als Ueberßuß, dem erſt Erſchlaf⸗ 


fung, dann Unthaͤtigkeit, zalezt Weichlichkeit folgt. Auch iR 


bey iht die Tugend weniger Werführungen ausgeſezt. Die 


Foelgen des Reichthums ſind zwar nicht: nothragndig, in jedem 
Falle unaucbleiblich; aber doch natuͤrlich, und gewoͤhnlich. 
Dies Hätte der feinen Ba fo ſchwach vertheibigenbe Cyniter 
voch aufähren, und dadurch feine Begner in nicht geringe Ver⸗ 
legenheit fenen, ws nicht gar ben gantzen Sier erfechten kon⸗ 
gen. Beyſtand im Beben it endlich ein ſeht wenig Huren, 
gung: koſtender, durch Rath und Chat kann ber im Mittelſtande 
feine Meunlchenliebe kraftiger, auch fuͤr den geholfnen verdinh⸗ 
licher a 

Nah Euttupärend Unlkunft legiebt man ſich m. Tide, 


un Ye erhebt ich zwiſchen deſſen Braun, mb Hippias sin. 
Eich, sb das maͤnnliche oder weibliche Veſchlocht, zu *7 


Thaten geſchitt ſey. Bon tuyben Seten werden einige ber 
—— — Veybpiele and der alten GOoſchichte aufgeteilt, 
endiich aber Eteflehon zum Ochiedoricheer srroktit. Mel⸗ 
. der denn dahin entcheiden, daß Sad uniuntihie Beickledht: geb⸗ 


füree Dhalen Pühig fen, mb Die bes weiblichen, ba megen der 


Schnaoͤcs des Betcdzicchtes, mit denen des euftem:glsichen muerulis 
are Wort haben, Mboſelogiſcha Qruuus/ zommelich ihr 


—— —— — 
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= von dev Weltwelsheit. ⸗23 
Yyerigenibet Gewels, baf, und in-meldher &tidten ber wernniche 
Rörper nicht zu fo großen Hanblungen gebaut fen, hätten die 
er interfuchäng” mehr: Tiefe, und Anziehiing gegeben. Zulegt 
teiinert Etefiphon , es fey jezt eine Olympiade, dag bie Ge ' 
ellſchaft aller Sekten s Verfchievenheit ungeachtet, in Freund⸗ 
Ichaft ſich verfanmfe, andy ſey es fein Geburtstag; er wol 
ulſo zu deſſen Anbenfen und Befoͤrderung moralifcher Befferung 
zween Preiſe ausfetzen. Den einen, eine Handſchrift Homerd, 
Wem der von der Geſellſchaft fuͤr den ſanftimuͤthigſten erkſaͤrt wuͤrde. 
Siefen gewinnt wegen feiner Nachgiebigfeit im vorigen Streiee 
Diypiad.‘ Den andern / eine Handſchrift Autarchs, dem, der 
die edelſte Verzeihung einer angethanen Beteidigung erzäßtek 
Wärde. Nun erzaͤhlt ſeber end, Cteſiphon das lezte und vor⸗ 
gkichſte, wofuͤr ihm der Preis wird: Dieſe find gut gewaͤdt 
nd erzaͤhlt; in ben vorhet off angeführten geraͤth der Berk. 
yureilen Auf fübeihafte. Den Ton der Alten / vornemfich’in ven 
Sympoſien hat er got getroffen, Schade, daß er dieſe faſt nik 
Aus: Ueberſetzungen anfuͤhrk. Daher "Auch wohl, Taf’ die Recht⸗ 
ſchreibung nicht allemahl richtig iſt; fo Finden wit Mate Sit) 
Inner Rylo. Wir wuͤnſchen der Schrift recht biele Leſer. 7 


[3 
“ruf; 1" 
‘ ’ « ‘ u ee < . 
DE ... 222 — — 0% 





— ... 
Tv. .. ee. % . \ 9 
u... . . ee °- .....n. “ 43, 
u. ‚ . Par Zu “- —WMW TE . J 
% j % — —9 a 7 —E ... “nn ... AR * yo. I | 
. „00. _ . Dr —W oo. . - id Fr 
f) 0... u a Po FE a er 1*— 70 
— u  ...———.:.— ..—n BU a 
...0.0r * * *55 73 2 
* ⸗ 7 —FE . .‘ 8* 
er. it . . 004 
Ha, rb . ‘. . u 4 ’ eo + ... . . 2 
in PR on . 2 ... - v t 
“ .—_ 4) Ma em * ern. tn 
- — * 
* —Ww * — — N ner s 
“ . u“ . ..... * HH 


Ä Beſchreibung eines Scheiben⸗Inſtruments, die Lage 
der Oerter bey einem Situationsplane geſchwinder 
und richtiger als dorchs Ausſchreiten zu beſtimmen 
Webſt einer. Zugabe zu. der Kunſt/ Situatlon⸗ 
. ‚Plane aufzunehmen und zu zeichnen. Mit 4 

fertafeln. Entworfen von Lucas Voch. 
„burg, ben Conrad Heinrich Stage, 

55, Seiten, | BE 


* N. 
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vbermals eine Eruhung des Herrn Krchitecten, die berdies 


"ug. Dibl. L. 3, u » ‘ —— 
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226... Gate Roſchrichten 


Hiendynnete anfnckmen Tüme.; : Das Juſtrument beſteht dar⸗ 
ie. Man. beichreibt anf einem beliebigen Blatt Papier oder 
Oaqblhaut/ mit einem willkuͤhrlichen Halbmeſſer, aus einem any 
genommenen Mittelpuncte ſo vie xqneentriſche Zirkel als map 
für get beſindet und ſettaihre Ensfetgungen nach einem ga⸗ 
‚‚wilen: Mansftabe feſt: theilt folche durch verſchiedene Durch⸗ 
meſſer nach. den Daunfgegenden bes Horizaizts ein; ald Oſt, Wehr 
Nond, Süd, ꝛc. Hierauf klebt man es auf ein dazu perfertigs 
tes. Brett, richtet ſolches nad) einer. von den Hauptgegenhen, 


And fieht alͤdenn durch Hülfe eines Linials welches durch den 


Mittelpunct geht, mach den Oertern, dexen Länge man beſtim⸗ 


/ 


ger will; erkundigt ſich bey Zeuten die der Gegend Eundig find 
mach deu Entfernungen ber, Gegenſtaͤnde von dem Punct/ 109 
man fidy befindet, und zeichnet ſolche nach dem augenomumteng 

Maasſtabe in der Linie, welche das Linial angiebt, und fo aim 
man denn nach bed V. Meynung aus einem einsigen Stand, 
punete richtiger als mit bein Ausfchreiten. auf, 


x, Weme Geomesrie! wie wirft du gemisbandelt | Der’ Rec. 


greift nicht, wozu bie vielen Zirkel ‚follen, und was, die. Eins 
theilung des Horizonte fürsingn Nutzen hats eine einzige WMit⸗ 
tagslinie wäre genug Man klebe das erfte bas befte Stid 
Papier ˖ auf ein Bret, richte ein Linial durch einen angenonmer 
nen Punet nach verfchiedenen Gegenftänden, ziehe Linien dahin, 
and trage daraus nach einem angenommenen Maasſtabe die 


Entfernungen, die man ſich fagen Tal, ſo nimmt men EU 


gend fo genau auf ald ed die Umflände geftatten ; das will fas 
gen, mit einer Mänge non Schleen, davon der H. V. vers 
muthlich feinen Begrif Hal.” J .— 

>.» ran RL B50 > . Ug. “ 
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Lucas Vochs, Ingenieur und Atchitect 6, Wegner 
„Ver zur Verfertigung der Aullerie⸗Riſſe.“ Nebſt 
“einem beygefuͤgten Artilleries Lexiton. Mit acht 
Kupfertafeln. Augsburg, ben Eberhards Kletts 


ſeel. Witwe und Frauck 1778: 8. 119 Seiten. 
J 2 


oe Cs 
Mm weiß, daß die Einrichtung der Artillerie bey den eurs⸗ 
2paiſchen Mächten verfdieben iſt, und Daher: iſt gewiſſer⸗ 
wab in eine Anleitung die beſondern Gatrungen von Geſchuͤtz ze 

== BE BEE NT 7. ; 
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⸗ 


ac be Mathenatt. Bert E 


charn Abrraaſig ter Preis Voch hat aber Die grote 
Sabe der Natur, Aberfiſiges Zeug zuſammen zu ſchinieren in 
Seiner Gewaſt / und Unher mag auch diefes Buͤchlein 16 hinge⸗ 
‚sen Aufaͤngerm iſt geineiniglich wenig daran gelegen, Hab da 
er daraus das Geſchuͤtz wie es ehemals in Deutſchland beſchaf⸗ 
ken. war, und ˖ wie es auch noch Hin ims wieder ſehn mag, ken⸗ 
ten. Treo. ® wirt “4 ih nicht en Eichhabern und. Bäufert 


fehlen. 

. ... we. de \ . 
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parte are hart” tdi das —— 
Aufnehmen und Zeichnen der Situätions 2Charfen : 


nach Bem bloßen Augenmaafe, van F. C. Müllers. . 


Mit einer Kupfertafel. Muͤnſter bey Poilip 
‚Wenn. Eerrenvn. 1778: 8 8: 126. Sekten: 


bad kai äng eher ind aindfainter fein‘ “opt hi: B. 

er Seite ie als wenn man beym Shaßietäiedt n blos 
* Aner Gehre idlafel uͤnd eine m Trhjod vertehen) "einen Mar 

xvon einer Gegend mit oblliger geometrifcher RichtigleAt⸗ a 

„Augenmaas aufzunehinen und zu croquiren weiß: 

2 Mlerdinge: und: body dazu mit vdlliger geoͤmetriſche 


Michtigkeit: durchs Augenmaas! Parturinnt montes - Bet . 
Grundſatz des V., ‚auf den er. feine Erfindung (iiser fesennt? 


haut,.trägt er S.23. m ben Worten vor? Daß dur) vick 
Punete, deren zwey und zwey corvergirenbe Hınien beſtim⸗ 


men, allemal bee fünfte beſtimmt witd.. Die Entfernung 
Liefer vier Punete mißt er aus? wir wöllen L, A; B,Cy : 


D nennen. An einer don den. Linien zwiſchen dieſen Vuntten 
3. E— ih der Linie AB geht er fort/ bis er gewahr wird, daß 
‚an gewiffer Öegenfland .E. mit einem ven beh andern Puncten 
„B. & in gerader Linie llegt, und dann mißt er bie Entfer⸗ 
nung des Pumets, wo Er Fich in. der Linie A befindet; son A 
ser B: Sodarm geht er in eben der Linie fort) ton er win 
ker. fieht;. daß der Punst.E mit einem von beit andern Yunstad: 
3 3. D in gerader Linie liegt, mißt bie Cütferntihg fees! \ 
Stand⸗Pupets von A oder B:und nun.fehließt der Bi; ,. baß er 


bie Lage bes Pimets E nach dem Augenmads richtig und in⸗ 


Hiliger. aarmeniuee Sorte beim bat; ,3 


w7z 
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"928 Rue Bäche 


Hirtand teirh ein jeder Schhler der Genmatrie ſchon Day 
laͤnglich fehen, daß der B. nicht weiß was es heißt, wach bass 
Ausenmaas gmfuehmen.. Ohngeachtet fein Werfahrch richtig 
‘ik, fo iſt es erſtlich nichts weniger, als’ cine Aufnahme: nad) 
dem Augenmaas, 2) in der Ausübung mancherley Schwierige 
Zeiten untermorfen,. und 3) fo außerfi-weitläuftig, daß niemand 
dieſe Methade ermählen wird, 4) iR es unenblichen Fehlern aus 


“ terworfen, fo bald die Entfernungen ber vier Puncte nicht a} 


ziemliche Soße haben. Uebrigens zeigt der Uebermuth des 
DB. laͤngſt befannte und verworfene Meflungs;Arten für feine - 
Erfindung auszugeben, von feiner wenigen Kenntniß in der 
Geometrie; denn wenn er. diefe haͤtte, wuͤrde er nicht. ſo ft 
Beorige zu ben Kaſheden liefern, y 

Ä F * 


| Anleitung gar Keintnik der mathematichen Erdbe⸗ 
ſchreibung von Johann Chriſtoph Pfennig, Pre⸗ 
diger bey der St. Nicolaikirche in Stettin. Bere - 
"An und Saettin, Deiter und | and Efenbact 2779, 
. 42 Oetavſ. 


Vf. gab * weh. or ser Etettinifdies Ratheſchule 
Conrector war, 1765 eine Einleitung in die mat 
abe. und phryſittaliſche Geographie heruns 456. Dotasi. deren 
Weranlaffung und Gefchichte er in der jezigen Vorrede erzaͤhlt, 
VDen größeren Theil davon wacht unter dem Nahen. hyſckae 
licher Geographie, Naturgeſchichte aus, bie mathematiſche 
nahm die erſten 124 S. ein. Bon biefer iſt eigentlich gogens 
waͤrtiges eine neue Ausgabe, alfo anſehnlich vermehret, da 
das phoyſctaliſche wicht dabey iſt. Es find auch nuu RAbtheilnna 
gen in Kapitel gemacht. 1. Eingang, alleriey Nachrichten 
von beg himmliſchen Körpern. Daß bie Kometen 53 ©. uns; 
bisweilen näher als der Mond rüden, follte doch nicht fo allge⸗ 
mein geſagt: werden, da es mur von einem aus. den -Beiten, wo 
bie Sonkten. noch nicht fo richtig beobachtet wurden, erzaͤhlt 
sarh. Solche Beine Uarichtigketten im Ausdruck, moͤchten 
fig. mehrere anwerken laffen, bie uber freylich wenn man yopus 
lie: und zugleich kurz von Euchen reden muß, die gewiſſe 
Beuntaille ” vorausiegen ; . nicht wen Feen. ‚nusnisbin? 
— —E —*8 wer⸗ 


— Bon de mothenaim. 229 


rn” Mann, MH, Rage det Erbe im Eonnen⸗ 


fen, Mi: Geſralt der Erde; Erzaͤhlung ber Umfchiffungen' 
der Erde 24 fi. f. S. Nur Gemelii Carreri ging meiſt zu’ 
Lande. Unter bieſen 23 Reifen iſt Cooks zweyte, bie lezte. 


gu: Anmer dung erwähnt einige Hrn. Pf. nicht zulängfich be⸗ 
R 


nte. Augemeine Nachricht von der Erde Abweichung von’ 


Bar Kugelgeſtatt, Augens und Newtons phnfiichen Schläffen und 


von Meſſangen Bis auf bie pertianifchen (Boughier follte Bou⸗ 
guck Heiffen.Y°IV. Größe: der Erde, der Umfang des Aequa⸗ 
rors wird zwar nach den franzöfifchen Meffungen in Toiſen 
aigegebeti, das Debeige ader in deutfchen Teilen Coder beſſer: 
geographiſchen. Da hätte doch follen angezeigt werben, wier 
vlel eine ſolche Meile In’ Zoifen ober einem andern bekannten 
Maaße beträgt, dag ein Grab des Aequators 15 d.M. haͤlt, 
giebt die Groͤße nicht beffimmter an, als daß eine Saͤule 16 
Ze hoch N V. Parallelzirkel des Aequators. Vie 


vtik (Hätte Sollen vor ‘den: Sornnenvendezirkeln ind 
Polarzirkein erflärt werben) ° VI. Jahrszeiten. VII. Erd⸗ 


fietige ober-elhhe, ° IX; Horizont, und beffelben Gegenden. 


‚X. Koltee. XL. Zonen. XH rfler Meridian. XIM. Geo⸗ 


gtaphifche Breite und Länge. Vie Länge auf der See 95. S. 
läffe ſich wegen der vielen dazu nöthigen. Inſtrumente nicht wie 
auf bem Lande beobachten, daher haben ſich die Seefahrenden 


bisher der von Huygens vorbefferten Penbeluhren bedient. (Die 
Menge der Juſtrumente waͤre wohl aufs Schif zu bringen, aber 


fie taffen ſich wegen beffefden Gewegung nicht brauchen, auch 
eben darunie Pendeluhren nicht). Wieder nur Unrichtigkei⸗ 


ten des Ausdrucks, denn in ber Folge werden gleich die Unbe⸗ 


quemlichkeiten der Pendeluhren erzaͤhlt und die Harriſoniſchen 


% 


Exeuhren erwähnt.) Auch von aftronomifchen Methoden die Laͤnge 


auf der See zu finden. TV. Weitenmaße. XV. Armillariphärg, Him⸗ 


shets s und Erdfugeln. “ Geſchichte derſelben. Bon den großen 


Kägeln, weiche die vormals märnbergifche koſmographifche Ges 


ſellſchaft Ankündigte, find doch die Ausdrädungen 137 ©. zu 


hart: daß fie damit nicht fertig werben koͤnnten, und daß Los 


win ber ſehn wollende Verfaffer derfelden genannt wird, Am 


>» 


‚Biönnen, wenn es vonder Geſchicklichkeit dazu verftanden wird,‘ 


fehlte es Loröigen nit, XVI. Verfertigung und Gebrauch der 
Erdkugel. Die erſte haben C. €. Sturm und Varremius 
gezeigt, (aber ihre Vorfchriften find fehlerhaft. Smit und 


Lown haben beffere gegeben; warf, mt Pte ; Fa 
| | cia- 


N 
\ 


- 


a9 Kurie-Racheichen 


Giarum guibus glabi ohdusuntur , confleuftie. Comm, 
oc. fc. Gött, 1778. Claſſ. Math, gowinens eigne Comm» 
antiqu, Soc. Sc, G. TAL) xvir. Geichichte der Landchar⸗ 
ten. Die ſtereographiſche Mroisktion 166. G. fielle dad Auge im 
irgend einem Punkte oder zu entwerfenden Kläche, Cfalſch, roenny 
Ne zu entwerfende Flaͤche, das Stuͤck der Erbe bedeutet, dat 


vorgeſtellt werden fol, In der Kugelflaͤche beſindet fich das. 


Auge, aber nun fehlt noch gar viel, Haſens Proſection zu ber 
fimmen), Haſe habe fein Methode niemanden euthedt, (doch 
vermuthlich feinem Schüler, . Hrn.. Prof. Boͤhm in Presdeng 
non dem Aſien fa gezeichnet vorhanden ift) Lowitz feine eigne 

rfindung darüber verfprochen, aber fig nicht bekannt gemacht, 
Gehabt Hat er doch bie Methode, weil er Eharten darnach 


gezeichnet, Auch giebt er Formeln, noch dazu für ein Sohaͤe 


roid im beutichen Gtadfögeogranhus 120, Geite,. mir ohne 


Beweis, Tobias Mayer hat doch bie Methode auch gehabt. 


Daß die Theorie dieſer Perzeichnung von Käftnerm ift gegeben 
worden, Theoria proiectiopis fiereographicz in beffen 
Di, math. phyſ. imgleichen von Sarften in deſſen Perfyectivsz. 
Hrn, Scheriers Projection eines Elliptoide erwaͤhnt Hr. Pf. 
nicht. Daß die Homaniſche Handlung ihre Karten unter der 
Nufſicht der berühmten kofmographiſchen Geſellſchaft zu Nuͤrn⸗ 
herg herauszugeben fortfährt, 166. G. laͤßt fich 4770 nicht 
mehr Tagen; da Pie nuͤrnhergiſche koſmographiſche Geſellſchaft 


porlaͤngſt zu Guͤttingen ausgeſtorben iſt. ine Cafel von 


. Dertern wie ihre Längen zunehmen, und eben fo eine, wie ihre. 


Breiten zunghmen, fängt fich in Portugal an, und if nach. 
ben Ländern ahgetheilt. Bine andre Tafel, bie Dexter nach dem. 
Alphabet. XVIiI. Ban den hrquchharſten Charten. Ein ſehr 
guistiches Verzeichniß guter und nicht gar zu theurer Charten 
immer mit lehrveichen Nachrichten begloitet. (Meter Myrich 


276 G. iſt wohl sin Drudfchfer, as muß P, Inich heißen, ber bes: 


Fanntg mathmat jiche Tyroler Bauen. Diefes Gapitel kang 
auch für. jemand unfereichtend ſeyn, der fonft mathematiſche 


Hesgraphie yon Hra, Pf. nicht lergen wollen, XVIIII. Aui- 


gaben auf den Charten auſzuloſen. - Gen dar 328 &, bie Entfer⸗ 
rung der Henter.in Meilen anzugehen, hätte doch fallen ering- 


nert werben, daß fig ſich wonigſtens fo leicht nicht aufloſen laͤßt, 


wenn ‚hie Shayte ein großes Stuͤc dar Erdaaͤche vorftellt. Pie: 


u eines Landes nach Quadratmeilen läßt fic, die Charts als 
richtig aggenommene andere gie 330 ..S: angehen. wenn al 


t; 
⸗ r [2 Ri . 
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 Wedidien alt zerechnen berſebt, welchẽẽ Hr. Mi ſee ylich PN 

voraudiehen: burfte.. Eine dazu bienliche: Tafel vie Hr. Kluͤgee 
durch Ken. Zitting ausrechnen laſſen Arber ſich in Hru. Boden 
aſtronomiichen —— 8 XX. Son Seccharten much eint 
behrreiches Verzeichniß. .. Bom ‚Dreiie. geographiiher: 
harten, ber Dem tk, Preug aub Haas VBemuͤhnn⸗ 
gen (wozu hie uͤber einen Bogen. mit ‘der bes 
Weicha. der Liebe und ter Ouelle der Wuͤnſche angefüflt ẽ bie’ 
neben der Breitfopfiihen Charte i gang unterhaltend: zu leſen 
find, in eine mathematifche Geographie aber gewiß nicht gehoͤ⸗ 
ren.) XXII. Zufäge und Verbeſſerungen. Daß gar keine Fi⸗ 
guren bey dem Buche find, wird vielleicht durch die Abſicht, daß 
et ein · Lehrbreb iſh entiehmfbigt, der Lebrerer on ohne Pure 
Die voͤthigen Dinge zeigen, Figuren entwerfen n.f. m. Indeß 
ift die Frage, ob hie Lernenden bey Varbereitung, oder Wieder⸗ 
dolang; hicht mandes beym Buche feibft zu habeır wünfden - - 
duͤrften. Daß die Sachen nicht immer in der Ordnung ſtehen 
wie die Begriffe nach einander folgen, werben bie lleberfäriften- 
der erſten Capitel zeigen. Dem laͤßt ſich vieleicht auch bey 
muͤnblicher Erklärung abhelfen und allemal wirb ein. geſchickter 
Lehrer Ha; Yl. Buch zum Haterrict “ a pait Augen 
Branchen kbunen. nn 


J 


Die Kunft Siniationsplane mit gulfe einer beſen⸗ 
ders dazu verfertigten Schreibtafel und andre 
verſchiedene Arten aufzunehmen und zu zeichnen 
NMebſt einer Anweiſung wie mit einem erst einges ' 

richteten Diopternlinial ‚ die Höhe. der Berge, 
und andre Höhen zu meſſen. Mit 14 fheils illu⸗ 
minirten Kupfertafefn zum Gebrauch junger Offi⸗ 
ciers und andern. Lebhabern ausgefertige von , 
Lucas Voch. Zweite verbefferte und vermehrte. 

. Auflage. Augaburg, ben Conrad Heinrich Stage. 
178. 8 13 Bogen: 
Dial Gear find: folgende. Res:tem‘ Coup: decht- 


der dem militoͤriſchen Augenmare ine! tus 
4 ation 


23% u Sue Nutiiden.: 


asien aufzunehmepn:: „Biss: wird im-Deikten Benefit bee. 
gr. Es enttzaͤlt nichts beienderk, wicts neuts, ſondern elle 
Seſdmeſſexn bekannte praftiie Nauderiffe und mnier vercifcht 
bar. V. wirkliche Meſſugen/ Abichreituggen. ete. unit ker. 
genmank, Das vierte Sauptſtibck zeigt min uk bad-Unfgen 
nommene auf sin. relnas ‚Yapler Auftragen ab zeichnen muß, 

Usb endlich wird ine ;fünften Saumpäd bie mug 

wit der Schroibetabel und dem doppeleem Aimiaic/odet it: 

dem Linial allein, abgehandelt. a » 
2 11 ..n . . 6; J 





F 9 —* und bꝛeiurteltidere 


Johann — Anthon Peihueis, Edlen von. 
Lbichtenſels, K. K. Hofrechẽ vn —*8 über die 
nadtuͤrliche und politiſche Geſchichte iſchen 
: nd maͤhriſchen Bergwerke Wien * midt 
1780. 2 Theile in Folio. 464 Seiten, mit vielen’ 
Bignetten, die zum Theil Mebaillen vorftellen, 
‚und einem Grundriß der Derggegenb reden 
Deutfihbeod. unb glauı: - 2 
g ten bekannten Einſichten va Venſeſtere And von den 
häufigen Gelegenheiten und Huͤlfsmittetn, die er, waͤhrend 
vielew “Jahren feines Dienſtes, ald MR. Bergrath ıc., in 
men jur gehauen Kemmtnik ber Raturgeſchichte diefes an 
Naturprodueten geſegneten Landes, in. ſeiner Gewalt Hatte, 
wäre. ein jeder tmißbegieriger Leſer berechtiget, in dem vorlie⸗ 
genbden ſtarken Werfe weit ausfüprfichere und lehrreichere Pi 
ſiealiſche und bergmännifcde Nachrichten zu erwarten und zu 
den, als ber: V. iu der That liefert. Denn, sicht man dieſem 
Foliauten alles geograrhiſthe und hiſtoriſche / was ſchon aus an⸗ 
dern guten Quellen zur Genuͤge befannt ik; abs fo bleibe. gur 
wenig nenes zur Erlänterung über die ehmals blühenden, jezt 
zum Zheil ve Naſſenen· Bergwerke Mteig, - was intereffant ‚ges 
“aa gu merken derdiaut; ne —— 








don DerrMRäne. at unit. 2353 


zu Braupen:uur Schiadesmatte Ban; zu Eofsmothen Mlauns 
am anbern Drteucunbee Mincralien brechen, und entweder jezt 


nech gewonnen weran; oder vorzeilen dewentten finds ‚ferner 
daß mem hier vber Dart Amethyſte, Caltedene, Tape, Mara 
mer u. dal. autlffts daß das deruͤhutte Earlsbar; als: eine Tan. 
ſondee Zetde Boͤhmens arzuſehen ſap, u. f io. Allein imtl ich⸗ 

ſind alle dieſe Sochen allgemein bekannt und Rchen faſt m * 


ſchichte der 
Fonnen hen wißkegitrigen Kiebhaber ber Vatur⸗ un Berge‘ 


werkskugde befniedigen. @o viel umgefär willen wir non Peru 


vnd Brofilien auch; nad über Böhmen find n weit ausfährs. - 
lichere Nachrichten norhanben, die der V hätte bes 


. augen koͤnnen, wenn e& ihm am Zeit ober Luft gemangelt häts 


te, etwas eigents: vad heſſeres zu. liefern ; aber neuere Serifts : 
ſteller Hat er heimade gor nicht feiner Afmerkſaufeit 


find von ihm zu Rathe gezogen, and überhumt feine Angaben i 


ber in Böhmen gu findeuden Mineraiten jo unsoßfdnbig, def 
—— — | 


der Granit⸗ nab Wafaliberye, der meerfwärkigen 
eines alten Vulkane bey Eger u. fm. Ber wicht gibacht milk. : 
In aten Theile ib aröftentheili.nnr dit alten bühueifhen und 


——— — a bie ik der Worres \ 


da weriprochene eigantliche Aumeice Oroltogsanhit deu bohrmiſchen und 
mährlidien Gehege. merisen frepiuß, die Reiner begierig feyn; 
aber wozu febtileh denn ber V. die geseninäftige fh genannte. ans - 
tuͤrſiche Geihichtey bie ibeer — Baden. geringen 
M ve iftet vo wenig Dened Bee 


v 
we Ä un Gm. 


dz2 u Ze " 7 u 
[ ı 


Be i 


Herrn ar Whandamg vom 1 Or, beiten Des 
ſchaffenheit, — und Gebrauch. 
gekroͤnte Preisſchrift. Aus bem range übers ' 
Gh Mit ı Kupfertafel, Dresden, b * Wok. 


oe, 1780. in 8. 264 Eeken 0 * 


get nur Ercher, Balbin, Boetins, Allbin und mehreve —* 


234 1 Kutſe Nachtichien· 


8’ wäre "eine vergebliche- dub für bie meiiſten Leſer ums- 
fruchtbure Acheit, aus diefer ganz praftifchen Kohanblang“ 
einen Auszug zu Kiefern: ba ſie von Kunfiverkäubigen gattz ges 
Vefen werden muß, und Handgriffe und Vorſchriften enthält,. 
bie bey der Benrtheilung und Ausfkhmiebung der verſchlebenen 
Gattungen von Stahl In:acht zu wehmen ib: Hert Perret 
hat durch dieſe Abhandlung den, von der Geſellſchuſt - zur Ber‘ 
förderung der Kuͤnſte und des Ackerbaus, in GenP, ausgeſetz⸗ 
ten Preis davon getragen,. und Dr. Pſugſten bat fie Ind Deuts’ 
fühe Überfägt. Zuerſt handelt der Wi von den: verſthiedenen Gat⸗ 
tungen bes Sdahls, als dem ſteyriſchen, kaͤruthiſchra, ſchracbi⸗ 
ſchen, engliſchen, fvanzbftſchen, ungariſchen unb Demältenttähin,: 
Aweitent beſchreibt er bie Zeichen, an welchen man did Gtahle 
forten erkennen, und ſich von ihren Vollkemmenheiten verſt⸗ 
chern fan. Dyrittens nuterſacht er den Sers und Sie Oberfi⸗ 
che des Stuhls, und welche Miſchungen von Stahl zu ben vers: 
ſchiedenen Schmiebearbeiten auzuwenden ſchicktich ind. Vier⸗ 


tens zeigt er, auf weikhe Urt bie verſchiedene Stahlſorten zu 


behandeln und bis Jun Hoͤrtungepuncte, ohne Veraͤndrung ih⸗ 
rer Eigenſchaften, ‚zu bringen ſind. Hiebey laͤßt er ſich in ciae 
phyficaliſche Unterſachung der Veraͤndrung ein, bie ber Stahl ˖ 
beym Haͤrten leibet/ und glaubt, daß demfelben aus ber Cuft 
eine Art phlogiſtiſcher Flußigkeit beytrete, die mit der eleetri⸗ 
ſchen und magnetiſchen Materie viele Achulichkeit habe, oder‘ 
vielmehr aus ber Verbindung dieſer beyben entſtehe und eine 
hartmachende Eigenſchaft beſthe. (S. 101.) Dieſes küßige We⸗ 
fen verbinde ſich mit" dem Salz und Schwefef das Metalls fo . 
genau, daß es dadurch Sptalten und Sprünge-bebäme. (Ei. 102.) 


"Auch erflärt er ferner ih bet Bolge ber Abhandlung -verfchieb on 


des Stetus vun dem Jarten in· Waſſer, 


mil. we aus. den Dirkunten, bie dieſes hartmachende Flaͤßige 


auf das Salz, auf den ESchwefel und aufs Phlogziton m Stahl 
dverurſache, -Mreplich fällt uns das Sal, Sulphur & Mercuri- 
us (an deflen Stelle Hr. Perret Phlogiſton fegt) ber Altern Eher“ 
miften hieben ein; allein bag beym Härten bes Stahls bie foges- 


- , nannte fire Luft. eine Roße vielleicht mitſpiele, wollen wir bis 


zar genauern Entwicktung her vielen gründlichen Verſuche, bie 
jest verſchiedene einſichtsvolle Chemiften mit Eiſen und Stahl 
anftellen, nicht ſchlechterdinge verwerfen, obſchon Hr. Peryet 
feine hartmachende > tüßigfeit‘ unter. biefem Naͤmen nidye als 
giebt. Mir erinnern und, ver 5 viele ehrn bigfe Mervu⸗os 

y' ‚ WR 


— — — — a — — m ⸗ — — 


von ber Maturl und metarheih. 238 


om einigen Imgtiichen Chemiſten muͤndlich vortraden gehort zu 
"yaben. Im Anhang (S. 144- 2c.) handelt der V. von bey 
Kerkamung des: Etobiäd bey ber Hoͤrtuns und: von der dat 
af Tetgenben Berebiiegung: befieiben. 


Der verkannte Werth des Sachfſchen Berghaus‘ 
und befielben gute Sache, $einig ben Bud. 
2781, gr. s. 80 Seiten. 5 


iſt nichts sender als daß herſanen, die sont: 
| (Br nen seien ine 


überhaupt und in bafonbern Billen, fo wie ber bie Anorbaung: ' 
gen der Worgefegten deſſelben, - Die abgeichwictteften und vers: 
—— Urtheile fällen, welche, indem ſie fich verbreiten und. 

dem pornehmern vnd geriagern Poͤbel Beyfall ſinden, der 
—*2 des Bergbane bie größten Hinderniſſe in den Weg: 


legen. In Ländern, wo der Bergbau gewerkſchaftlich getrieben 


wird, als in Sachſen, glaubt mancher Theilnehmer, daß ihm“ 
das größte Unrocht geſchehe, oder Daß ber Bergbau non ben 


Benin ſchlecht befargt werde, wenn ihm nicht jedes Quartal 
sine nahımbafte Summe als Ausbeute für feiten Sur zugeſtellt 


wird. In andern Ländern, wa: der Lanbesherr bie Koften trägt; 
werden dieſe zuweilen mit ber größten. Schwiertgfeit und Sargs 
heit dargereicht, und das usrgeichoflene, oft ungtreichenbe Ks ' 


nital, ala ein unſchwindbarer Fond angefeben, non weichen - 


man jährlich eben ſo gewiß ſtarke Zinfeni ziehen will, als mar: 
Re von der Anlage einer gangbaren Manufactur, Porecellain⸗ 
fabrike oder andern dergleichen Anftalten einzuerndten pflegt. 
Beguͤnßiget unb belohnet nun bie. Natur nicht afeich mit bem 
reichten Seegen die Unternehmungen des Bergmanns, fie müs 
gen fo vernünftig geweſen ſeyn, als ſie wollen; fchlägt feine 
auf richtige -heorie und bepräfte Erfahrung gegründete Hof⸗ 
nung, wie zuwellen fich zuträgt, gar fehls.. fo fällt die ganze 
Sache in Mipfrebit, und man denkt wohl gar Aaran, vie Vor⸗ 
per zur Rechenſchaft zu ziehen, wenn es unter einem Vors 
wanr geſchehen fan, wodurch man fich nicht vor dev klugen 
Welt laͤcherlich macht. Bey fo bewandten Umſtaͤnden war es 


allerdings ein ſehr nuͤtzliches Unternehmen, bie gute Gache des 
ee Dort ver ale — 


/ 


Aue Nachrichten .. 


tu, zu rechtferligen· Unler Verfuſſer hat fropfih auf —Sache 
ſen Roͤcſiot genonunen; allin die banbegra uud unwilkrs 
forchilidren Gruͤnhe, die er mit der stäßten. Beiheibengeit und 
in der beften Ordnung fo ſchon und heruhaft verträgt „: uhaltene 
‘auch in jedem andern Lande ihre Stärke, und paſſen aerwärts; 
sale fehr geringen Beränbrungen , bie die Berfafiang.befonn 
bier Gegenden veraulafien mag. Wir wünfchen daher, daß die? " 
"fo Heime, vortrefliche Schrift, in und auffer Sachfen recht vies 
le Leſer erhalten, und von Grefen mb Klinen beherziget 
werden möge; ſo wirb gewiß diefes edle, und für einzelne Staa⸗ 
ten · ſo wohl, alt fie ne u 
des Nahmugaſtaudes vieke und mekchtige Vefbeberer derminnen; 
unser Bergbau in manchen ————— ⏑⏑ — Socken,“ mo: 
bie Natur alles zum Beten befietben gehan Harz aber Bormetheile 
und falſche Begriffe ihm zur Zeit noch eofihlen und amsexträden.: 
Bes die vortrefiche. Einrichtung md Werfeflung bes fädfiihen 
"Berglaus fenut 5 wen bie einiptduolien ur vakfelben 
zum / Theil vorſtehen, nicht imbehanne find, der vuß ſich eylich 
” wenbern,; daß eis felche Apologie des Bergbaus, Ir diefem: 
Lande, woman beueis mehrere Jahrhunderte Hinbusch die ans: 
ſehnlichſten Schäge aut dem Schooß ber Exde Yerausgreumben: 
hat, woch nbthig feyn Fonme,. ber ſo wädrtig I die: Gewalt! 
ber Borwetheile, fo ſchwach IR der Geiſt des Mienihen, and fe 
leer der Kopf bey tauſenden und tauſerven, tap vie ftaͤrkſten 
und einkeuchtenbſten Werseife, die angenicheintüigfte ab durch 
Jayehunberte bewaͤhet gefandne Erfahrung recht dfe mar ſchwa⸗ 
ann peocn an Meer voll Jerthoͤmer wad- Gianloſegkeit 


} , s 
T . . - 
‘ 
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| Ertemologiir Beiträge zu des Reittet Binne . 


‚ zwölften Ausgabe des Naturſyſtenis von Joh. 


ug. Ephraim Goͤʒ. Dritten Theiles zwey⸗ 
ter Baxd, Leipzig, bei Weibmans Erben und 


"Weich, 1778; 1 Alph. 1 og. in 8. 


defer Band enthält bie ** —— der —— 

falter; nemtich We Papil. Plebeios rursies und ubi-. 

‚ cola, ferner die Sphiwges ober Dimmerangefälter, und von 
den Radtfalten de Astacos, die dor Wurf: Bpiigelägen: 
nennt, 


er ern 


von ven Roter. und Nalargeſch. ar 


venut, nebſe ven beyden ten ercheuungen der Spinner ve 
anf tie Phalsna Bombyx Anaſtontoſis. In der ˖ Worrede 
pt wieber cn Nocherng zu dicſem und zu dem erſten Bande 
Uns dritten hois: ‚uber Font der Pe durch die vielen 
wein Tiuhkten, die in Fabricias Species Inſoetorum chen, . 
wenns: einen Heträuptlichen Nuchtrag liefern. Dieſe Nach⸗ 
traͤge vermindern frrylich bar Werih und die Branchbarkeit 
de Werte. Hr. Boeze Panne dieſem Fehler aber nicht anders 
aAbhelfen; als daß er noch eintge Deie nit Ver Mrissabe bes 
won zn Aerkergoisarbet haͤrte, da defekter von aller. Seiten 
Seas: 10. fahr Wind ne Yerefdeniuiten entbeckt und beſchtleben 
werden. Noch ehe tiv en Doterde ein feines Mergeichniß vom 
Inſektell die Hr. Goeze auf dein hoͤchſten Gipfel des Brokens 
gefunden bat; er fand auf dem Wege dahin, ben Pap. Hy * 
anthus, eine. Pupe einer Phal. Geametra,.noch eine 
metram init fahlgelben beaunlineirten Flaͤgeln die ger 
kaunt war, ariiklicheine Bchmafen, md Biottärte, Vorabum 
auroatum, sieeu. rillura Jasmin ‚ nerſdaetene Maſſetihier⸗ 
chen, * andarn die Mouas, unb Lyaceum 700.. Iuch 
Droſſel un Heidelexpen ‚uud ae flogen da herum. Im 
Ganzen ift auch diefer Eheim m Ai nahmen Fr ausge⸗ 
arbeitet. Nur fin überftiifig, vaß von venen 
im Rinne ſchon konn ee — 3. 8- Sem Böfel, 
u. a. erft nochmals die ganzen Namen der Inſekten wiederhos 
[ef werden ; auch veh anbarat Bcheikificlier Ihre Neſ hrcivunge; 
angezeigt werdenz3 an winigee, die heine Albiibdnigen-Nefeett; 
bißt fich das utihuihigen.,; abarkis, suctche die Yrldecten 
wen, ‚meiden Hadunp bach: sicht; entbehrlich pemmßt. 
zech Eonampnu die der 9. Buy... \ubeskione —— — 
aus ben Crawer uud Boerey zieht, gehbren nicht dahin,  Tong 


dern zu ven⸗Kapilio Maes ides: Sahricisie:, ben aumler: Werk: 


©. 55: Be. 28. auflähet: Neue im Lim nit Seftnblihe 
picbeis susicale ſind hier: 177 genennt, worantertoihmande 
Sopie hartent verfeift kepte mögen , wenn jemmb nicht Vice 
ſhreibungen unb Albildungen, ſondern die natuͤrlichen Joſel⸗ 


ten ſebſt mit eimmer vorgleichen Könnte, Hier and da ven " 
. Doch viel: Taviologie, vielleicht um nichts, was ein Schriftſteller 
davon geſagt Hat; wegzulaſſene z. DB: ©. 203. Anmetkung ») 


und ©. 266. Seopoliꝰn Gemarkung, und weitder die Anmer⸗ 

fung. *) In allen drey Werllon wird der Antevſchieb zwiſchen 
"Pop: Coma u Thauppas anguyigtı- Ds halt, 06 moͤcs 
an 


[4 
- 


. 


- 


Aucge Nalthaichten 

an einem male aeuug: aemefen, . Neve · Pap. unbicoie; du 
Anne nicht hat, find hier 6B aufoctübrk: - Den Sphinx Cacas, 
elchea Jabrıcsus für eine eigae Uchjewicht, zieht He. G. nit 
‚Crasıern gu den Spb. Garicz des Linn, :Richtis icheint und 
des V. Bemerkung, daß Schaͤffer t. 71. Fi ‚A, ben: Sphiax 
‚ephialtes;. mas, abhiläg, ‚aber daß er die Zigmos: fubvis des⸗ 
Megen hischer rechnef, felgett nacht. Neberhaupt hat die Gat⸗ 
tung ber Schwaͤrmer viel Berichtigungen vom Werf.. erhalten, 

‚auch, einige eigne Benerkunpen:find beugefügl: 734 .ntme 

Sphinges fin) Hier gefammiet.; Bern dem. Maunachtfafter int 
einige Bemerfungen ‚üper- ihr. ‚befonbres „Gifcheene. ‚veoocfünh: 
40 Rene Ane⸗⸗ Kind —B — © 


Dr, Ko Che Fr Sie Sehhwen 
he —F Mußipula —— zwote Auflage mit ber 
Beſchreibung einer neuentbeckten Pflange, : welche 
© ohne Sr: fir: ie NRotiæs ausgegeben‘ werben 
- wollen, vermehrt. Erlangen 1780. gt. 4. mit 
illuminirten Supferplafin ‚Saseinifhe seiten 
u. - 35.2806. 1 —* nr 


on —— Thell.· dieſes Woffages- wähnen. pi 5 
‚Ya ſolchet in.der allg. d. Sub, XVH. B. ©. 578. ange⸗ 
zeigt iſt. Die Bekartntmaceing aber berfeiben erregte bey die 

ken. en ſeltner Phanzen den Wunſch fle zu a 

exhielten fratt dee Dionza Eine anbte Planze, Nie hey 
vum in. Kupfet: vorgeſtellt witb⸗ obwohl fthan: verfchlebne Bes 
tenißen fie mahlen tafleny "Auch:auffer den: vom Are: Schreber 
keuaanten noch 1779 Hr. Buek in Hamburg, deſſert Eremplar 
ganz vortreflich iſt. Dieſe nene Pflanze heißt in der nun drey 
Vahre erwarteten und. endlich auf naͤchſte Michaelmeffr mi hof⸗ 
fenden garen Mantiſſa des Ritters von Zinne Saxifraga Bar- 





mmæęvutoia fal. rap: [uhretundis cordatis arenatis; farmen- 
“is axillaribus redicantibus,.‚corolla irreguldri, racemo 


rl ‚goie, ‚bier Rus. der Handſchrut mitgetheilt wird⸗ 
ummdndliche Beftbreibung. ans ber Hand eines Schrebers 
. mat nebſt den. Aupfertafen alles: beuklicher s da aber bie Pflanze 
Won Ihn. in verihiednge Gärten iſt und man dieſe "ann 
: ogen 








von ber Naturl und Naturgeſch. ag⸗ 


Be. Kar Jeicht ef: ie wallen wir. nichte wauer 


Ben een 4.* 
RM S. Da Recent. fuh vor Nalaan biete Vunte — 
“de Dionsa. bey: Her, Baek in Samburg dluͤheab · geſchen 
: Kwahoipeinfich die erſte, bie in Deutſchlaud bhuͤhte):ſo 
:. ‚haben Unter:andern die Derebiebenheit von der Eumiſchen 
. Abbiſdang bemerkt: : Sof Lie. Glumen cine dpi: Dolde 
.2 snathten yub “keinen Corynbium, nad daß Alemal zwet 
rt und zwei eine beadteam: fubelatanr Hatten, ausgenons 
3 :mien bie zwey innerften, "bieigartbeite gehabt. was coriz⸗ 
"Mr der Veiret (eh — er 
Kom .5. 7 
Caroli Limmei — philoſophia botanicz u ech! 
oda i in gratiam Botanophilorum revifa & emen- 
. Zata 'Curdnite .D: Io. Gottl. Gledifch, - —5* 


1 «780. 8 Eur a * 


einen Sant fe dinge ‚nen, Hasgate, . ach, nicht Eigen, 
auch nicht einem ‚sonft fo perehrun swuͤrdigen Maune⸗ 
aus Man (@e’tür: Now equidem ih hac edi- 
tione inveniesis nova addita aut muiatd due iR 


‚Lima dofttinen. fpestnt, ſed — — tamıım P 


— 


dos.a ‚gumplatilimis,.typographieis mendi⸗ u 
tas —! Und warum nicht? Antwort: Neque ‚animı- plum 
alla inre:gdia;dubja auf arbitraria me exiflimo vide- 
zes quaın daftiorgs in arte cum Linnæo viderung . Aliſo 
der. mehr. ald 40 jädrige Treuan, bed inne, und 40 Jehr iſchon 


ihn Botanik docirende Profeſſor, an Gleditichz,carmigi 


nur in dem Werke feines Freaſdes Drudfchler | Hyd. warum 
that: er nichta hinzu? — aus einer, Veſchaidenheit dje qinen 


etwa ʒeiaͤbrgan Profeſſor wohl gyſteben würde, gg einem, 


Miaͤhrigen abs unvarzeihlich Wr Pad Aush: nicht um ‚einig, 
Bogen au nergrbßern, Fonnte nicht binders, and. bat. henn. 
wohl einige. —— waͤhrend des Nqgchſebens niedergue 
vreiben foviet mehr: Zeit weggenoamen .ald die Goxpepurf; 
ebchten dog ayf jedem Bogen. acht Drudfehler. gahlichan: fen, 


wenn dafäx jeher eine. „Beokschtnng von Dyraudgehg, aphedt: 


hätt, waran es unmöglich ihm fehlen kann. Uns felbp die 
Verbeſſernagen bes Nitters, die. doch Hr. ÖL: ſo fehr. kennen 
* a wand⸗ —* ohne ſehr gioden. Zeitaufwand, —* 

olen 


ad". Nure Nachrichten 

Yollen ungefährt werben; ja: einige hätten bos tikfen abge⸗ 
druckt werden 3 E. nad) ©. 36. de gan) veränderten ordi- 
nes. natızales aus dem GemenPi, ed; Vi, Qurʒ Necenfene 
iR Mer. Meynuny da ex fonfe nicht gewohnt. , feine Gedan⸗ 
Ion- mit. dem Urtheil des Publicums zu ‚verwedhfele, daß icher 
Metmifer mit ihm barin einig ſeyn werde, Ir. Gleditſch koͤnne 
dieie as ſeiner Lichlingwiffeniaft,- und faſt möchte man ſa⸗ 
aer, much. an feinen veremigten Freund, begengne Suͤnde nur 
dadurch büßen, daß er feine: Iumrerfungen.: uͤber dies ſein 
keſebnch rc. wur zerſtrent· und ohne Einkleidung nebſt den eig⸗ 
nen Verbeſſerungen me bau fhisum. ‚Bichwikten.. ves Verf. in 
irgend eine Monatsfchrift einrüden If wo man fogern alles 


Bea Wilken in Bienen Sfeichen ie, 
auserlefene mikroſ kopiſcheEntdeckungen bey den 
une Blumen und Blüten, Inſekten und 

i een" Merkiorbigkeiten,, mit illuminirten u 

"Bir Ya her Wineerfchmide; gt 2 Zaf. 

. ar 64 nebſt Text. . u . 
etſten 15 Beobachtungen finb —* den —E 
gen Kupfer in-Ser alle d. Bibi. Man⸗ — 

© Nie: Abſh. S. 3662 angezetezt Worten... J— u 

Diea6ste ver der Schwalbenwurz, Afcköplas Vineites 
sioum L. enthält eine Widerlegung der von Srni: Aötekused 

im I. 8: der Act. Acad. Tiieodero-- Palat. segehnen ed 

Nirung'; dev Feucliſicution dieſes Geſchlochts. Di. beban⸗ 

ert, daß er durch vieles verhindert ift, eigne Eahr⸗⸗ 

gen hieruͤber anzuftellen; Des kbunte dem - Public gloich⸗ 
ateig feinen, es wird aber varum hier erwaͤhnt, um ahbıe 
cufzuforbern/ die dazu mehr im Stande feyn koͤnnten, enblich 

* ‚entfäjelden, 0b „bie faͤßige vber die kornige SGefruchtang das 
raumen indes,“ - Kite / Unter fucherig · Me: angeachtei· fie 
os theoreriſch iſt docheeinen wichtigen CHEN der · Phptotonid 

ausmacht· —— "Böltenter, CLotbul Irys/Ziacquin und: vom 

GSleichen mägten über dieſe ichzengettunig- indhefondere ver⸗ 

gichen werben ; ſonberbar iſts immer, daß ſelbſt ein von Glei⸗ 

chen Feine deutlichen Staubfaͤden noch Blumenſtaub gefunden 

Datz auch Ar. Mölventen wicht, der ihn Kap: Vie Ye 











ı. 
EEX 


gende 


risſea Linn.) enthaͤlt die Fortſetzung ber vorigen Veoh. 


nnd zwey in biefen Bluͤten gefundne Wieeten⸗ jufammen von. 


Tab. 3-38. . 
28. Die Blate des —EX 


von der Rüteli, And Natargeſch. a4 


17: Von der Geiteipflange Apoeyktım (Afelepias Yy- 


‚Die ıgte vom Steinblee, Lotus Cosheicheintich tetra⸗ 


obus L. bey andern Spargelerbſen genannt); ©. 3). 


3. iſt wohl ein Schreibfehler: fie, ruht: (die Blume) in eis 


= fpattigen wolbe,- muß Selb beipen. So in der tal 
genden 
20. Vom Rapgras aAvem bifloris (biflore) flofe, her- 


- uiphrollite if mutieo ausgelaſſen. Der Hr. v. BL. bat 


den Auban dieſes Graſes zum Futter der @rwartung bes Ds 
konoms nicht entfprechend gefunden. Sollten nicht daran zu⸗ 
Fallige Arſachen ſchuld ſeyn? 


21, Bon der Treſpe Bremus (fecalins L.). Dave 


WB die Aucartuug des Koens in Treſpe dier Sa fo richtig 
miderlegt; fo wunbert man ſich deſtomehr, Ihn mufd. folg. die 


„Däbernerwanblung in Kom md Weizen noch vertheidigen is | 


fehen ! 

ya Bor Binfegerfien Hordehm wurinum Tah. mon: 
(fall · doch nicht Tabernzitiontani Heifen?) iR gewiß nicht bie 
an Zigne fogenannte Pfange nach der gegebnen Figur, fons 
dem eine Avens; fterilis.oder fesguitertia Tab.43.-. ' 


"23. Vom. Wollkraut, Königelerze Verbafeum (nigrum) | 


Lion. Tab: 44: 45. 


[2 


24. don ber Batınlay. enetlanifchen imbenblume, Eis . 


sie, Hibiſeus (Triotuum Linn. Denn diefe Kelt die Figur 
or 5; da:Ketmia der ib. yriscus und. Alchreg der Eibiſch if. 
Wir zeigen dier au, um keine Verwirrung einreiſſen zu. 
Die Figuren t. 46. 47. find vortreflich. 

az. Von Infuſſonsthierchen. Hier muͤſſen wir und auf 


die Ningege bes Flafifchen Werks des Verf. beziehen über die@as . 
men s und Iufufiondthierchen | im 43. B. ber allgem. d. Bibl. &.r. _ 


Pet V. fahe nach fünfwöchentlichen täglich wiederholten Beob⸗ 
ch 


tungen endlich einigemale Vereinigung und Trennung von 


VPendeloquenthierchen. Jene dauerte Stundenlang, diefe aber 


Hat er nur zweymal bemerft. Er haͤlt die Vereinigung niche 


für, ein? Paarung fondern für Angrif und Kampf, Die Grön 
2 d. Bil, L».Ls "0 


s‘ 
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* im Wear fe Aadhlafn.. Hiergu — 
ab. 48. — sa, 

26: Bon ver Molfsmiih: Euphorbia (platyphylios L. 
nad) dem Bauhinfhen Synonymo.) Wir wuͤnſchten bey Au⸗ 
‚zeige der erſten 15. Beob. auch ein Erempel pon dieſer Gattung 
au lefen, und bier finden wir es ſchon. Der DB. het (in biefer) 


gie mehr ald 8 Staubfaden geſehen, wovon 3 gleichſfam anf 


Stkuͤtzen ftehen, aber fo wenig feſtſitzen, baß fie bey ber gering, 
ſten Berüprung abfallen. — Der weile Saft der Mlange 
zeigt unter der Vergrößerung Feine Theile, dern Figur eine 


mechaniſche Erklaͤrung ihres Schärfe zuließe. t. 51. 52. Fu 


27. Bon der Waldrebe. t. 53. 54 23 
28. Bom Ehrenpreis‘ t. ss. 

29. Von der langbeinigen Baffermäde, Tipein Metei L. 
T. 36. und 57. Auf ber erften Kopf und Luftloch herrlk ebzt⸗ 
bildet, und die Beſchreibung umſtaͤndlich. 

30.. vom Schwarzkümmel Nigelta (alvenfis) . De ꝓ 
niggefaͤße beſonders, ſchoͤn abgebildet, t. 38. 59. 


zu. Vom Buchweizen Polygonem (Fagöpyrum) v ne 


einer Larve emes Inſekts daraus. Der Biumenfaub! frich im 
Waſſer viele Gaamenkeimchen Heraus, ‚au denen ſich eine ſehr 


Rarın — zeigte. T. 60. 61. 
Dom Weinkod T. 62 — ‚Der Lil m becherförs 


mig, aber nicht fünffpaltig ; die Narbe zeigt, 'wenn ber Ras 
‚warm war, einen hellen Tropfen Wafler, der vermuthlüh zur 
Auffchließung des Blumenſtaubes das-meifte bepindg. - 
33. Bom Hirfe mit ſcowarzen Samen, und dem‘ gend. 
T.'63. - 

34 Bom Samen bes. Enttogeis . Pi Eine fehe- Heftige, 


‚ wie fiedende Bewegung, und.vielerley Geftalien. 


Das Werk fit ſeitdem geſchloßen worden, und. wir 
twerden den Juhalt der übrigen Tafeln naͤchnens anzeigen. " 


\ 


N. 
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— deiin Dislonati md, Ed 
. Khreibung. . 


Srofe und. gute Handlungen einiger Danen, Nor⸗ 


weger und Holſteiner, geſammelt von Ove De 
‚ling, aus dem Daͤniſchen uͤberſezt W. 

F. Abrahamfon. Kopenhagen und Leipzig 1779 
- verlegte C. G. Proft. Erſter Zheil 382 © 
Zweyꝛer Theil 446 | in 8. 


82 
“. 


ie Vorreden des Verfaffers und des Ueberſetzers erneden 


ſchon eine vortheilhafte Idee von dem Merk: ſelbſt, fo 
wie von deſſen Ueberſetzung, und man, darf auch nicht weit 
leſen, um "überzeugt zu werden, daß man in jener Idee fich 
nicht geirrthat! es find die Berfonen, davon hier die Nebe ift, 
. mit Einfiät t gewaͤhlt. und mit nicht weniger Einſicht and Wahl 


ziſt das, was vorzüglich ruͤhmlich und merfwärdig iſt / aus ih⸗ 


rer Lebensgeſchichte herausgehoben. : Religion ,. enichentiehe, 
Edelmutb, Vaterlandsliebe, Treue gegen den ® nig / kuͤhner 
Muth, Standhaftigkeit, Tapferkeit; Verſchtagendeit Klug⸗ 
heit, Großmuth/ Geregtigkeit, Treue, Eifer im Amte, Ins 
‚hufleie, Fleiß in Wiffenfchaften, Mildthaͤtigkeit und’ endlich 
‚große Berdienfte um den Staat find bie Hauptgeſichtspunete 
nach welchen man alles zuſammen geordnet hat. Da Beyſpiele 
anuch ſelbſt, wenn man fie nur in der- Geſchichte ſindet, im 
- Ganzen: weit mehrern "Einfluß anf den Geift und das Herz ber 
: Menſchen haben, als der gruͤndlichſte Unterricht und, die erwek⸗ 
’ . ‚Tichfte Erbauung : fo gehört ein Erempelbud, wobey Einficht, 
Geſchmack und Trieb viele ‚menfchliche BVörtreflichfeiten zu’ vers 


anfaffen, die Feder "geführt ‚Hat, unftreitig zu den nüglichftem 
Merken, Und if alles. hiſtoriſch wahr, in welcher Einſicht 


auch des Verf. Sorgfalt zu ruͤhmen iſt; ſo wird zugleich dem 
Drrdienf Kin Semielben seodbrendes Ehrenmaal errichtet. 


J 
* X * 2? 44 ' E. 


ige Verchtigungen det Topographie des Herzogl | 
Sachſen⸗ Meiningiſchen ie an dem Herzog? 


f thum 


N 


— 


224°: Aarze Ruchrichten 


ee eher der —— RER Ws 
Landes hann Gerhard Gruner, Herzogl. 
GS. Coburg⸗ —— Hof» mb Canmer⸗ 
rath. Coburg bey Rub, Aug. Wilh. Ahl 178 1, 
ʒBagen in .a. 
Argwort auf die ſogenannten Berichtigungen ber 
Topographie des Herzogl. S. Koburg⸗ Meinin⸗ 
ghhe Antheils an dem Fuͤrſtenthum Koburg, 
—* Hin. Hof⸗ und Cammerrath Gruner zuge⸗ 
eignet von dem Verf. der Topographie. Sehleu⸗ 
fingen, gedruckt mit Guͤncherſchen Schriften. 
. 1782. 3 Dogen ing. 
\ Anmerkungen 1 über die Antwort auf die Batchtgun⸗ 
gen der Topographie des Herzogl. S. Mein. 
Antheils an dem Fuͤrſtenth. Coburg, dem Sen. 
D. L. Keßler von ——— —*— dem/ 
Verf. der Berichtigungen. Coburg, bey R.A. 
W. Ahl. 1782, —— in 4. | 
Jorege ſezte Berichtigungen der Topographie des Hetr⸗ 
zogl. ©. Meining. Antheils an dem Herzogthum 
oder vielmehr Fuͤrſtenthum Coburg, worinnen das 
dem Herzogl. S. Coburg = Saalfeldiſchen Hauſe 
cum omnimoda iurisdictione et. fuperioritate tes» 
ritoriali zuſtehende Gericht Neuſtadt, ſamt ben 
hdahin gehörigen Ortſchaften befchridben wird, nebit 
einigen wichtigen, meiftens noch nie. gedruckten 
imd verfchiedenen ſich —* gemachten rkunden, 
von Johann Gerhard Gruner, Herzogl. ©. 
Coburg⸗ Salfeldiſchen geheimden Cammerrath. 
Coburg, bey Ahl, 1782. 1 Alph. in.. 
We haben des Hen. von Sprengseiſen Dopographie 146 
Meiningiſchen Antheils an Coburg in dieſer —— 
©: XLVIL St. 2. Angezeigt, und datjenige, was ans in turen 











\ 


. dies gieht ihm zugle 


x ’ X / 


von der Geſch. Diplem. u. Erdbeſchr. 245 


hen antgrkenewuͤrdig ſchien, auegezogen. BSir glauban -audg 
noch nicht, darinn geiret zu haben, ba wir dieſas Buch den 
VNiebhabern der deutſchen Geographie / und Statiſtik als ne 
nehm empfohlen, haben, das fie mit einem Läudchen nähe 

- Eaant macht, das bisher in Anſehung feiner Beoplferung,. —* 
duete, Fabrifate, und. aa ‚seinen. fopographifchen Nachrichs 


ten fo gut als völlig, yabefanntwogr ; ; uub daß hiefe. Kopoarapbie . 


dieſes leiſte/ erhellt doch ſchon aus. unferm: Auszug Da aber 
has Lanty das Hr. v. Gpr. beſchrieben hat; nur der Autheil eie 


nes Landes iſt, mit deſſen übrigen, fürflichen Mithefigern, ges. 


weinschaftliche. Rechte, Verträge, ober Keichsprocefie vormals 
-ven ‚ober. doch, vorgeialtet haben: fa war es freplich für einen 
‚Maun der nicht von Metier, ‚nicht der Canzleyſprache gewohnt 


iſt, vielleicht auch nicht immer Archivalngchrichten zw feinem Ges 
brauch gehabt, bat, und ohnedem ald Diener feines Deren bie . 


Bade nur non einer Seite anzufehen eder zu kennen pflegt, et⸗ 


mas ſqwer,) bey Erwaͤ hnung der Landestheilung und des dar⸗ 


uͤber geführten. Streites, immer den rechten, der ſtrengſten 
Inpartpeplichfeit und Vorſicht angemeflenen. Ausdrud zu findeng 


an. dem der andre Theil feinen Anſtoß nehmen. konnte. Und 
daß · dem Hrn, von Gpr. ſonderlich Ju Anfang feiner Topogras 


phie, zumeilen fo was begegnet fen, iſt ung felbft. wicht. unbes 
merft geblieben; ob wir. gleich, da es unfes Bine blos. war, 
einen Auszug-aus ben. Buch zu gehen, ung. auf dersleichen Stel⸗ 
len nicht einlaffen konnten. Dieſe nun zu. rügen, und allenfalls. 
die Rechte feines Herrn ‚gegen. die, einfeifigen Vorſtellungen des 
Meirungiſchen Topographen, zu verwahren⸗ mag die Hawtab⸗ 
ſecht geweſen ſeyn, warum der Cob, Salfeldiſche Hr. Hofs-und. 
Cammerrath Gruner gegeu-bdenfelben, bie. Feder ergriſffen bat.. 
Es laͤßt ihm Fein RA Wort ungeahndet hingehen, und 
Anlaß über den Bang des Coburgiſchen 

Succeßioneſtreits mauche-weniger befannte Nachrichten zw ers: 
- theilen,, die den Liebhabern ber ſaͤchſiſchen Geſchichte nicht ans, 
ders ad angenehm fenn konnen. Dabey unterläßt aber der. ®. 
nit, auch andere Fehler zu ruͤgen, die eben, nicht, anf feinem. 


. Weg: liegen, z. B. daß .die van &; Hildburghanfen it S. Mer. 
ningen 3 Abtretung des Amtes Schalkau, beyweiten ſo 


anerkannt und: ausgemacht nicht ſey, als.ter.-M, der Topogra⸗ 
_ Bhie vorgebe, fondern daß von Seiten des erfien. Hofes. dar⸗ 
uͤber ein Proceß ver dam Neichshofrath anhaͤngig gemacht fey- 
time haben win ch re Denen enaetührt, Bar 


pa 


m 


rk. 
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ber V. die: Größe feines Bandes auf vier Duabratmeilen‘ engiebt 
iind eben daͤher Anlaß nimmt, die Bevolkerung von 13000 See⸗ 
(en als aufſerordentlich anzuſehen. Hr. Gruner aber rechnet. 
ihm dier vor, daß feinem Anſatze nad, nicht vier fonbern fünf 

Qua dratmeilen herausfonimen, ” Da nemfich Hr. von Spr. die 
Waldungen feines Landes, die er auf britthalb Quadratmeilen 
ſchaͤzt, jun” 62500 ‚Adern, den Ader zu 160 Muthen gerechnet, 
anſchlaͤgt; ſo muß er auf dag ganze Land 100000 Ader rechnen. 
Nun, fpricht Hr. Or. gehen nach der neuften Ausmeffung, ba’ 


- man 23629 rhein, oder 34507 Nürnberger Schuhe, oder 1750 14 


ſchuhichte Nuthen anf eine‘ deutſche Meile rechne) nur 191419 
Adler auf eine deutiche Quadratmeile, folglich beträgt jene 

Summe von 1290000 Adern, etwas über fünf Quadratmellen. 

(Wenn die Wildungen, die Hr. von Epr. zu drittehalb Qua⸗ 
dratmeilen anfchfägt, nach Adern wuͤrklich ansgemeſſen und ans 
gelchlagen’wäten: dann fünnte man fchließen: da das ganze 
Land ans Looooo Adern beſtehen folt, fo muß es nicht vier ſon⸗ 
dern Fünf Quadratdratmeilen groß ſeyn. Allein da der V. der 
Topographie feis, permuthlich nur ‘aus den Entfernungen ber 
Graͤnzorte angenommenes Maß von ⸗ Quadratmeilen nur auf 
die Summe von 100000 Ackern, in der Vorausſetzung / daß eine 
Quadratmeile 25000 Acker enthalte, reducirt zu haben ſcheint? 
fo geht es num doch wohl nicht an, ihm vordemonſtriren zu wol⸗ 
Jen, daß biefe h. t. Acer nicht vier fondern fünf Quadraͤtmeilen 


‚mthalten). Ben eben diefer Gelegenheit fagt Hr. von Gpr. 


win Franfreich rechne man auf eine große Quadratmeile, deren 
25 aufeinen Grad gehen, 17po Serlen. in Das rechnet ihm num 
Hr. Gr. zum Fehler an, und fagt ihm aus Buͤſchingen, daß 
man nicht 15, fondern' so große franzbfifche Meilen auf einen 
Grad rechne. Allein dag hat ja auch ber Topographe unfers. 
Beduͤnkens nicht geſagt, ſondern nur: daß man in Frankreich 
bie Bevblkerung zu 1700 &eelen auf' eine (nicht franzöfi ſche, 
ſondern geographiſche, d. i.) ſolche Meile anſchlage, deren 15 
anf einen Grad giengen. Wenn aber etwas an dieſen Worten 
zu tabeln war, fo war es dielinfchidffichfeit des Ausbrudiss denn 
Quabratmeilen find es ja nicht, deren man 15 auf-einen Grad 
rechnet. Andre Berichtigungen betreffen die Meiningifche Ans _ 
frühe auf Neuftadt;- bie vorgegebenen Meiningiſchen Geleits⸗ 
gerechtſamen, wobey allerdings Hr. Gr. mit genauerer Sach⸗ 
Fennmiß zu fchreiben ſcheint; und hanplſaͤchlich das Vorgeben 
des B. void das Rittergut und ein Theil bes Dorfes Mup⸗ 
I yerg 
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vor ehr Meichericterſchaft erechne vclches der B. auf die ein⸗ 
Miige Behauptung fo hingeſchrieben aber nicht bedacht zu ha⸗ 
‚ ken fcheint, daß &. Salſeld diefer Behauptung widerſpricht, daß 
sim unfrittigen Veſtz der Territorialrechte ift, und diesfalls 
berm k. Meichöhofrath feine Rechte behauptet. Hierwider alſo 
vertheidigt Hr. Gruner am weitlaͤuftigſten die Rechte ſeines 
Hofas. Die legten Berichtigungen endlich erſtrecken ſich über 
Dr Charte, bey der. Ar Gr. nicht ohne Grund-einige falſch ans 
— Sagen, : teinwoßd „aubßtenithetts au. von Sranzorten⸗ 
A BR . Ae t > 


2. Gr. macht: in der Vorrede de üngeistfe Hofnuna; | 
“eine neue Topographie don bene Gerichte Neuſtadt zu verferti⸗ 


den, Wir glauben aber, daß er ſich alle Liebhaber ‚der Saͤchſi⸗ 
Kben. Erbbrihteibung- weit: mehr: verpflichten iverde, wenn es: 


ihm gefaͤllig waͤre, Überhaupt: eine Topographie von dam’ Salfel⸗ 


* 


deſch en Authoil am Fuͤrſtenthum Coburg zur ſchreiben. Wir wa⸗ 
zer es, Ihn: hiorzu aufzufordern, da wir ihn als den’ Maun. 


bennen⸗ der zu:dieſer Arbrit aorzuͤglich weſchickt iſt. 


ec dieſer⸗ Gelegenheit unterlaßen wir nicht, noch einem 


anbern. kſeinen Fehler der Keßlerſchen Topographie zu fügen.” 
Cs Heißt daſelbſt G. 83, das SHaumberäfehe Miktergut Rad 


bau, lehũe mach: Schleuſtagen. Monti diefes: weite; To wagte? 
es Benmebergikhes Lehn ſeyna. das iſt 23 abetinkt‘, ſonderm 
haͤngt als ein: EhurſaͤchſtichesiEehn vom. ber Zehnseurie m 


\ Dresden ab, un . . 495 42 11 * ern, Y, nn U 


2. MAegen Veſe, afeebirnge wicht unerheblichen und den Bes 
—*8* det. Topographie · nichk vawillkaimnenr Berichtigungen,! 
hrieb man Verraßtiden Toprradhie : die. oben angefuͤhrte Ant⸗ 
wort. Manche zur Laft gelegte Ausdruͤcke rettet er dutch eine 
fünptübe: Etkiceniig. Villen, was Hr" Weunte ianyeföchten 
hatte behalitet er aufs werte; 5.9. die Meiningiſche Untprit 
he anf Neuſtadt, verſichedt anf den Brunerſchen Vorwurf baß 


das. Meiningiſche Neviſtonogeſuche zu Dreyen wiederhohitiama⸗ 
Im:clssunftätthaft verworſen / orben fey,daß der darüber ge 


führte Regeöftreit, der Hru. On durch vug ChurfaͤchfiViea⸗ 
rlats⸗ ouelinm von ri fur.ſeeubit halte/es demohnetachtet 


ana rem Da Rede tn em: nk Rebe 


micht augegebenhabe; inpleichenpertheitägt ex feitie 


—X 
bon. der ·Edurgiſcheno Geleisshigrung. 1:0: Afehang· derẽ 
MmMppergiſchen 


* . * fake; - nsferd Re? 
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7 ne Bee una 


daben will. Er Hat bin Eric kllß.tinen® 
mriuͤngten Umriß diefer Gharte feinen Anmerkungen beygetegt, 
der allerdinge der Charte, auſſer im der Beite ab, durchguͤngig 
qaͤbalich ide ihn in 6 Triauzel zerſchnitten, und —— das 
Maaß der Grundlinie und. Hohe:ua bein verjuͤngten Keflers: 
ſches ieilentmaaf. angegeben: Ex muß alfo feiner Hechnung: 
gewiß kennt ir Haben de: über wicht bie: Zeit nenn koͤnnen⸗ 
iger .uacdznrcchnen ( S. 20. Z. ag. aber ſteht vermushlich burch: 
eisen Deudfehler .zoso ſtatt sooos,)_ DIE aber iſt ndem, daß 
ebenfalls uͤber 4%. Quadrateile herausfommen, eng man mit 
den Quadraten des Meitenmahes die Charte bedeckt. 

Noch dankenswerther aer.finb des Hrn. Geh. Enmmer &.. 
fartgeſeane Berichtigungen.... Da ber Hre v. Kehler es im. 


ſeiner Topographie ſowohl:ala: auf. ber Charte, für ausgemacht 


asnimmiy daß die beyden Aemter, Genueberg. und Neuſtadt 
un. jeher als zwey Gerichte, ebendeſſelben Amtes yufansuıengen 
hirt haben: fo wird. hier. zuvoͤrderſt gezeigt, daß das Gericht: 
Meuftadt, je.und zu allen Zeiten ein weſentliches Sid bes: 
ws: Gerichten beſtehenden Amtes Coburg geweien iR; def: 
das Gericht" Sonneberg: fibom: 1534 als ein eignes Amt vom 
dem Amte Goburg abgerifien werben, und foiglich vie mit 
dan Gerichte Neuſtadt habe gufammengehören fönment: : Hierar 


auf folgt denn bie.in bes .erfien Berichtigungen, verſproche⸗ 


ne Topographie des; Berichtes Veuſtadt, ohne daß der V, 
ber. Bortebe-zufslge, ihr. auf dem Titel eſe Benenaung. zu. 
geben. gewagt. hat, ‚weil. er. fie an «aldeinen: Verluch anfichtr 
and dent nach und nach eine; vollfommiene Topographie werden ; 
" Bune Neuſtadt Can. der Deyb) ift ein Ort von. 196 Haͤmern 
und 2026 „Beelen; nthält:gr dazu. gehoͤrige Dörfer, snebfk Hü«r 
fen und. Muͤhlen, und: in -allen. zuſammen 497 Seen unb; 
7 Wohnkäufer. Wir wollen: banın nur ein und des ans? 
dre audzeichuen, ..Kemmate, das Stammhanf:tineräbanen ber: 
nannten adel. Yamilie; woraus der lejte, Hanuß Eitel Kemmer’ 
ter, 16060: auf dem Markt zu Coburg. enthauptet worden, weil 
er feinen einzigen Bohn mit innen: Brabmefler. enochen hatte. 
©. 36. fg. iſt eine ſchoͤne Erklaͤrumg van den fogenamuten Las; 
yergeld., des nie Ortichaften in · das Amt Coburg zellen muͤſ⸗ · 
ten. Den. weynt, daß dieß einer. für „die Beſchwerde, dem⸗ 
Inobesherrn, feiner Familie und Dicnerſchaft, bey Durchreifen: 
iu Nachtauartier zu gaben, und. fie gu-bewirtben: (jus alber-! 
un). jährlich aͤbernommene. Abanhe ſap. Das ietzige — | 
a - am 
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von der een Diplbm. tt, Ersefie est 


at, uiöhdessen" mar chemalt «ein Witnebiefniehfihten, aut 


det Burbßelder Eongregation, gegen das Jahr Hrye. vom 


Vurggtaf Zermann zu Meißen geſtiftet. Deſſen Aebte wants. 
den ſo nachlaͤſſig, daß ſie auf dem hohen Mitar Hollunderſtanden 
wachſen ließen, fo daß die Landesherrn vermoͤge ihrer Avoeas 
tie ſich gemuͤßigt fahen, einigen derſelben dis Verwaltung der 
- Hlofter ; Güter und Gobaͤude zu nehmen, einen anderv aber. 
gar abzirſezen. Jm J. 2523 wiürde ed im Baubrnftieg:in bie 
 Wiche gelegt, and kurz darauf im’. ein Kaſtenamt verwandeit 
bdeſſen Einkünfte ſich ohngefaͤhr jaͤhrlich auf 4197 Thal. belaus 
fen; wovon aber wieder 1729fl. an Beſoldungen gef: un 
weltlicher Diener: und auf Erhaltung der Gebäude verwen⸗ 


bdet werden. Oeßlau iſt ein herzögl. Cammergut deſen Ang 


ſchlag 33000 fl, iſt, und das dermahlen 1550 fl. Pacht giebt / 
Im ganzen Amt find a Forſtreviere, zu Neuſtadt und Mönch 
röoͤden, die der V. ſehr genau beſchreibt, und bey jebem den 


Ertrag ſowohl der Holzung als: der Wildbahn forgfäktio and: 


giebt, welches in ber Keßlerſchen Topographie nicht geſchehen 
If; fehr viele Leiche, die ſehr ſchmakhafte Fiſche ‚geben; wos 
. von bie Herrſchaͤftlichen gleichfals beſchrieben werden. ' Jabrifen; 
Haͤmmer und Glashuͤtten, hat das Lamb nicht: doch hat deu 
Br. Geh. Rath von Thümmel bey Oeßlau eine Marmormuͤhle 
ungelegt, In der bey gukem Waſſer suohf- gegen: 1200000 Mark 
mor 3.Schnfer gemahfen und nach Frankfurt und Amßerdant 
geſchickt werden. Der Marmor wird im ‚Land gegraben, iñ 
grau und gelb. Es: finden ſich auch ganze Tafeln zu Diſch⸗ 
Blättern, zu Beeren WVerarbettung aber noch feine Fabrike vor 
Banden iſt. "Außer der Superintendur Neuftabt hät-das Aint 


4 Pfarrehen, Großengarnſtatt, Mit vier; Mupperg mit ſtebenz 


Fechheim mit zwölf und Einberg mit zehn eingepfarıten Ort 
haften und 5 Filialen. Meuftadt Hat einige Kaufleute, .des 

ten Handel dem Gonnebergen ‚Ähnlich tft, uͤberdem -aber a 
mit Blech, Kienruß und Pech geführt wird, aber dadurch ksis - 
ben ſoll, daß: verſchiedie Sonneberger Fabrikanten, die feine 
gelernte Kaufleute find, auf: die Meſſen laufen, und dadurch 
den Preiß ber Waaren herabfeßen: doch folten ſie jaͤhrlich Für 


ohngefaͤhr 2e000 Til. Waaren abſetzen, wozu ſie aber zum . 


Theil von Meiningiſchen Interthanen, nät Wären verfehen 
werben. Die. Herrſchaftl. Einnahmen werden cheils von bez 
Herzogl. Eammer, theild: vom Kaftenamt Mönchröben, theis 


don n ber Eoburgſchen Amts eimahme erhoben. In erftere —* 
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ichſs⸗ und Ereißpraͤnandis verwendet werden Sie find bey 
Sinmern, und ſchlaͤgt die Simmer, nad - Naterkchieh 
y 381: 44 10 Guͤlden an, und von jedem in Anſaz ges 
GSuͤlden wird terminlic, 1 Pfen. Steuer brzahlt. 
tier (zu 2 Yder-oder: 320 Yuthen, die Ruthe zu 14 
iſchen Schuhen gerechnet) it von 16 bis 28-Bülden, ein 


1: 


Hi 


| 


Gapplemensfieuer amgwoizfen.. Diele verfanfte 4-ıyı7 as 
Gotha, und Gotha in eben dieſem Jahr wieder an: &. Salfeld 
um æueoo fl. 

2MWir ſind num fon bereits ſo weitlaͤnftig geworden, daß 
wvir aichts mehr von ben angehängten Bevlagen oder Urkunden⸗ 


Dahrhundert, deren Brelanntmacang, Grrunben der Diplomatif 
σα don 


E 
* . . * 
J * -. 
- .. " . 
* & . . 
’ 4 - — urz⸗e 
⸗ 
- ⁊* 








oo V. Y 


“ 





Au hgefaßte se Eirchen / uad Schulgeſchichte der gefkts 
fteten Graffchaft Henneberg, Kurfurſtl. Saͤchſt⸗ 
ſchen Antheils. Ausgefer ertiget von Carl Gottlob 


Dietmann, ‚Diener des. görtlichen Worts zu Lau⸗ 


ban. Gotha bey Karl wi. Etiinger. 1788. 
24 Bogen in u. 8. 


wästige Schrift if ein anſtallender —** wie sie 


eihe .Ielvenfchaftiiche Wernfägkeit Hiftorifche Nachrichten 
‚adfzifanunien, bep einem fleifigen Manne ausrichten konuc. 


won der GAB. Dipkam. m. Edbeſcht. a3 


ein Bribiger in der Baufiz liefert eine ſolche Menge von Nache 


wickten von Hennebergiſchen Kirchen, ihren Lehren und deren 
VFamilien, als vielleicht wenige Hennebergifche: Prediger feiuft 


'befigen und fennen werden. Es it. helannt, daß der DB. bereits 

wor. vielen Jahren.die Sarfächlihe Prieſterſchaft in fuͤnf Boaͤn⸗ 

sen beichrieben hatte: dieſen fuͤgte en 1777 die von der Oberläus 
Mi hinzu; und weil ar in gwiſchen zur Vollſtoͤndigkeit feines 
Ylans. auch. vielm Gtof:Für den Kurſaͤchũſchen Antheil von 


Herineberg geſammlet datte; und die übrigen : Bände von der | 


Sauftzschne feine Schuld ‚verzögert Wunden: fe heſchloß er, feis 
ze Hennebergſche "Kirchen sund Schulgeſchichte einsmwellen al⸗ 
tin. beſondres Werk herauszugeben. Es kann Beichichtsfundie 
‚gen gicht. unbekannt ſeyn, daß bereits ein-WBerk; van aͤhnlichem 


Biel und Inhalt vorhanden iſt, nemlich Weiwiche- Kinhens . - 


and‘ Schulen s.Etaat des Fürftenthums Henneberg, ‚alter. unb 


suittlerer Breit, 27305 es feheint aber nicht, daß Hr: D. ſolchas 


gebannt oder gebraucht habe; wenigftens ſinden wir es nichkeins 
wel:angeführt, 'wuib auch ba, wo Weinrich vorgearbeitet Haste, 
ſcheint D. aufs neue gefammiet zu haben. Die. voruehmfeftusts 


Jar: Won: er gebraucht hat, ift Junkers noch ungedruckte Bes 


ſchichte von Senneberg, die er-in.Dvesden zu biefem Gebrauch 
amsgezogem hatte, und die bey diefer Gelegenheit aufs nee den 
ni ‚nach ihrer Bekanndmachung erregt. "Möchte woch dar 


Weẽsleger mit biefer-Henmebergichen K. und Sch. Beitichte fo 


viel Oiuͤck machen, daß er zum Werlag der Junkerſchen Geſchich⸗ 
te, dadon eine Abſchrift auch in Gothha lirgt, geyeizt wäre! Ne⸗ 


berdem Hat er die in die Hennebengiiche Kirchen⸗ und Schulgr⸗ 


ſthichteeinſchlagende Schriften ber. Gchleaſingiſchen Rertaren, Kus 
Beroisı und der beyden Walde, ſorgfaͤltig genuzt, und eudlich 


| ee Tobeeianen, durch: Mcemiktelung, bes Grm; Pref. Ede zu 


Leipäig, 


' 


\ 


Sn 


J , 


as Aue Rh. 


— 


‚Leipyip, dem er dedwegen fein Bych zugreignet hat, haickfärtfifie 


the Rachrichten ergänzt. Kenner find laͤngſt darin einig, daß auch 


ſperielle Nachrichten von der Art zur Berichtigung Aufrer hiſto⸗ 
eifhen und geographiichen Senntnifle mit Danf anzunehmen 
Hd. Das Buch beftcht aus 5 Kapiteln, davon das erſte und 
Kaͤrkſte, Haft einer Einleitung, von der ehemaligen. Befchafs 
fenheit des Rirdyen und Schulweiens in Senneberg übers 
haupt, bis zur Erbtheilung von 1660 handelt. Der V. hohlt 
Heirentfum aus und wimmt mit Junkern an, daß das 


Chriſtenthum ſehon vor bem Bonifatius ımd Kilian: im Sande 


gebtäner Habe. Einige ‚merkwürdige Bepfpiele des vaͤbſtlichen 


Uberglaubens dieſer Lande, die fl; wena es ber Zweck des - 
Bucht wäre, noch ſehr vernichten ließen; actenmäßige Erzähe . 


kung von Einfähtung der edangelifchen Lehre — ſie war (bon 
Zange in Henneber obefamm, wurde aber erfi 1524 durch D. doͤr⸗ 
Kern and Wittenberg oͤffentlich eingefuͤhrt. Im Jaht 1555 
wud 1609 warden durchs zauzge Laub Kirchen, und Schulviſtta⸗ 
Kionen gehalten; 1583 fie Fuͤrſt Georg Ernſt eine von ibm 
Felbſt verfertigte Kircheuagende, "mit Abſthaffung der von Veit 
Dietrichen, einfoͤhren. 1554 errichtete beſagter Fuͤrſt mit ſei⸗ 


nen Guperimtendenten als Viſitatoren⸗ einen. Receß, der Hier 


mitgetheilt wird, worin er verſprach, von ben eiugezogenen 


.. ‚Rtöftern Frauenbreitungen, Waſungen und Troſtadt, jaͤhrlich 


Ido Gulden md. aa Malter Koru ad pias dauſas abzugeben. 


Laͤcheln maß man, wenn man fleht, wie fich die Fuͤrſten damt⸗ 


liger Zeit in alle Zaͤnkereyen ihrer Theologen miſchten, don de⸗ 
nen fe ſelbſt nichts verſtanden, ſynodos nad Condente hielten 


mit andern Fuͤrſten daruͤber dommuniritten, und, ſich Ahr und 


hrer Therlogen Gutachten ausbaten. So ſchrieb 1368 Herzog 
Chtiſtian son Würtenbeig bey. dem Streit des Breims mit 
ben Gchweizeriihen und Heydelbetgifehen Theologen, un 1578 
wegen des Wuͤrtenbergiſchen Catechismus, 1570. Herzog BR 


helm von Weimar, wegen der Flaeianiſchen Handel, mund. Werke - 


graf Albrecht zu Brandenburg, Aber Ofianders Befeuminii 


An die Gärften von Henneberg um ihre und ihrer Brediger Rage 


aung. Im testen Fall communicirten biefe wiedenmrit- Herzog 
gJoh. Ernſt zu Sachſen, und baten ſich dazu des D, ones -Bepr 
fand aus, Das lezte Bedenken wird hier aus dem. Manvſerb⸗ 
pte mitgetbeilt. Bey ber erften Vilitation fand man verſchie⸗ 


dene ‘Prediger im Amts, bie nicht Öffentlich vrdinirt. waren? 


man hohlte daruͤber cin Gutachten von ber Facultaͤt zu inter 





“. 


von der Gef: Diplam. u. Trdbeſcht. Bass 


Wdrseũelchet don Melanchchon uiid drajor ündgefertigt ir ud 


— 


Bill Diüpäbesund Chriſet weichen Pont ein Filal son dee 


hier mitgeteilt wird, worinn geraten wird, fie, wenn fie 
arecht ·lehrien ·und lebten, beuzabehalten. «2577: wurbe zu Minds 
held in einem Konvent:die Concordienformel, zu der bekanntlich 
"der Juͤeſt vom Henneberg die eſte Veranlaſſung gegeben hatie, 
son den: Henuebergiſchen Kirchen und chuldienern unserichries 


Ben. "1974 murde dns erſte Hennebergſche Toufiflortam errich⸗ 


tet) weilches, aach Musfterbung:des Hennebergſchen Stammces 
bis zurerfoigter Erbtheilung gemeinſchaftlich blieb, hlerauf aber 


“2661 verabſchiebet wurde. Herzog Moriz Wilhelm zu Zeiz Hug 


762 in dem feinem Vater Moriz zagefallenem churfuͤrſtlichem 
Aatheil von Henneberg, ein rigenes Eonfitoristn zu Schleu⸗ 
Angen errichten, welches auch nach dem 15183 erfolgten Nuͤckfal 
an das Churhaus geblieben iſt. Dieſer churſaͤchfiſche, ans fünf 
»Bkobiftheilen des Ganzen; und zwar aus den Aemtern Schleuſingen, 
Suhl und Kuͤhndorf/ nebſt Bennghauſen beſtehende Antheil von 
Hennatert iſt nun im a Inſpeetionen/ Schleuſingen und Suhl, 
‚getheilt. Zur erſtern gehoͤren 8 Pfarreyen, Wieder ebach, nebft 


gepfarrten Dorfſchaften, Oberrod, Schoͤnau, Langenbach, 
‚Steinbach and Engelau; Frauenwalbd, mit dem Filial Stuͤz⸗ 


Gerhardsgereuth und Neuendambach; Waldau, nebſt den ein⸗ J 


zerbach / churſ. Antheils; Schmiedeſeld nebſt dem Fiat Veſ⸗ 


- fers: Hiuternah mit den eingepfarrten. Dorfſchaften Schleuſin⸗ 


gerneundorf und Silbach; Et. Kilian, nebſt den Filialen, A 
tendamdach und Hieſchbach, und den eingepf. Doͤrfern, Brei⸗ 
ztenbach, Raaſen, Erlau und dem Blechhammer; wnd Lengfeld, 


welches Pfarrdorf zwar in dem Gotha⸗ und Coburgiſchen An 


te Themar liegt, aber’ a churfaͤchſ. Filiale, Kloſter Weßra and 
Eichenberg, nebſt noch den churſaͤchſiſchen eingepfarrten Orten, 
Ihilftaͤdt, Neuhof, Biſchoſrod and Keulenrode zu verſehen hat. 
ga der. Pfarrkirche zu Schieuſingen ſelbſt ſtehen ein Superin⸗ 
tendent, Archidiakonns und Diakonus, und eingepfarrt ſind in 


dieſelbe Rathſcher, Fiſchbach, NRappelodorf / Gethliz, Geißen⸗ 


hayn, Gottfriedsbetrg und Hekengereuth. Zur Superintenbuk 
Bahia gehoͤren, Außer dem 15086 neben ber Hauptkirche errich⸗ 
Beten Paflorat zur Kreuzliche in Gahla, zehn Parochien, 


Boldlauter mit Heydersbach, Heinrichs, Albrechts, wo der ber 
kannte Pſalmenfaͤnger, M. Stoll, Pfarrer iſt, nebſt ben Filta⸗ 


len, Maͤbendorf und Diezhauſen; Bennshaufen. mit dem Filial 
Edertshaufenz Viernau, Kuͤndorf, Rohr, Wichtshaußen mir dem 


Mei⸗ 


/ 


J 


26: Wune Nachrichten 


Warrborfe, "Dregelt, AR. Ben. jebem Dort Zus 
der DB. die Zahl der Wohnhäufer ſorghaͤltig angegeben, "Schiene 
fangen het von 1690, bis ik, deu. zweyten, Suhl aber binnen 
der Zeit ben fiebenten Guperintendeuten. u zwey folgenbas 

' zu Schleutugen 


"Ageilrweil bepbiefem Haufe ber ehmalige Altenbargiſche an 
the gefallene, und der Gothaifche Antheit fo wie an dein Lande, alle | 
und am dem Gomnaſio, bey Theilung der Bothatichen Linien, 
"streinigt find. Ben Erivähnung des zuienfunbertrährigen Jobi⸗ 
ikums, bad das Epuipafium 2777 feyerte, zieht der Bi; aus bar 
won Hen. Prof. Wald bavon befanntgemachten Beichreibung 
fa mehr ans, als es für ben Zweck und bie Propertion feine 
Bas ſchicklich war. Bey dem Gytunaſio nun und der Schule zu 
Suhla fowohl als bey allen vorhergenanntken Lirchſpielen, ers 
gaͤhtt nun der B. mit vielen Fleiß, meiſtens don der Reformas - 
Aion an, alle an denſelben geſtandene Lehrer, kuͤrzer oberuas " 
Aaͤudlicher, nachdem⸗ es entweder ihre Nahhmen verbiinen, oder 
die geinchten Nachrichten zureichen. Vermuthlich hat ihn bie 
, "Beitreinenbeit abgehalten, manche eingeſchickte Lebenänachrichten 
abzukuͤrjen. Unter den Superinkendenten und Rektoren zu 
| Weleufingen erfcheinen manche nicht unberuͤhmte Männer. &ir 
tige Bebler in den Schriftenverzeichniffen werden Ih vermuth⸗ 
** aus der neuen: Auflage don Menſels gel. Deutſchland ven 
Statt eines Anhangs, Hat der Verf. ſeinem Buche Ps 
anbruden laflen, Hr. Prof. Eckens im Leipzig Rede don den 
Verbieofen des fel. Superint. Sebers zu Schieufingen, die 
er dey vorerwaͤhnter Jubelfeyer des Gymnaflume zu Schleus 
Mngen gehalten hatte, und nachher drucken ließ, und: deren 
mir becaito nebſt den übrigen: Yubelfchriften, im dritten Ye 
ar DS, ar vuͤhmlich ermähnt hafen.. =) * 


—⸗ 








DE BE an En ee 


von ber gelehrten Geſchichte. 257 
veſſelben Tateinifche Jubelode. 3) Das von Hrn. Prof. Wald 
‚bey gleicher Gelegenheit aufgefezte Jubelgebet, ſ. ebendaſ. ©, 


ası2. 4 Petri Franci Paltores eccleſiæ Sulanz evaugelici, 
concinna tetraflichorism hrevitate laudati, , 


u Ag. 


» 


"aiumtsiuen 
: 


10) Gelehrte Gefchichte. 
Seculi XV1ll. bibliotheca ecolefiaftica authorumque 
notitiae biographicae. . Conferipfit Petr. Franc, 
x „Agricola, ecclefiae ad S. Clement. Hannoverae 
paſtor. Hildefii, typis Tuchtfeld, Tom, I. 
. 2778. 17 plag. Tom. I. 1780. 17 Plag, in 8. 








Fyer Verf. ſammlet in chronologiſcher Ordnung, nach ben 


Sterbejahren und Sterbetagen, ohne Ruͤckſicht auf Na⸗ 
tionen oder Vaterland, ein Verzeichniß derjenigen Schriftſtel⸗ 
ter der roͤmiſchkatholiſchen Kirche, welche ſeit dem Ahrfunge dies 
ſes Jahrhunderts verftorben find, and iſt in diefen beyden Baͤn⸗ 
den damit bis zum Ende bes Jahres 2714 gefommen, Vor 
jedem Autor erzähle er kurz (und oft nur zu kurz, mit Ueber⸗ 
gehung wichtiger und verdienfvoller Unternehmungen) bie vors 
ehmften Lebensumſtuͤnde, führt Urteile (welche nicht alles 
"wahl ganz treffend find) uber feinen fchriftftellerifchen Charafter 
an, ‚giebt ein Werzeichnig von den Titeln feiner Schriften, und 
veriveifet auf andere, weldhe von dem Manne mehr Nachricht 
gegeben haben. Es verftehet fi von ſelbſt, daß es unmoͤg⸗ 
lich fey, eine ſolche Menge von Autoren aus eigner Bectüre zu 
Eennen. ber es duͤnkt uns doch, daß ſelbſt bey den vorzügs 
Tichften Schriftftelleen ımd Ihren wichtigften Werfen, gar zu 
Telten Spuren eigner Bekanntſchaft mit ihnen fichtbar ſeyen. 
Auch wird niemand gänzliche Vollſtaͤndigkeit erwarren, auf wel⸗ 
the der Verf. ſelbſt Feine Anſpruͤche macht, Deſto uthiget 
waͤre aber dann geweſen, einen recht beſtimmten Plan zu dies 


ſem Werk zu entwerfen, und in der Auswahl der Schriftfleller, . 


welche eine Stelle darin erhalten follten, moͤglichſt ſtreng zu 
feyn. Uns Scheint aber die nicht genug beodachtet zu ſeyn. 
MBH LE x Man 


In 
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258 Kurhye Nachrichtez 


Man findet nicht nur Schriftfteller mit.aufgeführt,. van denen 
"nichts als ein paar unberühmte adfetifche Werfchen, die wenias 


ſtens heut zu Tage feine Empfehlung und Feine Aufmerffamfeit 


mehr verdienen, angegeben werden fünnen, fondern man ſindet 
auch Autoren mitverzeichnet, 3. E. Bocconi, Plümier sc, welche 
zwar zum geiſtlichen Stand gehörten, aber feine auf Theologie 
irgend einen naͤhern Bezug habende, ſondern blos botaniſche, 
phyſiſche rc. Schriften hinterlaſſen haben. Der V. fast zwar in 
der Vorrede, er habe das Wachsthum nicht nur der (ſogenann⸗ 
ten) hoͤhern, ſondern auch der niedern Wiſſenſchaften, in wel⸗ 
hen ein Klerikus gleichfalls unterrichtet ſeyn muͤſſe, beſchreiben, 
und überhaupt den ſtatum eccleſiæ litterarium, (welches et⸗ 
"was unbeſtimmt ausgedruͤckt if) vorlegen wollen. Aber uns 
ſcheint doch eine NMaliotheca ecclefiaftica nicht das rechte Mas 
gazin zu Aufbewahrung dieſer Art litterariſcher Notizen zu ſeyn; 
und durch firengere Auswahl hätte Plaz gewonnen werden fons 
nen, von wirklich berühinten und wichtigen theologischen Schrifts 
ſtellern etwas ausführlicher zu reden. Daß in einzelnen Artis 
‚Feln manches zuzufegen und zu berichtigen ſey, verftehet fich bey 
‚einem Buch diefer Art bepnahe von ſelbſt. Wir wollen mır 
‚über ben Artikel Boſſuet einiges anmerfen. In den Nach⸗ 
‚richten von dem Leben diefes berühmten Mannes finden wir gar 
nichtd, weder von feiner angeblichen geheimen Ehe, uoch vom 
Seinen Händeln mit ber Guyon und dem fanftmüthigen Fenes 
Ion, noch auch von feinen Unterhandlungen mit dem Abt Mola⸗ 


nus und Leibnitz über eine Vereinigung ber Proteftanten mit 


‚den Römifchfatholifchen. Wir vermiffen auch in dem Verzeichs 
miß feiner Schriften eine Anzeige von den merfwürbigen Aufs 
fägen und Briefen, die fich auf dieſe Unterhandlungen beziehen, 
‚and in den seuvres poflhumes abgedrudt find. Ferner hätten 
wir gewuͤnſcht, daß das eigenthiämliche, wodurch fih Boſſuet 
als Redner, ald Hiftorifer, als Dogmatiker und ala Polemifer 
auszeichnete, und wodurch er fo vielen Beyfall und Anſehen 
fih erwarb, beſtimmt angegeben worden wäre. In dem Büs 
cherverzeichniß ift dep der expofition de la doctrine catholi- 
‚que nur eine alte, deutfche Ueberſetzung von 1690, nicht aber 
die nene mif Zufägen von Wilkowiz angeführt. So wird auch 
bey dem difconrs fur lhiſtorie univerfelle der vortveflihen 
Eramerifchen Neberfegung und Continuation nicht gedacht. Die 
fehr gelehrte derenfio declarationıs Cleri gallicäni, welche 
3730 in zwey Bänden erfhien, fpricht der Verf., ohne Gruͤnde 

" J anzu⸗ 
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anzugeben; Soffueten a6, und urtheilt, Diejenigen ſollten ſich 
ſtchamen, welche dieſe Schrift mit den Werken der Kirchenvaͤter 
zu vergleichen ſich erdreiſteten. — Doch dem allen ungeachtet 
verdient der Fleis des V. vieles Lob, und ſein Buch kann als 


ein nuͤzliches Repertorium von Nachrichten, die man anderswo 


ia fo beyſammen. antriſt, pen — werden. 


Ho. 


Die Gefchichte der fregen Rünfe und‘ Wiſſenſchaften 
in Italien von. C. J. Jagemann. Dritter 
Band in. 3 Theilen. Leipzig, Weibmann - und 
Ned. II 1.1779, ı Apb. 133 Bog. in 8. 
II .2. 1779, ı ap 93 208 IN, 3. 1781, 

2 Uphab- Ze . 


E allgemeines urtheil über dies aus oder nah Tirabofht 
gearbeitete Merk ſteht A. D.B. XXXXIU, 2; weiches 
auch durch diefe Theile -beftätigt wird. Denn auch bier zeigt 
ih Nomenklatur ſtatt Gefchichte, Mifrologie ſtatt Gelchriams ' 
Beit, dabey verwirrter Vortrag, ſchlechte Eintheilung Weit⸗ 
ſchweiñgkeit bey dem was man nicht wiſſen will, Unvollſtaͤndig⸗ 
keit in dem was man-wiflen moͤgte, ſchiefes Raͤſonnement, elen⸗ 
der. Styl, und eigne Unwiſſenheit des Ueberſetzers oder Ahkuͤre 
zers. — Der Inhalt diefer Theile it die Litterargeſchichte 
des eigentlichen Italtens; ı Th. von Karl. dem Großen bis 
23003 2 Th. von 1300- 14005 3 Th. 1400- 1500. 
.Die Geihichte der Wiſſenſchaften ift ‚ein großer wichtis 
ger Gegenſtand; man betrachtet das Erhabenfte bes Menihens . 
geſchlechts; man fpährt dem Wachsthum, den Zortfchritten, 
- den Hinderniſſen des menſchlichen Verftandgs und Beifted nach; 
man hebt aus der politifhen Gefchichte nur das heraus; wor 
durch Menſchen Menichen find. ber dazu mug man Voͤlker 
und Zeiten. richten fonnen, Genies abivägen, bad Maaß der 
Kenntniffe jedes Zeitalters befiimmen, Wiflenichaften in gan⸗ 





zem Umfange fernen, um zu urtbeilen, ob fie blühten, nie , 


mahe fie der. Vollkommenheit waren, wodurch fig abarteten, 
u. ſ.w. Go ſtelle man 3. E. in, einem großen lebendigen und 
ſich bewegenden Gemaͤlde die Oekonomie, Politik, Mathematik 
Man, zeige nach Säriften ber z hanaligen Gelehrten "te 
ten· 


% 
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Kanten der Ausäber den Zuftand bleſer Wiſſenſchaften von Epo⸗ 
che zu Epoche, damit wir von dieſer Seite ganz den Geiſt des 


Volkes kennen lernen, und anſchauend einſehen, wie dieſe Wiſ⸗ 


ſenſchaften geliebt, gepflegt, genuzt wurden. Uber nichts vor 
allem dem iſt hier. Der V. kennt ſelbſt fline der Wiſſenſchaf⸗ 
ten von denen er fpricht, keine iſt dargeſtellt und duvehgefuͤhrt; 
nur einzelne Gelehrte ſind genannt, und nach Geburt und Ster⸗ 
bejahr und den Titeln ihrer Buͤcher angezeigt. Auch dieſe Buͤ⸗ 
cher hat der V. nicht geleſen, denn er macht feine fruchtbare 
Auszuͤge barans, erzählt Feine Mieyaung eines Gelehrten, bes 
> Schreibt nie feinen Ideengang, fein Neues, feine Werirrungen, 
ww. Ich gebe es zu, daß es eine muͤhſame und faſt unends 
liche Arbeit if, alle Schriften der genannten Italiaͤner, vors 
zuͤglich In der erften bunfeln Periode, durchzuleſen und dag 
Wichtige daraus vorzulegen; aber, mer das nicht kann dder 
mag, wage nicht fich zum Gefchichtfchreiber der Gelehrten und 
Gelehrſamkeit aufzuwerfen. Es iR eine Verachtung gegen 
das Wige Jahrhandert, werm man ſolches Wert, das nicht 
Darfielung der Wiflenichaften im Großen, nicht Erzählung der 
Meinungen einzeitter Gelehrten iſt, Geſthuchte nennt. Deus 
welchen ediern Namen: haben wir den Werfen ber Robertſons 
and Humes beyzulegen 7? Schaͤmt ber V. ſich nicht, - zu 'diefen 
ſich hinzuzusringen? Go wird bald einer aus Meuſels gelehr⸗ 
ten Dentſchland die Geſchichte der Menſchheit und der Wiſ⸗ 
fenſchaften unfrer itzigen merkwuͤrdigen Zeit in Deutfibland 
fehreiben wollen; oder aus einer Lundkarte die politifche Oe⸗ 
ſchichte; und fich Doch einbilden ein Kollege Caͤſurs una Tacitus 
zu feyn. .’ 

Die erfie Periode von 800-1300 ift freylich dunkel und 
unfruchtbar; aber der V. bat fie für den Leſer anch aͤufſerſt 
widerlich gemacht Sein Mungel an Kenntniß hat feinem Stpl 
die groͤßte Verworrenheit gegeben. Oleich Anfangs twich weils 

laͤuftig behauptet, daß troz des Aleuins, des Dungals, des 
Kolumbans und andrer, Italien richt von Fremden gelerut, ſon⸗ 
dern Fremde gelehrt habe: S. 14., es Tann alſo nicht geleug⸗ 
nnet werden, daß die Italiaͤner zur Wiederherſtellung ber Ges 
niebrfamifeie in Frankreich nicht wenig beygetragen haben;“ 
und dann heißt es ploͤzlich folg. S. 159. „Italien und eine jebe 
andere Provinz bes oecidentaliſchen Katſerthums blieben noch ine⸗ 


n mer in einer tiefen Unwiſſenhejt; und alles was man wußte, 


u delief ſich auf grammatifche Keuntniſſe, profaiſche Verſc, und 
naeine 
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vreine fehlerhafte Theologie; G. 30 4 Kopiſten auf beit 
wy Landguͤtern und in den Stäbten waren vermuthlich feine 
mn Mönche noch durchaus Weltgeilihe. Es haben ſich alfo 
im ab Jahrhundert auch die Lapen mit Buͤcherkopiren abge⸗ 
„geben.“ SoG6. „Es wird wohl Niemand in. Zweifel ziehen, 
daß Kark (wenn er an Gelehrſamkeit dachte) vor allen, andern 
nDingen ſah der Grammatik beflifien habe Denn ohne dies 
„se laͤßt ſich in Seinem andern Fache ber Gelehrſamkeit et⸗ 
was thun.“ Freylich iſt der V. wohl vom Herrn Vater zuerſt 
in die grammatiſchen Schulen geſchickt worden; aber möglich 


mr es doch, daß Karl der Große nach einigen Jahren Regie⸗ 


zung eher Philofopken und Theologen zu ſich berief, als gerade 
Srammatiter. Bon. der. Art bes Verf die Geſchiſhte der 
Wiſſenſchaften zu fchreiben, wählen. wir ‚nur das kürzeſte 
Bevſpiel. S. 36. „ Seine noch vorhandne Werfe find — u.f.m. 
u Diete Werke dat der P. Madriſio mit Anmerfungen und ges 
,„lehrten Abhandlungen 2757 zu Venedig and Licht gaſtellt. Ei 
fehlt aber darinn der kleine Traktat über die Taufe, den er 

mem Verlangen des Aleuinus gemäß geichriehen bat. Erift 


‚ von dem gelcehtten Biſchef Manſe, der ihn aus ber Bibliäs 


nthel der Regensburger Abtey S. Emmeran erhalten hatte, " 
pam erftenmal. zum Druck befördert worden.“ Wieber eine 
fonberbare Art des Argumentirend, ©, 54. „Der £obrebner 
Berengars hat feiner Lobtede einen griechiſchen Titel vorgeſezt, 
„und Biſchof Luitprand verſchiedene griechiſche Wörter in feine 


‚n®e hichte eingeſtteut; «& würde aber laͤcherlich herauskom⸗ 


„wen, wenn man baber. folgten wollte, fie haben Griechiſch ge⸗ 
ufprochen oder verfandas U, Wie canaliörement der V. 
aber. Sachen west die er nicht verficht, zeigt fh S. 74 
wo von dem Geographus Ravennas die Rede iſt. „Das 
deut ſelbſt iſt fo ſchlecht, daß es die Muͤhe, ben Namen bes 
vB. zu entdeden, nicht verlohnt. — Der V. mag ſeyn wer 
A,er will, fo iſt er ein Betruͤger u. ſ. w.“ Aber er iſt ber, eins 
sigt. allgemeine Geogenyh diefer Seiten (er heit Suibo und 
ſchrieb im g Jahrhundert); er Liefert uns ganz neue Nachrich⸗ 
ten von Daͤnnenark, Schottland, einem Theil Deutfchlandg, 
und Indien; <fresiich. wimmeln die bisherigen Ausgaben (unter 


andern iſt auch eine bay Zak. Gronovs Ausg. des Mela) von 


den: nachiaͤßig den Schreiblehlern/ und wie keanen nur noch eis 
nen geſchmackteſen Auszug ſeines Werks; aber dies größere - 
er, das Balatus A4a0 ach Ben deh⸗ uud das er in er 
.. . . | ’ 3 " € 
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ſicht auf Kalabrien ercerpirte, findet fich hoffentlich noch ein 
und wird ung zeigen, daß der gute Guido weder ein Dummfopf 
‚ noch ein Betrüger, war. So elend heißts auch ©. 89: „Die 
©chriftfteller, welche von den gemahlten glaͤſernen Fenfterfcheis 
ben des 8. und 9. Jahrh. als Augenzeugen reden, twüden ſich 
mit der größten Verwunderung darüber aus, umd versag - 
then hieedurch ihren verdeebten Geſchmack. Und nad fols 
chem NMach tſpruch erfahren wir von diefem Kunſtgeſchichtſchreiber 
nichts von den Gegenftänden, der Manier, ben Farben, dan Aus⸗ 
druck, Styl, Charakter diefer Malereyen. Wenn man aus ben 
bisherigen Proben den fchlechten Styl des Mannes noch nicht. 
genug einfieht, fo ſtehe hier der Anfang bes sı Buchs’, der ung. 
gleich in die Hände Fällt, &. 92. ,„ Unter der Regierung ber drey 
Dttonen genoß der größte Theil Italiens eines angenehmen Fries 
dens, und würde fi ohne Zweifel zu einem ſehr hohen Grade 
der bürgerlichen Wohlfarth emporgeſchwuugen haben, wenn die 
geſagten Kaifer dafelbft ihren verblerbenden Aufenthalt gehabt 
hätten. Das war aber nur ein kurzer Zwiſchenraum von Ruhe, 
der benfelben fcheint vergönnt geweſen su feyn, ſich zur Erdul⸗ 
dung fchwerer Drangfale vorzubereiten. Denn kurz darauf verfiel 
es in einen fo tiefen Abgrund aller‘ Uebel, daß es fo gar feinen 
Feinden em tenuriger Begenftand des Miıtleids wurde, * 
©. 165 von dem muficalifchen Werke Micrelogum bes Guibo 
von Arezzo: „ Die barbariſchen Wörter Diapafon, Disdispafon, 
Disdiapafon —disteflaron, etc, , deren er ſich auf allen Sei⸗ 
ten bedient, wuͤrden einen getreuen Auszug bavon fehr verdrieß⸗ 
lih macen.,, Das laſſe man ih einen Kunftliebhaber und 
Kunftfenner fenn! Was der Menſch übrigens für wiſſenswerth 
bey einer Geſchichte halten mag, fiehe men aus & 236: „Bon 
dem Befcbichtfchreiber Sire Raul wiſſen wir nichts. anders, ols 
daß er eine gute Geſchichte von den Kriegen der Mailänder 
wider den Kaifer Friedrich 1. zwiſchen den Jahren 1154 und 
1157 gefchrieben hat, (beym Muratori Scr. rer.. It. t. VI.) 
S. 465. „Unter allen Italiaͤnern iR ber erfte befannte Dich⸗ 
ter Eiullo ein Gicilianer. Er hat wahrſcheinlich um zı37 ges 
dichtet. Dieß iſt alles was wir von ihm wiflen.„ Der arme 
Geſchichtſchreiber; von einem vortreflichen alten Hiſtoriker und 
von dem erſten aller Dichter blos ihr Zeitalter zu wiſſen, und 
ea noch ihre ‚Werke in Händen zu haben: was ſoll man ba 
viel darüber fagen? Wenn doch noch ein paar Gelehrte ſich über 
beren Geburtsort. gaſtritten haͤtten; da ließe ſich doch noch Kits 
tera⸗ 
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teratur ercerpiren! — Von der Unwifſenheit des ueb. nur 
ein paar Proben, auſſer daß er die Fehler ſeines Originals 
nicht verbeſſert hat: er kennt Leſſings Berengarius Turo⸗ 
nenjis nicht, um ihn beym Artikel Lanfrankus zu nuͤtzen; weiß 
nicht, was deutſche Rechtslehrer gruͤndlicheres Über die Einfuͤh⸗ 
rung bed Roͤm. Rechts geſagt haben, und über den Irneri⸗ 
"ns, ber ganz. äuverfäßig bloß ein Grammatifer war, und bey 
dem Nachfuchen in den Pandeften über das Woͤrtchen as erſt 
ein Juriſt ward; er läßt Mark Polo zu Tataren ftatt Mogolen 
reifen, u. ſ.w. Er fchreibt Taddeus ſtatt Thaddaͤus, Aegydi⸗ 


us (Hesib. Ir und bie ehrlichen Deutſchen Lindenbrogiug, Pas . | 


pebrochius, Menkenius, mit dem lateiniſchen Schwanz als waͤ⸗ 
ren fie aͤte Römer. — Hin und wieder find Stellen excer⸗ 
pirt ; aber nie in der Abficht um den Geiſt der B., den Plan - 
ihrer Werke, den Styl bey befondrer' Erhebung ber Leidenſchaft 
kennen zu lehren, ſondern bloß der Sprache wegen (welches 
alterbings auch nuͤzlich iſt); darum iſt gewoͤhnlich nur der An⸗ 
fang der Vorrede oder. dergi. abgedruckt. — Th. I. S. 343: 
n Der. Herr Abt von Sade iſt alſo nicht wohl gegründet, da er 
. fastı u. ſ. w.. Ch. ME: 180% „eine Befoldung von 75 taus 
fenb Maravedis (eine. der geringſten Muͤnzen in Spanien). „ 


Dieſe ſehr unerlaͤuternde Erlaͤuterung hätte doch der Web. ag. - 


Schmidts Rechenbuch oder aus Wechlelbuͤchern und Kaufınangss 
Ierteiß verBefferd koͤnnen. 
Die Epoche des’ sten Theils Coon 1300 — 1408) wird glän⸗ 
zend gemacht durch die befannten großen Drey: Dante, Petrar⸗ 
far Boccaceio, durch Erfindung des Papird, Aufſuchung der 
unſterblichen Alten, ben Enthufiasmus von ganz Italien für 
Belchrte, u. ſ. w.; die Epoche des 3 Theils (1400 1500) 
durch ben Uebergang der griechiſchen Muſen nach Italien, Ent⸗ 
deckung Amerikas, Buchdruckerkunſt, Wetteifer der Fuͤrſten zur 
Befoͤrderung der Geleheſamteit ‚gelammelte Alterthuͤmer, ge⸗ 
Riftete Akademien, m. ſw.ber was kann man von unſerm 
Verfaſſer ertvarten? Alles iſt zerſtuͤckelt und verfleint; kein 
großes Gemaͤlde, keine Zuſammenſtettung einzelner bedentonder 
Zuͤge, keine Erhebung des Leſers zu einem Geſchichtspunct wos: 
von er das‘ ganze Große Äberfähe. "Die litterarifchen und bios 
graphiſchen Nachrichten wachſen an ‚Lund allerdings ſind fie 
von ſolchen Männern und Zeiten arigenehin), bie Yuszge neh⸗ 
‚meh fogar ab Kurz dag ganze Werk kann keinen Als einen Lit⸗ 
tetator singen “oder in ſſiren.“ Der verkehr aber are. 
R4 wohn⸗ 
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woͤhnlich itallaͤniſch; und hat dochlejnen andern Nutten van Deus. 
Bucher als daß er fo ziemlich an einem Ort die (nom V. ſelbſt 
gänzlich ungenuzten) Quellen gengnnt findet, Ä 
Dem Titel unfrer Bibibliothef getreiy tollen ‚mir doch 
bis wenige hiehergehoͤrige ausziehen: der Thurm hey der Dom⸗ 
kirche zu Piſa, der fich über 6 Fuß zur Seite neigt, iſt axza.ges 
baut von den Architeften Buonanno einem Pifaner, und Wie. 
beim einem Deutſchen. Ben den Deutfchen bluͤhte die dra⸗ 
matiſche Dichtkunſt Früher, ald bey Franzoſen und Italiaͤnarn; 
benn bey ben erften hat man. ludus paschalig de adventu et 


interitu Antichrifti aus dem 13 Jahr), (Mau fiehe Pezil. 


thef‘ noviſſ. Anecdot: Auguſtae, 1721. t. 1 P. 3. p 185.) . 
Jakob oder Lapo, ein Weuticher, baute 1237 den praͤchtigen 
Temyel der Franziskaner zu Aſſiſiz hiedurch berühmt,. word er 

nach Florenz berufen, wo er dag Straßenpflafter zuerſt anlegte; , 
febr viel Riſſe zu Gebäuden machte, und auf König. Manfreds 
Begehren das Modell zum Grabmal. Friedrichs Il, na Giciiiem , ' 
ſchickte; er farb zu Florenz. 126» An’ der Domkirche zu Mais. 
Iand, einem unregelmäßigen, gber fehr wimberbgren Gebäude, 


' ward von 1386 big 1397 gebaut, und auch manches von dẽutſchen 
Baumeiſtern. Deutſche Buchdrucker waren in Italien bie ers. 


ſten: Pannarz und Schweinheim 1465 im Kloſter Subiako, 
hernach in Rom; der erſte, der Titelblaͤtter mit Holzſchnitten 


zierte, ein Deutſcher, Ulrich Sahn zu Nom, 1467; auch in. 


Venedig deutſche Buchdrucker: Johann von Speier 1460, 


we: 


und fein Bruder Wendelin, 








| . 22) Philologie. nu. 
Dos Buch Hiob in zwoͤlf Geſaͤngen von- Fau | 

Kaver Riedel.  Presburg bey Michael Bene 
diet und Comp. 1779.15 ©. ind. 
Rer Verfaſſer dieſer poetiſchen Ueberſetzung (ein Glied der 
roͤmiſchcatholiſchen Kirche, wie man and dem Vorbericht 
Fan wit fein arusleger —— — dem Pineda in 
er Erklarung: er will den Hiob als. ein erhabenes Gebigpt als 
Diäten Übeiehen, Me, glldtig;. Das ‚ruhgen. auf din 
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ſabltane einer VProbe heuriheiien, bie wir hicher ſeten wollen. 


Wir wählen den Anfang der Reden Gottes, 


Wer iſt diefer, der kuͤn mit albernen Neben die Fuͤrſicht 
Gottes verdunklet? Umguͤrte dich Job, umguͤrte die Lens 
den, 


wie ein Krieger jüm Gtreit! "6 werde dich fragen ; ; dus 
geb mr . 

Antwort! Vo? wo warſt du, da ich hie Erbe gegründet? 
Zeige mirs an, wenn Verſtand und Spahe) du kenneſt: wo 
warſt du? 

Weißt du's? wer gab ihr das Maas? wer ſpannte die 

Schnur? in welches 
Grundbett wuide der Orundban geſenket? oder ber Grund⸗ 


ſtein 
Wer? wer legt' ihn? Wo wart du, da mir die Morgens 


ſtern 
‚Sangen vereint, und die ne Dochtins frolocten t 
. die Meere 
Ber verſchloß fie mit Ufern, da fie aus dem Schoofe ber 
Ä Mutter 
Braufend hervorgebrochen? Pa ich das Gewoͤlke sum 


ghnen gegeben? vn fe in * Tante) Windeln, gewik⸗ 
felt 


Mein Befehl xrbrach ihr — * ich fegte die Fluber ) 
ihnen als Riegel und Thuͤren. Ich fprach zum ſchaͤumen⸗ 
den. Meere: 

” Big hicher wirft du quemmien, EHRE) nicht weiter: 

bier wird. fie. ſich brechen 
» Beine, ſchwellende El Raabe bu geworben; 


boteft 
& dem Morgen? und; ‚deprteh bu das Weiavwon ſeine 
tele kennen, damits an die Auen Brig ber Erde 


” 7 r din . .. * R 5. 
Der Verf *8 Pur und wie ee im ae f t, 
alte x 
Mn Aaeiaik ei © HF * 
* en iR sSerr.. - 


v) Sam gleichwie, as 
”###) Fluder iſt Ufer. oo. 
re) Quemmen if Koi: 2 


\ 
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Neiche: Be Sander der Nacht aufſchrede! ih — 
. bin Erdbaun | 
Leibe: ber Erde Geſtalt, sie bes Thons das Geyrige ver⸗ 
ndre: 
Scheten Ehitern ihe Licht entzogen: fehe zerknuſchet 9 
Des Gewaltigen Arm? Drangk du zu den Quellen bes 
Meeres? 
Siena auf bem Grunde bes Abgrunds einher? , die orten 
Zu bes Todes 
Standen he offen vor bir? und bie Pforten ber Chatten 
| des Todes 
GSchauteſt dir fie? Berechneteſt bu die Strecke der Erde? 
Meift dus? ‚fo zeige das ae mir an, Auf welchem der 


Bohnet das Ude? und der Finfernis Ort, wo tft er? da⸗ 
mit du 
Beide faffeft und lenkeſt zum Ziel, und wißteſt zu ihrem 
Haufe die Straßen. Und wutteſt du ſchon, daß du wuͤrdeſt 
gebohren 
Werden zur Zeit? und mie viel der Lebenstaͤge dir werben? 
Drangft du bis in die Kammern des Schnees?. ‚und, ſahſt du 
Des Hagels 
Vorrathgewolbe, die ich fuͤr die Zeiten der Truͤbſal bewahre, 
Und fuͤr die Tage des Kampfes und Wichs?) "Auf wels 
chem ber Wege ’ 
Fährt bad zerpfterte Licht und ftürmt der ervaͤrmende 
Euͤdwind 
„Weber bie Exder Und bahnet den Weg ‚dem Srrate bes 
* Donherst 
Wer zertheilet den Regen? die —5*— zu überf iR 
Ei verſchiedenen Streifen Ri faͤllt auf die Erden un 


One des Treten Bemähn: er fällt in bie ‚Wüften, mo 
niemand“. 
—* Bamie er den Durft be Oeden und Biteifen 


ſtille, 
"ed den fprießenben. Keim betreibe. Der water des Regens 
Oder die Mutter der Tropfen bes hang, wer find fi rd 
. Eis, wer ' | 
W . J Hat 
H Jerknuſchen it zrmalmen. 0... 


Er Wichs iſt Arie, Schlacht 





\ 
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Het es erzeugt? und den Reif’ des‘ Dimmelı wer Sat ihn 
ygebohren? 
v - Unter dem Eile, wie Grein verbirgt fich das Waſſer: : 
Abgrund 
est die Rinde vom Eis. Bermagt bu des amabe⸗ 


ſtirnes 
Beehenten 2. Sternen — Und wit ww 
der nahen: 


Sierne Sefils zerſtreun? wu du . dem. Eorgenetn | 


. daß € 
Aussebt zur Zeit, und den Abenbftern , daßl er hereinzeucht 
vor ſeinen 
Söhnen, beißen 1} Und find dir bewußt die Geſetze de 
Himmels? 
Hat er bie Herrſchaft der Erbe von dir empfangen N 
& 


hebeſt 
Du zur Wolke die Gent 1 Hab ann du fe eich, 
Waͤßer auf dich ? Wirſt du bie Donner verfenben $ uk 
werden 


Sie dann gehen ? Su bir voll Eirturdt forehen tu Siee 
nſind wir. ' 

u Das Detrum , deſſen fih der Verf. Sebient, iſt nach 
Inhalt, Gegenſtand und redender Perſon, abwechſelnd: und 
das Ganze, duͤnket und, iſt ein Beweiß von den guten Han 
einfihten des Werf. Wir haben Stellen gefunden, die derẽr⸗ 
habenheit des Originals nahe fommen. Ueber die eingemifchten 
" alten und provinziellen Wörter denfen wir, und vermuthlich 
auch ber größte Theil unfrer Lefer, vom Verf. verſchieden. 


N £ F W. 
F 
D. Gottlob Ohröfiani Stort Obferraiong ad 
‚Analogiam et. Syntaxin Hebraicam pertinentes. 
Tubingæ apud Jac. Fried, Heerbrandt 1779. 
45. ©. in 8. 


Zu Lobe dei Verſaſſer⸗ und zur Enpiebiuas ſeiner Dust 
| fönnen wir ſagen, daß er wurkuch mehr als feine Bar 


H Brehen, glanzen. “ 


* 


\ 
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pänger: gefeiftet, umb ein Buch. geliefert habay- das ald ein gutes 
Huͤlfemittel zum genauen Studium ber hebraͤiſchen Schriftſtel⸗ 
ler angeruͤhmt zu werben. vnerdient. Es iſt mit einem ſehr mus 
ſterhaften Fleiß gearbeitet; nicht blos die Schriftſteller ſind ges 
wit, welche abſichtlich den hebuäiiden: Sontar behandelt has 
ben, ſondern auch die ſyntaktiſchen Bemerkungen ſind muͤhſam 
aufgelucht, welde in den größeen and kleinern Werken unfrer- 
morgenlaͤndiſchen Philologen verſteckt liegen; die verwandten 
Dialecte find gehörig zu Rath gezogen; und uͤberall leuchtet 
große Einfiht in den Ban der hebräifchen Sprache, Scharfs 
fian in. Entwicklung des Eigenthuͤmlichen derſelben, und richti⸗ 
ges Urtheil hervor. Nur zweierley ˖wuͤnſchten wir noch bey dies 
Yen Buch. Einmal einen etwas helleren Vortrag, der vielleicht 
blos durch die Kürze, der ſich der Verf. im Ausdrück befleißiget 
hat, dunkler gewarban iſt, als ex ea vielleicht. nach ber Natur bes 
bearbeiteten Gegenſtandes Hätte werden müflen. Denn bag. 
fühfen wir freilich, daß eine Keihe von Beobachtungen, bie zus 
fammen eine Regel geben,. nicht fo heil Fonnen vorgetragen wer⸗ 
ben, als die meiſten sicht grammatiſchen Geggenfaͤnbe. Sodann 
vermiſſen wir einen etwas detaillirten Conſpectus uͤber das 
Bach ungern. Es iſt doch nicht fo wohl zum. Leſen, als zum 
Nachſchlagen geſchrieben, woil es ein Repertorium uͤber das ei⸗ 
utfiche des Bones ber hebr. Sprache feiner. Beſtimmung nach 
u yn fall. Da dieier fehlt; fo ift man nicht im Stande dag, 
wornach man ſucht, geſchwind zu finden, fo lang man ſich noch 
ae zuit dem Buch durch langen Gebrauch familiarift irt hat. 
Dies iſt unſer Urtheil mit wenig Worien, dag von einem 
2 gerauine Zeit gemachten Gebrauch des Buchs abgezogen 
Gern würbeg wir. es durch einen Auszug belegen, wenn 
ne fein Inhalt von der Art wäre, das er einen Auszug ers 
laubte. Wir fonnen aber hoffen, daß der. Theil des Pubkifume, 
der es brauchen wird, unſerm allgemeinen Urtheil benpflichten 
werde, .. Billig ſollte es neben. Schröders Grammatik in den 
Händen aller derer ſeyn, die ſich mit der hetraiſchen Sprathe 
derth antigen. G 


Grinbtiche Erklärung bibliſcher Stellen von Zohann | 
Uri Sponſel, Hochfuͤrſtlich ⸗ Brandenburgs 
Kulndacthen Supeintenbenten ir Due 
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‚ Ggünf Stetten merben unterſucht. Mit der Gefandichaft Tor 
hannis an Jeſum Marty. XI. 2, 3 macht der Verf. ven 
Ainfang. Er bemüht ſich die Abficht, welche Johannes Bp_, - _ 
ber bfenbung zweger von feinen Yüngern bitte, wufzufaden | 
and darnach den Ghm der Frage: over 0 sExoneros, N 
Erepwv. weosdormper ;: ju beftimmen. Nicht air feihte 
Junder willen, ſondern in Bestehung auf ſeine eigne Per⸗ 
ſon ließ Johannes die Frage am Jeſum ergehen. Johannes 
hatte ſo wie alle feine Landeleure die Vorſtellung vom me 
daß er ein weltliches Reich verricheeh werbe. Itzt lag er in 
Giſaͤngnis, "und hatte noch immer, wie es ſcheint, Hofnuag 
dereinſten aus ſeinem Kerker wieder befreit zu werden. Vielleicht 
hofte er, daß es dann geſchehen werde, wenn Jeſus fein wein 
liches Heid) anfange. Nun hatte er zuvor von manchen herr⸗ 
lichen Thaten des Meßias, von feinen Wundern gehürts aber 
voch feine einzige, welche er ald eine Vorbereitung zum Antritt 
feiner weltlichen Regierung anfehen Sommtte;' noch nichts von Eier 
gberungen und - Kriegerüftungen —: Alſo lieg er. Jeſum fear 
gen: ober der Eroberer ſelbſt fey? oder ol ſelbiger 
noch nahkommen werde? d. i...ob--nod ein anderer nit Ber 
walt der Waften ihn in den Befit feines Reichs bringen-merbe. 
Alle Vermuthungen, die vorausgeſezt werden, abgerechnet, 
End wir. mit dem Verf. einig und haben immer fo gedinkt;:daf. 
Zohanneg ‚unter dem seXopeyos einen weltlichhen Adnig' van 
ſtehe. Denn die Juden dachten ſich bey oͤ ————— nichts 
anders als regom venturum wie der Verf. auch aus Ib6h. V. 
24. 15. aus Matth. XXI. 9 vergl. Aülas XIX. 138. vbeweißi. 2 
Aber in ver Erklaͤrung der ganzen Stelle Finnen wir dem DB. 
nicht bepkühmen, Wir verfiehen die Stelle fo; Biſt du der 
- wehtliche König der kommen unb-bie Inden von ihren zigen 
Beherrſchern befreyen OHR oder ſollen wir auf einen ans 
Seen, der: die Rolle eines weltlichen Königs und Gefreyets ſei⸗ 
wer Ration fpielen wird, warten? Wir haben vabey nicht mir 
wicht-nöchin allerley vorauszufetzen, was nicht offenbar im Terte 
liegt ſondetn anch die Antwort Chriſti, bie doch "weiter nicht 
uthult, als den einfachen Gag: ich bin kein tvektlicher Ads 
mg, ondern cn Wunbbun.. — — 


[2 . 
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\ IK Abhandlung vom Mittagsteufel üser Pſalm XCI. 6. 
In gewiſſen Gegenden tritt man nicht gern zwifchen 11 und 12 


AUhr Mittags eine Reife an. Den Grund davon fucht der Verf. 


in einem Abergleuben, daß in dieſer Tageszeit ber Teufel frebex 
handeln koͤnne, als ſonſt. Pf. XCI, 6. überfegen die 70 Dolie 
aſcher bie Worte DM NN durch agy darsponlou Mor 

ev, und vonsbem Mittagsteufel, weil fie vielleicht 


. 119] et valtator gelefen Haben, und ber Meynung vieler Alten 


zugethan waren, baß die Bötter des Witdgs fehliefen. 1. B. 
Kim. XVIU. ay. Aus den 70 Dollmetſchern nahm bie Vulgata 
ihr; et dæmonio meridiano — und aus der Vulgata mögen 
Die Moͤnche im Mittelalter dem’ armen Poͤbel weiß gemacht has 
Habe, dag die Bibel um die Mittagsſtunde dem Teufel große Macht 
beylege. — Eine ganz artige Erflärung eines Aberglaubens! 
U. Abhandlung vonder Bottbeit Jeſu über 2. Pet. II. 1. 
Man wird ſchon aus der Infchrift diefes Auffages merken, ges. 
gen wen der D. zu Felde zieht — gegen die, welche diefe Stelle 
‚nicht zum Beweis der Gottheit Chriſti erklären. : Er nennt fe 
ſchlechthin Sorintaner. Aber es waͤre einmal Zeit, bag man 
sicht gleich: mit Ketzer⸗Namen um fich würfe, da ein Gelehrter. 
ein fehr rechtglaͤubiges Glied der proteftantiihen Kirche feyn, 
und dieYottheit Chriſti mit dem aufrictigften Herzen glauben, 
unb bo diefe oder eine andre Stelle, die man zum Beweiß 


dieſer Lehre anführt, nicht für beiveifend halten kan, aber fie. - 


en andern Orten z. E. Joh. 1. defto deutlicher findet. Der V. 
nerfichert hie und da,. daß er ſolche Meynungen nach feiner Ver 
berzeuaung vertheibigen müffe, welche andre ‚mit ftarfen Aus⸗ 
druͤken verwerfen; fo erflärt er fich felbft in feiner erften. Ab⸗ 


> Handlung über Matth. X. 2. 3. für eine Mennung bie Schötts 


hen falſch, gottlos, ‚und den Brund des Blaubens ums 
„ſtürzend, genanut hat, — wie wenn ihm iemand auch ein 
...aner anhängen wollte ? ber V. denke daher immer an das 
{chöne Spruͤchlein „was du nicht willſt „ꝛc. — Querk giebt 
der V. die Gruͤnde an, warum er dieſe Stelle von ber Gottheit 
Chriſti erklaͤrt, und darauf ſucht er andre, die dieſe Erklaͤrung 
nicht. waͤhlen, zu widerlegen. Zwey Gruͤnde find es, derentwes 
gen er fuͤr die Gottheit Chriſti entſcheidet. 1) Petrus rede von 
gi Lchrern unter den Chriſten, die den Seren und 
tifter verleugneten, Dies fönnte nicht Bott der Vater 
ſeyn, weil fie fonft das ganze göttliche Weſen aufgehoben Hätten 
und 


' * 
21 








q 


I 


und, yet geweien wären; und. baher neunefleandy Petrus 
NVeudodidearoAous. und nicht nfeous.- "oder did 

"Anus: tus aSsornros — Sondern: es muͤſſe der erhabene 
‘Stifter der chriſtlichen Religion⸗ſeyn. Sodann 2) verleugne⸗ 
gen fe einen ſolchen sJeren; der fie erkauft habe, Dies müffe 
auf: Gott den Sohn gehen; denn Bott der Baer habe feine 
falſche Lehrer erkauft. Ietfſus Chriſtus fe- avrıhureor vrreo 
mavrap. — Wir ‚Anthalten uns. über diefe Argumente 


.- . 
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Erinnerungen, zu machen, damit wir nicht‘ auch ünfchuldiger 


Weiſe in die Rolle der, Socinianer von dent VW. oder andern 
eingetragen werben! Nur zu den Worten S. 57 „, die in 


„meinen. Xigen fo wichtige Eition Tiguri apad'Frofchove- | 
» M.D. LIX. Hat hier (Actor. IV. 24.) feine 


a, Tun 4 nno N . . 
y Bartante „, wollen wit bemerken, daß. es "eine ſehr unmwichtige 


und in der Kritik ded N. T. ganz umbeträchtlihe Ausgabe fey. 


Wer die Genealogie der Ausgaben und die Neihe derer, bie bey 
‚Srofcauer gebrudt find, fennt, wird darin mit uns einig ſeyn. 
IV, Ueber marci III. 20. 21. Der V. will den Ausdruck 


“orı ites. vom Volk, das ſich zu Chriſto drengte, erklaͤren, und 
Denkt, fich „ben Zuſammenhang folgendermaßen. Chriſtus kommt 
vom Berge, wo er feine Sänger gewählt Hat, zurück, und ſie alles 
Samt begeben ſich in ein Hauß, um dort Speiſe zu ſich zu neh⸗ 
men, weil fie hungrig waren. Unterdeſſen Fam viel Volk vor 
‚die Char und vieleicht auch, Kranke die ih 

Ehriftum wieder zu erlangen wuͤnſchten. Ghriftusgieng daher, 
um das Wolf zu. befriedigen, aus bem Haug, wöraufdann einer 
nach dem andern um Hülfe ſchrie, welches die Jünger im 


"Zimmer hörten (axsoavres). Sie giengen heraus, um ihr 


‚gun. -Effen .bereinguhohlen (eEmAIon.newernoan . aurov ) 


henn fie ſprachen: „daß Volk iſt nicht zeſcheid, daß es ih 
fo ſark herbepdrengt: ers ekesı Ic.o od — Ei. 


kommt bier alles daranf an, ob Matth X, 23 und Luk. XI. 
15. diefer Stelle des Markus parallel find, obernicht.. Im er? 


ſten Hall. würde die Erklärung unfers Verf, zu verwerfen feyn. - 


V. Die legte Abhandlung ift Tateinifch abgefaßt: de cer- 
tamine Michaelis cum Diabolo ad Id. 9; das Haupt‘ der 
Engel Michasl, hat mit dem Haupte der bbſen Geifter wirffich 
um ‚den Leihnam Mofis gefiritten. Wo? vor, .oder nach 
bem Bagraͤbniß? das wahrfiheintih der Engel Michael 


af, ausdruͤclichen goͤttlichen Befehl verrichten habe — 


dar 


17 


re Geſundheit durch 


⸗ 
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Gas weiß ber V. nicht anzugeben. Wende ſtritten als Geifter mie 
einander; Fein menfchliches Auge konnte alfo Zuſchauer feyn, 
Sein menſchliches Ohr dem Zanke zuhoͤren — partim 
nemo hominum: aderet, cum hzc lis :oriretur, pertim 
quis nofter audiendi ſenſus non tem acer eft, ut augelo- - 
sam verba pefcipere poſũt, partim, quia linguam ange- 
lorum non intelligimus, partim quia nen credibile efl, 
ambos hos fpiritus inter difputandum tantopere vocife- 
ratos efle, ut ger, refonaret — AUlſo (endigt der Verf.) — 
Intelligitur, eam a Spiritu ſancto immediatre Apoftolo 
apertam et ſuggeſtam effe, quum hanc epiflolam exara- 
ret. — Dies iſt die Meinung des Verf. ; wer fich davon übers 
zeugen Fann, dem wänfchen wir vom Herzen dazu Gluͤeck. 
> Der deutfche Ausdrud unfers Verf. ift im Ganzen genonk 
‚men gut und rein; nur hier und da zu fomplimentds. 3. E. 
©. 14 hat die Feſtung Machaärus damals, als die erfle Bes 
mahlin Herodis von ihrem Gemahl floh, ihrem Zerrn Vater 
gehört ! — und weiter unten erzählt fie „ihrem Seren Vater” 
was ihr Gemahl vorhabe. — Eben fo gerält und auch nichts 
Taufer, Vorlaufer, er feye, gewies, ſtatt Täufer, Vorläufer, 
er fen, gewiß. G. 17. zertheilen ſich Gelehrte in Meinungen, - 
Nach &. 12. formt bevor in der Bedentung zumal vor, fo wie 
auch S. 30. „bevor man noch jung iſt“ ſtatt: „zumal man 
noch jung if; ein Idiotiſmus des fränfifchen Dialekts, der 
und, ſo genau wir ihn auch zu fennen glauben, doch nie vorger 
Tommen If. — ©. 15. wird eine richtige Sarmonie der Evans 
geliſten gewuͤnſcht. — Der Himmel bewahre uns vor ſolchen 
Büchern in der Zukunft, die nie richtig gefchrieben werben, 
Tonnen. ‘ Zn 
Der Fleiß des Verf. it zu loben und zu wuͤnſchen, daß 
alle Euperumaibenten fo viele Kenntniffe, wie er, haben wibgen. 


Martus Antonins Berrachtungen über ſeine eigens ' 
ſten Angelegeriheiten. Aus dem Griechiſchen Hbers 
ſetzt von % G. Schultheß. Zürich, bey Orell, 
Geßner, Fueßlin and. Kompagnie. 1779. 212 

nin 8. oo 

iefe phifofophifchen Betrachtungen, die ein roͤmiſcher Kal⸗ 
fer; der nicht nur etwa, wie Sevodian fagt, in — 
en 


. 
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em und Theorie, fonderf in feinem ganzen Leben und Chaärak⸗ 


ter, ein aͤchter Philoſoph war, über ſich und feine Angelegenhei⸗ 


gen oft mitten im Geraͤuſch der Geſchaͤfte niederſchrieb, haben 
einen ſehr guten deutſchen Ueberſetzer erhalten; unire Leſer ken⸗ 
ren den Many ſchon aus der Bibliothek der griechiſchen Philo⸗ 
ſophen, die wir im dritten Anhange unſrer Bibliothek II Abth. 
.S. 1693 ff, ‚angezeigt haben; und, wir fehen hierzu das vor, 
und liegende Bänden als einen neuen Theil an. Wir haben 
. Fat das ganze Buch dürdigefefen; aber nur wenig Gtelfen mit 


dem Original, und diefe bisweilen auch mit der ſchlechten vof⸗ 


manniſchen Ueberſetzung, die gleichwohl fuͤnf Auſlagen erlebt 
‚hat, zufanimen gehalten. 
Im dritten Abfchnitt des erften Buchs S. 5. Coole wollen 


a tig der Kürze halber bloß die Seitenzahl anzeigen) Heißt . 
8: „Von meiner Mutter habe ich gelernet, religidg und frey⸗ 


gebig zu feyn, und mid nicht mur vor boͤſen Thaten, Tondern 
auch vor böfen Gedanken zu hüten: Nebendem im Eſſen ımb 
Trinken zu halten Maaß, und von Schwelgen und Praflen ferne 
zu feyn.,, Genauer nad bem Grijechiſchen hätten wir gefegt: 
"nBoh meiner Mutter habe ich Gottesfurcht und’ Freygebigkeit 
gelernt, mich nicht nur vor der Ausübung des Boͤfen, ſondern 
auch vor den Gedanken zu hüten: darzu Mäfigfeit im Eflen 


und Trinfen und von dem Aufmande der den Reichen gewoͤhn⸗ 
lich iſt, ferne zu feyn., Weiter ſehen wir im folgenden Ab⸗ 


ſchnitte, „meinen Aelterpater, LT 78 TEOMERTE, für 
„meine Ahnenz,, wir wenigſtens kennen das Wort in dieſer 
Bedeutung nicht. 

28,6 „ Vom Diognotus habe ich gelernt, — feine Wachs 


‘ei zu unterhalten, mich in feinem folchen Aberglauben zu vers ' 


Narren. y Vielmehr: feine Wachteln zu fchlagen, (ein grie⸗ 
chiſches Spiel) und in ‚Feine folhe Dinge vernarret zu fepn. .n 
Denn ögruyononeiv beym Sujdas, nicht das hiefige oerU- 
‚yoreopeiv, ſcheint die rechte Leſeart zu ſeyn. Eine fchwere 
‚@tefe finden wir S. 7. fehr, richtig uͤberſetzt: „Nom Gertus 
‚babe ih gelernt, — mit den Idioten und mit den leeren Kor 


E "pen, die fich bach etwas zu mifien einbilben, geduld zu tragen. | 


Rah Saumaiſens Verbefferung, TE a Iewenrov TaY- Obi 
"era. . . Der eilfte Paragraph ©. 8. iſt durch einen Druck⸗oder 
Schreibfehler ſo vetderbt/ daß: er feinen Sinn Hisbts! Man 
- muß ihn, denken twir, fo leſen: „Dem route vetdanke Kr daß 

Allg. 00, LB.I. St, ich 


/ 


— 
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"ach ed einfehe, wie ſehr Neid, Zalſchheit und Verſtelung Se Du 
vannen teilt; und sie fehr es denen, die wir Patrigier (Ho 


geborne) betiteln, gerheiniglih an Menfchengefuͤhl fehſt⸗¶ Bon 
meinem Bruber Severus, fegt der Ueb. 9. 14., wo wohl unſtrei⸗ 
tig die Leſeart fehlerhaft iſt; wir hätten von meinem Srehnb 
Severns“ oͤberſezt. ehr gut aber folgt er Hier ber Wermus 


thung des neuerlichen Leipziger Herausgebers vo ary fuͤr 


70 AuEN!s, wenn er fchreibt: „Ueberdies habe ich von ihay 
daß ich ſtandhaft und einfürmig, ein Werehrer und Anhänger 
‚ber Philoſephie din, Fr 

S. 10. 109 ber Kayfer ben Unterricht, den er von feis 


‚nem Water genoffen, (wir verfichen Antonin, den Frommen) - 


ruͤhmt, fagt er: „Bon meinem Vater habe: ich — dap ich 
‚wid durch nichts abhalten laſſe, dem Berdienfte eines jeden 


. Gerechtigkeit wisderfahren zu laſſen, daß ih verſtehe, mo ich 
mich. anflvengen muß, und wo ich nachläffig feyn darfı, Nach 
dem Briecifhen ſollte es wohl heißen: „daß ich weiß zurehs . 


ter Zeit ſtreng, oder nachgebend zu ſeyn. Bald hieranf, „daß 
‚ih wir in den. Umgang Feine befondre Rechte anmaaße, m iſt 
wohl nicht die richtige Ueberfegung von 7 KOBVOHONKOTUVN, 
einem. Worte, das vielleicht unfer Kayſer zuerſt ‚gebraucht hat: 
. meine Rete Sorge für das gemeine Beſte, ,, Hätten wir übers 
‚fest. - Denn wenn gleich das Folgende die Erklärung des Lieb. 
gu. begünftigen fcheint, fo muß man boch auch .bedenfen, daß 
die Saͤtze hier unter einander Feine Verbindung haben dürfen. 
in folgender Stelle, die wir zu einer Probe der Veberfekung 
„ abfchreiben, finden wir, wie auch fonft in diefem Abſchnitt bey 
verdorbenem Terte, die richtigfte Verbeſſerung gewählt. „Mn 
‚ihm habe ich auch das Mufter der Klugheit und Maͤßigung, 
‚ bie zu beobachten ifl, wenn man dem Volke Gchaufpiele ges 
ben, öffentlihe Gebäude aufrichten, Geſchenke austheilen laͤßt, 
oder eine andre Freygebigkeit von folchem Belange zeigen will. 
Da war allemal fein Augenmerk einzig und allein, mas recht 
und geziemend waͤre, nicht was größeres Nuffehen machen moͤch⸗ 
te. Der Bäder bediente er ſich nicht gar zu oft, noch all zulange. 
Er war nicht bauſuͤchtig. Er war nicht lecker in der Wahl ber 
Speiſen, nicht wunderlich in Anfehung der Fabrik oder Farbe 
. Seiner Kleider, ober ber Schönheit feiner Domefifen. ‚Bu Los 
rium trug er einen Rock, der in dem Dorfe emweit dieſes Bands 
guts gemacht warden; Zu Lanubium meißens nur den Hnters 


a0 und er bat, es ihm nicht übel zu nehmen, wenn er im 
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> Suflulin etwa hoch den neberra trug. „Mir glaußen auch 


dab man beym Ko Tas TORBTOTLOTON eos curo vo 


div ‚mguexg3ivey dedognon, 8 mes mut. and nach⸗ 


her nemi Asels soAn; eva yovaaı ao vs Karo — J 
"News, xy Xıray Ev Aovapio To wor To Berary | 


A benocerc, leſen maffe. Am 


Ende dieſes Abſchaitts hätten wir noch adunaznov ber 
Be 5 allen Gteiffiun, " wicht „ohne alle Unanftändigkeit 4 


Fan dritten Buche S. ä9. am Ende finden wir weber im 


Darts, noch in unfrer Ueberfegung einen guten Sinn. „Hip⸗ 
pokrates der fo viel Kranke geheilt hat, warb enblich felber 
“Frank, und Mark. Die Chaldaͤer Haben manchen den Tag bes 
Todes vorbergefagt; dann aber hat das Verhängniß auch. fie 


ſelber gefunden, Ylerander, Pompeius, Kaius Eifer, bie fe 


viele Städte auf den Grund zeritört, und Meuter und Zufoolf 
; bey Myriaden in die Pfanne achauen hatten, haben endlich auch 
. ihr Ende genommen, Heraklitus, ter In feiner Phyſiologie fo 
vieles von einem Feuer, das bie Welt verghren würde, zu res 


den gewußt hat, fiel in eine Waflerfucht, und es half ihm 


nicht fuͤr den Tod, daß er ſich mit Wuͤhmiſt beſchmierte. Läufe, 


haben den Demokritus, und Laͤuſe einer andern Art haben den 
Sokrates ums Leben gebracht. Was ſoll ich Hieraus lernen? — 


"Du haft dich eingefchiffet, Haf deine Fahrt gemacht, biſt anges 


landet, fleig aus: ift es zu einem andern Leben; fofind Gotter 
uͤberall, auch dort; iſt es aber zu einem gefühllofen Zuſtande⸗ 


ſo wirft du aufhören von Schmerz und Luft getrillet zu werben, 


und einem Gefäß zu dienen, das fo viel fchlechter iſt, als du, Iſt 
das, welches bisher der Diener deffelben geweſen, nicht bag eds 


dere Ding? Iſt es nicht die, vernuͤnftige Seele, der Dämon; 
jenes Hingegen Erbe und Blut?“ Man muß, beucht ung, entr 
weder mit dem juͤngern Cauſabon roorp vxeieevs Tb —* 


viuv, —22— epiesi To vr eröy kefenz oder beſer noch 
mit dem Leipjiger Herausgeber 7 zegiesi 7 UT4PETE, vers 


. ſchrieben für Meo Esl To umageRör, fuͤt etne Gloſſe über 


— halten, und nad) dieſem Wort do0 —R ro nᷣve- 
mov einruͤden. Nach dieſer Werbefferung befommen wir 
(genden Sinn: „und du wirft aufhören, einem Gefäße zu 


E dienen, bad ſo viel ſchlechter iſt, je fürtteliher das vernuͤuftige 
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Weſen; Gvenovmov, wie B. ir. $. 2. regium et principale 


nennt es Sencka, Lib. I..de Ira cap. 3.).Denn dieſes ift der 
Beift und bein Damon, jenes hingegen ein wenig Erde und 
Blut.“ IJ 

Auch im folgenden Abſchnitt ©. 31. iſt der Sinn nicht ges 
teoffen, wo der Web, ſchreibt: „denn das Schickſal, fo wie es 


einem eben von der Vorſehung verhängt if, loͤſt fich ben allen 


feinen Widerwaͤrtigkeiten und Schwierigkeiten ; doch am Ende 
in unfern Mugen auf.” H Ye Ends vepopzun Molges 
auveußieerej TE ug ouveuDeres, fagt Antonin, | SE ©. 


lieſt, wie er in der Note anmerft, Gun Degeri; Te a4 TUM-. 
(Degen et adverfatur ‚et prodeft, Uber die Worte fünnen 


wohl wicht fo: überfezt werben, wenn gleich ‚au Decedcy bis⸗ 


‚ weilen ber) den Griechen von dem Aufeinanderſtoßen feinblicher 


Heere gebraucht wird, wir halten auch GumDkpesy und wur. 
suDEeew für einerley, und würden folgendermaffen überfezt 
geben: „denn das einem jeden beſtimmte Schickſal iſt ihm ans 
geineffen, (ouvagorles) und nüzlih. . 

Ä Auch ©. 32. am Ende des fünften Abſchnitts, finden wir 
den Verſtand nicht deutlich und richtig , genug ausgebrudt: 


u Schau, daß du weder zu ſchwoͤren, noch Seugen zu nehmen 


moonnöthen habefl. Dein Ungelicht fey heiter und fröhlich. 
uw Mache daß dir diE Aufwart von Andern,. daß dir die Bequem⸗ 

gr Vichteit, welche Andere erichaffen, nie zum Bedürfniffe werde. 
‚Du foltft von dir feloft in der rechten Ordnung feyn, und nicht 

bedürfen, daß man dich darein ftelle. U. Das Griechifähe ſagt 

vielmehr: 1, Verhälte dich fo, daß du weder etwas zu: beſchwoͤ⸗ 
ren, noch das Zengniß eines Andern vonnöthen habeſt. Laß 
ferner (E73 de muß man ohne Zweifel leſen) dem Geficht 
immer heiter ſeyn; und richte-dich fo ein, daß du der Bedie⸗ 
‚nung und Hülfe Undrer zu deiner Ruhe ‚nicht beduͤrfeſt. Mar 


muß Aufgerichtet gehn, nicht fi aufrichten laſſen.“ Sonach 


lehrt Hier Antonin das duraexes der Stoifer. i 
Am legten Abſchnitt des dritten Buchs S. 37. folgt der 


Meb, einer vom Gataker vorgefchlagenen Verfegung und Aen⸗ 


derung, die wir nicht billigen Finnen. Die Worte ro de Toy 
van Nyeuova Ex. Er) ro Doevoizves worgnKovros 
geben an ihrer Stelle einen fehr guten Sinn; und' der gatake⸗ 
’ Da an Zen riſchen 
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eifben 2reart fehle das dritte, beiten doch Antonia - sehen. 


mußte. n Leib, ‚Seele, Gert! bes Leibes Sachen find bie Sim 


nen, ber Seele die Triebe, des Geiftes Begriffe und Urtheile, 
Das erfte, nämlich, finnlihe Eindruͤcke empfangen, koͤmmt auch 
dem Viehe zu: dad zweyte, nämlich durch bfinde Triebe wie 


“eine Dratpuppe gezogen werden, baben. auch bie Thigre und bie 


Weichlinge und Phalaris und ein Nero, und Leute, die Peine 
Bötter glauben , und Verräther am Vaterlande werben, und 
un verfehloffenen "Simmer alle Schande verüben. Haben wir 


nun dieſe zwey Stuͤcke wit den jagt genannten gemein, -fo’bieibt 


nur bag dritte noch fär den Tugendhaften zum Eigenthum Übrige 
daß er unter der Hereichaft des vernuͤnftigen Geiſtes ſteht, daß 
er mit: feinem Schickſal und Verhaͤngniß zufrieden if, daß 
er ben Dämon, der innert ſeiner Bruft wohnt, mit dem Poͤbel 
der finmlichen Wilder nicht vermengt ober verumruhigt , font 
dern ih in feiner Gunſt er yäft, indem er ihm als einem Gott . 
ehrerbietig folgt, and nicht vedet; ald was wahr, nichts thut, 
als was recht iſt. 4 So telt: unſer Ueberſetzer. Aber hier 
hätte et nach dem ohne Zweifel antverborbenen Texte ſetzen fols 
Ten :: „„Zelbr Seele, Geiſt! der Leib Hat Sinne, die Seeſe Trie⸗ 

der Seit Gedanken. Das erſte, nämlich finnfiche Ein 
—— koͤmmt auch dem Viehe zu: das zwepte naͤm⸗ 


lich durch ‚blinde Triebe, wie durch Geile, gezogen werden, iſt 


auch den Chieren eigen, und ben Weichlingen, einem Palaris 
und Nero. Eydlich drittent, brauchen ald Wegweiſer den dl 
in. Dingen, dio am muͤtzlich zu ſeym ſcheinen, auch Laute, die 
feine Götter glauben, die am Vaterlande Bersäther: werben, 
und in verſchloſſenen Zimmern ‚alle, Schande neriben. Haben 
wir nun dieſe Dinge mit ben jezfgenaunten gemeiny fo bleibe 
das doch ein Eigenthum bes terhtichafenen Mannes, dag -er mit 
allem, wag ihn, begeangt: und ibm in ber Verbinhung Agr Din⸗ 


ge zuſtoßt, zufrijeden iſt, und es willig annimmt, das eben ob 


non, der in feiner Benft wohnt, aufn ©". 
Noch ein Paar Stellen. aus, dem pierten Schr. ©. 45. 
Wie viele, Zeit. gewinmz derietzige, ber ſich um andrer Leu - 


Bodens bun. und Denken pichts bekͤmmert, ſondern nur Sor⸗ 


ge traͤgt, daß das, was er thut, gerecht. und heilig ſeyz ders 
wie Agachon ſpricht, nicht in bie ſchwarzen Sitten ausgleitet, 
ſondern oͤhne Wanken auf ber geraden Linie fortlaͤuft.“ Der 
Acb TER init andern Kaorde 4 —RGB fir vœre To 


eyaden; 3 "anb- Tr fuͤr reifen u 
Bun: Aber 
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Weber bier ſcheinet une‘ teieberum bie Vermathuns ‘ve Seipäger 
Herausgebers de oo roy ayaoy un mer 19 ze 
— —XR Beyfall zu verdienen; und hiernach uͤberſetzen 
wir: „den der rechtſchaffene Mann muß nicht auf die ſchwar⸗ 
zen Sitten andrer achten, fondern immer auf ber geraden Eis 
wie, ohne abzuweichen, fortlaufen. Den Ausruck pe 
#Ios findet man auch noch in eben diefem Bude. $. 28. - 
Auch der folgende Abſchnitt bedarf noch einige Verbeſſe⸗ 
rung nad dem Griechiſchen. „Wer in ben Nachruhm vernars 
ret ift, der denkt nicht, daß ein Jeder, ber-von ihm vebet, fels 
ber auch in kurzer Zeit fterben wird, und ſo auch der Nachkoͤmm⸗ 
ling deffelben ‚, bis endlich fein Andenken, nachdem er bie Keis. 
ſe der nach. einander verlöfchenden Bewundrer burchloffen Hat, 


‚ feibft erlöfchet. Und geſezt, du waͤreſt bey unſterblichen Men⸗ 


ſchen im Andenken, und haͤtteſt einen ewigen Namen; was 
dhaſt du davon, wenn du todt biſt? Ja was haft bu von dem 
Lob, weil bu noch lebſt, wenn bu die Kunſt nicht verſtehſt, es 
recht zu.brauchen ? Denn ba. verabfäumft du thoͤrichter Weile 
das, was die Natur in beine Gewalt, gegeben bat und haͤngſt 
immerbig' nur von andrer Leute Geſchwaͤtze ab. “ Uunſtreitig 
muß man hier wohl, wie ſchon in der götting. philog. Biblio⸗ 
thek vergeblich Hr. Prof. Schneider über bie Leipziger Aus⸗ 
gabe de nin geſagt hat, 1) Moiges dr —& 
Quanıry doam,. rc Ivo « —XRX —X Aomov, 
tefen: denn auch fonft pflegt Antomin mit einer- fülden kurzen 
 Begel zu Schließen. Sonach fagt hier am Ende des angezoge⸗ 
zen Paragraphen der Kayfer: „Ya was haft bu vom dem Lob, 
weil du nach lebfl, als etwa daß du ihn nach beinen. Abfichten 
zu nuͤtzen weißt ? Verabſaͤume alſo nicht thoͤrichter Weife,’mas 
die Natur ſelbſt dir gegeben hat, ımd hänge immerfort von dem 
Seſchwaͤte anderer Leute ab., Doch wir muͤſſen abbrechen3 
fuͤr eine kurze Anzeige haben wir ſchon zu viel geſagt. 
ngen zur Erlaͤnterung ber Antoninifchen Lehren 
flehen nur wenige unter dem Text. ©, 47. finden wir ſelbſt im 
Antonin nicht die reinen Begriffe von der Gottheit, die ihm der 
VUes. in der Note vente ' | 
| | 2. 


Platonis Dislogi IV. Men, Crito, Alcihiedes utere 
‚ ge. Cum «nimadverhonibus, ‚Vizorum, elaris- 
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Enorum, Gedike, Gottlaber,: Schneider; prio- 
rumque editerum. Curavit. Dießer: Berol. ap. 
;: Mylium 1780. Eee 


te ſehr wahl geſchrieberne Vorrebe des Herausgebers 
giebt austährlüche Machricht von der merkwordigen Vers 
anlaffung wicht nur biefer, neuen Ausgabe ſelbſt, ſondern auch 
aller andern darauf Bezug habenden Schriften: Wie ungemein 
ſehiklich der Platoniſche Naleg: Menon zum vorläufigen Un⸗ 
terrichte der Jugend in der Logik ſey, erkennt man ſogleich bey 
der fluͤchtigſten Durchleſung derſelben: weniger ſchicklich moͤgte 
maan zu dieſer Abficht die uͤbrigen Dialogen finden. ‚Uber vermuth⸗ 
Eich wollte Hr. Engel, dem man die erſte Angabe und einen yrası 
Üiihen Grundrig dieſer Methode zu danben hat, aus dieſen nur 
einzelne Stellen zur Erläuterung und fernern Anwendung ber: 
beym Menon erlangten Sogifchen Begriffe herausgehoben wiſ⸗ 
fen; oder was uns noch wahrfcheinlicher duͤnkt: er dachte ſich 
einen ganzen kleinen Curſus der Philoſophie, fo weit er auf 
Schulen noͤthig ſeyn mag, einen vorläufigen Unterricht in den 
Hauptiächlichften heilen derſelben/ ber bey Gelegenheit dieſer 
Dialogen in der That nicht übel angebracht werben koͤnnte. 
Am, Sriton liegt viel und: vortrefliche Moral; im erſten Alcis 
biades viel Pſychologie, und im zweyten Aleibiades niel natuͤr⸗ 
liche Gottesgelahrheit. Daß indeſſen die Leſung des Menon 
und die Entwickelung der datinn liegenden Logik immer die 
Hauptabſicht geweſen, glauben wir ſeibſt aus dem vorzuͤglichen 
Steige ſchließen zu koͤnnen, womit der Hr. Herausgeber und 


[2 


[ 
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vorzüglich der Hr. Director. Sedike dieſen Dialogen bearbeitet " 


haben. Die übrigen haben nur einzelne, kurze; biefer hat 
viele und zum Theil ſehr ausfuͤhrliche A · nerkungen erhalten. 
Die des Hrn. Herausgebers beziehen ſich vorzuͤglich auf den. 
Juhalt; die des Hrn. Directors find größtentheifs kritiſch nud 
berichtigen mehr den Tert, als daß fie ſich auf die Entwicke⸗ 
lung ber Ideen einließen. Unter den erſtern vermiflen wir eis: 
nige; die wir gerade am liebſten wuͤrden geleſen Haken, So 
haͤtte zu „der, wichtigen. Stelle & Al Dogs. *. 
MORNg afı esaw, dag gu vis, alas Ongy alas Ao-- 
Yepg TEro.d sw woues, as. los wgoder: 
Am ojpAeyalau,. verglichen mit ben frühen Stellen ©. 28: 

> mb. 384. eine kleine ober nnd teen. eine auafägeiihe Kar 
er O4 . mer⸗ 
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merkung über den platoniſchen Degrifᷣ Ser —XX ſichen 
ſollen, den nicht jeder, auch · ofb nicht der Griechſchgelehrte / ha⸗ 
ben moͤgte, weil man guter Grieche ſeyn farm, ohne fo innig 
das platonifhe Syſtem zu Eennen, als es zur Einficht in dieſen 
Begrif in ber That erfordert wird. . Wergtößert wohre Cha hiurch 
durch biefe und bergleichen Anmerkugen nicht toorben, wenn das 
für manche wenig erftärenhe Paralleiftellen aus ben Dialogen 
des Aeſchines oder den Denkwuͤrdigkeiten bes Rerophon Weautn 
fallen wären. Was ©. 29. In der Arimerfung: 2. uͤber bin Be⸗ 
grif der asvoauyncus. gefagt toleb’,:if& nicht hinlänglich.: denn 
wie will man daram bie oben ungefäßrte Stelle ©. 58. erHären $ 


ı Die Aumerkungen des Heren Director Bedikens find, wie u 


man fie von einem To gelehrten und ſcharſfinnigen Kenner der. 
griechiſchen Literatur. Ansirtet, ſie verbeffern oft febr_ städtich 
ben’ Tert, der hie wrb "da allerdings nicht vollig richtig [ceint 5 
oft wagen fle kuͤhne Muthmaßungen, bey betien wenigſtens der‘ 
Muth und der Scharfſlinn des Mannes Hochachtumg verbienen, 
wenn man auch Mr ber Sache felbh milk ihm nicht einig ſeyp 
ſoſtte; oft enthalten fie. auch feinere Spräch⸗ uber hiſtor iſche 
Bemerkungen, bie fih-nicht von jedein Lehrer fo leicht erwarten 
offen, und daher jur Huͤlfe deſſelben in einer Schulansgabe mit 
Recht Mlaz. Anden konnten. Wir: geben Feine Beyſpiele von 
ben offenbar richtigen, noch von andern Veränderungen bes Ters 
ted, gegen die fl zwar noch fteiten-Tiehe, die aber doch dieles 
fär-fich haben: eu fiad ihrer fo’viele, "Haß die Wahl uns ſchwer 
fallen moͤgte, iumb wir ſetzen überdies voraus, daß jeden, den 
naſre Anzeige intereſſtren kan, das Buch ſelbſt Ho weit ehr 
istereffiren miles fo wie eb Febein-Pritifcheh ober ach ur forgs, 
Fättigeren Zefer: des Ylato durch Sie Arbeit des’ Herrn Direktors 
in der What unentber lich geworden. Nur einige Anmerkun⸗ 
gen heben wir atis, denen wir micht ‚völlig beypflichteni, und 
uͤderlaffen bag Urtheil über die Nichtigkeit unferer Gründe den 
loztern, unter denen einer ſeyn fann, deffen Ausſpruͤche wir 
mis lieber unterwetfen/ als den eigenen des Verfaſſers. 

S. ri, wird ih der Stelle: nv Onrav ugernv, opt: 
ybs TI aVEUen Ko ægerov acc 004 xEMevov, bad Keule: 
yay iR K&eyoiv verwandelt. "Der Grund zn biefer Veraͤn⸗ 
berung, den der Herr Dir. aus der Citation dieſer Stelle beym 
Piutarch hernimmt; mag auͤltig ſeyn; obgleich Plutarch, der 


wvermuthlich nur aus: dem Bebhdtniffe fehzich, smehreie was 
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| be vue verabert Hat; und laiſo leichklich auch bieſes toͤnnte 
verändert haben: aber der philoſophiſche Grund, "her, dal, 
wohl überlegt, doch der enkſcheidende ſeyn wuͤrde, feheint uns 


nicht derrichtigſte: Soerates non Taudat Menonem, quod 
ipfe maltis virtutihus vxnarus ſit, Ted ergmvius, quad’ 


tom meta virtutuin mullitullinem detexerit t vvimera- 


nis. Mußte dan‘ Sokrates gerade an bag -ofmatılm eſſe den⸗ 


fen? Swar Hier nicht von wirklichen: Tugenden) fondern von 


Vegriffen der Tugend die Rede, und der Schwan durfte ii 


nicht nothwendig in dem Herzen, er durfte, fih nur in dem Ro⸗ 
pfe des Menon befinden. Man kann ſehr gute Begruffe von 
‚en Tugenden haben, ohne irgend eine’ ſelbſt zu befigen, rub! 
nur auf Jene Begriffe fam es hier ans, nur fremden | von bey⸗ 
den Unterrednern geſucht. 

Wir uͤbergehen die Zweifel hie wir gegen * gt .. 
befferte ebart ir awuili für — machen Fhunten, DR 2 
zu den beyden Arimerfungen '&, .2o zu fommen. Der Hr. Di⸗ 
reet. glaubt, daß Sokrates Vesiwegen die Empedokleiſche Erklaͤ⸗ 
rung der Farbe eine tragiſche Erklaͤrung nenne, quod {ublimen 
quandam imaginem animb Öffert. Dieſes ublime kbunen 
wir in dan Worten: ein zum Gefichtsſian paͤſſender und durch 


ihn empfindbarer Ausfluß der Figuren, nicht. wohf finden Aber 


etwas dichteriſches finden wir allerdings barkın$ ſtatt vaß Ts’ 


pebofles:, als Philoſoph, dem Verſtande einen Begrif geben 


ſollte, giebt er, als Dichter Bloß der. Einbildungskraft ein Bild: 
Statt dichttriſch aber ſezt Sokrates tragiſch, aus denUrſachen, 


die auch Hr. Gedike anfuͤhrt? weil Empedokles grade Deagden 


diendichter war, Er wuͤrde Ari | oder elegifch geſagt „babe, \ 


wenn Einped; Hdensodef Eleglendichter geweien tväre.' "Nun 
aber gefrllen überhaupt‘ ——— nicht bloß tragiſche Ideen/ 

mehr als trockne Verfabessegriffet und fo kann auch das Fols 
gende: dsre mpeoKe} Co 7.707 ‘etc: feine Schwierigkeit 


machen. In der Erklaͤrung "her, Fi folgenden Steles 


1177.77 de eve: Bis. 004 dokon, un l WATER XIe eAayes} 


—RXRX gr IT IEVOH 7.00. TR WUESNEIRN z er; 7 


TELIMBIVIS TE KOM un Yeins, sehen’ wir obilg: von tan 


Her Bir. ad, .. Er. paraphrafirt: Credo me tibi perfasfes 


rum, meam figure definitiegemmeliorenz eſſe hacaa!ı-+ 


— ⸗ 


ris deſinitione, nifi, abeundum tibi. üt,.priusggam " 
TE 


te ‚hoc edocere queam o vor enden) teque her hec 
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veritete quafi initiare; quod tamen etc. Mirtehenhierfeh. 
ne Allegorie, und verfennen hier auch bie plaspmifche. Art. zu. 
allegorifiren.: denn jeder, deucht und, muß bier ben: Zwang 
fühlen ; nicht zu gedenfen „ baf man nun nicht recht, reif, wo 
bas Eiufchiebfel ösmre XIes eAnyas, herkommt... ad te: 
läge denn auch die Schwierigkeit die eine ſolche Erklärung nöthig 
machte ? Die interfuchungen, in.die Sokrates hineingehen mußte,. 
find meitläuftig ; fie laffen fih in der kurzen Zeit, als Menon 
wo in Athen fi aufhalten wird, nicht endigen. „Schade, 
. will er fagen, dag du nicht länger bey ung verweilſt. Du koͤnn⸗ 
. WER doch wohl die Myfferien abwarten, und bich Hier einweihen 
laſſen. Andre kommen zu dieſer Ablicht aus den entfernteſten 
Gegenden Her, und du willſt fort. Statt des trocknen und 
kurzen: wenn du länger bliebſt, ſagt Sokrates: wenn du fein, 
bis zu. den Myſterien bliebe, und dich einweihen ließeſt; eine 
Wendung, womit er jenen Gebanfen fo faft, da zugleich auf. 
eine verbinbliche Art ein wichfiger Bewegungsarund. jum Das. 
bleiben beygebracht wird. Und als ein Eompliment. ſcheint 
anch Menon dieſe Wendung wirklich anzunehmen, da er io hoͤf⸗ 
uch darauf erwiebert: ms zragspzevone cv, & ou TOR. 
TonaTeı Neyos.. Cole and ähnliche Feinheiten, bänft: 
uns, ſehen dem platoniſchen Style Ähnlichers als ine Art: 
von "Allegorie : denn fo fehr auch Pinto bie Allegorie liebt, fo 
macht er fie doch immer Aufferft leicht und natuͤrlich, er müßte: 
denn fchwere metaphyſiſche Begriffe behandeln, bie er ſeibſt noch 
nicht. deutlich. gedacht hatte, und zu denen er die Biber nicht 
fo weht wählte, als fie ſelbſt durch die Bilder erſt fuchte. i 


„Bro TROVT OL, fagt der Herr Dir. 6.38. mallem TUT 4 
Uns ſcheint dad TAVTX nicht allein mit dem Zuſammenhange, 
Sich fehr- wohl zu vertragen, fonderu auch wegen ber ſokratiſchen 
Lehre von der Natur der Seele, die hier nur durch ein Beyſpiel 
beſtaͤtigt werden ſoll, erforberfich zu ſeyn. So gut, wie die 
Idee von ber geſuchten Linie fhon-in der Seele des Knaben lage 
fo gut legen auch alle andere been, alle andern Wahrheiten 
in ihr, und Fönnten durch bie nämliche Methode, wodurch bie‘ 
Idee ver. Linie, zur Klerheit gebracht ward, "aus ihrer Dunkel⸗ 
beit and, ‚Licht gezogen werden. — Ebendaſelbſt wuͤrden wir 
bie Leſeart des Cornarius Harn Xeovov, der gewoͤbulichen: 

Sram ” vo. weit vorziehn / eis wei und das or Rem 
' rt‘ 


r 
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"Bert Ribeint, teile weil der: Gegenſatz Tautet? — un 


nicht oͤrccy. G. 47. fehen wir auch keinen Grund zu der Ver⸗ 
beſſerung: EWITEERÖVTES FB TECONEOVTES, flatt 04 Eos“ 


mMoyres. Vielmehr fcheint uns hier die’ gewoͤhnliche £efeark | 


vorzüglich, Die Juͤnglinge find zu tadein, die den Sophiſten 
ihr Geld geben; aber mehr noch bie Anvermandten, die fie ih⸗ 


nen zuführen; ”/ das Flingt ung auch im Dentfchen beſſer, als: 


die Sunglinge —z3 — aber mehr noch, die ihnen ihre, Uns 


verwandten zuführen, 4 Diefes koͤnnten auch Juͤnglinge feyns 
Hingegen in jener Stelle find die Anverwandten offenbar bie, . 


Aeltern ober die fonft für Erziehung und Unterricht forgen, „und, 
biefe find einer begangnen Thorheit wegen freplich mehr zu tar 


‚ being als bie Sünglinge, weil man von ihnen mehr Erfahrung, | 


und Klugheit erwarten ſollte. 
Doch weg uͤber dergleichen kieine Erinnerungen, um noch 


ein Wort von dem zweyten Erxcurfus bed Herrn Directors zu 
Sagen, iu welchem er ber ſchweren Stelle S. 40 ein Lit an⸗ 


ayzünden ſucht. Es if fehr. wahr, daß alle Ueberſetzer hier ſo 
gut wie Unfiun geſchrieben, und. alſo die Stelle gewiß nicht ver⸗ 


ſtanden haben. Zugleich beweißt das tiefe Stillſchweigen uͤber 
die Schwierigkeit derſelben, wie wenig ſie ihr zu helfen gewußt. 
Herr Gedike iſt keiner der Kritiker, die bey leichten Stellen 


bis zum Eckel weitlaͤuftig ſind, und gerade uͤber die ſchwerſten 


ſo leicht weghügfen, als ob darbey gar nichts zu erinnern wäre. 


Er zeigt nicht allein die Schrotertäkeit offenherzig an, ſondern 
er wngt duch einen Verluch zur Verbeilerung, ' ber In der 
hat ſcharffinuig iſt und einen fehr richtigen Sinn herausbringt s 

aber wie er felbft befennt, ein wenig zu gewaltiame Bers 
änderungen mit bem Texte vornimmi. „Mir. empfehlen. 
den ganzen Excurſus zum eigenen Nachleſen, welches er ſehr 


‚verdient, und thun bier nur in moͤglichſter Kuͤrze einen andern 


Vorſchlag. — Es erhellt! ſchon aus der Epiſode mit bem, 


jungen Sklaven, daß Gofrateg die Figuren, während, daß er 


fprach, in den Sand gezeichnet , unb manches bem Anblick 
uͤberlaſſen habe, was er in den Worten nicht ausdruckt. We⸗ 


nigſtens fehlt In der Erflärung bes Quadrats ’'&, 31. dag wes 


ſentliche Werkmal der rechten Winkel oder des perpendikulaͤren 


Standes der Seiten auf einander. Wie, wenn wit gunaͤhmen, 


daß Sokrates auch hier Zirkel und Dreyek in. den Sand ges 
aeihne und in den Morten die Ratur des Bee und nicht 


weiter _ 


a 


.es 
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weiter beſtimmt habe? Wie, wenn es ein gleichſeitiges Drepa 
ek und die dodennes Yeocpan die Bafıs waͤre? wie wenn das 
acgærorer ſich auf das ſchon geſchehene Entragen der ei⸗ 
‚nen Seite m den Zirkel bezoͤge? Die beyden übrigen Seiten 


ſind, vermoͤge der Deſinition eines ſolchen Dreyeks, gleich: 
wenn nun in dem Zirkel, nachdem die eine neben ber Baſis, 


oder and dem einen’ Endpuncte berielben -(acx) hineinges 
tragen worden, noch grabe Raum für bie ondere Seite bleibt, 
das beißt, wenn nach gerade fo viel Plaz iſt, als das Mespus- 
’ı Ferösuevov (die eine ſchon hineinbefchrieberie &eite) beträgt: 
fo ift es möglich das gegebene Drepe in dem gegebenen Firfel 
zu befchreiben, Es ift nicht möglich, ivenn mehr ober weniger 
Bleibt. — Der Yusbrud waͤre freplich immer noch buntel, 
aber fo gewaltſame Correcturen waͤren nun doch ‚seroiß nicht 
mehr‘ nöthig. 
Wir gauben über ben Menon genug geh zir hiben, 
urnn die Neugier der Leſer zu eigener Durchſicht der ganzen 
Ausgabe gereizt zu haben, und mehr foll eine Recenfion je 
nicht tollen. Ohne uns alſo auf die übrigen Dialogen 'einzulafs 
fen, zeigen wir lieber noch die deutfche Meberfekung an, die 
zugleich mit dem orieciſchen Terte unter dem Litel erfhienen 


ift: 


Die Dilegen des Plaon Dean, Kriton und 
beide Allibiades. VUeberſezt von Fridrich Gedike 
7 Berlin, bey Voß. 1780. " 


I, von vieſer ueberſetzung wollen wir der Luͤrze wegen, 
nur den Menon durchgehn. Den Plato gut zu uͤberſetzen, 
bat bekanntlich ſeine ſehr großen Schwierigkeiten ‚mb ihn vor⸗ 
treflich, das heißt, ganz in feinem eigenen Geift zu Yiberfegen, 
noch größere. Wenn man fich erinnert, wie fehr Herr Gedike 
in feiner bekannten Meberfegung des Pindar den erhaßnen, kuͤh⸗ 
nen Ton diefed. berühmten Lyrikers traf: ſo moͤgte man zwei⸗ 
feln, daß eben der Mann auch den fo ſehr verſchiebenen Ton des 
föinen, finpeln; int hoͤchſten Grade eleganten Plato folite treffen 
koͤnnen. Und doch wird man dieſen Ton nicht vermäffen ; man 
wird dem Heren Direktor Gedike den Ruhm bes beften Ders 


dentſchers dieſes Grlechen einrdamen muͤſſen: benn ein Paar 
von 
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aa anbern voͤberlezte eitaluve Btelten kommen in Feine Betrach⸗ 
tung. Auch wuͤßten wir. unter den auswaͤrtigen Meberſetzern 


keinen, der feine Sache beſſer gemacht hätte, als er. Berfhies 
dene Stellen, wo wir anders als der Herr Direct. ‚überfegen 


wuͤrden, laflen fi ſchon aus unfger Beurtheilung ber..griedis‘ 
ſchen Ausgabe errathen; . wir. fegen hier noch zwey ober drep 


andre hinzu. S. 4. werden die Worte: Ey va van 


"EIOy MELIESUNE WOTWEE MUXMOS TIS TI GoDues ‘Ye. 


oye, fo begeben: Aber bier ſteht es gerade‘ madtahet: 


, bier ift die, Philofophie gewiffeemaßen eingeroſtet. Es if 


wahr, daß æux/vs der Roſt, fo wie jede atidre Materie beden⸗ 
tet, bie ſich am die Kbrper bey ihrem Verderbnig anhaͤngt: allein 
Bas Bild ſcheint und hart, ‚und der. Ausdrud dem ganzen Ip 


im Deutſchen wenig angemefien. Wäre es nicht beffer, die ans 


dre Bedeutung des Worte zu mählen, ba es Dürre, ünfrucht⸗ 


barkeit bebeutet? Das Bild, welches dann, herauskommt, 


iſt in unirer Sprache ſchon ſehr gewöhnlich; unfre Kanzelrgbner 
pflegen. ja oft genug von einer geiftlihen Düfte zu reden, — 


-&. 72. und fonft überall giebt Hr. Dir. das griechiſche eopgorum 


‘ 


dur DOrdnungsliebe. Maͤßigkelt, Mäfigung, Beſcheidenheit, 
Enthaltſamkeit, u. ſ. mennt er in der Anmerkung erſchoͤpfen 
alle den ganzen Umfang des griechiſchen Wortes nicht, und das 


. ift freylich ganz richtig. Uber das dentſche; Ordnungsliebe 
führt auch nicht f ganz auf die‘ gtiechifche Idee, und doch 


wuͤßten auch wir auf der Stelle fein Wort, das mir diefem vors 
ziehen moͤgten. Es fäme auf eine Vergleichung aller der vers 
fchiednen Stellen an, worinn —RXB gebraucht wird, um zu 
entfcheiden, ob nicht vielleicht: Befonnenheit, Selbſtbeherr⸗ 
ſchung oder irgend ein andres Wort ‚an die Stelle treten koͤnn⸗ 


te. — ©, 34 und fonft überall wird yogıcv durch Theil geges 


ben. Das heißt es nun frenfichz allein bey den Philoſophen 


heißt es noch etwas anders, nemlich Art, ſpecies. Nur der 
Rateiner hat Recht, pars dafür zu ſetzen; aber der Franzofe 


‚muß. nicht partie, und der. Deutſche nicht Theil fchreiben,, 


Wir beweifen beides, daß nemlich Mogsay ſo, viel ald ſpecies 
Art, bedente, und daß gleichwohl ber Lateiner pars dafır 
ſetzen koͤme, durch folgende entſcheidende Steile beym Cicero 
de Inventione L. 1. c. 28. Genus eſt, quod partes aliquag 
amplectitur, ut eupiditas. Pars eft, quae ſubeſt generi 
at amor, avaritia. an ſicht hier ganz dentlich/ daß pars 
„side: 


a5 
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mit. einen im. Sanyen enthaltenen Theil , ſondern eiden dam 
allgemeinen untergeordneten befondern Begriff beyeichnet. -Mun : 
weiß man aber, wie Cicero die philoſophiſche Terminologie ink 


lateiniſchen bildete: durch treue Ueberſetzung der griechiſchen 


Wörter, Korrarmbıs hieß ihin eomprehenſio und ogsoy 
pars. Wenn es darauf ankaͤme, ſo ließe fich aus andern Stel⸗ 


Yen des: Plato- und des Ariftoteles dieſe Bedeutung noch weiter 


rhaͤrten. Inbeſſen fpielt Plato freylich auf die eigentliche . 
Bedeutung des Worte 1ogsov an, und das koͤnnte beym Ueber⸗ 
ſetzen zuweilen nicht geringe Schwierigkelten machen. Den 


agemeinen Begriff nennt er. im Gegenſatze: das Gdhze, 


oA. Das Eintgeilen, wo es nicht hingehört, nennt er iros 
niſch zerbröfein, zerftüden, neemeorilew , wollaryvuvos. 
Doch vieleicht wäre dadurch zu heiten, -daf man im dentfchen . 
das als bloßes Bteihniß achte , was pin im griechiſchen zur 


AbVegorie macht. Theil für Art kann im deutſchen wenigſtens 


nicht bleiben. — S. 41 find die wichtigſten Worte: —XXC 
aderore, die Seele höre bald auf, bald fange fie wieder an 


| 2 feben, gebe aber niemals unter, in der Weberiegung aus⸗ 
‚gefallen. Ohne Zweifel nicht mit Vorſatz, Tondern nur durch eis .. 
ne nicht wahrgenommene Unachtſamkeit des Sehers. 


ehr als biefe wenigen Erinnerungen wuͤßten wir nicht zu 
machen, die von einigem Belange wären. Wir empfehlen nur 
noch dem ungriechiſchen Leſer den Kriton, den er hier zum ers 
fteumal vollfändig überfegt Tieft, und ber gewiß eins der vors 
treflichſten Städe ift, die aus der alten‘ griechifchen Littera⸗ 
tur gerettet worden. Dem Hrw Director aber empfehlen wir 
eine fortgefeßte Bearbeitung der griechiſchen Philoſophen. 
Gerade bey diefer kann er fi) das größte Verdienſt erwerben, 
Befonders wenn er uns brauchbare mit Fritifher Sorgfalt beats 
beitete Ausgaben ihrer beften moraliſchen Werfe ſchenken wollte. 
So eine Repubtit des Plato 3. 3. oder eine newe Ausgabe des 


Arrian waͤre ein herrliches Geſchenke. Gerade dieſe intereſt 


ſanteſte Seite der proſaiſchen griechiſchen Litteratar hat man bis? 
her am meiſten vernachlaßiget: und doch iſt die Moral unter 
allen philoſophiſchen Wiſſenſchaften die⸗ worin wir von den Bi 


| ten noch am meiften lernen konaten. 
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BR — 12) Geziehungsfehriften. u 
1) Sittenbüchlein fuͤr Kinder aus geſitteten Stan⸗ 


“ben, von J. G. Campe. Zweyte verbefferre 


Auflage. 1780. In der philanthrop. Buchhand⸗ 
lung zu Deſſau, und in Commißion kon Erufi us. 
ur in Leipzig. 9 Bogen | in 8. 


2) De moribus. I. H. Campii fibellus’ fi naularis. 


Secundum repetitz lettionis . autographum, 
< 1780. Deflauis etLipf, 7Bogen | in 8. 


re); Yufmunterungen an die Jugend zur Auskbun 
ihrer erften Pflichten, von Joh⸗ Stier. Sei | 
Berlin, ber Aug. Dokus.“ 1781. 20 og 
Mm 8. 


ee beenigen bie Sm, Campens Ginbermrat nich fon. _ 
aus der erften Auflage Fennen, "melden wir, daß fie ihrer . 


Kfst nach das Für vornehmere Kinder ſehn foll, was Schloß _ “ 


fers Sittenbuͤchlein für das Landvolk if. Daher bat auch 
Hr. C. dasjenige was in dieſen fuͤr beyderley Kinder gemein⸗ 
vuuͤtzig iſt, oft mit Hr. Schl. eigenen Worten in das feinige 
uͤbergetragen; ob wir gleich jagen müflen, daß wir auch in bies 
fJem Campenſchen Sittenbiüchlein nichts gefunden haben, was 
nicht von Kindern auch geringern Standes angewendet werden 
koͤnnte. Die Einkleidung iſt fo, daß Erzählung‘ und Unterre⸗ 
dungen miteinander abwechfeln. Die redende Hauptperſon iſt 
"ein erfahrner Greis, die Zuhoͤrer und Mitredende find theilß 
Kinder, theils ein gutdenkender Nachbar. Die Scene tft der 
Schatten einer Linder: und das. Ganze iſt in vier Abendge⸗ 
ſraͤche vertheilet, in denen der Oreis feinen Kindern die Noth⸗ 
wendigkeit feine Pflichten zu erfüllen, und das bbfe zu unters 
laſſen, durch den Einfluß, den beydes auf ihre eigne Wohl⸗ 
fahrt Hat, aus fehr faßlichen Erzählungen zr zum Theil bekann⸗ 
«ter Beyſpiele, begreiflih macht. Erſtes Abendgefpräch, von 
"den, Pflichten gegen uns ſelbſt, 1) in Anfehung des Körpers 
an ‚der Erhaltung unfeen Sehundeite sup Worten 
w 


n 


— 
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Maisleit Aebeitſamkeit, orloubto Beranünungen, -unb Nein⸗ 
lichkeit: 2) in Anſehung ber Seele, durch Erwerbung guter 
Kenntnifle, und durch Vermeidung der Kafter, 3) in Anfehung 
unfers äufern Zuftandes, durch Sparſamkeit, in Gegenfag auf 
Miefämwendung, Nacläffigkeit vad Gel, Iwyytes Befpräc. 


ı Bon den Pflichten gegen andre. Einleitung von den Uriprung 


der Könige, der Obrigfeiten, Geſee, Soldaten und Abgaben, 
Pflichten gegen Obere, und gegen alle Menfchen überhaupt, 
Wermeidung jeder Gewaltthätigfeit, des Diebftiahls, ber Betrüs 
gerey, Falſchheit umd Lügen, bes. vergehlichen umb falichen 
Schwoͤhrens, Erfegung bes unverfebenen Schadens. Drittes 


Abendgeſpraͤch. Bon den Michten der Geſelligkeit. Bon 


der Dienſtfertigkeit und dem gefälligen Weſen, vom Neide, 
Etol; und Hochmuth, von ber Vetlaͤumbung, Spoͤtterey, und 
Tadelfucht, von ber Freundlichkeit , vom Zorn, von der Unver⸗ 
Söhntichteit, Schwazhaftigfeit und Undankbarkeit. Bon den 
Muchter des häuslichen Lebens, gegen Eltern, Lehrer, Beichwis 
ſter mb Schulfreunde, und gegen das Gpfinde, Won ben 
H lichten gegen die Armen, und gegen die Thiere. Viertes 
Abendgeſprach. Won Geriffen und von der Religion. Wer 
Den. Campens gefällige Art des Vortrags aus feinen übrigen 


Erziehungsſchriften Fennt, wird es ohne unfre Werficherung 


glauben,. daß, dad Buch vollfommen die Einrichtung und Ber 


greiflichfeit zu einem Lefebuch für 6 bis zojährige Kinder habe. 


Bon der’ lateinifchen Heberfegung können wir nichts befs 


J ſers ſagen, als wenn wir eine Stelle daraus zur Probe her⸗ 


ſfetzen: 


‚. _Quinimo erga animalia bruta, oportet, fitis miferi- 
‚cordes. Cum enim ea quoque doloris volpptatisque fenfu 
‚non careant,. quis absque cauſa idanea zgre ipfis fece- 
zit? neque in rem veltram eſt ita.sgere. Dum enim 


7 equnm ad curfum concitatiorem nimis impellis, bovem- 


que nimium in opere detines, pabuloque vtrumque 
taudas, non folum ad opus eos reddis minus idoneos, 


J 


verum etiam periculum eſt, ne utriusque jacturam fa- 


<ias, Pizter hzc fi duros vos atque immifericordes in 


‘ Bruta alũ intellexerint, in dies animo magis a vobis 
ıbi 


“ alienabuntur, ütpote a quibus nihil boni 


ſperent. 
Imo bruta animalia grata dicas quodammodo erga eos, 
ui ipfis benefecerint. ‚Sic canis , felis, avis, benefa- 
‚stores ſuos bene norunt, abfequioque, et.blandimentis, 
u | | quo 


⸗ 
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‚ggatün ef, ‚fecere ipfis efiolent. Grati Ipenis 


fabulam habemus bellam, quam fi velitis animum at - 
temdere , enarrabe. .- 
. Die: zweite Schrift von Hm. Seibel, if gleichfalo nichts 
mehr und nichts weniger als eine Moral für Kinder Ihr 
Inhalt iſt nach Pflichten. gegen Eltern, gegen Lehrer und ger 
gen Geſchwiſter getheilt. (Wo kommen aber wenigftens die 
Pflichten, der Kinder gegen fich felbft bin, wenn man ja die for 
genannten Mächten gegen Gott nicht befonders erwähnen, - fans 
dern ſie als. Pflichten gegen. ſich behandeln wohte? und haben 
denn nicht auch Kinder Pflichten gegen andre, außer ihrem vr 
terlichen ’Hauß zu beobachten?) P lichten gegen. Eitern ; Ehre⸗ 
erbietung, Danfbarfeit,- Butrguen, und GSehorſam. (Wir daͤch⸗ 
ten, die Ltehe gegen die Eltern ‚hatte zuerſt Kleben ſollen, aus 
. der hernach alle andre Pflichten: won felbft fließen.) Pflichten 
gegen Lehrer; Hochachtung, Zutrauen, Folgſamkeit, Gehorz 
ſam, und Dankvaxkeit. Pflichten gegen. Geſchwiſter; Gefälligs 
ligfeit, Nachgeben, Vertragligkeit, Liebe hier anch‘ zu ſpaͤte) 
und ſcheilnehmung. Die Ausfuͤhrung einer Pit, it wie fie 


‚in jedem moraliſchen Syſtem zu ſevn pflegt, erſt Definition, 


dann Me Beweiſe, nım ‚daß der: Vottrag in eine beſtaͤndige 
Aurede an Kinder eingekleidet in. Wir ſetzen zur Probe den 
Inhaldtdeſſen herr was gleich uͤber die erſte Pflicht, Ehrerbie⸗ 
fung gegen Eltern, geſagt wird. „Ihr ſeyd euern Eltern 
zufoͤrderſt Ehrerbietung ſchuldig; und was heißt das? Wen 
an verehren will, der. muß ſolche Eigenſchaften, ſoiche Vor⸗ 


— 


zuͤge haben, die ihn dieſer Ehre würdig machen, und wenn man 


dieſe ruͤhmlichen Eigenſchaften an andern bemerkt, wenn man 


es durch fett : ganzes Beträgen zu verftehen giebt, da man ein 


Wohlgefallen badan habe: fo if dies. die Achtung und: Ehrers 
biefungy.die mar fuͤr audere unterhaͤlt.“ Nun der: Beweis, 
dag Eltern folde Vorzüge haben, die Ehrerbietung. verdies 
nen: und diefe liegen in ihrem Alter ; das habe an und vor 
ſich etwwas ehrwuͤrdiges — in: iheor. grodern Winſicht: denn 


ſie find durch Nachdenken uud durch das Leſen nuͤzlicherB cher | . 


ageſchickter und kluͤger geworden, (das kaun doch ein Kind, das 
‚sum. Studieren. angehal a wird, auf feinen Water: ‚geringen 

EGStandes nicht anwenden) ; mehrere Erfahmung, - und indem 

Pexhältgif, in denen die Kinder init ihnen Reben. - Nun An⸗ 

‚wendung, ‚auf, einige Fehler, dig Kinder in- Auſehung dieler 

Pflicht zu begehen pflegen... Dig a aa Biere BRIeE 
ag. d. Bibl, L. 3.1. St, J 


·1 
| 
“+ 


299. .: Kürze Nachrichten . . 

gerabe Vie kuͤrzete, dep andern if der Vortrag noch reich⸗ 

Baktiger. LE 
Man kann nicht leugnen, daß ber V. In feinem Bude 


"sehr viel Gutes fagt; das den Kindern, wenn fie es leſen und 
befolgen wollen, ungemein beilfem ſeyn wird: und es ift daher 


ſehr zu wuͤnſchen, daß es von recht fehr vielen gelefen werden 


möge. Allein ob es gefchehen wird, daran verzweileln wir 


faſt, weil es etwas troden it und der Vortrag zu ſehr nad 
Eyflem und Lehrton ſchmeckt, und das find nan wohl die Bücher 
. eben wicht, die ſich Kinder gern zur Lectuͤre wählen... Leber 
haupt glauben wir, daß bey Kindern die - Entichliefung ihre 


Michten zu erfüllen weit befler auf Erwedung ihrer ſittlichen 


Gefuͤhle, auf Gewoͤhnnng und auf Iehrreiche, faßliche Beyſpie⸗ 


. le von ben Folgen erfüllter und nicht 'erfüllter Mlichten gebaut 


wird, als auf trodene Beweiſe, daß es Pflicht ſey. Kindern 


zu fagen: ihr müßt euren Eltern danken , denn fie wollen euch 


:gfüdtich machen, Halten euch detwegen zur Tugend an und fur 


chen euch diefe vonder liebenswuͤrdigſten Seite vorzuſtellen v. f. w. 


> macht wohl ſicher nicht bielen Eindrud. Mus diefem Gefichtes 
Punkte betrachtet, ift denn bie Einfleidung, bie Hr. Campe fer 


ner Kindermoraf gegeben hat, unfehlbar weit zwechmäßiger; 
nicht zu gebenfen, daß ber Umfang berfelben weiter greift und 


| us folche Pflichten in fich faßt, die Hr. Seidel Übergangen 


Zur endlichen Beruhigung ber Pädagogen ein Nadie 
. trag. Zur nöthigen nähern Belehrung des Pubs . 
ums, des Hrn Prof. Baſedows und bes Res 


cenſenten in ber Allg. deutfchen Bibliothek. Leip⸗ 


zig, in Commißion bey Ehrifttan Gottl. Hilſchern 

1780. Seiten 140. in g. 
tefe Streitſchrift iſt hauptſaͤchlich gegen Hrn. Baſebowen 

⸗ gerichtet? denn erſt nach ihrer Endigung kam ihm bie 
‚Recenfion feiner Erift iv der X. 8.3.8. XXXVNI. &.616 
vor bie Augen, die er denn von S. 135 an, gleichfals abfertigt. 
Wer die Schrift zur endlichen. Beruhigung dee Pädagogen 
welöft, und dann das Urtheil Baſedowens und die. Necenfion in - 
der 9.8.3. gelefen hat, wird vieleicht denken, der D. habe 


damu⸗ huftleden ſeyn koͤnnen/ daß ſeine Schrift at beyden Re⸗ 


⸗ e een⸗ 
. u 


> ⸗ 
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don von Grihungsphriften. ir 


; mniahın, erußlihe Beurtheiet gefunden, da mauchet 
andre * ſie fuͤr nichts anders als Ironie und Satpre gehals 
ten bat, und ihm feine ſtreitſuͤchtige Verantwortung verargen. 
Allein da er, wie er ‚hiermit verfichert, es bamit i in völligen 
Ernſt gemeint, ae feine. darin gegebene Verſicherungen aufs 


| ‚eye wieberhohlet, und npch immer auf die Unterftügung eins - 


. Sören hoft, um das, was er verfichert, in Ausuͤbung zu brins 
gen; und deswegen in, Furcht ſtehen mag, Baſedows 4 Aufchen 
möchte ihm ben feiner Erwartung. nachtheilig feyn, und etwan 
die Aufmerkſamkeit ſchwaͤchen, bie er hie und ba durch feinen : 
Antrag erregt haben möchte: fo iſt es ihm, .in feiner Stelle, 
nicht zu verdenken, wenn er fich gegen bad, worinn ihm, wie 
er glaubt, zu. viel gefchehen ift, verantivortet, und zugleich 
bie und da feine eigentliche Mennung und Abſicht in ein naͤhe⸗ 
res Licht ſezt. Hr. B hatte nehmlich in das erfte Duarsal 
des dritten Jahrgangs der paͤbagogiſchen Unterhaublungen 
S. 31 f:f. Gedanken es die von einem usgenannten:vers 
ſfochte Beruhigung. dee Pädagogen, eigroͤchen laſſen. Diefe 
laͤßt nun hier der V. aufs neue abdruden, und ‚begleitet fie 
wit feinen Antworten. - Man kann, ohne eine Ungerechtigfeit 

« —— nicht in. Abrede ſeynt, daß Hr. B. wuͤrelich zuwei⸗ 
len feine Gedanken falſch vorgeſtellt oder falſche Schluͤſſe dar⸗ 
aus gegogen hat. Dies unterläßt nun freylich der V. nicht, 
: wit einiger Bitterkeit gu rigen, und zeigt ihm Uebereilungen 


and Widerfprüche. Lächeln muß man, wenn ©, nicht wiflen : 


will, was das für Pädagogen wären, die nach des V. Mey 
nung, zu große Forberungen an d08 Publikum, von den Fuͤrſten 
und ihren Miniftern an bis auf die Ammen thäten, und num 
der. V. ihm frey jagt; daß er es felbft fen. Aber eben fo oft 


‚iR fein Widerſpruch wahre Rechthaberey, indem er fihs nyn ' 


einmahl vorgenommen hat, Fein Wort von B. ohne Anmerkung 
zu laſſen. Uebrigens merfen wir baraug noch any daß er ſich 
feyerlich gegen die Berumthung B. erklaͤre, als wenn er auf 
freywillige Geſchenke bes Publikums, auf den Schaz des Fuͤrſten 


oder auf Beſchneidung des geiſtlichen Standes ſein Ableben habe. 


Er verſichert, daß er ber, Welt bereits nicht weniger, als B. 
durch viele mit Befall aufgenommene Schriften bekannt ſep, 
und daß er allenfalls ‚fein paͤdagogiſches Geheimnis nicht mit. ſich 
Abſterben laſſen, ſondern feinen Kindern hinterlaſſen wolle. 
Dem Ree. in ver A. d. B. laͤßt er die Gerechtigkeit, daß 
E feing Abſichten tictigee voroeu aber, beſchert ro abge 
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0% Kb Vaige eingeflohene Netheile, da er dorh verſprochen 
habe, ſein Artheil zurüdzähhften, (tote es vuch fein naher 
Hille war!’ auf wie ſchwer haͤltles nidht bey gefoiffen Belegen⸗ 
heiten, auch Mider feinen bite Vorſaz din Wort zuruͤckzuhal⸗ 
Ten, das eineni Urtheil aͤhnlich ſteht 2) und verdreht, indem er 
dies beweiſen till, feine Worte; EWrüber "dc ſich doch in Ber 
"ganzen Ehrift am meiften beſchwert. Hiervon: Berseife gu 
geben; wuͤrde ben Leſern unangeriehm und gegen bie‘ Abſicht 
der Bibl. feyn. Der Rec. verſichekt alſo 'nur den W., daß ’er 
gewiß diefe wertigen Worte nicht in feinen Auszug wuͤrde haben 
“einfliegen kaͤſſen, wenn er hätte glauben koͤnnen, daß fie ihm 
wurden Anlaß geben, ihm Kine uͤble Abſicht zuzutraiten. ‘ 


Joh. Ludwig Ferdinand Arnoldi, Pfeirer u 
3 Großenlinden bey Gießen, fortgeſezte Unterwei⸗ 
ſang für Tanbe und Stumme, mit binzugefügten 
> > Antrierturigei.: Gießen, ben Joh Eheiftlan Keie 
ger, r7$1, 8 Bogen ih u 


Ne V. gab 1775 eine praktifche Unterweifung ; taubſtumme 
4 Perfonen reden und fchreißen zu Ternen, heraus, won ' 
wir Band XXXIE, S. 230, dieſer Bibliothek Nachricht ger 
‚geben haben. Damals ſchon hatte er des Hrn. Gtaatöfchreibers 
M. zu Bert taubſtumm gebohrnen Sohn bey fih, der ihm 
ohne die. mindefte Kenntniß der Religion nd ſprachlos, zum 

Antericht übergeden wurde, Ib als ihm derielbe nach foͤnft⸗ 

“Halb Jahren wieder abgefordert wurde: konnte er nicht rir 
bey der Confirmation fein Glaubensbekenntniß ablegen,‘ fondern 

auch in einer Öffentlichen Prüfung die ihm vorgelegten Fragen 

"aus dem Chtiſtenthum, aus der Gographie und vaterlaͤndiſchen 

Geſchichte yiemfldy’ vernehmlich, und auch auf Verlangen ſchrift⸗ 

"ich bearitiworten, "auch Proben in der Rechenkunſt ablegen. 

Nar mußte, wer mit ihm reden wollte, überaus langſam, und 

jeden Buchftaben deutlich ausſprechen. Während feines Aufents 

haltes nun zu Broßenfinden, fieng er an, ’fo bald er Worte vers 

„Neben und Buchſtaben mahlen fonnte,'eine Menge Briefe an 
feine Eitein , Gefchwiſter, ben"fich habenden Hofmeiſter, vad 

Fi feinen hrer ' vet, zu fthfeiben, Und diefe — 

Rriefe hat denn Hr. A. nebſt einem Zeugniß des Hofmeiſters, 
"eher Unterricht / Freundſchaft und Berdſtigung, und- Mteftoten 
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Fe a aut Wuͤlung eingeladenen Aisfener 
laſſen, und am: har Per —— — 


Unterwelſung für Taube vad Syimms;, deyn, van Unterwei⸗ 
83 iſt bier gar nicht die R * die er aber fchop. ip. —* erfe 
hrift beishrieben hatte... Wir wuͤnſchen ihm, non Herzen, ba of 

er bie Abſicht biefer Befanatimachung, erreichen und noch sehn, 

vielmahls Gelegenheit haben möge, ſich um ungläglicke Meng 
ſchen verdient. zu machen, auch daß map ihm, wie en win 
feine Eleven. fe lange laſſen möge, bis er fie zur mögficften Boll, 

Tomusenheit gebracht habe. Aber auch quffer dieſer eigentlichen, 

Hoficht der Herausgahe diefer Briefe, die allmähligen — 

in Entwickelung der Begriffe und. Syrachlenntniß bey eineng 

tanbftummen, Menſchen, zur Rechttertigung den gebrauchten, 

‚Sera zu zeigen, und. folglich feinen Unterricht zu fergerm Ges 
brauch zu empfehlen, die man dem V. gar wahl verzeihen fon, 

tönnen dieſe Briefe noch in mancher anbrer- en ur iht für ben * 

—— und philofophiihen Sprachforſcher, 

—2 iſt wuͤrklich der Contraſt der erflen und war 
gan Briefe — ein rebendeg Gemählbe der.fiufenmeifen Hubs 


ärung eines verabfäumsen Menſchen, dev weder durchs Gehen " 


noch durch die Sprache zu Begriffen gelangen konnte. ‚Anfangs, 
Sauter einzelne hingeworfene Hanptwörter, ohne: Verbindung/ 
bphne Beugung, ohne Gebrauch eines Zeitworts; nach und nach 
aber aus mehreren Woͤrtern zufammengefezte Begriffe, ganze 
Saͤtze, richtig ausgedruͤckte Wuͤnſche, und. zuſammenhangende. 
Erzählungen, mit richtigen. Abwandelungen der Zeitwörter, mit 
Yen den; durch. pfteres Vorſagen anzugewoͤhnenden Ausfuͤllun⸗ 
doch nicht nach ber vwillführlichen Ordnnug des Rodege⸗ 
bracht, fonbern .fo, wie in dem Kopf eines, der fich gleichfans 
u —* eine Sprache ſchaft, oder eines Anfängerg, die Mathe 
Gebantenfoige zu entiprechen. ».ofeaen 


. 23) Kriegewiſſenſchaft. 


Unterhalter fuͤr Krieger zum Nutzen und Vergnügen, 
Ba bis brengefntes Stud, 124 Seiten in 


3 . Ban 


4, 





254 Krurzʒe Nachtichten 

/ cc 
ann dleſer gute Sqchleſier ( toeiter giebt fich her W. niche 
zu erfennen als baf er in Schleſien lebet) etwas zur 
Bildung bes moraliſchen Eharafterbder Krieger bentragen 
wollte , To mäßte er dieſen Stand mehr kennen, um bie Quel⸗ 
fen’ gu entbeden, woraus gewifſe Uebel im Kriegsſtand ent⸗ 
foringen, die auf den moralifchen Eharafter des Krieger Eins 
Auf haben, er würde aldbarin diefe Materie‘ einbringender und 
intereffanter ‘haben behandeln fünnen. So wie fie aber in den 
vor und liegenden Blaͤttern bearbeitet iR, fo kann fie wohl fär 
fromme Matronen ganz gut fepn, aber bie Krieger Pünnent 
iwohl fo wenig Nugen ald Vergnügen aus felbigen fchöpfen. 
Sur Probe mit wie viel Vergnügen und Nutzen der ®. feine 
kriegeriſchen Leſer unterhäft, mag folgendes dienen. 
Der Soldat ſoll ſich Fein Gewiſſen machen, im Kriege zu 
öbten, weil er ſich in dem Fall des Richters und Scharfrich⸗ 
rers befindet, bieſe kͤnnen mit Mitleid verurteilen und tübs 
ten — Im zweyten Stuͤck warf der V. die Frage auf: mann 
«in Soldat ſich in dem Fall befindet, vor Hunger zu crepiren, ob 
er als dann wohl jemanden etwas Speiſe nehmen Fonnte;, um feiw 
Leben zu erhalten? Der ®. beantwortet biefe verfängliche Fra⸗ 
ge mit ja; weil David in alten Zeiten vor Hunger bie Schau⸗ 
brode aß, und weil er in neuern Zeiten von einem guten fas 
tholiſchen Chriſten weiß, daß er ein geweihtes goldenes Krenz 
fo er von’feinem Bater geerbet, der es vom Jubilaͤs ans Kom 
mitgebracht hatte, und worin ein Stuͤckchen Holz vom Krenze 
Eprifti, und etwas Erde vom Berge Bolgatha waren, bey eis 
nem Juden für 12 Ducaten, um feine Familie aus der Hun⸗ 

gersnoth zu retten, verfeget hatte. (S. 12.) 
=" Am dritten Artifel, der von der Ehre bes Patrioten im - 
Eriege handelt, giebet der, V. von dem Wort Patriot folgende 
Erklärung : (©. 27) Vatriot iſt ein Landsmann, nicht gerade die 
fo ip einer Stadt oder in einem Lande gebohren find, find Landess 
leute, fondern auch diejenigen weiche in einerley * gebohren 
werden. ia alle Bewohner des Erdbodens find Landesleute, - 
wur die Mondbürger und Bewohner der Planeten find es nichty 
obgleih Schwedenburg anf feiner Reiſe nach den Mond, die 
Wondbuͤrger Landsleute nannte, und dieſe ihm gleiche Ehre 
erwieberten. Es fcheint faſt als weilte .der 18. ehr den Monb⸗ 
Bürgern ald ben Juden das Prädicat Landsmann zugeftchen, denn . 
er faget die Inden wären zwar auch unſere Landsleute, aber 
wicht fo ſehr aͤls die Türken und Perſer, dann dieſe hielten doch 
u noch 
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od Cheiſtun für eisen gerufen: Bropbeign, :, Was meinen 
Sie aber Hr Merf. von ben Juden Pinto und Gradi on 
welchen Sie fagen (&. 210.) daß fie ihr Vermögen den Kir⸗ 
chen, Schulen und Armen vermact haben, wir daͤchten Sie 
naͤhmen es nicht fo ‚genau mit dieſen — . 
Vom Yatriotigunts entzuͤcket wuͤnchet der V. ſelbſt ein 
Lrieger zu werbeg:, wann 6 darauf ankaͤme, alle Nachkom⸗ 
men Gem, Chom.und Japhets, wur durch den Aablid, kicht 
‚duch Waffen unter. ging Huth zu bringen, Ja er glaubet, daß 
Sebaldys Nothanker, ‚um bie Offenbahrung Johannis esfüllt zu 
ſehen, felbft mit ging. (&.98.) Der ®. zeiget fich immer menfchs: 
liebender, kurz vorher wünfdte er ein Mittel gwerfinden, im 
Schlachten den Feind blof ‚zu verwunden ohne zu todten, iezt 
aber wuͤnſchet er ihn nur bloß durch den Anblik zu ſchlagen. 
Paatriotiſche Krieger, redet er bie Soldaten an, ihr ſollt 
das Werkzeug in der Hand bes -allmächtigen Regierers feyn, um, 
das ganze. menfchliche Geſchlecht glücklich 31 machen, ©. 53, 
— Zur Zeit Auguſtus haben Krieger Friede gemacht, biefe Zeit, 
mar es, wo ber verheifene Zriebensfürft gebabren murde.. Die 
Stimme, Ehre ſey Bott in der Höhe, gehet auch Kriegern an. 
(&. 73.) Nur. durch bewafnete Miſſionarien, nicht durch Pbi⸗ 
Ianthropinen, und Controverds Prediger kann. bas große Werk 
: der. Bereinigung ber zerfireuten Kinder Sems, mit ben Kius. 
dern, Japhets zu Stande gebracht werden (S. 61). Dergleis, 
den übertriebenes und leeres Geſchwaͤtz findet man noch inehr 
©. ss. 97. ja faſt auf allen Blättern. Es if faum zu glauben;- 


: haß,ız dergleichen Blätter im legten Viertel des achtzehnten \ 


ahrhunderts noch in Deutfchland durch die Prefle geben können. 
ir wünfchen und hoffen mit allen vernuͤnftigen Kriegern, daß 
der V. uns mit, feinen Unterhaltungen zum Nutzen and Ver⸗ 
gnügen, nicht ferner die Zeit verderben werde, 
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14) Finanzwiß.und Staatswirthſchaft. 
Unterſuchungen und Betrachtungen über die Bevoͤl⸗ 
kerung von Frankteich. Aus dem Franzoͤſiſchen 
des Herrn Mohean uͤberſezt, und mit einigen Ans 
Zu Se 4 . merkuns 
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. merfungen begleitet, von ©. H. Belt. Wer 


tha ben Earl Wilhen Extinger 1780 r. ph 
599.8 4 


in ſchoͤnes auslaͤndiſches Pervet, Bas eilig feinen‘ PR 
neten dem bekannten Suͤßmilchtichen Werke verdient, "da 

.& "nicht bloß. einen Beytrag zur earijoſtſchen Gtaatskunde ents 
haͤlt/ fondern zugleich mif ven Teharffinnigfteniund gruͤndlichſte 
Betrachtungen, über alle Gegenſtaͤnde angefuͤllet ifl, bie jeder 
GSlaatsmann, in abſicht der Bevölkerung bitig vor Augen bes 
ben ſollte. 

Das Wetk iſt in use Bachern abhetbeift, —* das ers 
flre, ‚weiches dreyzehn Capitel unter ſich begreift, (nachdem zu⸗ 
foͤrderſt die Eintheilund, der Plan und die IR Meitobe, der Werth 
der Volksmenge, die Nuͤtzlichkeit der Unterſüchung der Bevoͤl⸗ 
Drung, nebſt dei Mitteln die Bevblkerung kennen zu lernen, 
abgehandelt worden,) eine Vorſteclung von der Bevoͤlkerung von 
Frankreich giebt; dann aber ſich auf die Entheilung der Volks⸗ 

menge, nach Geſchlecht und Alter, wie auch den verſchiedenen 
Claſſen der Einwohner, auf koͤrperliche Groͤße und Staͤrke, auf 

Fruchtbarkeit, anf Sterblichkeit, auf Auͤswanderung der Einge⸗ 
boxnen/ und Einwanderung der Fremden einläßt , und enbfich‘ 
bie- Grage unterſucht, ob die Bevölferung in dtankreich ſich 
vermehrt oder vermindert habe. 
"= Im zweyten Bucher wird von der dunahme ober Wnab⸗ 
me der Bevoͤlkerung gehandelt, und werden im erſten Theile 
deffelben, die phoffſchen Urſachen die auf die Bevoͤſterung Ein⸗ 


ſiuß haben, fo wie im zweyten, bie politiſchen, bürgerliche 


und moraliichen Urſachen vorgetragen, 

- Die Reſultate ˖welche das Werk, von ber Bevblkerung 
Eranfreiche enthält, find zwar aus datis erwachſen, die nur in 
einzelnon Generalitäten: geſammlet worden. Allein diefe data 
felbft beruhen auf dem fiherften Grunde, den dergleichen Bes 
rechnungen "haben LWnnen, and. ſtube mit der Tnperften Genauig 
keit zuſammengetragen. 

Es war nehmlich dem Verf. bie Aufſicht uͤber bie: voxr ‚eis 
nigen Jahren In verſchiedenen Provinzen veranftafteten Volks⸗ 
zaͤhlungen von der Regiorung aunertrmit worden. Hierbey nn 
erhielt er Gelegenheit, die wahre Summe der in verſchiedenen 
Generalifäten würffih vorhandenen Einwohner zu erfahren, 
Er verglich ſolche mit den „onlährigen Liſen der Bebchehen, 
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Geperbeamm mb Betausten. der wantlichen Generatkhem; und, 
beſtimmte hiernach, aufıbefawase Art, teren Verbältuig gegen. 
die würflihe. Wolksmenge. :, Bey Gehichung bes erßeren von 
jenen Verhälmilien, iR eine Dal von .2,19678. Parſanewn 
zum Grunde ‚gefegts: hen. dem zwruten, eine. Bäblung: von 
57545, and bep. dem dritten 164464. Dieſe Sählungen erhalten 
abet babumh.eine ganz werzägliche Anwendbarkeit zu weitere 
. Yolgerungen, daß fie in Gemerafitäten gemacht find „die: gegen⸗ 
Morgen, Mittag, Abend und Minernocht, an den Kuͤßen und 
Ir. des Mitte des Königreichs liegen, mb mo. Klima, Lebensmit⸗ 
tely Lebensordunug, Yeldkan, Känfte und Banufacturez, sehr? 
von einander abweichen. Mit-ber auf feldhe Weile ausfindig. 
" gemachten Proportion, ber. Gebohrnen von 25, der Seftorbeuen- 
von 30, und der. Setraueten von-ıaz , zu ben Lebenden, multi⸗ 
pilicitte demnoᷣchſt der "Verf. die amd fuͤnfjaͤhrigen Liften- gezo⸗ 
gene! Mittel⸗ahl der Gebohrnen, Geſtorbenen und Kopulirten⸗ 
des ganzen MArnhigreichs, und. erhielt dadurch eine total: Summe 
der gangen Volkamenge, die ich in allen dreyen Berechnungs⸗ 
arten jedoch mit’ einiger Verſchiedenheit Aber 43 Millionen belief.) 
Mehr: landet: uns: der Raum nicht von einem, üderfe zu. 
n, welches uͤberall Merkmale eines richtig: denkenden, ein 
—** and. -Kennteißreicken. Urhebers an ſich traͤgt, dee 
dabey die Quuſt verſteht, ſeinem Vortrage eine angenehm, tape: 
liche und nervenſe Ginfleidung zu geben. 

Seae ſehr nun in denen und mehreren Betracht, kinfed Buch: 
einer Ueberſetzung wuͤrdig mars für ein deſto beſendares Gluͤck 
haben wir akızu fdyänen, daß xö den Händen bes-gemöhnlichtn: 
Ueberſetzerzunft entgangen, mb ner. einem Manne in unſerer 

prache dargeſtellet worden, der ſich nice daran begnügte Worte 
für Worte zu geben; ſondern alle atfpraͤngliche Schoͤnheiton des: 
Originals, meißerhaft- ahbilbete‘, und dabey befien, Suite und 


ur Mängel zu beurteilt vorſtand, erſtere durch eigene Zuſatze vers, 


mehrte, und leztere felbft mit. Benfell des Verf; abaͤnderte, 
wohirdy. danun Die Yeborfeguns. mod: wehre Bomůge vor dem 
Originale geuonaen, J 

5 


Vatriotiſche Bedanten Aber die Beyllterung Fautn 
furt und Leipzig 1781. 8. 121 Seiten. 


5 ie Schriften uͤber die Beboͤlkerung find bereits fit inl⸗ 
gen Fahren aus ber Mode gekommen; und in . 
5 " 


$ 


28. - Pure, Raheihtn: : 
Belt; REN auch nichts arnes muchr: baren Tagen, ſeweitẽ 
man nemlſich fi mit Generalfägen befaſfet. Denn vom zweis 
felt daran, oder wen, ‚ber Egend - einigen Eiuſtuß xuf bie 
‚Geaatsohrtäfhaft .chıes Lamas har, IM ‚unbelummt, daß okr- 
inet besöflerter Staat mächtiger, auch in manchen Betracht 
—* ey, als ein ſchlecht bevoͤlkerter; daß man alſo auf- 
er in allen Staaten noch fehr mibglihe Beruehrang ber. 
Wollomenge fthen; und um felbige zu erhalten,‘ wirkfame, 

Mittel anwenden, ‚und Die Siuberniffe aus dem Wege chumen' 
we. Die Mittel beſtehen in Verbeſſerung bes Ackerbaueg, 
Vermehrung des Gewerbes, der Handlung, —— der: 
Chen, der öffentlichen Gchundheit u. |. w.; dir Sinbeenifle alle, 
is allen, was biefem entgegen ſtehet, in Rriegen und verſchie⸗ 
denen efigions, Gtants: wand Potierygebrechen. - Uliek. 
Biefos zuj finden, erwartet man fibon, fobelb man eins ſolches 
deneraliſirendes Buch zur Hand uimt und ſiudet daun auch 
viecleicht wicht einmal alles. ⸗Mer einzu gegebnen einzelnen 
Staat, den er genau kermet, nimmt; und daun ulle wirflich bas. 
feibft vorhandene Sinbernifie der Gevblkerung, bie bafelbft ans: 
anwenbbare Mittel Zu Wermehrung der Volkemenge angeigt, und 
dabey zu berechnen weiß, wie viele Zeit erforbert werbe, ehe bie - 
dabey vorzunchmenden langſamen Operationen, — und biefe mite. 
dAlein ind gut’ — "einen befiimmten Zweck erreichen. der 
such der, welcher uns nur getreu erzählt, was feitniner Reibe 
von Jahren in einem gegeben Staat für Mittel’ angewandt 
worden, unb' was für Waͤrkang fie nach den Eocalmuänden ger: 
Yabt haben — Bas iR unfer Mami! von ben fan jeder ete 
mas lernen, er Iche in welchem Etaate er vonle. : 

Die obgebadten allgemeinen Saͤtze hat ber- B. dieſer 
Schrife zum Theil auch. Wir wollen alſo ſehen, ob wir noch 
etwas neues finden koͤnnen. In erwarten müßte es billig jeyn,. 
ya er ©. 1 In ber Sfnbigung die gange RL auf eine‘ weile 
lang feiner Sorge anvertramet, 

©, 16 and ı7 mung Europe auch beöisegen feine Bevbttes 

rung vermehren, damit es nicht einft von Rußlaud, wenn feine 
Bollimenge wie bisher zunimmt, verfchlungen werde. 
07 Be gr biß 4a fuͤrchterliche Gemälde von-der Eittenvers 

derbniß unteres Jahrhunderts — ie mbgten doch noch felhft- - 
für Londen und Paris übertrieben ſeyn — daher denn S. 48 
der Schluß: dag die Bolfimenge alljäprlih abnehwme. Das 
WR doch zuveriäfig, menigkens für Deutſchland,/ unrichtig. * 








‚von ber Stianpioiffenfhaft. 239; 
Ablangen und Geburthäftfien beweſen eb: Wer tn bil 
follen von denen), weiche fie verfertigen / mehr als wahr hineia 

getragen werden. Im Ganzen Line ſehr barte und.imtichtige 
Beſchuldigung! S. 57 bäget ein Staat von fünf NRillenen,/ 
der eine Armee von 110000 Maun hält, in 25 Jahren an 
' fihen, weite gebohren werden koͤnnten, 1,265000 ein ; und zunäle‘ 
urch den Abgang ber Armeẽ / durch vie Unverhehracheten, vers 
—*ð eheliche Fruchtbarkeit und Laer. — Nicht unvahr⸗ 
ſheinlich berechnet! Allein waͤrde wicht eine gaͤnzliche Revoln⸗ 
tion in Staatsverfaffung Sitten, Denkungsart, Conſtitution der 
Menſchen, TER vieliekht in ver Bteligion, vezn gethren aut 
‚ade ** WBG wegfallen follten? und (die “ 

e erwarten (dem vom einigen. n Sehr 
wahrſcheinlich gemacht worden, daß Europa und un ein⸗ 
gegen das aubtre gipechnet, ſeit zweytauſend Jahren, an Better 
menge, weder gewonnen noch verlohren haben; und wenn mem 

dazu rechnet, dat große Vermehrung ber Handlung und Ges 
werbe, within auch Des Ackerbanes der obne gröfern Abſaz 
sticht ſtaͤrker werden kann; alfo die Wefagen ber ſtaͤrken u 

voͤlkerung, zugleich auch Urfachen bes größern .Suzus, ber 
Sittenverderbniß⸗ der Krankheiten und Seuchen, und der Kries 
se find: fo gewinnet es den Anſchein, als wenn die fronideng 
ſeibſt/ der Berbllerung anferer Erbe ein gewiſſes Maas vorge⸗ 
ſchrieben, weiches wir oben fo wenig uͤberſchreiten weiben , aid 
den Kreis der Kenumiſfe, welche im ganzen genorkuten, ber. 
Exhaͤre bes menfhlichen Beiftes zugetheilt worden · Hieran 





thut mehr, als ber welcher ſpekulirt, wie fit gauz von der Erbe 
verbannet werden koͤnnen, und ber; welcher heyrathet, Binber 
zeugt und fie gut erzieht, thut gleichtalld mehr; als der, weichen. 
zu unfern Beiten ein genswallficenbes- Weoblferungdbuch ſchreibt. 
Einige der im Unfange dieſer Recenfion bemerkten Semea⸗ 
laͤtze, lesen andy in ber Schrift: _ | 
Einige Gedanfen von der Beritterung vs ten 
Landes. Berlin 1781. 800 41. 

E 


. 
— 


FE 


r & 


org Be bite, etz, „um Gounbe nah Ja 

ner guten Schreibart ausgeführt. Ban re pn 
Mictighet, kind uns jede hayınm nicht vorgefommen. !Bocs 
meralide. wird für die Yufpebung der Bemeinheiten und. gegen 
die von, den Unterthanen ge 

—— — —* 
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15) Haushattungereffenfäft. 


Elemente‘ rei ruſtieae in ufum achdemnierum regmi 
. Hungariae, conferipta a Zud, Mitterbacher de 
‚ Mitternburg. Budae. 8. P. L 1777. S 615, 


P. II. mit einem vollſtändigen Nesilx 1779 
©. sı2. 


\er 8. Holt zwar etas weit and, un tät 2 hier 
bie: ganze allgemeine Naturgaſchichte, die Nhoſolo⸗ 
Ge: une Pachologie dei Pilauzsnreiche.vorauds forgoie er auch 
fonft noch bin und wieder Abſchnitte und Anmerkungen einfhieht, 
.wehhe man in slementis rei. rullicge nicht ſuchen folltes 
auch ſind neue xnd eigene Entäedungen, Beohackingge, Borı 
ſehlaͤge, Nachrichten und Plane nicht das Berdieaf ie Mecke, 
aber der DB. heat: mas: ihm feine. weit ausgebreitete, und wohl 
werbante Beleſenheit iu allen. wit. feiner Wiſſenſchaft uur etwas 
merwankten Faͤchern an die Hayb. gab, in einer guten Drbuung, 
x einer guten: und faglichen. Schreibart., -uyb_ mit Auswahl 
unb Deurtbeiinno vordeiragen, und. Tann daber allegbinge in 
einer Lage unb. Gagend, in welcher er noch ‚ben, Werth ber 
wiflenichaftlichen. Grleruung. ter, Sanbwirthichaft.ausfühstih u 
ezwschfen für natkig erachtet, vielen Nutzen ſchaffen. Bands 
malen bürften bie Schriftſteller, weon fie einmal angeführt 
fepn follen, genauer angegeben ſeyn; fonft gewinnt es das Ans 
feben, „als. wann fie der W. nicht felbft geſehen hätte; auch fol 
ten bey recenfirenden Journalen nicht blos Theil und Seiten⸗ 
Mi fondern das Bet) das im dielem Journal angezeigt iſt, 
anges 


von ber 1 Deniseitungboifeteft su 


ande Werben. Moch wwenn BSntgantz hanbitt tar W. on 
Petäben;, zuerſt von Aeckeen / bahn von Wieſenund 
ferner bo Gartenbau und’son der Ob ſtzucht. Vor dem wrr⸗ 
ten Sheile ſteht ſtatt Due Borrebe'eine kurze Gefchichte "bir 
Landwirthſchaft, dann folge der Weinbau, ben anch der V. m 
Veldban nicht vorzieht, die Jorſtwifſerchuft, die Viehzucht, Die 
Zucht der Pferde, des Rindviehs, des Wollvrehs, Fürzer "der 
Eſel, Müntefel, Biegen, Hunde und Katzen; auch etwas von 
Wildpret/ ausfuͤhrticher: vom Federvieh und ſiſchen zubedt _ 
moch von den Blenen ud Seibenraupen. Als ein -fehtenes Bor⸗ 
ſpiel von Fruchtbarkeit fuͤhtt der V. an, daß ein Gerftenfum 
“oo-Mehren getragen, und dieſe bey dem Dreſchen 4800 Koͤr⸗ 


ner gegeben haben. Den Staubbrand (urica) unterſcheidet gr 
wom· Rohlenbrand (carbo ); diefer ſteckt an. Die Specte 


AIchaden den Baͤumen nichts;: fie ent bloßen fie wur vom Ungks. , 
Jiefer: das MWich-, gluubt der B., würde.eine ſtaͤrkere Gefunbs ’ 
iheit haben) wenn es wicht ku Ställe eimgefchloflen, fondern nar 
inter em Dach geſtellt wuͤrde. Das gewöhnliche Schaaf in 
Angarn iſt Einnds Strepficeros. Daß Weinen, wann fie erft 
‘anfangen fauer zu: werbun,- gar Aicht mehr auf eine unſchaͤdliche 
Weite koͤnne heholfen werben, wie V. behauptet, if wohl zu 
viel geſagt; aber warum nenut er bad: @ift nicht mit einem 
"Worte, ‚an womin⸗ er in diefem · Falle fo oft verfaͤlſcht Toird Y.2uf 
Sroͤße, Staͤrke nnd · Schoͤrcheit bes männlichen Geſchlechts auf 

Die Forzuͤge der Heerden großen Emfluß habe, ift Thatfache, 
die ſich durch Vernunftſchluͤſſe nicht widerlegen laͤßt. Daß das 
Einimpfen⸗der Wichfenche,, wann es zu-techter Zeit und an 
den vechten Stuͤcken vorgensnimen wird, bie Hofmung immer 
Ltaͤuſche / Tolle vin Mann, der ſo viel geleſen hat, kaum Gehaaps 
ten Wnnen. 3 Unter. den’ Alten ift Columella, unter den Re 
ern Ver man am meiſten — zb 


v * * 
———— — — — — 
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'16) Vermiſchte Nachrichten. * 

Ueber die buͤrgerliche Verbeſſerung der Juden. Von 

Chriſt. Wilh. Dohm. Berlin und Stettin Ich 
Ir. Nicoiai. 1781. 8. 200 ©" 

Di Hear V, iſt bereits durch andere‘ Schrfften als ein 

ſcharfſiuhiger und id prattiſcher Schriftſteller, auch —* 

ve fts⸗ 


N 
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Per wennlhee Nachcichtenue 


—E— ramlicht bekarmi; unv das gegeuwaͤetige vorteeis 
Ach gachrubne Buch wird dicſen Muhux eben fe, ſeht befkätigen, 
As die darin allenthafben hervorblickene Mienfchenliehe: für 
den großen und unglüdlichen Then unferer Mitbtuͤder, welchen 
red angehet, feinen Herzen Ehre macht. Ein kurzer Auszug 
aus einem⸗Werke, wie dieſes, darinn keine Aberflüßige Periode _ 
‚Kent, und beflen’ Lefang wir Fuͤrſten uud Staarsmaͤnnern laut 
„empfehlen fünnen, wenn wir auch feihft an bee völligen Auds 
fabrbarkeit des Plans zweifeln follten-, iſt micht leicht zu mas 
ıdyen,. ohne den Eindruck des. Gangen zu ſchaden. wiſchen 
umeuen vole ed verſuchen. 

Voran gehen einige allgemeine Bemerkungen aͤber das je⸗⸗ 
gise Beſtreben aller anfgellarten Regierungen zur Vermehrung 
ver Volfömenge, „und uber den heiffamen Einfluß,. weichen 
‚Nefe auf das Wohl des Ganzen hat⸗ Dabin zielen jezt faſt 
ale Einrichtungen ab, die. im Aufange manstmal ſelbſt mit 
Unbequemlichfeit der alten, Einwohner verbunden ind. In 
manchen Staaten wendet nian fogar große Geldſummen darauf, 
um unmittelbar fremde Uarerthanen ind Land zu ziehen. Nur 
mit den Juden wird eine Ausnahme von dem allgemeinen 
Orundfag ber Bolliverncehrung gemacht. Sie wird bey. ihnen 
auf alle Weife gehemmet, und biejenigen biefer Nation, ‚weiche. 
man ja noch ind Leben kommen laͤſſet, werden durch unfere 
Einrichtungen, durch gänzlichen Ausſchluß von Seaats⸗Kuiege⸗ 

‚umb bürgerlichen Befchäften, vorm Uderbau und Handwerk, unb 
durch den ihnen nor allein überlaßnen Fleinen Sande: unb 
Mucher ſo Herab-gebrüdt, gewiffermaßen fo gezwungen ſchlecht 

„gu ſeyn, daß ber Staat non einer groͤßern Gevblkerung an Ju⸗ 
den, ſo wie fie jezt find, und durch unſere Einrichtungen moe 

anders ſeyn koͤnnen, freylich keine Vortheile haben kann. — 

Aber woher kommen dieſe Einrichtungen, weiche dem Staat o 

viele Eingebohrne, die gute Bürger ſeyn koͤnnten, rauben? — 

u mit, dem Beten der· uͤbrigen Einwohner unvereinbare 

Slaubensgrunbfäge "find den Juden zivar vorgeworfen, aber 

nicht erwieſen. Wielmeßr enthält ihr mofaifches: Seſetz das 
entheils außer daß, da ihre Nation undermifcht bleiben 
ſollie, etwas Haß und Werachtung anderer Völker in ihren vore 
van Staat einfliefen mußte. Hievon bat fich eben. durch 
ben Drud, den fie bey ung erdulden / und durch unfre ausfchliefs 
fenben Grundfäge, nothwendig etwas erhalten müflen; dieſes 
würde mit der act vertoinden wean wir anfingen billiger 

" oegen 








- 


x. gegen fe u Sogn. - ——— 
nd jezt in Nordamerika, treunt beine Glaubensverſchiedenheit 
die Buͤrger. Unſer Werk iſt es, wenn die Juden dermalen ſiu⸗ 
lich verdorben find; vnſere falſche Politik gegen ſie aber, eis 


Met ber Vardarep und des Fanatiamus der Pfaffen aus den 


vorigen Jahrhunderten. In dem altrömifchen Reiche wer: 
man völlig tolerant gegen fie, obgleich ihre bftern Exupbrungen 
.; gegen bie Römer noch im Andenfen waren. Sie hatten ihrem 


Patriarchen, konnten bis zum Jahr 458 zu allen bürgerlichen 
‚and Krisgsämtern fommen, frey handeln und erwerbeng hatten 


: Motonomie, unb waren alſo gute und nuͤ zliche Bürger. 


Chryſoſtonus war einer von benen, weicher die Aufhe⸗ 


* Buhg-biefer Gerechtſame zuerſt veranlafte. ¶ Nach und nach giem 


gen bie Geſetze weiter; man fieng en fie zu druͤfen; alle Faͤhig⸗ 
‚Beit ſich um das gemeinſchaftliche Vaterland verdient, zu machen, 
wie fie fonſt in Krieg und Frieden oftnmis gethan hatten, warh 
ihnen genommens die rohen nordiſchen Barbaren machten drauf 


ähre Herren, die Roͤmer, felbft zu Sclaven, nahmen die chrife 


liche Religion an, und mit ihr Verachtung, Haß und Grauſam⸗ 


Beit- gegen ein. Bolt, das der Neligion feiner. Väter treu blieb. 


Dieſes wähete durch alle Jahrhunderte der Barbaren in Europa 


hindurch. Unmenſchliche Gefege wurden gegen fie gemacht, und 


nnmenichlich grauſam fie, oftmals auf Anſtiften fanatifcher Prio⸗ 
‚ fer, oftmals auch aus Raubſucht, behandelt; daß fie. nicht gauz 
ausgerottet worhen, !bleibt bey allem dem ein ſichtbares Wun⸗ 
der; aber fie Hätten Feine Drenfchen ſepn muͤſſen, wenn fie nicht 
ihre Tyrannen gehaſſet Hätten, weun ihr Charakter dabey nicht, 


verichlimmert worben wäre. Endlich. nahmen fih die Kayſer 


ihrer au, fje wurden deren Cammerknechte, erhielten freylich has 
durch Sqhuz für Leib unb Laben, aber auch nicht viel mehr, und 
wurden hun durch Finanzoperationen beflänbig gedrädt, und has 
NRNecht fie gu dräden, verkauft, verfeät und vericheuft; daher 


denn mo) die heutige Verfaſſung rührt. England und Holland 


nnzten unterdeſſen ben Bedrud ber Juden in andern. Ländern, 
ab ertbeilten ihnen, zu großem Bortpeife ihrer Handlung, ‚bie 


vorzuͤglichſten Rechte des Menfchen und des Bürgers; bad. 
mußte in England 1753 die Maturalifationdafte her Juden mie , 


der aufgehoben werben, — 


Die -Orundanlage bes Charakters der Gaben; ſagt der Ver⸗ 


faſſer, iR bey alle dem noch aut. Die Andaͤnglichkeit an ihren. 


vralten Binuien, giebt ihun ine zu WERURG ber, Donalds vor⸗ 


theil⸗ 


304 Matnilhte: Rbchetchen. 


"thertheft@öpigfeits üb ists bfemberung ven andern Ratio: 
Nnen, engere Verbindung‘ unter einander, und genaue Beobach⸗ 


* tung vieler Teremonial⸗ und &ittengefehe, bat fie. bisher von 


— 


vielen "Laftern, reiner erhalten, als die Chriſten zam Theil find. 
Hernegen Tind. übertriebne Neigung zu’ jeder Art von Gewinn, 
‚Liebe zum Bucher und beträgerifchen Vortheilen, Hauptiehler 
ihres dermaligen Nationalcharakters. Aber woher ruͤhren dieſe ? 
Wie ſchon gelagt, von der Eimfchränfung, da ihnen for nichts 
als Hanvel amd: Wucher uͤberlaſſen ik. Der Handel überhasipt 
«hat hey- jeder Nation einen nachtheiligern Einfiuß auf die Mo⸗ 
ralität, als Ackerbau und Handwert; welches der Verf. fehr 
ſchoͤn ausfuͤhrt. 
Liegt alſo der Grund der gegenwaͤrtigen Werderbtheit ber 
Juden, in ihrem Bedruck and. ihrer. eingefchränften Behkhäftt - 
‚gung: fo find auch die Mittel gefunden; fie zu beflern, und fig, 
wenigſtens nach einigen Generationen zu nüzlichen Buͤrgern des 
Staats zu machen. Wan gebe ihnen.baher vollkoinmen gleis 
che Rechte mit allen übrigen Untertbawen; mithin auch volls 
Tommetifte Freyheit der Befhäftigungen und ‚Mittel. des Er⸗ 
werbes; fuche fie non der Befchäftigung des‘ Haudels allmaͤhltg 


„ abzuleiten, und führe fie vernemlich, auf Sandiwrelisarbeiten, 


durch Verordnungen, Begünftigungen, Srepiahre.noh. Abagaben 
0. ſ. w. Die Zünfte würden freylich, nach. dermaliger Sage 
deg Umſtaͤnde und Denfungsart, die Juden unter Räpwicht aufs 
siehmen, auch nicht fuͤglich dazu gezwungen werben fünnen; 
aber man-verleihe den jübtichen Handwerkern. völlig gleiche Rech⸗ 
te mit den Zuͤnftigen, gegen gleiche Abgaben; vielleicht würden 
‚dadurch die ausfchließenden Rechte ber Bünfte ſelbſt für. den 
Staat weniger nachtheilig gemacht. Auch der Acker bau muͤßte 
den Juden nicht verwehrt ſeyn; obgleich mehr als arbeitenden 
"Bauern, wie großen Guͤterbeſitzern und Pachtern. Cyebe: Art 
der Zandlung koͤnne der Jude treiben; jedoch ſey ihm keire 
ausſchließenb zu uͤberlaſſen, und er.verpflichtet feine ‚Hambeläbds 
cher in der Landesſprache zu führen. Bitte and Wiſſenſchaf⸗ 
zen. müffen ihm völlig frey bleiben ; jedoch ſey es mit vielen Be⸗ 
denklichkeiten umwunden, die Tuben, wenigſtens in den erften 
Generationen zu Staatsbedierungen zuzukaſſen. — Fauͤr bie 
beſſere Erziehung der juͤdiſchen Kinder, müßte dabey haudtfſaͤchtich 
geſorgt, ihre Schulen den beſten chrifflichen gleichſoͤrmig einge⸗ 
richtet, nad allenfalls veranſtaltet werben, daß die Juden ihre 
Kinder auth.in · die hrituchen Schulen ſchielen kbunten; in die⸗ 
ſen 
v 














* r \ 
nn Bike Nathtichten. 305 
Wan der itühren mat) Vie Boruecheis der Ehriſten gegen die Ju⸗ 
den alAgtig weggurdiihler, dannit · legters Sort erffern Wis Yri, 
ver Ad ienenſaen beivachtet: waͤren. Zugielch ſey ben 
sen mein vdtuie frever Meligtemkibeitg; auch die Entſcheidnng 
ihrer Yoiwattreictzkeitre vnter ſich, dirch Richter ihrer Nation 


ab äcdy ¶xn Befehen Mein zit :verftätten. Ze. TE N 


BDarauf Hot der Beck zur Widerfegung veriihieiner Ein) 


Warten, melde Wehen feinen Donding hemacht wierdeg 


Hontiteny- menu Daß Nie audecherren an ihren Dotmäninleins 


Heften von Vera Siäher gewlhalichen· Schuzgelde/ wirken ner; 


Kohren; dat ie Juden fig zer Machkheil det’ Ehriſten zu Sepp. 


vernicheong Haß da Zube ’wegen hfäcs Sountaͤgs und ihres" 
weg Arbeiuotagd auafütken wuͤrden bag fie durch . 


Wassaths, gi — | 
ihre Religion unfähig ten, Eeleg cdienſte · zu than. 


Vnleh dieſe Wadele gungen ſehe vier Gutes enthaltenz ſo 


> WR dieeenfeun dennoch ber Diem, def den Vorſchlagenae⸗ Sen 
- 8. u deren gaͤmzlicher Ausfuͤhrvng, wenigſtens nad) dermati⸗ 


der dagr der Stauvicu uub incheſordere ber vennchen⸗ großeSchwie⸗ 
rogſoſtena e⸗ngen· Reben; die wohl verbieten erwogen zu toer⸗ 


. Wo, unc nf ya Anuze) Hnen wo Möglich abzechetfen 


—— ⏑—y5y5y505ꝝ—Â£ fo Fehr. einheichränft 


Med, ie Veen biryerlichen und Bildes 
Wertaflangeni und Gerechtſaccen der. Ehriften Sir; Aue Er 
werbrunsud: waren dadurch Minner bie Verfählebitiert Zuͤnfte der 

⸗ ausktkhffig: yerzheitts der joͤdiſche Frembling Tmupee 


. NA: ile wein ‚er aufgerronmmmne feyn wollte, gefaflen Affen, . 
— X | 


win:  Cherihrkitteln vorlieb zu nehihen, weis 
ge erwa wech unbeſezt waren, und das war Nichts anders af 
das er jeſt hat, kleiner Mandel med Wucher; ‚ober kaͤnftig nioc 


 Yabe: Einın, Acettan, Datzlohaerarcbeit, weue Fobriken und 
Dcinuhiliuren, 


x 


Jene aratten Gerecbtfame Iaflen Äh nun: from 


Uid den ehrifikickenBiicfen ſogleich ticht neben! Gefezt uber 


man wollte zum Saften bed ganzen Staats über biefe Gerechn, 
Fame dee aiten Bhrder hinausgehen; wie wuͤrde es nun anzu⸗ 
fonzen ſeyn / daß dis jungen Juden Handwerke lernten? Sie 
müßten Bode bey Chriſten in die Lehre, denn wo ſind for 
Wine Hamwerher k ober wie wenig find deren? und von wid 
hg: Bubwerten? Es’ wiirde: in der That ſchwer feyn ber 


die Wowdetheile des chrimfichin Handwerkers wegzukommen 


demal wenn er mugrlt, Daf-ihm und feinen Kindern die alter 

Serochtſame genommen werten. ſollren! Jedoch auch zugege⸗ 

ben, man braͤchte es durch Ueberredung und: Belohnungen ba, 
Ailg.d. Bibl. L.V.I.St. n hin⸗ 


= 


Aue: Rochäiten vo. 


hip dabein cheigiver Waihet Ieinar ei eignen -Meruriheilen 
a den. ou, a, Sieg. erwartenden Gin. und Werschtune. aller 
feiner. Hdegenoflen groͤßtentboile feiner. Derandien mr 
nichts achtetes iwis-[ol das Lerven des Jungen ben onocrich⸗ 
tet werden Coll er · ordentliche ehniahre umper- Der. audgrherliy 
chen ſtrengen Zucht und ‚Suborbinatien unter orikiuhe- Dickie. 
und Bcislien. qushalten? Dazu wuͤrde ˖ ein Quie- ſanen Kua⸗ 
ken, nicht. herxgeben · Soh er oher. gelinder und hamemer ae . 
Halten werden, als der chriklishe Satgeiına 9 : Dex Merzta wuͤrde 
den jyagen Juden ſelbſt -gewis reinen ichiedsen Handerker 
machen. ... Goll.ay bey dem Meder, mahrge,..kbiaflen unbıeilent 
Die Einrichtung, her. meißen Handeerkemacht DIS puumadngr 
fi. exfoberlichr. hie Derfaltung.;bed-iätikhen -Egrimsonieisdtunf 
aber unmöglih, .. Un ſeinen vielan Gene» und Gafttanen, darf 
er abhnehiu. nicht/ ‚und. au unſenn Gasen: ımd: Feſtegen kaun 
er, Aenigſtens jm Hauſe des, Meißterduieicklafk cat arbeiczv. 
Sol ex mit chriftlichen Inne: msleich lernen, -pder- nuz 
zeit feinen, — Unbeil⸗ od⸗iche 
ug fhoͤrliche ‚Bänkereggu: wichen⸗ im ‚cnuften: Feil entfiehen: 
und der aubege. wich. Ichmugg yahali up wneiltenrinen el 
weiche Handwerke ‚Jolldeariunge Dubanlannen ? suialien der 
nen die viei Leibeskraͤfte arferbaentehle es Ihm -aenabbunfich, nie 
der Verf. ſejhſt geſtebt, an, Diem... Mibes, die-Nasiun fe 
dDurch die Aebung und Barkege Nehrung, -altmdhlie:fihulen. vers 
‚tn. — RW aiſt Aa ‚angubangen?- vad wier verrrages 
cd, bie, vielen Foaſtenauch aur anen wo Die Juhen arbeiten 
duͤrfen, mit deu. Geichäften. das Sanaders, bei AUMSENAETENG, 









. bes Tiſchlers? —, Jupwiichen, wonn · Kar ‚junge Inde aus ing 


Lehrling zig Geſetje wird. m :: Maßı.die chriftlichen Eeleles 
Ihn nie ap ihren- Arbaisen mah-KEinxshtungen werden Kheifstahe 
men laſſen, wird jeder zugeſtehender Danbreckegsirtien Ten 
net, und weiß, daß Vorurtheile humb:.teine Verordnungen 
koͤnnen ‚ahgeßelit werden... - Alip.bieiben die joͤdiſchen 
Geſellen wieder ‚ifolirtz und da fe theurer: zu bekoͤtiges Aadı“ 
yaird es Muͤhe koſten, daß er bey-chriklichen Meißeen Arbeit 
erlangt. Wandern, welches doch bep vielen Handwerken fo 
nuͤtzlich if, kann der jüdische Geſell auch nicht. wohl, wenn kei⸗ 
ne Gildenverfaffung für ihn da its und alſo wird er ſchwer⸗ 
lich viel Geſchicklichkeit und Kenntuni⸗ gewinnen. Aber dem 
allen ungeachtet werde nun ber junge Zube Meier. Daß er 
in die Gilden nicht aufgenommen werden Fann; - gieht des Werk 
kin zu. ‚Aber er ſoll völlig ii webgiten, und noch — | 


\ 





ve vorechaben und selig göniegen. PER 
sticht, "at wenn man heerraut der beſten Abſtcht "eine: Ense 
pegehe, wenn War Vie neue Akbinıhliige beffer feßen! 
—* als die alten Bäder? "Was oben wegen der —* 
Heſttage und theurer Bekbſtigung geſägt iſt/ teite ntin ben dem. 
‚rächen Metſter -ih vollem Maife- Ein. :' Ei großer Mei⸗ 
fler dir viele Arbeiten uͤbernicntt⸗ karun er ohnchin nicht wer⸗ 
den. Dans gehoͤrt ben’ seh’ meiſten Handwerker, "bie Einrich⸗ 
tung bed Wanderns der Geſellen, wodurch ‚cr deren mehr ober’ 
weniger: nad Maaßgabe der Arbeit erhalten kaun. Chriftliche 
GSofalen wetden nicht leicht bey ihm arbeiten. "fo wird Jude 
uunfer Juben blelben, ihte Rationalabſonderung wird bfeiben.: 
‚ MW IE Ochrwierigfeit wegen der Gerechtfamen der Juͤnfte, 
wird in manchen Ländern immer groß bleiben, wo ber Landes’ 
herr, nach der Berfaffung ſie nicht aufheben- Farm, wenn er auch 
wonte. IIn den Preufiſchen Landen, mo matt zum Beſten der 
Manufakturen ſchon außer den zuͤnftigen Wollen s und Seiden⸗ 
webern auch unzunftige Arbeiter dieſer Art zulaͤßt, wird die 
Sache ſchon leichter ſeyn/ und man koͤnnte da eher dem Juden 
ſolche unginftige- Mannfakrrarbeiten verſtatten/ ſo wie daſelbſt 
eitige von ihnen freye vnd ·inechaniſche Künfte ausuͤben. 
Zum Ackerbau die Juben ·zu gebrauchen, hat vor ber Hanb 


aut große Schwierigkeiten. Es fehlt den meiſten ih Deutſchland 
ambertribesftärfe: Wenn man indefſen die pohlniſchen Juden ſte⸗ 


het, ſo ſieht mon ſchon viefinehr Petbesftärfe an ihnen, eben weil fle 
den Leib meht Auen. Dadher ließe ſich hoffen, daß auch Die deut⸗ 
ſchen Juden In einigen Generatlonen mehr Leibesſtaͤrke erlangen 

wuaͤrben: Sicher man doch oft einzelne Juden z. B. bey Feuers⸗ 

vruͤnften, beym Reiten wilder Pferde u. ſ. w. Leibesſtaͤrke md” 
Geſchickuchlett bemeifen. Aber noch iſt eine große Schwierigkeit 
da. Der Recenſent kann ſich keine rechte Bauerwirthſchaft, 
—*2 in Deutſchlaud denken, wo alle Schweinezucht weg⸗ 
fälle, wo der Bauer fein Schweinfleiſch, nichts vom Hinter⸗ 
theil des uͤbrigen Gchladtsiehts und gar nichts davon genießen 


darf wenn eiwa der Schnitt misrathen, oder wenn vom den“ 


vielen’ Neinen· Fehlern Einer gefunden wird, welcher ben Serben 
ch SS Bieh uͤberhaͤupe ungenießbar macht: — : Wo wilrde ‘ 
der Jünifche Bauer’ mit biefein Fleiſche bleiben? — Soll ferrier 
‚der Jude A Sonntage Felbarbeiten verrichten dürfen, werk 
. det Chriſt fevern muß? Vernuͤnftige Leute werden es freylich tät 
bilig halten, dach wenn der Jude an Sonnabend nach feiner 
un, ‚Gt gedient hat, daß er nun —8 Sonntage areead 


* 1 


/ 


208. Wi - N 
wer et erden fi. uch viele ſomn vuphaßtige Eantar-fahen 
welche hier dem Vorurtheile, daß hierdudch ber. Souutag anir- 
heiliget werde, nachgeben. = Ode ſoll iur Iude am GSouugbend 
von Frohndjenſten, Lanbfahuei-und ‚beegieihen Menger frag 
bleiben, wenn.fein Nachbar, ber Chriſt, arbeiten mußt —r- Fi 
‚ber That hier iſt ſchwer zu. entſcheiden, menu daß GSefer dem, 
gaben die. nöthige Arbeit am Salbath richt erlauben wih.nek. 
kann. — Urbare Laͤndereyen find. in Dautſchland gemtab woe⸗ 
nig vacant, vnd erben vom fleifigen abgehärteten chriffichen Va⸗ 
ter auf den Sohn fort. Uneunltivirte Plage aber urbar yo machen, 
welche Vorſchuͤfe vom Staate gehoren dazu! und ſolten bäöfe: 
nicht vor der Hand ehe cheiſtiichen nachgebohrnen Sübren der 
Vaverhoͤfe angewieſen werben, welche ſich gerag auſetzen werben: 
‚wenn ihnen gleiche Unterſtuͤtzung verwilligt wird? Im renßi⸗ 
ſchen haben die Juden fonk immer Molkenwirth ſchaft gehriehen,. 
und Holländereven-gepacktet.: Es iſt das aber nachtzer verboten: 
worden. Der Recenſent wuͤnſchte die Urſache dieſes Verhots 
zu wiſſen, ob es vielleicht nur and Weloramig der Unterſchlecke, 


oder wegen ihrer Ungefchisffichteit zur Sache, gegeben worden. 


Bum Briegadienfie baͤlt der D. ſie jelbſt nicht. rocht ge⸗ 
RAP, wenigftene in einigen Geuerationen noch nicht. Es pi 
bat dahin, ob fie am Sapbathe marlchieren, Wrelagerungsarbeis 
‚ ten unternehmen, und fechten werben , weldhes ihnen freylich 
eigentlich nah dem Talmud erlaubt: ik: Aber eie-smfiakich 
ſch ver würde die Verproviantirung eines Corvs Juden fallen! 
, Wuͤrde ferner ein Jude, des Streits der Chriſten wegen, ‚tue 
"den andern fechten wollen? Unter chriffiche Golkaten geſteckt, 
welche Haͤndel wuͤrden entſtehen! drevüch find. dem Reoenſenten 
einzelne Faͤlle bekannt, daß Inden in Europa Eoldater aameien 
find, und noch find. Freylich ſind dieſe einzelne Ereewel ſehe 
-felten. In der amerikaniſchen Armee bingagen, ſollen viele 
Juden ſeyn, uud es wird allgemein behauptet, daß ber amaris 
kaniſche General Iſrael Pırtaam, ein Inde geweſen. —Aber. 


. mepnt ber Hr. Verf. ſie koͤnnten ame vanz won Stiegibienfie 


befrevet bleiben, und dafür besahlen. — Dann ſind mir aber 
‚wieher in bem alten Zirkel. Der Jude mach fe dann quatelis, 
eine befondere Geldabgabe entrichten, vnd das auf ar auch ezt, 
* Hauptfächlich weil er nach dem Sinn bar deutſchen Gefete Fein 
wehrhafter Wiann if, Frevlich Bunte man eben dieſes aude 
gegen bie Mennoniſten einmenben, die doc bebanntlich die 
| Fr Ahr vi Be 
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Dia —— ———⏑— der Neeenſent hier awheſel⸗ 
their - mar deren «6 ja-iebamı Lande, aach ben Localuınkäng 
Yet nach yapit achuere geben: wird, fegk.ber. Mecanfent-bichen, 


gicht:ond  ingen end einem Wibanwilien gegen bie.hldifche Nation, 
er wünfet,. daß ſie ernfich beherzigt, vnd wenn - 


—— mögen ‚gehoben. merken 


welches x: fuenlich ben a. fir Schr ſchwer hält. ie ſehen 
gegen: hen ‚glänzenden ſchͤn audgencheiteten Plan bed D. zwar 


om heil. ——— aus: aber den: Dim. V. sub jeden 
Beihäfttunenn in Vefaunt,. sein gemeimiglich bie. Yushhrung 
der ſchͤnßer —— Heisften Umfſtaͤnden ſcheitert. So 


hatte man im den. Deferreichichen Staaten wirklich vor, den 


Inden mit. hen. übeigen ‚Unterthauen gleiche Rechte zu geben; 
weder V, freuet ſich in ber. Nachſchrift baraiber;. , feine politis 


ie: Specnlationen mit ber Aushihrung in einem großen Lau⸗ 


de zufammen. treffen zu fehen: - ‚allein. ber nachemlige Erfolg 
und Die wuͤrklich ergangne Werorbuumgen zeigen., daß ed m# 
Dem Auftakt der Juden int Oefterreichſchen in den weſentlichſten 


Staͤcen geblieben iR, als es war, und as iſt ſchwer zu ſagen, 
mas biß jezt den dertgaug bindert, uns wie es Biaftig damis 


werben vowb.. . 


‚Die Kat ber Cehrädung und Einförinfung, weriin.die 


jühiicee. Natien nunmehro beynahe funfzehn Jahrhunderte gm 


Beiden, hat nach des Recenſenten Deeyauınz banptſaͤchlich das 
Monder veranlaſſet, daß fie eine beſondere Nation, bie einzige 
alte. Nation geblieben , weiche wicht von. andern Vollern vous 
fealuugen, und von baren Blanbenemepuungen mit fortgeriffen 


morben. Allgemeine Freyheit und gleiche Rechte wit anbeug " 
heißen: fonnten warlich am erſten bewuͤrken, daß fein einigem 


Jahrhemderten gang aufhoͤrten, «ine eigne Natlon zu fe: 


Denn daß fie wach wenig Generationen ihren Nationabcharaktetz 


indern „und einen. großen Dheil ihrer rakbinifchen "Gefege, 


Treditianen vnb ‚Gebräuche fahren laſſen sollen, haft und. will - 


Kr SE WB. fee. Aladann aber Nehet dem weiters, Kortgans 
01; morpemlich bey dem an das: Heußere haͤngenden gemeinan 


Mann, nicht viel mehr im Mege.  nbeflen,: wenn bie Tubes. 
Sch Dei Cheiſten in ben Sitten riähern werben, fo it auch viele - 


leicht am erſten eine Milberung dar. rabbiniſchen Geht; welche 
ihrer Kultur im Vege ſtehen, zu heilen: Man fichet: 3. B. 
dies an den portugieſiſchen Juden, welche ohne Bedenken wit 
ben · Oriſtan eſſen, und in vielen vabbiniſchen · Spitzſindigkeiten 
lange fa puͤntlich wicht ſeyn, als. hie dem yelnifhen Babeinche 


muß folgende deatihe Tuben. 1,0. 


. 


i 


gr Bernie ie 


Nas aber ift danri zum Beten der Ward Rihanna? 


Recenſent geſteht mit wahren: Leitusefen Hafer batuder im Ai 


gemeinen nichts vorzuſchkagen weiß. : Bon befonbarn Einrichtun⸗ 
gen nach ben Umſtaͤnden Disfes ober jenes Staato zu teten, IM 
bier der Ort vicht. Wenigttens aber wärfäte-er, die ut Bhadery 
welche Juden dulden, Isereffivende Fruge brantwortet zu fehen ? 
’ nm Was ift mit den. arınen wat Allntoſenſunnnlen von 
"Band gu Land Heramgichenden Juden anzafansen?“ 
In allen Laͤudern iftdiefes: Herumzishen aufs ſchaͤrfſte verbas 


then, und gleicnnohtAubet mon biefe Betteljuben mikhtferfben; / 


— 


Alte und. junge, Harfe nub ſchwache btiagen ihr Eeben in bes 
ſtaͤndigem Elende und Bettelu zu, und die Noth zwingt fie aicht 
ſelten zu Verbrechen. Zwar iſt dieſes eine nothdendige Folge 


der eingeſchraͤnkten Judentolerauz in unſern Staaten; wenn 


aber ſelbige auch nicht gleich. vrweitert „werben fbante: folite 
ſich dann doch wicht irgend win Ausweg zum ⸗Beſten ·diefer, ge⸗ 
wiffermaßen ohne ihre Schulb unnuͤnen Menſchen, ſinden 8 
fen? Sollten die Kraͤfte ‚und. Faͤhigkeiten dieſer: Uagtkelichen 
nicht auf irgend einige Art zu uutzen ſeyn, welche aris den oͤbri⸗ 
gen: Einrichtungen des Staats veſtehen koͤnnte —— -- Der Her 
oenfent traut fich fein Mittel, das wirkſam wäre, anzugeben; 
Die use, beſonders der weidyere Theil, müßte wohl die Bande 
bazu bieten.” Die Tuben ‘geben dieſen Eienben wirklich reichti⸗ 
&e Almoſen. Man müßte den Iuden erlauben, ja man müßte 
fie dazu zu bewegen ſuchen, daß ſie ihnen anftatt Yimofen Ars 
beit gäben. 3.8. follten Iuden, weiche Manufakturen haben, 
nicht Mittel: finden, das weibliche Geſchlecht zum Spinnen zu 
beingen, "für. das maͤnnliche Geſchlecht aber‘ Tateldhnerarbeit 
autzudenken? Allenfalls koͤnnte dies anfaͤnglich in einem beſon⸗ 


dern Mebeitshaufe geſchehen. Nach und nach wuͤrden ſie ſich 


gewoͤhnen. Wären die heramsagirenden Juden wirklich zu 
faul und liederlich, um · nicht :arßeiben zu wollen, fb würben fie 
freywillig das Land meiden, u fie wuͤßten, daß Ke.gar Arbeit 
angehalten "würben.. | Wesisftend:.Eöitnte man einen Verſuch 
machen. Obgleich der Recenſent in ber Ansführeng: Schwie⸗ 


rigkeiten vorausſiehet; ſo wauͤrde es doch. menfchlicher, ja es 


wuͤrde chriſt licher ſeyn, einen. Verſuch zu machen/ den Zuſtand 

dieſer Elenden zu verbeſſern, als daß man fis an jeber Graͤn⸗ 

zeß an’ jedem Stadtthore abweiſet, un fe zwingt, Bettler. 

und Diebe zu werben. 

Am Gchluffe bes Werks findet Ad noch ein intereflanten. 
na in, Beiref einer im dabt 1179 Grer falls 

in. " 114 
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0, Wenaifihteifingriitii: — gar 
ders glarhes Dir ia Chtefle wuͤrkfich intenhirten ghnzlichen Uns 
derdro⸗dung · vnd Unscotmung der Juden.” or Vink. ur 
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»Nächricht. * 
rde hene Hinderungen, und die Bemuͤhung, der von 
mir angekuͤndigten Encyklopädie oder Vortrag der ges 
meinnügigften Benntniffe, die mir möglichfte Vollkommenheit 
au gthen, haben nenuefaghtr. Sal. von · diefem Berfe- inder bes 
porſtehenden. Oßermeſſe aur-bas euße Theil, weicher die Ge⸗ 
wachs funder TbierkunpsAnthropologis. und Mathematik 
gushäft, exricbeinen kann, .. Ich hoffe deswegen von dan Herrn 
Pranyimeranten, ehar Verzeihung zu erhalteuy .alg wenn. idy 
am .e8 „bey Verſprachen aemäß,, zu ber beſtimmten Zeitfertig - 
lieferny „bier Uehexeilung sA.yerdgrben hätsg. , Wenn man 
bie Mannigfaltigkeis;ben insBiefem Werke enthaltenen Draterieny 
znh, Dir-Öchwierigkeifen, die Dabep, auffopeg u 
“ Periegunig zu ziehen die Huͤte hat, fo wird man ic ginleeiy 
Laß felbft bey: dem gifrigften Sleißg,Pie Zeit mir, leicht zu Fury 
werden fonnte,,. Auf, Michgelis hoffe ih Inzwilhen ‚deu. sten 
Theil und auf Weinachteg den, zten Rheil;digies Verks zu lie⸗ 
fern, da.ich einen, guten Theil her übrigen Hauptſtuͤge ſchon fere 
tig habe, und bie Geſchichte und politiſche Bepgrapfie not 
ʒzwey fachfundigen Gelehrten ausgearbeitet weren..., , ,. . ; 
Wegen unrictiger Echökung des Danufcripfs und wegen 
der Erweiterung ‚bet, Plans in,einiggn -Hauptitücen, wird da 
Werk etwas ftärfer, ald ed nach meinem erften Zuſchnitt werden 
foltte. Indeſſen glaube ich verfichern zuitönnem daß die Leſer hie⸗ 
hey. gesinsen. erden. Ich hätte manches Ypterefiante und 
Wichtige vorbeylaflen muͤſſen, oft nur eine trodne, weniger 
‚verftändliche Reihe von Sägen, in compenbiarifcher Form, lies 
fern Fünnkıl, Bagegen ich nun'efne ber Abficht des Werks ans 
gerheffene Bolftändigfeit erreicht zur haben glauber durch welche . 
ich auch den ſchon mehr unterriähteten Lefern nuͤtzlich zu wer 
den hoffe. Meinen Zweck, die faßlichſten und nuͤtzlichſten Sahr⸗ 
heiten zur Wenntniß der Natur und des Menſchen mit der mie 
möglichften Kürze, Beftimmtheit- und Genauigkeit, in einer 
Einfteidung vorzutragen, welche Popularität und Gruͤndlichkeit 
mit einander vereinigter habe ich durch dieſe Erweiteruug bes 
Mans erreichen koͤngen. L 
| | Das 
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BıB Vermiſchte Nachrichten. 


"Bad Werk wird nunmehr aus brey Theilen beſtchhea Fr 
kexten, welcher alleny Bermuthen nah, wicht Wer anberthaib 
bis zwey Wiphabet betragen möchte, wird der Verleger gegen 
den billigften verhältnifmäßigen Nachſchuß fiefern, und nimmt 
noch bis zur Erfiheinung diefes Eheils Einen BDucaten Yrinas 
wmeration auf den ıten und ten; Cheil an. 


‚ eimpite de den 6 Ri 


% 4 
Rx: 
Die tee Wamare⸗ zwey Plariopbaren, jebes von 
IG ryhem. Ducherimalsol ie Diameter, welche ik gezeich⸗ 
niet habe, nud im Nicolaiſchen "Verlage herauskommi, folite 
meiner Abſicht zufolge, in ber Ofermefhe 1782 erſcheinen. Ed 
begab fi aber der Kupferieher Hr. Wolf, welcher dieſe Kar⸗ 
‘ve ſtechen follte, von Berlin weg, ſiel in eine langwierige Kranfs 
Beit, und-Rarb endlich. Es ward dierdurch viel Zeit verlohren, 
Ad’ diejenigen Lupferſtecher, welche Uebung im’ Stechen det 
Rarten baben, waren mit anderer Arbeit beichäftigt. Ich hielt 
es alfo für das beſte, dieſe Arbeit nicht zu übereifin, fonbers 
dem Küuftier zur genauen und faubern Arbeit lieber die nöthe 
he Beit zu laffen. Sie wird nunmehr zur Oſtermeſſe 1783 er 
ſcheinen, bis dahin der Verleger auch noch Pränumeration aus 
nimumt. Die Liebhaber werden mit diefem mothwendigen Verzug 
hoffentlich um ſo viel weniger unzufrieden ſeyn, da ich bieſe Zeit 
nuͤtzen werde, alles, was im dieſer Zeit von neuen Entbedum 
ben befannt wird; noch einzuruͤcken und dadurch diefe ſchon mit 
brößter Sorgfalt gezeichuete Kırte solfommen zu machen. 


BSatm den 18. Der on 
2782. Ä i 3. ® Bode, 
* € 

"Vor Jacobſons technologiſchen Worterbuch iſt bepdem 
Merleger diefer Bibliothek der ate Theil van © bis 2 fertig, und 
wird den Pränumeranten gegen Bezahlung eines Ducatan Praͤ⸗ 
numeration auf den zten Theil geliefert. Der zte Theil wird 
su.Ofieen 1788 .ericheinen, und der Werfafler haft noch das oan⸗ 
Men in 4 Cheile zu bringen. 
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Aligemeint 


eutſche 


Des — Bandes zweytes exit. 


more Kaiſerl. König. Preußl. Churfuͤrſtl. Saͤcht. und Churfuͤrſtl.d 
Brandenburg. ‚allcrgnädigften Frepbeiten.. 
— —— — 
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Nouveaux Memojires de l'Ac. R. des Sc. 
et des B.L. Année 1779. Berlin, ges 
druckt bey Decker 1781, groß Quart, 
Geſcſchichte 60. und Abhandlungen 534 ©: 
: ‚23 Rupfert. on 


wi Shih —— 
(2 Nordlicht zu Sinigaglia d.58. Jun, 1776, 





vom Hrn, Archidiacon. de Tofchi de Fag⸗ 
nano beobachtet, beſonders weil es ſich 
im / Sommer gezeigt, merkwuͤrdig. Der kleine See 
Straus bey Strausberg, unweit Berlin, ward den 


2 


ad Dekı 1737 ganz roth gefroren, und bad Eyhß 


blieb den Winter über roh, Den 20. Maͤtz 1752 
ward er grün, man ſieht noch zu Strausberg Bre⸗ 


ger. mit diefer- Farbe deftrihen. Den 17. Jan, 1779. 


fand. man in ihm rothe Flecken unter dem Eyſſe, das. 


Rothe ſchwamm oben auf dem Waſſer, ließ fich aber 


"davon nicht abfonbern, und ‚färbte das Waſſer. 


Eine Flaſche folches Waſſers ward an: bie Alademie 


&berfandt, Hr. Achard bat es unserfuche, : und. fine 
der, Daß die Farbe nicht von einem mineraliſchen 
Weſen herrühreri müffe, fündern aus bem Pflanzens 
reiche; das Waſſer enchalte Feine erbichte Mittelſal⸗ 
ze, noch ſolche, In denen ſich Vitriolſaͤure, ober 
Meerſalzſaͤure befindet. Ein paar wichtige: Briefe 
Htn. v. Billoiſon, deſſelben Beſchaͤftigungen mit der 
iechtfchen Gelehrſamkeit zu Wenebig betreffend. 
Dr Zirkelquadrirer haben u dJahr bie Alade⸗ 
4 miet 


\ 


4 
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nn mie dehelligt. Lobſchrift auf Sulzer . Ben dag 
beit feiner Erziehung, wenn dergleichen i in allen Fami⸗ 
fien wären, jo. wären es ſo diel Philanthropinen, 
und men brauchte feine andern zu ſtiften. (Eine 


is 


“ 
— 


enommen war, der ohngefaͤhr auch fp eine Eis 
hung gehabt hat, ' die angeblichen Mängel der g 

| — —— 

kannte, “aber ſich doch immer gewundert Hat, getzo 

den Eofmopoliten fo viel Vortheile des Unterrichts 

als neu angekuͤndigt zu ſehen, die ihm vor 50ah⸗ 


| ‚ren. waren zu Theil geworden.) . Das Leben bes 
17 gpoßes Mahnes zieht bier deftomebe an, da Hr. ots 
| un es nit dor Thelnebenus eines Freimdes J— 


Etrperimentolphyft. 


u Kunka⸗ rothes Glas, iſt weiß and durche 


PP wenn man 29 aus dem Schmelztiegel nimmt, 


‚ „bie zofhe Farbe bekommt vs orſtlich, nachdem es am 


der Flamme erhist werben... Hr. ar uerafhat ges 


ſfucht, es ſoglech aus dem Gchmelztiegel voch zu 3 


Balten.. Er beſchreibt Zubereitung und, Bebrau 
des, Goldkalks, der durch Praͤeipitation mit Zinn er⸗ 


halten worden audy ber Frittern. Aus ihnen allein, 


auch mit Beymiſchung von Eifenfafran, Kat ce 
. Glas bekommen, das ich ſelbſt ander’ Flamme. we⸗ 


nig ober gar nicht. roth gefaͤtbt. Aber Zuſatz pvom 


—7— hat ihm rothes Glas, auch im Degel, gege⸗ 
ben, Es iſt alſo Gold durch) Arfenik aufgelbſt, wer 
ven das Gias feine rothe Farbe befömmt. . - 


>IE. Auch Hr. M. befohteibt, wie ra Ko⸗ 


| pferengen das’ Kupfer durch eine einzige Schmelzurng 


erhalten. & waucheꝛ Erz vom m Bebner azu ——— 


x ur , ⸗ 
\ v 59 - 
. x ’ ” 


Bemerkung, die dem Rec. ganz aus feiner Seele 


— 


: d6Berlin. Annde 1779 . 315 
suite Ehen ee, "Lie alſo mit ins Ru 


Das —2 waͤre noch brauchba⸗ 


= words: Erz nicht: dfenhaftig if, oder auch, mp . 
ſchadet. 


Il. Hr. Ger⸗ 


dæs Kiſen un Kupfer 





de, die blaue Farbe aus beim 
Koboite zum Gdraude ber Porzellaufahrilen zu 36: 
Sie mil zu dieſer Abſicht ſeht rein ſeyn, alſo 








*— baren art, vem Kobelte die fremden Bene . 


und metaflifihe -abzufonderu, 


en —— gen.ben erſten rel iſt, reicht | 


‚Sir Die andern nicht zu. Hr. ©. beſchreibt, 


er es durch Schmelzen, Auftöfäng ‚ Pedeipitien u. 


-f. w. bewerkſtelligt/ findet auch —— 5 daß 
der Kobolt feinen Urfprung vom. Eifen habe. V. Hr: 


Achard, neues Dita, nit wenig entzundbaret Mer 


terie eine: ſtarke Sge.zü.eeregen. Luft, auf entgn⸗ 
* Sachen aehtefen , verſtaͤrkt ven Brande, weil ſie 


das Brennbäre in fh, ment, das; immer hervor⸗ 


dringt, und. wernt.e& nicht: eggefüßer würde eine 


> 


-Atmeolphäre um ben brennenden Körper bifdeh wir⸗ 


de, bie das Hervorbeingen von mehr Brennbaren 
hinderte. Da num bie —2 Luft ſelbſt immer 


VBrenunbares enthält, fo’ wird Fi Luft 


mehr Brennbares einnehmen, „Folglich. den, Braud 

mege: derſtaͤrken. Hr. A. trieb ars Blaſen derb⸗ 

J Luft auf eine Lampenflamme, bie einen 
kleinen Docht hatte, die Flamme bekam eine 


hrem 
bi Zen im Durchmeſſer, in ihr Mittel gebulten, 
in aSeeunden zu Tropfen Man bringe 


— 0f6 an Obi: Blafebalg eh Gefaͤß mir‘ fießenden 
. Bye 


dergeſtale an, dah die Luft Durch dieſen Sal⸗ 
I, in vie Bo des ans ghn muß, ‚re 


\ 


“Äl 


.. Gele, vergkoͤßerte ſich, und wart kefüntere m: 
Arufseften glänzend weiß, ein-eiferner Drach, 


N, N 
316 Nonvegux Menioires de PAc. R. 
Ä wird fle dephlogiftieiet, und thut ganz andre Wiatung/ 
als wenn fie in ihrem gewöhrdichen Zuftande ‚geblae 
gen würde, Hr. A. bat fonft. gewiefen, wie man . 
Luft dephlogiſticirt, daß man fie noͤthigt, burch * 
genden Salpeter zu gehn, und var he —* 
Lufe in Simmern zu Sa Hlmrrng 
zu machen. VI. Derf. uͤber die —*2 ‚peols 
{chen eiriieäe und Bde. : Yuszug aus einer 
großen Abhandlung. : Märme und Eiekcricirat wer⸗ 
Fi beyde bucch Reiben hervorgebracht. . Auf bie 
Einwendung, daß nicht alle Körper durch Reiben. 
elebtriſch werben, antwortet Hr. A: Wenn mm 
einen ibivelekteifchen. Körper an ‚einem ableitenden 
zeibt, und ber lezte iſolirt ift, ſo giebt er fo deutliche 
Merkwmable ber Elektricitaͤt als der erſte, aber einge 
entgegengeſezten negativen ober. poſitiven, nachbden 
es erſten feine poſitiv oder negativ il, bat fie alſp 
nicht mitgetheilt bekommen, fonbern durchs Neiben 
erhalten, fekteicität und Wärme haben ähnliche 
Muͤrkungen in Ausdehnung der Körper, Beſchleu⸗ 
migung ber Vegetation, Ausduͤnſtung u. fe w. Auch 
darinnen ſtimmen beyde uͤberein, daß eine wie die 
‚andre von unterſchiednen Körpern verſchiedentlich ass 
genommen wird. Beſchreibung eines Werkzeungs, 
dadurch fich fehr genau bie Menge der Elektrieitaͤt 
meſſen läßt, hie einem elektriſirten Koͤrper in einer 
gegebenen Zeit durch Berührung eines unelektriſchen 
entzogen worden. VI. Auch Hr. A, uͤber die Ver⸗ 
änderungen, welche Erden im Schmelzfeuer wider⸗ 
fahren, wenn man fie mit metalliſchen Kalken ver⸗ 
fest, Ports Uthogeognoſie betrift eg den Gegen⸗ 


| and; aber zu Parts Zeiten ſah man mach Thon, 


Kalk, Gyps u. ſ. w. als teine Erben an, mb bie 
Megreſa bes. englifchen | ae + 


\ } En 3 ” 1 — 


» 
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Sot bt Se. Au babe es Potten nicht an Ges 
manigeeit::gehgbit, . In gegenwaͤrtiger Abhanblung 
: werden‘ Verſuche mit glasartiger Erde, Kaltern, 
Erde von Vitterſalz und Alaunerde erzählt. Die 
erſte 5** Mahmen ſehr mit Unrecht befommen,. 
alle Eileen gehen Glas, mo nicht mit Alkali, doch 
—5*— Borar, Sedatioſalze u. d. g. 
—5* — ** daß ſie von Saͤuren nicht aufge⸗ 
loͤſt wird ymiſten braschen ‚meißen Sand 
— * in ug — we ſey von Metalleheilchen 
weit. Be... . Bet: in in Weißes: Sande von ans 
waldejnben. inarı für ſehr rein anſieht, mehr als ein 
Wawserbe und. Halkerde gefunden, und ber 
reiht; Wunch, was für- Arbeiten er ſie abgefondert, 
Ben Sand rein zu erhalten, ‚auch wie er. bie übrigen 
* Erben, von denen. er. jego- handelt, rein bakom⸗ 
Dince hat er vun mie metalliſchen Kalfen,. 
— in unterfchiebnen Verhaͤltniſſen, und ſtellt 
die zahlreichen Verſuche mit jedes Erfolge in vier 
Tafeln nach ber ie * Erden dar. Z. E. Glas⸗ 
erde unh Life ende gaben eine Schlafs 
fe, auf der —— he Blegfarben,, auf dem Deus. 
he ſchwarz unb glatt, fie. gab Funken am Stahle. 
Die meiften Mifehungen, beſonders bie, welche zum 
—— — Hitze erforderten, ſind in die heiſ⸗ 
ſeſte Stelle eines Ofens, wo Porzellan gemacht 
“warb, geſezt worden, und haben da fo fange geſtan⸗ 
den als bad Por Ian ‚ alfo viel mehr Hitze gelaten 
eis die gerodpnlice 
über die Berglafung der Pflanzenerde und Thiererde, 
wenn fie in unterfchlebnen Verhaͤltniſſen mie metallis. 
ſchen Kalfen-werfezt wird. . Die Verfuche, eben nie 
vorige in Tafeln erzählt. Diefe Sieden, we Hr.. yJ. 
er. von ee gest ey einzeln bem Br in | 
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en Windöfen.geben. VIEL. Derſ. 
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"518. Nouveror Nenfeires R. 
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ſpacherde — te; 
Metallen, metalliſchen allen he Säle veruon 
fahr. X Def. von Virhalten: des Sobaſehzes 
mie Metallen, Erden und metalltſcherer. Ballen ver⸗ 
>... fr XI. Berf. über die Weränbtrungen, :teelchemes 
nraluſche Kalle, ige, ‚Päandehfe, ober breh und 
Dee Berbeatden Im Feuer: leiden. XIE Audıng aus 
gm. Beguelin ————— —— 





. 


N  Mathemati.. 


u I. Hrn. de la Brange, analytiſche Einterfiüs 
dungen, die an Weerg der beſondern Integra⸗ 
len gehören. G. hat die Lehre Hiefer Ins 
Pi — —— in derf'Memoires 

Hr 1774, 179 u. F S. vortreflich entwickeft. Hier 

458 er Anwendungen dadon, beſonders bey krum⸗ 

hen iin, Wenn die krumme Linie, Vie abgewik⸗ 
—— iſt, ſo hat man für Ble, welche 

pr "ber ickelung entfteht, eine Differenttafgfeis 


m 
Er ung dom zweyten Grabe. Ben ber doppelten 


- 7.3 Integration, die man fo vornimmt, “werben alfo 

zu “ ur” beſtaͤndige Groͤßen Binzugefeit. "&e ichwohl fins 
pre nur eine einzige willkührliche beftänbige Groͤße 
27 wenn man aus der krummen Sinie, Die idee 
cwviickelt 


X * — 





* de Beil. ‚Anne 1779: 3 | 


* ws nunt, ea 
Seelle * wo / utan die Abwickelnug anfaͤngt. me . 





zu. Schoierigleit fürber ſich deh den Radlinien 
2.1 G. Betrachtungen darüber liher.Die unter⸗ 


Hierro: Ordnengen Der Beruͤhrungen krummen 


ümign über Fächer Bis.ostsigegebmen Kinien yafannınene 








> We koerben, üchen. bie Subigendfücsnuen gen 





wartieher Difievengen von ber erſten Ordnung koͤnnen 





sencmhflen nicht aber perſpeetlviſche debbidungen fear, 


. wem — —õ— Oerter einem gewiffen 





wie z. E. Soecharten. Die 


een — ſtellt jeden ſohr kleinen Theul 





vor, und 
SDReribiane: uıll 1 yerteı bar Sach, Di "Die 


= Beth Wed ua Den Die Nharte-ehuen Gphärdt 





ws we afüßen, Voß: die Weite; ein paat 
Punceten aif A, ? und been en: 


BE tn fd Va 


die allgenieine Aufgabe bier aufgeloͤſt. IIE DR 
zweyte Abhandlung zeige’ die Amwentung der gefun⸗ 
denen Formeln. V I. ——— verſucht 
ein ueues Berfabeen dl nbetung der ‚Schies 


%; fi ben Weinen dorigen 


| ir Unterfuchungen 
a —** auf dteſen — gebracht ee: 


wweil ſich deſſelben Rertuſtenſton bey einer geringel 


Nenderung dev Sehiefe der Ekliptik fo ſtark 7 
bie Breite abet wegen des Ruͤckgehens der: Macher 


in der V wie Die 
an ” ar —* ee ändert 


Bir. man ai etwas alte: Sobathewoer von die 
*5 ent 


r r 
° Pr) r 


4 


Bu nie genannt werben. II. Derſ. über die Bent 
zeichmung.ber Landcharten. Erſte Abhandlung. Ehar⸗ 


U 


| N 
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Ä fen Stim, fo leße ſich darch Vergleichung aus 
Reiten die ——— der Schief⸗ e Der Etliptik veſtici 
an .B. bat dazu —— aus den. 
‚des: vorigen Sahrehünberts aufgeſucht, 


u —*5 daß ſie nicht ſo vollfomnien ſind als er 


wuͤnſchte, und cheilt den Gehrauch, den er havon 
gemacht hat, mie mit, um allexley ——— 


bie daburch verunkoft. werben) aozubringen. V. 


eier. zweyten Abhanblung fest: Sr. B. —E 
ſuchungen fort, und findet fie die jetzige Secularver⸗ 
minderung der Schiefe der Ckliptik 56,6 Semunken,; 
bis auf. eine Sande, wie fie. Hri.be In; Grange aun 
der Theorie herechnet hat. Dieſe Mehtreinftunmung 
—— ui je, — In: ale 
ichtig und voitandig den ig er auf feine Be 
kommen / iſt.Hr. de la Lande hielt 1780 Bag 


. erlarderminderung nicht he als 35 Se 


Hr. le Monnier finbet Die lezten go Jahre gar beine 
VI. VII. Zwo Abhandlungen vom ſeeligen ambert, 
bdarinnen die Fehler ber. Halleniſchen Tafel fin Junker 
ter und Saturn aus beobachteten Abernsäctten be⸗ 
Kinimt werden. £ Dat die Reſultate davon, in ben ’ 
Berliner Ephemeriden und Sammlungen befannt ges 
‚macht. Wie er auf folchergefoummen, zeigen dieſe 
wichtigen Auffäge, deren Belannemachung, man Hru. 





Bernoulli zu danken hat. vH‘ Hr. v. ———— bes 


ſchreibt Hrn. Pierre Frederic Kunſtwerkeeiner 
mar welche fich innerhalb 94 Stunden, um ihre 
re dreht, einen NBeifer inmerhalb eines Jahres um 
den Horijont führt, auch die Aenderungen ber Abs 
weichung ber Sonne darſtellt. Ku. Satel, ber fon 
DBenfiger.ber franzöfifchen Iuſtiz zu. Berlin war, die⸗ 
fe Stelle, aber niedergelegt hat, und fih mit dee 
Genktan beghattugte, treibe sw em a 
| ie - 


V. 





BETT E 


hbſophie E re 


Ri Se. ci. Benun yanite Abhandim Aber Dh 
. Uns. feiner: Vorſtellung von 
ir Eigen, fache er binige neue Fragen zu bes 


X 


‚de Berl. Bande erre. gap, u 
De Bande Webunue 
— I 


antworten, ober un erlöutern, bie. er mit. ben: Dort 


vorgetragnen fortzaͤhlt. Den Anfang mache :die 


gwölfte:- Sonmit bie Perceptien, den Einheiten ve ' 


. Gatır wermoge ifirer Drsanifatien zu, ober xühre fie 


- we anders der? unfere Worſtellungen, bie ſech auf 


. bie Gimme gründen, zeigen uns freylich nur Maſchi⸗ 

un, I bey — angewandt werben, wenn 

fie wir n, ‘die Natur bet Kraft kennen wir 
wur aus der Wirkung. So ſondern mir ah Di 


| bie wir nicht‘ kennen, von ber Organiſation ab „Die 


wir kenne, und find geneigt zu eutſchelden, wenn 
ein organifches Weſen —— fähig Rp; - fo 


male zui ihm eine Kraft kvmmen, erft nachdem Die 


Organiſation vollendet iſt. Aber weil wir. : ges 
nug Einſicht Haben, in einer Mafchine, bie durch den 


unendlichen —5* — iſt oͤrganiſirt worden, einen 


Wirkungen zu begreifen, bie wir wahrneh 


ng find. wir berechtigt," zu ſchließen, daß dieſcr 
Organiſation, ſondern von einer 


Theil nicht von der 


unbekannten Kraft herruͤhrt, ohne ſagen zu onnen ur 
was Diefei Kraft iſt, noch mie fie für Fan, Zu 
aitungen: bersargubringen, bie wir. ihr sufcheeiben? 
Ausbehrung dringlichkeit, Bemegung ents 
Halten freyuch kebien —— Grund —— 





! 


u ⸗ 
x 
⸗ 
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Zraͤgheie? EN Ibis: eben TE 
gen von ben allgemeinen Bigeufihuften. ber Materie 
ober. nicht vielmehr non dem eignen Mefen ber Ma⸗ 
u Das Pr reihen — un der Vers 
indung ber erforderlichen Theile beſteht 10 ba 
Die Blchernan den urfpeiumglichett Aistölirdten if 
che die unendliche Weisheit gedacht, und —* 
‚ mr Mintlichkeit gebracht hat, koͤnnen wir ba entſchei⸗ 
Ben; daß bie Kraft.ja percipieen und ſelbſt zu einpfli⸗ 
‚Bei, nicht. in ihren Weſen enchaften * enn 
wan Soren, in ben. beſtinnnken —— die 





_ Arenihee Definitionen geben, braucht; ſo 
‚che füsen,, def aus: blefien Geftalten tk Verbin⸗ 
duigen ven aus: kiefer -Drgknifatien,, Wir⸗ 





Enug Gegreifich —* aber etwas Wirkfames kan as 


ganiſert ſetin, und de liegtder Geund’der Wiekung 


ne in ber Organiſarion, ſondern in ber Kraft, deren 
Aus baing durch fie Organiſation beftinmf vor: 
"Mas denke. an. eine Uhrfeder und an einen Streifen 
Bley, der eben ſo genunden wäre. Alfa: ein orga⸗ 
Be York Ding: Pi wenn. * Kraft, a 
‚dag : eftalten , Lagen u 
WVerhindungen ber Theile haben: Wirkungen. "Dot 


Biefes: nicht. ſeyn Sans, iſ ven jeder Mofchihe deut⸗ 


dh, fie ſey von einen Miller gebaut, ober vom uk 
- enblähen Waſen. ‚Hat dieſes Weſen Autdmaten ge 
macht, bie pereipicen, fo. rührt bie Nerceytien doch 
nieht von ihrer bloßen Organiſation her, ſaubern von 
Weoft, die in dem Organiſirten war). Le u bes 
haudten eber zu verneinen, daß die nollfommmenfle 
Brofhine in ihrer Art, ink bus White ohne, Zweifel 
2 iz tweiche der Unendliche gemache bar, vermoͤge ihres 


Meſens Pereepeienen von dem habe; was auf fie wir⸗ 


deutli 
6" gien man. en Kr Pe 


u 
⸗ 
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beſteht. If ſie nach Leibnitzen: Vorſtellung des 


* 


- Bufammengefesten auf Theik | 
chaniſchen Geſetzen Veraͤnderung in allen andern: - 


Zuſammengeſezten im Einfachen,, fo. it eylich Mar, .. 
daß eine Maſchine, fo vollkommen fie auch organiſirt 
waͤre, durch ihre eigne Date die Gabe zu percipiren 
nicht haben koͤnnte, aber Seibnigens Erklärung iſt kein 
Lehrſaz. Käme es aufeine Erklaͤrung an, fohätteman  ' 
eben ſo viel Recht: zu fagen:- Perception fen Worfteb 
kung des Zuſammengeſezten in einem primitiven Mi, - _ 
tomate.  Man-begräffe venloftens, wie Wirkung des 
der. Maſchine nach ne. 


Theilen hervorbraͤchte, daraus durch Die gegenſeitige 


Wirkungen der Theile in einander ein gemeinfchaftliz 


i 


Wer Mittelpunkt-der Kraft enefthnde, und ein Be; 


fireben zu einer neuen Aenderuͤng des gänzlihen Zu 
ſtandes Des Automats. Dürfte —* nahgehendbs:ans , 
nehmen, die Bereinigung der beſondern Efferte aller 
Theile der äußern Weſen, Die. zugleich auf das Autor 
mat würken, in Beziehung auf den. Mittelpunfe von 
Tätigkeit und Leiden des Aukdmats ſey ein Eine 
druck, demjenigen ähnlich, ben man durch Percepe 
tion andeutet, und das Beſtreben zu Gegenwir⸗ 
kung, welches daraus entſteht, fen dem ähnlich, was 
man durch Begierde Appetit) andeutet jo Hefe 
ſich daraus ſchließen, daß bie. Einheiten der. Natur 
wefentlich die Kraft haben, Perceptionen ber äußern ’ 
 Begenftänbe anzunehmen, und biefem gemäß ſich zu 
Aenderungen ihres wirklichen Zuſtandes zu beſtimmen, 
durch Gegenwirkung auf das Innere ihrer eigten 
heile, alſo auf ſich ſelbſt, oder durch außre Wir Bu 
tungen auf: die Begenftände um fie. CAKe ville 
doch Pesveptieni, im Automate, nur in — — 
Ah 


aufben Mittelpunkt von Thaͤtigkeit und Leiden, auf 
Wittelpunkt in 


rag Unthebares, wenn das Wort 
FV L “. u E der 
\. an) ' Ü 


TE 


— 


i 
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der gewoͤhmichen Bedeutung genommen wird. . "Pens 


ception entſtunde nur in ſo fern aus Organiſation, in 
ſo fern Organiſation Wirkungen auf die unterſchiede⸗ 
nen Theile ber Maſchinen, in einem Puncte verei⸗ 


nigt. Waͤre das fo gar weit von Leibnitzens Erklaͤ⸗ 
rxung unterfchieben? Wäre es nicht. einer gewoͤhnli⸗ 
‚hen Borftellung fehe aͤhnlich, daß Wirkungen auf 
einen thieriichen Körper ſich in ber Seele vereinigen? 
Da fest man doch die Perception eigentlich. in die 


Seele, nicht in den Körper. Das Automat hätte 


_ alfo-feiner Organifation wegen nicht felbft Perception, 


fondeen es erregte folche in dem Mittelpunete ber Thaͤ⸗ 


‚tigleit und des Leidens. Wenn ein Stein faͤllt, wie 
DH die Wirkungen ber Schwere In feinem Schwer⸗ 


puncte vereinigen, und wenn ſich im Steine Pereep⸗ 

ion denfen läßt, fo hätte body gewiß allein biefer 

ichiwerpuntt Perception von allen Wirkungen ber 
Schwere auf ven Stein; und fo koͤmmt man immer 
dahin: Perception fen allemahl in einem einigen 
Dinge. : Nun mönhte doch wohl alles Einige, auf) 
einfach ober, untheilbar feyn, obgleich nicht alles Uw 


‚sheilbare eine Leibnitziſche Monade if.) Diefe Be 


merfungen haben nur. die Abficht, zu verfuchen, ob 
ſich mit der Leibnigifchen eine Vorſtellung vergleichen 


ließe, über bie Hr. DB, ſelbſt nichts entſcheidet. &s 
iſt beffer, fagt er, unfte Unwiſſenheit über den Ur⸗ 


fprung von Perteptionen und Begierben zu geitehen, 
als Syſteme zu bauen, die Im Grunde nie ‚den Ue⸗ 
bergang vom Cindrunke auf Empfindungen unb von 
Empfindung auf Gegenwirkung erklaͤren. 13, Fra⸗ 


ge: Sind bie Einheiten der Natur alle homogen, 
‚ober worin befteht ihr individneller Unterfchieb? Se, 


B. glaubt, die Betrachtung ber Welt reiche zu, zu 
beweiſen, daß wenigſtens der meifte. Thell diefer den | 


‚wenn. er für. Leſer fchriebe,. Die. fich ‚eigen 


— 


⸗* 


— \ 


*. Qe.Beslin. "Anne 1779. . 895° 
Ken Elemente ungqmein unterfehieben find, welche 


Verſchiedenheit von der Maſchine, die am wenigſten 


arganiſirt iſi, fluferimeife zu der fleige, welche die 
vollkommenſte Organiſation hat. 14. Fr. Haben 


alle Einheiten der Natur zu aller Zeit, einerley Per⸗ 


ceptionen? 15. Fr, Der ſiets veraͤnderte Zuſtand der 
Einheiten der Natur, bringt er neue Vollkommenhei⸗ 

ten hinein, oßer ſind Die Aenderungen, die fie leiden, 
gleichguͤltig ?... Es folgen noch mehr, folhe Fra⸗ 
gen bis auf die 22ſte: Was der Zuſtand einer Seele 
nach Zerſtoͤrung des Koͤrpers iſt, den ſie beſeelte7 


Mit ſehr viel Vergnuͤgen wuͤrde der Rec. von dieſen 
Fragen und ihren Beantwortungen ausfügrli reden, 
ei 


serfuchung ber höhern ſpeculativen Schrift unterhals 
sen wollten. Zur eine allgemeine deutſche Bibliothek 
aber befürchter ex, von dem Gefallen, das er an fols 


‚chen Betrachtungen finder, ſchon zu weit verleiter zu 


II. Herrn Merian fiebente Abhandlung ıber 


feyn. IL Seren R 
Molyneux Aufgabe. : Hrn, v. Condillae Gedanken, 
M. Hr; 9. Beaufobre.über den Enthuſiasmus: Der, 


bes Propheten, bes Dichters, des: Redners, iſt vor⸗ 
Übergehend , bleibend if der Zufland bes. Geiſtes, 
der auf ‚deutliche Wahrnehmung von Schönhelt, 
Vollkommenheit, Nutzen, einen hohen Werth ſezt, 
bey ſolchen ? orzugen, bie mit. ben Vergnügungen 
der Sinne nichts: gemein haben, ein lebhaftes Ver⸗ 
langen. empfinde, andre za. veranlaffen, daß fie, 


Diefen Werth auch erfennen, und ſich dieſelben fo 
fehr zujugignen ſucht, »als Die Natur des Gegenftang . 


es leidet, Die Wirkung dieſer Begeiſterung ift als 
Kerbings von derjenigen —* unterſchieden, die des 


Redners und Dichters ſeine hervorbringt. Ma 
‚Yan diſt Begriſterung die yernünftige nennen, fie 


unters 


4 


J 


ch mit Un 


j 
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der gewoͤhnlichen Bedeutung genommen wird. . "Pets 
geption entftunde nur in fo fern aus Organifation, in 
fo feen Organifation Wirkungen auf die unterfehiedes 
‚nen Theile der Maſchinen, in einem Puncte. vereis 
nigt. Wäre das fo gar weit von Leibnitzens Erklaͤ⸗ 
zung unterfchieden? Wäre es nicht. einer gewoͤhnli⸗ 
‚chen Borftellung fehe aͤhnlich, daB Wirkungen auf 
einen chieriſchen Korper fich in ber Seele vereinigen? 
Da fest man doch die Perception eigentlich. in die 
- Seele, nicht in den- Körper. ° Das Automat haͤtte 
alſo feiner Organiſation wegen nicht ſelbſt Perception, 
ſondern es erregte ſolche in dem Mittelpuncte der Thaͤ⸗ 
‚tigkeit und des Leidens. Wenn ein Stein füllt, wie 


Hab: die Wirkungen der Schwere in feinem Schwer⸗ 


punete vereinigen, unb wenn ſich in Steine Perceps 


> gign deufen läßt, fo hätte bed) gewiß allein biefer 


schwerpuntt Perception von allen Wirkungen ber 
Schwere. auf den Stein; und fo koͤmmt man inumer 
dahin: Perception fen allemahl in einem einigen 
Dinge. Mun möchte doch wohl alles Einige, auch 
einfach ober, untheilbar feyn, obgleich nicht alles Un⸗ 
theilbare eine Leibnihziſche Monade if.) Dieſe Bw 
merkungen haben nur die Abſicht, zu verſuchen, ob 


ſich mit der Leibnitziſchen eine Vorſtellung vergleichen 


ließe, über bie Hr. DB. ſelbſt nichts entſcheidet. S⸗ 
u 2 beffer, ſagt er, unfre Unwiſſenheit über ben Ur⸗ 
. Sprung von Perreptionen und Begierden zu geftehen, 
als Syſteme zu bauen, die Im Grunde nie den Ue⸗ 
bergang vom Eindrucke auf Empfindungen und von 


Empfindung auf Gegenmirkung erklaͤren. 13. Fra⸗ 


ge: Sind die Einheiten der Natur alle homogen. 
‚ober worin befteht ihr individueller Unterfchieb ? He, 


B. glaubt, die Berrachtung ber Welt reiche Be zu 
2 


beweiſen, daß wenigſtens der meiſte Theil bie 








2. de.Berlin. Annde 1779. . : 935. 
gen Elemente ungemein unterſchieden find, welche 


WWerfchiedenheit von ber Mafchine, die am werlgfin 1 


. "geganifiet iſi, ſtufenweiſe zu der’ ſteigt, welche die 

voillkommenſte Organiſation hat. 14. Fr. Haben 
‚alle: Einheiten der Nafur zu aller Zeit, einerley Per⸗ 
‚septionen? 15.8, Der flets veränderte Zuſtand der 

Einheiten der. Natur, bringe er neue Vollkommenhei⸗ 


ken hinein, oder find Die Aenderungen, die fie leiden, 


gleihghläg?... Es folgen noch mehr. folde Star 
gen bis auf bie aafter Was der Zuftand einer Seele 
nad) Zerftörung des Körpers iſt, den fie befeelte? 
Mir fehr viel Vergnuͤgen würde der Rec. von dieſen 
Fragen und ihren Deantwortungen ausführlich reden, 
wenn, er für Lefer ſchriebe, die. fich ‚eigentlich mil Uns: - 
Serfuchung der höhern fperufativen Schrift unterhals 
ten wollten. Sur eine allgemeine deurfche: Bibliothek 
aber befürchtet ex, von dem Gefaßen, das er an ſol⸗ 
‚chen Betrachtungen finder, ſchon zu meit verleiter zu . 
feyn. II Herrn Merian fiebente Abhandlung ıber 
Molyneur Aufgabe. ° Hrn. v. Condillae Gebanten, 
U. Hr: 9. Beaufobre.über den Enthufiasimus: Der, 
des Propheten, des Dichters, Des: Redners, iſt vor⸗ 
übergehend , bleibend iſt ber Zuſtand bes’ Geifted, 
der auf ‚deutliche Wahrnehmung von Schönhelt, 
Vollkommenheit, Augen, einen hohen Werth ſezt, 
ben foldyen Vorzuͤgen, bie mit. den Wergnügungen 
. ber Sinne nichts gemein haben, ein febhaftes Bew - 
langen empfindet, andre zu. veranlaffen, daß fie, . 
Diefen Werth auch erfennen, und ſich dieſelben fo 
fehr zuzueignen ſucht, - als die Natur des Gegenftang . 
bes leidet, Die Wirkung dieſer Begeiſterung ft als 
Ierdings pon berjenigen fehr unterfihieben, Die des 
Redners und Dichters feine hervorbringt. May . 
kann dieſt Degeifterung Die vernunftige nennen, fie 


unter⸗ 


* 


. Bis Nouveux Memöires a PAG.R 
unterſtuͤtzet uns bey Ausibung unfrer PRRE 


— 


und 
macht. 
aber boch allerdings: feine Wurkung * 


da midi gene Dan) 


\ 
/ 


« 


Eh , den Wollendbung der- —— Entdek⸗ 
ngen. IH, Ueber des Solrates Lehrart Hr. v. 
TCaſftillon. Sokrates habe andre Wiſſenſchaften auch 
gekannt, ſonſe haͤtte Ihn Ariſtophanes durch phyfiſche 

sche Unterhithungen dicht laͤcherlich ges 
C(Freylich durch Caritaturen Davon * 





‚wenn Sokrates von andern, ale moral 7 
- Eigenelich abe So⸗ 

83 das Uebertriebne In andern Wiſſenſchaften, 
—T , die von mitzlichen Geſchaͤften ab⸗ 

* on ber Phiſſtk ſeiner Zeiten wenig 25 hal⸗ 
wa⸗ 


Xen, war er wohl vollkonmen berechtigt. Au 


zen die 2* Lehren ſo zweifelhaft. oder gas 
, daß Soekrates veon ihnen woh —— fin 





| gen Panne: & wiſſe nur, baß / er nichts wi 


Schöne Wiſſenſchaften. 


IL. Ir. v. Her berg Abhandlung Don ben Hr; 
ſachen der Superiotität der Deutfchen ber die Kir 


— mer, mit Proben, daß die Nationen, weiche das 


roͤmiſche Reich jerflört, und. — vornehmſten Medi 
chien Europens geſtiftet und he fe, ya 
ſachlich aus der jegigen preufiſchen e ge⸗ 
kommen ſind. Diefe vottrefliche Abhandlung iſt 
Achon bekannt. Hrn. Archivar Dohms Votrede vor 
ſeiner deutſchen Ueberſetzung wid hler framzöfifch ges 
liefert. II. Eben Bes Hrn. v. Herzberg Atecboten, 
Friebrich —— des —** Regierung. , Before 
ders was er auf ber See gethan, betreffend. Ber i 


große ChurArſt ſezte fich. bey dem. großen Ladwig 


uit-einer Ycmee won 20000 DManıi ie in Refhert, - uns 
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erward ſich bes Koͤnigs perſonliche Achtung und 
Freundſchaft. Unter Ludwigs Bildſaͤule ſollte ein 
Basrelief kommen, wo zwey Männer, bie Ludwig 
demuͤthig eine Rolle Papier uͤberreichten, ben König 
von Dänemark, und den Churfürften vorftellen follten, 
wie fie um ben Frieden zu St. Germain anhielten. 
Der Churfuͤrſt ließ durch den Baron v. Spanheim 
mit Bepreflalien broben, und verlangte das Basrelief 
wegzunehmen. Sp. meldete, das fen gefchehn, die 
-franzöfifchen Minifter hätten ihm alle “Arten von . 
Enefchuldigung gemacht, und dem Basrelief eine " 
ganz andre Auslegung gegeben. Der Churfürft mies \ 
thete 1676 von einem Hollänber.Raul& drey Fregatten 
bon. 20 Canonen und 10 andre noch ſchwaͤchere 
‚Schiffe. Dieſe Flottille Preuzfe den ganzen Som _ 
“mer im Belt, - befchränfte- der Schweden Schiffart, 
nahm ihnen eine gute Anzahl Kauffarthenichifie 
weg, und felbft eine Fregatte von 22 Kanonen, 
* Vergrößerung und fernere Verrichtungen dieſer Ses 
macht. Daß der Churfürft den Schweden Stein . 
und Stralfund wieder geben mußte, fturte feine Abs 
fihten auf Handel und Schiffarth fehr; er ſuchte 
ſich aber doc, des Friedens zu bedienen, den Handel . 
in feinen Staaten blühend zu machen, und durch ‘ 
feine. Heine. Seemacht ſowohl Handel übers Meer zu 
treiben, als Anforderungen, Die er wegen Sub ⸗ 
fidien an. Spanien hatte, geltend zu machen. Er 
lieg den Spanieru ein Schif wegnehmen; - der fpa« 
sifche Hof ward böfe, und trug bem Gouberneur 
Der Niederlande, Herzog de. Ville Hermofa, auf, Dia 
Staaten des Marquis v. Brandenburg, - befonbers 
Bas Heczogthum Eleve zu erobern. Der Flügre Herr 
309. warhte dem. Hofe bagreiflich: das ließe fich mit . 
einem ſolchen Marquis nicht Chun, gegen den er 
WdDLBUE di Muͤhe 
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328 Nouveaux Memoires de TAcad. R. 
Mühe Haben wuͤrbe, die ſpaniſchen Nieberlande 


u vertheidign. Nun rächte fih der Hof, 


durch eine Schrift voll Anguglichfeiten gegen Des 
Churfürften Perſon. Dieſer ſuchte ven Spaniern 


durch feine Flotille Schaden zu thun, obgleich nicht 


- 


mit fehr gluͤcklichem Erfolge. Sie kreuzte beym 
Cap. St. Vincent, da die Flotille von Havana zus 
erwarten, welches den fpanifchen Hof nöthigte, 12 
Gallionen ins Meer zu fenden. Die beyden Eſca⸗ 


bern begegneten einander bald, und die Branden⸗ 


burgifche hielt das Gefecht ohne befondern Nachteil 


aus; endlich Eonnte fie fo großer: Uebermacht nicht 


widerfiehen, und begab fich in den’ portugiefifchen 
Hafen Lagos, von dar fie nach Pillau zurück Fehr; 
te. Madante d’Aunoi, welche fi damals zu Mas 
beit befand, erzählt in ihren Memoiren, was für 
tärnien am Hofe die Erfiheinung einer fo wenig 


bekannten Brandenburgifchen Flotte gemacht babe, 


\ 


Sorgfalt des Churfürften für den Seehandel. Seine 
Acquiſitionen in Afrika, die nicht fo gar viel Vortheil 
brachten, und von König Friedrich Wilhelm Den 
Hollaͤndern 1720 um was geringes vertauſcht yours 


den: Hr. v. 5. hät diefe Gefchichte aus: Urkunden 


in einem Werke umftändficher ausgeführt, das viel⸗ 


leicht einmahl in den Abhandlungen der. Afadernie 


erfcheint. IH. IV. Hr. VDequelin, uͤber die pſycholo⸗ 


giſche Kunſt des: Tacitus, feine lichtvolle Bemer= 


kungen/ fo voll Praͤciſion und Wahrheit. V. Hrn. 
Bitaube dritte und lezte Abhandlung über den’ Na⸗ 
tionalgeſchmack, in Abficht auf: die Ueberfeßung. 
Dbgleich die’Hebrder einen Theil ihrer Kenntniſſe 


den Yegyptern fehuldig wären, und bie Griechen den 


Morgenländern ‚ fo wurden doch die erſten durrh 
ihre Einrichtungen von andern Vblkern abgeſondert, 
oe \ . GG: ı | 


‚rn er ma. er 


\ 


. . ” 14 4 


, .. “tr en ! 9 
Ge Brlin. Annce 77)9. 380° 
und · bie Aögtern Fanbert keine gluͤcktichen Vorbilder bey 
den Morgenlaͤndern. Zuerſt erſcheint bie Ueberfey 
tzimg dey den Roͤmern mie einigem Glanze. Bon den 
Aeberſehhen nach Wiederhetſteilung der Gelehrſam⸗ 
keit' und den neuern, beſonders franzoͤſiſchen. VL 
VIL\VHR Hr. v. Fraucheville über den bisher un⸗ 
dekannten /Ueſpruug der Einwohner . des !beurfchen 
TE voñ / Canton Bern.Wie⸗ ünnwührfeheinfich 
wie Abbadurig des Nahmens von einem / Bäre fen: 
Die Berner find: due‘ den Varnis geworben‘, bie 
Ber burgundiſche· Annaliſt · Fredegar ‚gegen‘ das Ende 
bes sten Jahrhunderts erwuͤhnt im 15. Cap. ſeinet 
Chros: Sie haben ſich nad) feinem Berichte ges 
gen Childeberten empört, und find von ihm fo ges. 
ft. Die Aenberung von V und ain B und e find 
dem Gebrauche fehr gemäß. Die neuern franzöfie . - 
Bm Geſchichtſchreiber, Mezerai, P. Daniel und 
Klon ‘haben von biefer Stelle‘. nicht, gehörigen . 
ee gemacht, und’ geben unrichtke Vorſiel⸗ 
fungen- von’ den Varnen. Hr. 0; Sr. fürhe zur bes 
Rärigen; dah⸗die, welcher Empoͤrung Shäfvebert ge⸗ 
daͤmpfto has," im: jegigen- Eariton. Bern gewohnt has 
ben, und giebt die Gefchichte dieſes Voſks, wobey 
er aus $indenbrogs Codex legum antiquarum, die: 
Legem Angliorum et Werinorum als eins der’fofe 
barſten· Denkmahle ver Gerichte der Varnen mit⸗ 
thellt, wie auch ein Paar: Sefe Wönig, Diettihs 
won alien,” an Aöritfe , tunter Deriert:Rex Getarnal 
zum .-ond Rex Vüsrhorum vorfommt, Cafflbot ° 
bat diefe Briefe auf behalten. Hein; Fr. erläutert 
alle dieſe Nachrichten mit · Anmerkungen , ob Bringt 
Zülezt bey, was Procopius und: Agathias von ben 
Barnen haben, ı Der lezte meldet, dag Varnen in 
va Juſti⸗ 
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Opiszeng, Tifehernings NY Andreas. 
. Pi Adam Olsarie‘ epigrammati 
er IpDig,,. hey, Wei 0 ı- u 
Erhen- und Reich. 1780, £ — 


“ gen in Oftan, 


Der wenigen milafigen Exige, ou den. we 


es vor. allen unſern aͤltern Erneenoai 
‚. eben. fo ſehr, and in mancher Abſiche 


imdi Rn als v · Logau, verbiente YOernile 
| —— wie er hier In. Dorf Kant 





' Ph en 


u ——— A ara Cr 


Jung. größerer Korrektheit, A dur —— 








N. - 


nehgft anbern lan. Gerichten. 
sprich giſten, Irbete Volllxm men helt * art 


ihn dadurch unfern Zeitgenoffen eben fo’Bariebe zu - 


firätlfer ſuchte, abs rich bein Vettrautven Kenner 
| re —* grohen innern Webths we⸗ 


m: «SO, be A u 


| hr geweſen 
Sagedorn fehr orig Waratteriike: =" Fair 


3 or . .% 
Ba nt: Ye R 


Be ——— ih har EB erreiche, 
" Und anfgehört durch ie uns iu * 
* Sprady' und Wohllaut 


An Wetſt fir Kira! zu Ki 5 


sit re 3 


0 Bamlerafat mun’nf Merstilighe ht HR 


Fehler mir. die Sprache ji tlgen;,. und DW: wider 
den Wohllaut gu vhrDikidern-geweßt. ; Seine Aen⸗ 
drungen Sind aher, wie er ſech ſelbſt Roriiber in Bar- 
bericht erftärt, nicht fo weit gegangen, daß Werni⸗ 
Tens Gedichte gewiſſermaßen bie Gedichte feines - 
Herausgebers: gewörden wären; er iſt nach: immer 
geblieben, mas er war, eim Poet, ‚ber mehr wegen 
- feiner Gedanken, als des Wwohitlunges wehen, vſchaͤtt 
werden muß. 

Man kennt ſthen aus fo-sielen Proben, aus 
Sm, Ramlers ctheoretiſchen Arbeiten, dus den ſorg⸗ 
fültigen,. wiedethoften Beſſerungen feiner eignen Ge - 
dichte, aus feinen Aend unge ngen der Sichtmerfchen Bar 
bein, und der meiften Stude 
menfefe, feine genaue,. bebachtvolle, feine Kritik in 
der Prüfung dichtrifeher Werke, und den meiftens 
gluͤcklichen Erfolg Feiner Verbefferängen. Beyde 
fd auch hler überati ſichtbar; und wir haben zwi⸗ 
ſchen diefer und der vorigen ANisgabe von Wernt⸗ 
kens Ueberſchriften eine durchgaͤngige Verglachmmg 
angeſtellt, bie uns davon aufs neue überzeugt, zus 
a aber ) Fig Minis Zweiſel und Erinner⸗ 

93... ungen | 


if. " 


N 


feiter lhriſchen Biu⸗ 


332 2 Memnitnkolleiefkriitm: 
ungen veranlaßt hat / Kle-ımit: —* er —XRX 
len wollenn. "Kr 
‚ar Gleich, Ja. dem ‚arten Sinngebichte an —* 
Buchs gefällt uns Wergitens —— — 
er ber NMeberſchrift, bdri..bem. Epiprasum; «Be ur 
merffamfeit des Seferg verfprichtin. wich 
Henn Thränen fie allein den Lachenden auspreßt, 
Und beim, ders nächte EAR, zur zur Ader fine —— * 
Hr. Ramler ſagt dafüt; Base FE 
. or Lachen nur une. ‚Shränen, aus den Am —* 
Uind kiteind einem, bers bedarf, zur Ader läßt. 
Det Mosdrodk beyder Venfe Dündt uns mätter;, und 
der erſte darch hie peeſputer et tür fhfepbenber 
geworden. zu ‚Fe: Weie gluͤckſteher if: der 
Schluß: besizeenten Sangeoihis ‚geändert: | Die 
vier Zeilewꝰ u 
Ich ach" es sine fein —2— 
— 2. Und. Andres in der That, !. En ee 
Daß enfich meiner Dat. . re 
Erinnert, uw mid su. vergeflen ; Zu 


. 
lu .- 


find in folgende zwey zůſammengezogen: 


Ich glaub” es, ohne ſein Vermeſſen/ 
- (Und find’, ex hat an weich. gedacht, mich zu vergeſſen. 
So ift auch das fünfte Epigramm diefes erſten Buche 
fehr gut abgekürzt. Dagegen bat Das neunte, wel⸗ 
ches urſpruͤnglich ſo heißt: 
"Der Unvergnuͤglichkeit gehört das Wuͤnſchen zu; 3 
Denn wer die Wolluſt nie erkannt, der lebt in Ruh, 
Dei Höhne die Eitelkeit verführerifcher Gaben, 

. ‚Nur der fie ſchon beſitzt, wuͤnſcht fie noch mehr zu haben, 
wohl ſchwerlich bey folgender Aenderung und Vers 
‚ foräntung der Verſe gewonnen: | 

‚Der Unversnügfamteit gehört das Mänfchen, nicht 
Due Armuth; wer ein Sut nie anne, dem gebrihe _ 
Es 


— 


* 


ar aabern enisgam. Gerichten: 335. 


13 der haͤhnt des Gluͤck⸗ verführe riſche Gaben; 
tur wer es I gefömedt, ı wänfgt mehr davon zu 


en hat der Ausdruck des 2oſten Sinngedichts 
a uchs an Deutlichfeit und Beſtimmtheit durch. 
die. Aenderung ı gar ſehr gewonnen. — .. Ungern. ver⸗ 
miſſen wir hier das gle ei darauf beym Wernike be⸗ 
 findliche Epigramm auf die Schwelgerey: 
Ein Markt Brunnen traͤnkt die Maͤßigkeit; Die Erde 
Giebt ihr geſunde Speif’ , indem ‚mit viel Sefcmerde, 
Ein Schwelger dad Gewuͤrz aus den Molucken nimmt, 
Und nach der Dhmer? im Bach ,. im. Meer neh Aus 
ftern ſchwimmt. 


ISie löſcht den Dir; weil ihm, was aus der Rebe 


quille 
Und nach der rauße Home, den Durſt meh seit * 
gu ve zwehene anf, hm ſchaft verkehrter Kup. 


Eröe “einen. Trank, das Waſſer ſeine Spell. Be 
.& verdſente auch, nah dem; -3aften, folgfnöee m . 


behalten zu werden: 


Erforſche, wie die Welt, ‚affo auch bein: auf: J 


Und ſey gelehrt und tugendhaft; 
Die GSoẽ de⸗ Natur“zeig® In der‘ Bon, a 
Im: Wihkhum die Natur der Site, Ze 


Ben N. 42, vermißt man die weggelaffenen bier. 
Schlüszeilen nicht, 


Im zweyten Buche iſt der Schluß des zweyu 
ten Sinngedichts über. deg: Pomponius Attilkus: 
nd, weil Pompeius: das, was Caͤſar von hm meynt, 


Zugleich zwey große Feind’ ihn Hasmien ihren Freung: 34 


ſehr gut fo geändert: ...", 
Und, weit ihn Cäfar und Pompeſus Hat nie ten | 
Zwey große. Feinde. Breund hm naunten. = 


2 u Ki J 4° e 
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334 Wernikens  Iiebenkiheiften, u. 


©. 34, hätte wohl zum Schluß des nermten Sinm⸗ 


gedichts Die Anmerkung nicht wegbleiben ſollen, wo⸗ 


durch manchem Leſer die Pointe erſt verſtaͤndlich wird. 


— Eine der ſtaͤrkſten Umaͤnderungen iſt mit N. 11. 


J 


dieſes Buchs, aber ſehr gluͤcklich, vorgenommen; fo, 
wie mit den Schlußzenen des folgenden —* 
letzte. 

Wer Sort verlhignend fisse, Gezeigt, Fe ein Sm 
demuchet und ſinnreicher ft, als die Aenderung: 

Wer ſo verlaͤngnend ſtirbt, verlaugnet feinen‘ Gett. 
N. 30 ift wieder fehr gluͤcklich verkefer; und N. 32, 
iſt die Schlußzeile: 

Er zeigt der blöden Stadt den Oneimann vom Lande. 
durch einen ſatyriſchen Zug bereichert worden. — 
echt gut, daß N. 37 die beyden Zeilen weggeblies 

Ben find, Ste einen bloß hiſtoriſchen Umſtand einhal⸗ 
ten, wodurch der vorhergehende ſinnreiche Gebanke 
wieber geſchwaͤcht wird. Auch N. 43: 

Pompejus, der einſt Land und Meer bezwang; | 

Sand jtokchen Land umd Meer hier feinen Var} 

* landete der große Mann 

agleich hier in zwey Hafen an. 
“ weit beffer ausgebrüdt, als das alte: 
Schant, wie Pompeſus fuͤrbe wie er zu Einer Feit 
Se auf a und Halb im Bafier SH 


Wie er ſein Leben hier mie Schiffahrt endt, . 
Und wunderbar zugleich in zweyen Hafen laͤndt. 
Im dritten Buche iſt dech die zweyte Zeu⸗ 
des erſten Sinngedichts. 
Und weine Mu im * bie feine m Diientuhen 3 & 
ur 


} 








in 


"nase —X Satin. + . 


durch die hirzugefüͤgte Urſache beſlnamtet, ats die 
von Hrn. Ramler dafür geſetzte: J 
Und meine Muſe baͤckt euch keine Bieſamkuchen. 
Auch die beyden folgenden Verſe bes Originals: u . 
Ich folge der Natur, und ſchreib auf ihre Weiſe: 
5 Fe Sender If’did Seife, für Denker färte Speife, 
| no ung beſſer, als die. geändetten: W 
ti A 2 
ET 
Ri 5 bat durch 'bas Ineimgebradite. Seicnif ge; 
wonren. Aud) das lehte Erlgramm dieſes Buche, 
iſt durch bie Aenderung wat flcender geworden. — 
Die vorletzte Zeile des 2aſten Sinngedichte Li vier⸗ 
ten Buche: | 
Hoft' auf ein großes kei, und fegtz feinen Dez, 
gehört Hrn. Ramler ganz ,und iſt weit beſſer ‚ale 
die ehemalige: _ 
Faſi gieng er nackt und bloß, a und hofr ein n nened gleid. 


J. Ben.  barauf folgenden. iſt doch wohl Wanitens⸗ | 


—— Dünfte nur w bie Sternen glei “ J 
"Rum FSimnmel in Morct⸗ Bu — 
richtiger und beffer, alt: - = . 

— —S— ſind den Öternet I 

Die yon dem Himmel in —* ſchieten. 


N. 34 biefes Buchs heiße im Wernike: . 


Die deutſche Bat sheit nimmt Kratinus zwar n Ach. 
' Diese aber Poch —X den, der es ihm ſagt, zu 6c 


uchs will nur bey Nacht u 
Das Da Main einer Gabe chen. a 
Wie weit beſſer iſt Hrn. Aamler’s Aenberutigs 


Die deutiche eit ſchreibt Nit ander GEN, 
Dech —— ui er 9” anche 
. j - ⸗ 5 | 


v 


‚ 


| als Die Heränderte: 


3%, 1 MrrdilendLeberfhgiien: in 
r Er ‚Bas wie. in der⸗ Zr 
Er Phasen den Träger, (en ee 


©. 106,. find doch bie beyden Zeilen: 
Det nie den rechten Weg erwäblt, . R 
Als wann er glaubt, er ſey verfehlt; ee 
‚wohl dunckler, und minder treffend, als: 
Der nie im rechten Wege fteßet, 2 „ 
As wein er in der Irre gehet, ; 
Vom Erwaͤhlen des rechten Weges fan tr nicht 
die Rede ſeyn, da Bembus ganz unvermerkt — 
blinden Zufall, und fetbft aus vermeyntem Werte 
Darauf geräth, — S. 108 bepielten m wir. he bie 
alte Selkart: : “ ee 
Schau ih Sirio, ſe (weit ng 
Mein Herz, und zittert, wenn fie brict. 


Sqau ich Aſterien, fo ſchweli | ? 
Die Luft mein Herz; doch ich erzittre, wenn ir pri, 
Gtüclicher ſteht S. x1. 
Verſtand im Trinkgelag', in Waſfer in den an.” ; 
für: 
Nach Waſſee riecht Berfans, wie’ Trunkenheit — 


Die 4öfle Iherfteife ve fünften Buchs‘; worinn 
vom ae die Rede ift, den der Sandisfnicht raucht, 


und der Hoͤfling ſchnupft, ſchließt ſich in der altern 
Kusgabe: 


Deqh duͤnkt mich, —— hat noch mehr, als dieſer, 


Denn dieſer blaſt ihn aus, und dieſer zieht in in. | 
Sr. R. ändert diefe Verſe fo: 


Doch wer iſt hier am meiſten fein? 
Der eine blun in fort, der andre cr fin ein, 


“2 


i 
— —., 


nebſtranhern eagnmn. Eedichten. 27 
IWar ger Feinheit Dar. hier nich! nicht die Knage⸗ 


fonbemn nur, wer won hendemder dtd aſſ⸗ fen. Ss; 
bem wäre dann bach, wobl der Höfling, Feiner, der ion. 
einzieht, und. alſo andern ale dem —2 
(mertih f fälle, wie der olbat , der —* 3 


vo Hr 
DV 2 7 2 


In onen enken. Ushenfchrife des echten Binde 


hat Hr. PR. die Zeile von dem glücklichen Dichter, =, 


Der in ein Spinngeweb ‚An Si ber Disefapfl, prägt 5 


zuerft mit einer ber ſotgenden dertauſchtn * 


duch wird im Weſe nelichen siches petaͤndert; abet 
mas er hernach in ihre Seele fege? "” 
‚Der einen feinen Vers aus Spinneweben ziehte; 


in 


verändert XO’s Gedanken M. ſehr 1% , und Binde‘ uns. 
auch ſchwaͤcher zu ſeyn. — ö 


Anfang der fechften: Heberfcheift diefes Bachs -_. 


BRBa⸗ Hilfe’o; DAB ich den Sokrates viel pre? > 


„Was ‚fehabet's, daß ſein Weib ihn fhale?. - >. 


ganz was anders fagen zu wollen, als was HR 

dafuͤr in die Stelle fegt: 

*Verblenet Dokrates, daß ich Ihe greife 2 
Berdient' er, daß fein Weib ihn ſchalt? 


Wie ſehr verbeſſert iſt degesen der She ber. m 


benten Ueberſchrift: 


Wann, NRomaris, erreich ib meiner Wonſche Siel, 
‘Und habe feinen Stun für di, als das Sefäht? 


ſtatt des ältern Schluffes, ‚der weit weniger Bejie⸗ 
hung auf das Vorhergehende hat, und weit weniger 
. ſagt: ä 


Allein fie maß aus mie ber Liebe Poffenfpi piel; 3 


‚Dem fe hat alle Sinn als nur nicht das ne hpapt. ° 


oo. „ 
’ . “ 

“sn ı + Fe ⁊ . a e “ 

[7 “ & 


fi 
TA) 


ſcheint auch. ber | 


u 147. 


L} 
. ⸗ 
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G. 147. buſſen wir ungern Die beſſtere Here PN 
Bildes in, wo W. von: einem Prebiger ſage; daß ce 
— ner herechtem Sa der Juden, ihre Syrach 
RR ſeine ranhe Bing!“ als aint Neab ant laget; r 
Be 27: 57 Een Ze 


enn er er aus 6 fonberöarem (4.11) 
* —— — zu; u 


S. 135. iſt Ba kön —e Zn 

NER iſt hi ungemeiner ehr! ” re 

Daß he ae ac ir ch 

ee Re een. 
Slinder' auf —* ban . 

ſo — | | 

j Gs ift ein allgemeiner Wah 


fan nach Jahren Fo pres F . 
Ehe, un he Klughett iſt 
auf gewohnter Bahn. 


Gern. deforgte Nr: A. bie EG 
Beyworts unttemein für ungewoͤhnlich, und en 
ddoher dab völlige Begentheil, allgemein, an beffen 

Stelle. Dadurch aber fcheint inıs.die Deutlichkeit 
bes periodiſchen Sefamtnunbanges m verlieren, die 
weit auffallenber iſt, wenn gleich Anfangs —8 
vd, Khigheit nach Jahren zu meſſen, fer ein ſeht 
großer Irthum, und nun in den beyden le sen Zeilen 
der Grund hinzukommt; als wenn es bios —* eine 
allgemein irrige Meinung erklaͤrt, und nun nicht ſo⸗ 
gleich deutlich wird, daß die beyden lezten Zeilen die 

Widerlegung davon ſeyn ſollen. So hätten wir auch 
Erfahrenheit für Erfahrung beybehalten. ger 

wünföt; 5 wie Dürfen den Unterſchied von beyden, 
| entfich eben fo groß ift, wie zwiſchen Ent⸗ 
ls enbeit und Entſchlieſſung, einem a 
Senner,. meh Ri, nicht erſt Kt ma 





ahnen; Sorten. a. 


ab wir. oe; Do et Fefohr ben une, de⸗ 
nen Erfahrenheit 





, Sehe 
ſchon den Rebenbegrif ber — oder Fetigreit 


erhalten. ha 
©, a duͤnken ins dech werntens Bi ; 
Ein De Wort Klopft in dem: Dessen 
“ m. „Munde Hörft du nur deſſelben Ei 
poetifcher und nachdruckvoller zu fon, als; bie in se 
art gefegten: 


"De Wahr Eu ade when Arm 


Den Wiederhall Dauon hoͤrſt du aus meinem Munde, 
Auch folgendes Epigramm biefes ſiebenien Buchs: 

Die Sonn’: heißt die, der Mond heißt de 

Sa ünſrer · Sprach / and kommt daher: 

Weil meiſt die Fraun, wie die, —* 

Wie der, gehdent wir Männer ſeyn. 





ende Ramleeriſche Beränberung dem * 
bee. ee aber * 


Ichleppender, und winder koͤrvicht geworden: 


bdie Sonn” in unfser nah’ 3 bie, der: Bm u 


2 ” ’ 


Wahht Pu’ Sormnk, rad Bepldus, woher? 
Die Frauen pflegen. fo gemein, | 
. Wie Die, bie Maͤn nner ſo gehodint, wie der, Sn , 


| Be viel hat hagegen fefgenbes: S. 186. 
"u 1 dat zu ſorgſam iſt, verehrt fie deu “ 


hie fein AUnglü vor der Zeit 
Dom Re vor jeder Möglichkeit. Ka | 
GC doch unmoͤtuch Siherheit. 
dor dem aͤltern voraus; 

Wer erghaft wmehrt ngema 
Und fuͤhlet ne Ir Zeit Me feengen: zit i — * 
Vergebne Yurchtfamteitt Es if vor iR een, 

. Die mid zu: geſchehn, unmöglich ſich zu hüten, 


N 


Mn | — m 


* 
‘ 


Ä \ . \\ . 
2 teten ee 
” ee 21% Mo.2i. —— ——— 
Yan: Aenderung ber vierten ZUR in 
4 Erüheſth dir zur Verdammniß cigemeinetn geh, 2, 
die Zürcher Ausgabe por worin ſo ſteht: 
Du machſt hi — aus mit, Neid; 


Gericht iſt hier aber ein Druckfehlet, und muß Bes 
ripp heißen, wie man aus Verglechung der. alten 


i Misgnbe von 1701 fließt: 


S. 219. finden Mi. abermals eine güände 
Weraͤnderung bet Srabſchrift eines Daten. Sie 
bies ſonſt: 

Hier liegt ein guter "Bor und ſchlimmer Chriſt getädt, 

Der nie den- Sinn, und oft verändert ſein Gehege. 

Er war voll ſchlimmer Tuͤck; ihm waren le" Wege, 

Nur diefer nicht bekannt, der nach dem Himmal geht. 
Hr. ie tun fi fe Ders und verbeſſert: “ 
Ein ſchlimmer Chriſt und guter Bote fand 

tAullhier fein Grab; ihm war durchs ganze ran 

. Ein jeder Weg, nur. nicht ber Himmelsweg, vekannt. 
Das einzige möchten wir dabey erinnern, daß im Oris 
‚Ginaf ver Ausdrud: alle Wege, deswegen beſſer ift, 
als —— ein jeder Weg dur ganze. 
Land; von jenen die Ausnahme des Himmels⸗ 
| wegus.cil tiger zutrift, und:.es lei e fegeinen, konnte, 
auch hier ſollte das mar muehe eine Ausnahme, nt 
einen Gegenfaß machen. —., Bey N, 2, dieſes 
achten Suchs find Die ehemaligen vier. ;eifen 
weggelaffen, die wir doch für die Leſer berfegen wol⸗ 
bet ‚ welche bie ditern. Ausgaben ncht zur Da 

en: 

t. macht a 

ie Gl Ur nn 1 
Die Liehe, die die Weit vermehret. 
Als die, die Menſchen glücklich macht. 


Im 








nebſt andern IplärämeGebfißten. Sigs 


2 neunten. Weiche: Bat das achtzehnte Strne 
geile bey der Aenderung ſehr gewonnen, er 


ee” 


un unachtſamkeit, die ins, die unſer Shih — 


AUnd von der Sicheöheit kommt alles Ungh 
WVerachtet fallen und. die kleinſten Feinde Kae; , 
.» Die ‚geößten nutzen mi, nehm’ ich fie nur in at u 


aAt Heißes: Ä \ “ | 


t. Dur Achtſamkett biaht Anfer Sus am. supen; Yu 


. Nur. von der Sicherheit komme Ungbic her. 


Verachtet fallen. uns die Meinften Feinde ſawer; ” 


Beachtet mögen uns die. größten. - 
vielleicht hatte ©. 26 53. folgende Ueberſchrift der L 
tern Angaben noch eine Stelle verdient: 


Auf den auogepuzten Betous. ” 1X | 


en ' Kän prichu Kieib mi Breund, entfernt bich von 


r Baar | 
: un du ref —* —* Baupt in Kant quo 
27 Sp Jjeder Runzel fügt bed Todes ranhe Sput; “2 


: Kin, Bapler Scheitel if sim Gränzftein dee Natur. . 
VBeym Schluß des :goften Epigromms . im 


wenbige Baziehung der lezten Zeile auf- die vorherge⸗ 
hende verloren gegangen. Milton ſagt, nach des 
aͤltern Ausgabe: | 
en ru a¶ weine 11: DR 
om die find, die für - —* ei, tobt. 


8 Gedanke gewinnt doch wohl an Stärke, wenn 
M. die Urſache ſeiner Sicherheit: in dem Tode ſei⸗ 


net Gegner fehl.’ Sonſi hatdieß zehnte Buch 


Bas, meiftens aus fleinen epigrammatiſchen er 
A .. MB 


I 


' 


Hr. Romler läßt in fagen: a 
” Ooch leb' ich noch, und habe feine FOR 9 
„Dan aber‘ für ihn ſchrieben, "die ſad toertt. 


gehnten Suche: ift durch: die. Aenderung die noth⸗⸗ 
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78 — Dans DB Bevor 


gewomen. 
| Wernikens vier Schaͤfergedichte hat Sr 
A, in dieſe neue Ausgabe niche mit aufgenommen. 
ei wir 7 weiter in. biefer Dicheungsart — 
ſind, als zu feiner Zeit, fo Konnen wir, nie Hr. A 
—ãSſ ſagt, dieſe Getegenheitsgebichte, une 
—* ihrer einzelnen Schönheiten, befto leichter 
enthahres. Aus —— ſogenevnten —— 








Sans Sachs, ner perſdulichen Satire wider 


Poſtel, iſt nur eine hope 63 , nämlich ber. Anfang, 
mit den dazu serien klaͤrungen des Werfaflers, 
In den Vorbericht ein eruͤckt, die auch in ber That 
das beſte Pa des ven, "uns geriffeemafien 
Reh en behaltang der jahlheicher und 

r g un 
ausführlichen Anmerfungen und — wo⸗ 
mit VO. die ſezte Ausgabe feiner ———— 
itete, iſt man Hen. R. Dank ſchuldig. 

bern überall Beweiſe feiner Beleſenheit, ſeines Se 
finns, feines geläntersen Geſchmacks, der ſich von 








dem Aftergeſchmack feiner Zeitgenoſſen fa ſehr unterx 


Ried. Auſſer feinen vorzuͤglichen — mug gee 
wveiß au) Die gute, zweckmaͤßige Benntzung feiner 

Sprachkenntniß, und feiner Bekanntſchaft mit den 
beſten alten und neuern Schrifftellern: zur Bildung 

dieſes beſſern Geſchmacke ſehr vlel bey; und mir er- 
innern uns aus jener ei zwar mancher deutſcher 
Skribenten, welche dieſe r und Bele⸗ 
ſenheit befaßen, aber auſſer W. durchaus feines ein⸗ 
Agen ber ſie. ſo gut und ſo zweckmaͤßig a hie 
. Man lieft dahen:diefe Anmerkungen nad) immer mi 
—— und wche ohne Belehrung · 


u 





— 
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Aus den auf. Gem Titel. genannten vier am. 
Dichtern Bar Hr. R. die beften Sinngebichte gefams 
melt, und ik in Anſchung ihrer Aenderungen völlig 
fo, wie mit Wernike, verfahren. Zum Theil wa⸗ 

ten fie ſchen von ihm in bie Sammiung dei beſten 
Sinngedichte der deutſchen Poeten gebracht, de⸗ 
ren erſier und bisher einziger Theil im J. 1766 zu 
Riga herauskam. Hier aber ſindet man ſie vermehr⸗ 
‚ter, in andte Ordnung gebracht, auch mie andern 
und noch ſorgfaͤltigern Berbeſſerungen des Aus⸗ 
drucke. Voran ſteht ehen fo, wie in jener Samm⸗ 
lung, eine ganz kurze blographiſche Moechricht von 
den Dichter. 


* 
\ 
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"Neue hiſtoriſche Abhandling⸗ en der haierſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften. Erſter 
‚Band 1779. München 1779 


| SH: churbaierſche Akademie der Wiſſenſchaften in 


Muͤnchen faͤngt bey dem Anfange der neuen 
Pfalz⸗ baierſchen Regierung zugleich auch eine neue 
_ : Beränderung mit ihren. Abhandlungen an, und fepas 
riret zur Bequemlichkeit der Käufer die hiſtoriſchen 


von ·den philoſophiſchen, wo von den erſten alſo der 


erſte Band vor uns liegt. Es find darin 7 Abhand⸗ 
lungen, Baven die mehreſten mit aller Gruͤndlichkeit 
geſchrieben ſind. Die erſte zeichnet ſich beſonders 


durch eine geſunde Beurtheilng, vicken Zeiß in 


Aus.d. Sibi.i.æ. na.3 
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: Auffuchung ber Quellen, und Scharffinn aus. Sie 
«gehört Dem gelehrten Benebictiner, Sen. P. Roman 
Zierngtol, Stadtofarrherr und Bibliothekar zu S. 
Krumeran in Regenſpurg, und handelt von den 
baierſchen Herzogen vor Karl des Broßen Zei⸗ 
ten, von ihren Aryierungsjabren, Samilien 
und vorzuͤglichen Thaten. Anfänglid) wird ge- 

: geiget, daß die Verfchiedenheit der Sufteme von den 
. erften baierſchen Herzogen, größtentheits barin liegt, 
daß die alten Geſchichtſchreiber Die Ankunft des 9. 

: Maprechts in Baiern unrecht angegeben.baben. Er 
s.beweifet aus.bem Arno (bey ben Canifio Tom. HI. 
P:.489, daß diefes das Jahr 696. gewefen if, 
o hingegen Aventin, Arenpek, Vdelfer zc. ihn 
weit früher fchon indem vorhergehenden Jahrhundert 
‚in Bayern anfommen laffen, fo die Verwirrung 
verurfachet bat, davon auch die neuen Geſchicht⸗ 
ſchreiber nicht frei find.. ‚Er beweifet alfo mit uns 
leugbaren Grunde $. 6 und 7, daß Barıbald 7. 

. ber erfte..gewiffe. Regent (Paul Diakon nennt ihn 
‚ einen König) in Baiern im J. 554, gemefen iſt. 
Darinn aber ift er $. 8. mit dem Hrn. Mederer 
nicht einig; daß dieſer der. erfte Herzog in Baiern 
aus Agiloifingiihen Stamme gewefen, er macht es 
auch ſehr wahrſcheinlich, Daß dereits vorher Fürften 
von dieſem Stamme in Baiern regieret haben.In 
den folgenden 99. iſt von dem Urſprung des Namens 
Aguolfing, von Garibalos Eltern, Gemahlin 
Walderoha, Prirngen Grimoald und Bundrald, 

- and warum. biefe dem Vater in der Regierung -nid)t 
gefolget find, ſondern Thaßilo Z. und dergleichen 
mehr gehandelt, wobey zugleich noch viele andere 
„wichtige Anmerkungen zumahl in den Noten einge: 
ſtreuet ſind, ſo wir aber nicht ausziehen kͤnnen. In 
6 . . . . . . Idem 


. 








ber bayerſchen Ar; d. Wiſſenſch. J. B. 345 | 


dem.24 $. ft ſehr waptfheinlich gemacht, do Sa 


ribald im J. 594. gefterben, und Thaßilo 7. ihm 
in: der Regierung. gefölger if. Won dieſem macht 
Der Verf; im-IL. Abfchwire ebenfalls neue Entdechuns 
gen, und ſucht mit vielem Scharfſinn fein Sterbejahr 
mit 609. zu beftimmen, (wo ©; 76: ber Graf du 
Buat gruͤndlich in der, Hot widerlegt iſt,) obwohl 
ſonſten die Nachrichten in den angeführten Quellen 
ſehr mager ſind. 

Garibaid 11. cin Sohn des, verhergehenden, 


wie Paul der Diakon verſichert, kam hierauf zur 


Megierung. Unter ſelbiger iſt das bekannte baier⸗ 
ſche Geſetʒzbuch zu Stande gekommen. Der Verf. 
dußert davon S.87.fehr gründliche Gedanken, nach⸗ 
Dem er verfchiebene Meinungen drüber angeführet 
bar. Er glaubt, der fränkifche König Theodorich 
habe den Grund Dazu geleget, Childebert, Chlo⸗ 
tar foldhes vermehren, und zulezt Dagobert es vers 
befiert und in mehr Ordnung gebracht. Am wahrs 
ſcheinlichſten iſt dieſe Verbeſſerung ins Jahr 6 30. zu 
fegen. Auch darinn iſt Nee. mit bem Verf. völlig 
einig, daß die. Vorrede zu dieſen Gefegen jünger, 
und wide. vom Dagobert herruͤhret, obwohl fie 
ſchon in den ätteften Eodieibus bes VEIT. Sapekunderss, | 
die Rec. in Baiern gefehen har, befindiich iſt. 
* des Garibalds ſetzet er wahre ins * 
640. und handelt darauf von Theodo Z. von deſſen 
Ankunft und Gefchleche nur dunkle Muchmaßungen 
fih gefunden, wohlaber dieſes, daß er mit bem Heil, 
Emmeran fehr bekannt geweſen, und wahrſchein⸗ 
lich hat 8 er mit Zuziehung diefes ‚Heiligen das 
Kiofer S. Emmeran in. Regenfpurg geſtiſtet. 


Nach vielen Kriegen, die.er mit den Avaren ‚gefüßs 
get, iſt er. muthmaßlich 680. geſtorben. Aribo, 
— | "3a Megin⸗ 


| rung gefommen. 


V. Abſchnitt wichtige Nachrichten, zumahl von ben 


r 
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Meginfred und Arnold find faft gleichzeitige 
Schrifſteller, woraus der Verf, geichöpfer hat. - 


Theodo II. muchmaßlich 680. zur Regie⸗ 
on: felbigen giebt der Verf. im 


Theiflungen bes‘ Landes ımter feine drey Peinzen 
Theodebart, Theodoald, und Grimoald, fo auf 
die damalige Staatsverfaßung von Baiern ein grofs 


.  fes Sicht verbreitet, wodurch des neuern öftereichifehen 


Sefchichtfchreibers, Heyrenbach, Syſtenn wan⸗ 


tend wird. Ubeodo berief den Hu Aupredie 


und hernach den H. Corbinian nad) Balern, und 
ließ fich die Verbreitung der chriſtlichen Religion febr 
feun. Er ftarb 717, und ſeine z:noch les 


angelegen ſeyn. 
hehe Söhne, Theodobert und Grimoald theilten 


abermahl das Land, fo, daß der erfie das ganze 


— 


mieternaͤchtige Baiern und das Noricum, der 
lezts aber das mittaͤgige und Rhaͤtien | 


:yon wehhen $ 65. u. f. w. gehandelt wird. Der 
lezte ift der Stifter der Kirche zu Steifingen, und 


725. geftorben. 


.  « Augebere war fein Nachfolger, den der Kb- 
nig Cart Wartell unterftüzte, obwohl hier ſonſt ge- 
‚gen den Eckart behaupter wird, daß der König.nur 
"die Abficht gehabt, die Uneinigkeiten der baterichen 
‚Dringen zu vergleichen, und deswegen mit einer AÄr⸗ 


mree nad) Baiern gekommen fen, nicht aber dieſes 


- :$anb zu einer fraͤnkiſchen Provinz zu machen (wenig⸗ 
ſtens hat er doch wohl die vernachtäßigten Buͤndniſſe 
»Wieder güfttg machen rollen.) Bon dem Krieg, ben er 
7728: in Baiern gefuͤhrt, glaubt ver Verf ſelbſt. dar er 

‚eine Feinfifche interwürfigkeie zum Grunde gehabt has 
3 und ſpricht auch ſonſt öfters vom fraͤnkiſchen "for 
DT A 


Nachdem er den H. Donifacius ins Land be⸗ 
— F— | zufen, 


J der bayerſchen ME. vd Wiſcnſch. 18. 347 
saufen, bamit er ſelbiges in gewiſſe Biſchoſthuͤmer ver⸗ 
theilen ſollte, iſt er 737. aus der Welt gegangen, 

FOdilo ein Sohn bes Herzags Theodo ZT. 
kam in demfelben Jahre zur Megierung, bavon im . 
VIII. Abſchnitt ausführlich) Nachricht ertheiler ift. 
Seine Gemahlin war Hiltrude, K. Berl Martells 
Tochter, wodurch er fich den Haß ihrer Brüder 
KRarimanns und Pipins zuzog. Mit felbiger zeug⸗ 
te er. den in der Folge ungluͤcklichen Thaßilo. Der 
Herzog Odilo theilte im J. 739 durch Hülfe des 
H. Bonifactus ganz DBaiern in. 4 Biſchofthuͤmer, 
und wieß jedem Biſchof feinen ordentlichen Si an, 
nemlich zu Sceifingen, Begenſpurg, Salzburg, 
und Paſſau. Er ward von Pipin und Rarlmann 

"743 mit Krieg überzogen, geſchlagen und gefangen 

nach Weſt⸗ Franken geführet, kam aber 745. wies 
der los, und. warb als Regent wieder in fein Land 
. eingefeet (vermuchlich unter ber Bedingung, daß - 
er die fränkifche Dberberrfchaft anerkennen wolle.) 
Noch beweifer der Verf. S. 188. aus dem faft gleiche 
zeitigen Arno ,. daß Odilo nach feiner Zuruͤckkunſt 
den H. Virgil zum Biſchof von Salzburg eingefeßet, 
und macht dabey Die nicht ganz ungegriurbete Anmer⸗ 
tung, daß bie agilolfingifchen Regenten Das unſtreiti⸗ 
ge Recht gehabt, bie Biſchdffe einzufegen, ohne Zus 
ziehung bes fränfifchen unb römifcdyen Hofes, Ueber⸗ 
dem ruͤhmt er biefes Herzogs außerordentliche Frei: 

ebigkeit gegen die Stifter und Klöfter, und fagt zu . 
Ten ©, 193. von ihm, er war ein Ausbreiser der 
Keligion, und Stifter fehr vieler Kichen. Sein 
Tod ift wohrfcheinlic 748. erfolget, und fein Sohn 
Thaßilo der ZI. Hat gleich darauf die Megierung 
angetreten. Diefer. unglüdliche Fuͤrſt mar Damals 
noch minderjäßeig, und ran unter der Dun 
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fchaft der Mutter und ber’ Stände. - Nach der 


‚Mutter Tode ward Pipin Vormund, erzog ihn, 


und führte ihn bey ſich In vielen Feldzuͤgen, Cdieſes 
war ſchon ein Beweiß der fränkifchen Oberlehnsherr⸗ 


Schaft). Brifo der Stiefbruber des Pipins, miss 


vergnügt, daß nah) Karlmanns Eintritt ins Klo⸗ 
fier, jener fich Die ganze fränfifhe Monarchie mit 


- Ausfchließung feiner angemaßer, angeloct von ben 


Bayern, fo ſich gerne von ber fränfifchen Oberherr⸗ 


“haft Iosmachen wollten, und dem Thaßilo zu viele 


Anhaͤnglichkeit zutraueten, fam nach Bayern, und 
gab alfo Gelegenheit, dag Pipin mit einem großen , 
Heer dafelbft anlangte, wodurch fie erfchredt, Pipin 
den Eid der Treue ſchwuren, und zugleich auch ihrem 
jungen Herrn, dem Thaßilo. Hier aber find wir 


- mit dem Verf. nicht völlig einig, wenn er ©. 207. 
ſchreibt: „ Da Thaßilo feinem Better Pipin zu 


danken hatte, daß ihn Brifo und die dieſem unruhi⸗ 
gen Prinzen anbängende Bayern nidjt aus feinem 
väterlichen Erbtheile vertrieben, fo bezeugte er ihm 
auch feine Erkenntlichkeit. Diefe und etwa Die Luſt, 
die Kriegsfunft zu fernen, oder vielmehr die Ehr⸗ 
furcht für Pipin feinem Vormuͤnder, bießen ihm 


den Feldzuͤgen des Pipins nachzuziehen.“ Wie 


glauben vielmehr, und die Folge der Gefchichte be⸗ 
flätiget es, daß Taßilo als ein Vaſall bes fränfi- 
ſchen Königs folches thun mußte, mithin nicht aus 
Ehrfurcht vor feinem Obervormund. Ueberhaupt ift 
ber Zufammenhang in den $: 97. 58. 99. ein wenig 
dunkel und verworren, und der fehriseid, ben Tha⸗ 
File ($. 99.) geleiftet, und die angeführte Stelle aus 
ben Annal. Laurisham. zeugen bende deutlich, daß 
er des Pipins Vaſall geweſen iſt. 


Der 
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der bayetſchen ED. Wiſſenſch. . B. 3549 


Der Herzog mußte alſo beſtaͤndig dert Heerzuͤ⸗ 
w des. Pipins —** er ſowohl als ſeine bayerſche 
Jaſallen und Unterthanen wurden ſolches uͤberdruͤßig, 

und ſeit dem Jahre 763 blieb er zuruck. Es drohete 
dem Herzoge ein Ungewitter, der Pabſt aber wandte 
es ab, und verglich denſelben nis dem ‚Könige, ung 
den Herzog von den Longobarden abzuziehen. Nach 
Pipins Tode vergfic, abermahl der Auldifche Abe 
Sturm den Herzog mit dem. K. Carl auf eine 
ganje Zeit, und nach des Verf. Muthmaßung $: 105. 
ſoll der erſte die. Kaͤrnther fid) untermürfig gemacht, 
und dem banerfchen Staate einverleibet haben, ohne 
daß auf die Franken hierin die geringſte Abficht ges 
nommen fen. In den folgenden $$. will derſelbe noch 
mehr Proben von der unlehnbaren Abhaͤngigkeit des 

Herzogs ſcheinbar machen, und man kann fie nicht 

voͤllig ableugnen, ob ſie aber nicht als wuͤrkliche Ein⸗ 


griffe in die fraͤnkiſche Gerechtſame anzuſehen ſind, 


kann man hier jetzo nicht unterſuchen. Das angebli⸗ 
che foedus-inequale iſt ein wenig ſeit Pipins Ku - 
gierung verdächtig. Alles übrige, was in der Folge 
. von dem traurigen Schickſal des Thafilo und feiner. 
Familie aus.ben beften Schriftftc lern, Doch auch faft 
zu fehr. für ihn geneigt, angeführet iſt, übergehen 
wir, und nod) einige trefliche Anmerkungen, fo in den . 
festen $. folgen, bamit wir nicht unſere Graͤnzen uͤber⸗ 
fihreisen. - De | | 
Die ganze Abhandlung macht an Belefenheit, 
Unterfuchung und Scharffinn in Beurtheilung ıc 
ihrem gelehrten Verfaßer Ehre. Man wird aber 
auch wohl thun, wenn man die Schriften des Me⸗ 
derers und Heyrenbachs daben liefet, um Gründe 
und Gegengruͤnde gegen einander zu Baltewıc, - 
| re a: re 


©. 8 4 Die 
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Die: swote iſt von ‚Gen Anton Johann 


LCLipowscy, eine biftorifche Prü det: Stage, 


- ob R. Ludewig mit feinem Genen: Raifer, Frie⸗ 


derich dem Schönen, Das deutſche Reich gemeins 
ſchaftlich regierer babe.’ Dee Verf, beweilet bars 


inn unleugbar, daß der Vertzag vom 21. März 1324 


zu Traußnitz nicht vollzogen, ebenfals der nachher 
erfolgte Vergleich vom 5. September 1325 (fo hier 
zuerft befannt ‘gemacht wird, ‘aber. ohne "Anzeige: wo⸗ 
her,) woran fie die gemeinfchaftliche Regierung vers 


; abreber, noch weniger die Theilung bes teutfchens - 


‚und italienifchen Reichs zur Gültigkeit gefommen, 
weil das Meich nicht dazu eingewilliget, fonbern ber 


„erſte allein regieret, und ber andere nur den Titel ger 


v 


j zu Rebdorf Michael Sr 


führt, wie .aud) der Zufammenhang der damaligen 


Reichsgeſchichte ſelbſt zeuget. Die. Ausarbeitung it 
gruͤndlich, und mar findet bariın manche neue Eintr 
bedungen, die in den bekannten Schriftftellern hier⸗ 
Uber fehlen. nn 

Die dritte gehört Carl Albrecht. von Vachie⸗ 


29, uͤber die Brabfiäöte und Grabſchriften eis 


niger Herzoge von Baiern. Bexrift eigentlich 


. nur. hauptfächlich die Gruft in ber Pfarrkirche zu 


Muͤnchen, überbie enden zu Schyren, ‚Sürftens 


: felda, Seeligenthal ꝛtc. befummen ſich der Verf. 


night, mithin if fie mikrologiſch, uud die Murhmafs 


ſungen und Beweiſe, ſo er S. 367. u. ſ. w. wegen 
der Gebeine von XI. fuͤrſtl. Perſenen in einem Sar: 
ge ongebracht, find ſehr ſchwach und gar nicht übers 


zeugend. RE | Eu 
nu Weit grunblicher und enbeblicher iſt bie vierte 


Abhandlung von dem ehemaligen Bifchoftbum 
zu Neuburg an der Dauau, yon dem Eharheam 
en. 


iR in den erften 
SE 


— 
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der beyerſchen Ak. d. Miſſeuſch. 1.18. 33x. 
Ef ſehe wahefcheinlich gemacht, daß zu Reuburg 
an der Donau im J. 740. unttr dem Pabſt Gre⸗ 
gsor II. und Carl Martell ein Biſchofchum ers 
vichtet werben, and Wiggo ber erfie Biſchof gewe⸗ 


fen. Indeſſen mögte der Beweiß doch wohl nicht - 


. bie ſtrengſte Kritik aushalten, zumahl ber fp aus ei⸗ 
nem alten Manuſcript von Dem Lasius (de Migra. 
Gent. LbA VII. p. 292) ©. 389. genammen if, 
der nicht in dem beſten Muf bekanntermaßen fichet, 
und worauf ſich auch größtentheils die Reihe ber 
vier angeflheten Bifchäffe gründet, die im ZI. Cap, 
ausgeführet iſt. Dag III. Cap. ift faſ am ficherfiew 
bewieſen, nemlich, daß mit dem legten Biſchof Sims. 
pert 8. Earl der Große das Stift Neuburg und 

Augſpurg vereiniget, und ben- ganzen Mirchem 

Sprengel dazu geſchlagen, fo. wahrſcheinlich im J. 
801. geſchehen iſt. Eine Peine Hluminirte Chats 
von dem vormaligen Kirchen⸗ Sprenugel bes Euſ | 
Fleuburg erläutert dieſen Umſtand. 

Die . Abhandiung hat den Ken. Auguſtin 
war Lipoworky zum V. und enthaͤlt eine Wi⸗ 
derlegung der wider die Abhandlung von dem 
Wapen der Pfelsgrafen von Wittelsbach ge⸗ 
machten Einwendungen eines Ungenannten, J 
Die Abhandlung des Hrn. Lipowoky von dem Wa⸗ 
pen der Pfalzgrafen von Wittelsbach ſtebet im A 
| Bänke der lbhanblungen der Chu Bay 

38 ad, 
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Akad. S. 193, wogegen ein Ungenannter Einwuͤr⸗ 
fe gemacht, bie ber B. hier größtenteils wiberleger 
bat. Im arten Abſchn. S. 430 behauptet er 
mit Recht, daß Herzog Heinrich der boffärtige, 
ohngeachtet er ein ſehr mächtiger Gert war, noch kein 
Wapen auf feinem Siegel geoͤrauchet. Allein fihem 
die Markgrafen von Oeſterreich, Die Grafen von 
Flandern x. (©. Monument. Auftriac, Tom. i. 


+ Tab.ı. und den Vredium de Sigill. Comit. Flandr,) 


führten ſchon ein Wapen auf ihren Schilde. im XE 
Jahrhunderte, aber‘ frenlich fehe . parfum, weiches 
auch fchon ber V. S. 429 gar gus bemerfet hat. 
In den Kreugzügen find fie erſtlich ſtaͤrker in Ges 
brauch gefommen. Pfalzgraf Orto von Wittelsbach 
iſt der erfte, fo einen einfachen Adler nach dem Jahr 
1158 im Wapen geführet, womit auch Freher 
übereinfiimmt. Er wiberlegt hierauf S. 437, daß 
biefe Pfalzgrafen den Sparten dazu gebraucht has 
ben, woben allerdings lächerlich ift der Beweis fer 
nes Gegners, ben er von einem Gemaͤhlde in dem 
Capittelhauſe zu Scheyer, fo zu Ende bes XIV, 
Jahrh. gemahlet ift, hergenommen hat, auf welchem K. 
Arnulf feine angeblichen 2 Söhne belehnet, wovon 
Werner einen Sparten in feinem Schilde hat. Blos 
aus dem Umſtande kann man fchon bie geringe Kennt⸗ 
mß bes. Gegners fehen, ber von ben Zeiten R. Ars 
| male ſich ſo was benten kann. Uns deucht, daß 
‚bis 


i 
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bie hieher alle die Anmerkungen des Gegners nicht 
einmal verdient gehabt haͤtten, widerlegt au werben, 
Im 3. Abfchn. ift von dem Geſchlechtswa⸗ 
pen der Herzöge in. ‚Bayern, . Guelfiſchen Be 
ſchlechts, gehandelt, und. gezeiget daß ‚Herzog 
| Heinrich der Loͤwe auf drey Siegeln die Bauten, 
- oder Wecken ‚gebraucht hat. Im 4. Abfchn, hat 
er bewieſen, daß die Bayerſchen Herzoge aus dem 
Wittelsbadjifchen Haufe wegen des Herzogthums 
| Bayern gleichfalls bie Wecken den Löwen aber 
soegen, der Pfalz geführet, und im 3. Abſchn. daß 


bie Herzoge von Niederbayern dag. Pantherthier 
angenommen haben. 


| Bon ©, 456 ift aud) ‚noch etwas von. dem 
Urfprunge der Kloſterwapen angebracht, wo der B- 
der Meynung ift, daß in Bayern und in ber Nach⸗ 
barfchaft, die Klöfter in der Mitte des XIV. Jahrhun⸗ 
derts angefangen, ſich Wapen beyzulegen. Dieſe 
Materie verdient noch einer genauern Unterſuchung, 
doch ift man ſchon hierüber dem V. Dan ſchuldig. 


Die YI. Abhandl. von Gebhard, demies . . 


‚ten Brafen von Hirſchberg gehört abermal dem 
vorgedachten Hrn. Michael Stein. Die Grafen 
von Hirſchberg, ſo mit Gebhard dem aͤltern i 308. 
ausgeſtorben find, befaßen in dem Bayerſchen Mords 
gau anfehnliche Guͤter, fo der vorermäßnte Bebs 
hard dem " Hochſuſee Schnioe fentie woſelbſt er 
| | auch 
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much begraben liegt. Caſpar Bruſcheus und an. 
dere haben behauptet, daß biefe Schenkung der Sohn 
bes ältern Bebhards gethan, und daß diefer ber 
lezte des Geſchlechts geweſen. Allein der B. bewei⸗ 
fet unleugbar , daß ber Vater, fo wegen feiner dem 
Herzöge Heinrich im Jahr 12577 geleifteten Dienfte 
wider den König Ottokar, bes gedachten Herzogs 
Schweſter Sophie jur Gemahlin bekommen, nicht 
allein der lezte des ganzen Geſchlechts geweſen, fons 
dern auch die Schenfung gemacht hat. Der Bohn 
hergegen iſt vor ihm ſchon 1099 gefiorben. Der 
V. zeigt hernach noch mehr Jerchuͤmer, fo Brun⸗ 
ner, Adelzreiter, Salkenftein zc. begangen, und 
erprobet, daß dieſer lezte Graf Gebhard noch eine 
zwote Gemahlin gehabt, bie auch Sophie gebeifen, 
und eine Gräfin von Dettingen geweſen iſt, womit er 
‚ vielen Schwierigkeiten abgeholfen. Alles iſt in einer 
guten Schreihart mit richtigen Monumenten und auch 
Urkunden genau bemiefen, und mache ben: Wunſch 
rege, daß her Verf. bie verfprochne Befchichte 
der Grafen von shirfchberg baldigſt minthelen 
wolle. | 


Die 1I. vnd teste Abhandlung fo einen 
Beyttag zur Geſchichte des R, Ludwigs des 
Bayern, aus ber Geſchichte der Grafen von 
Oextingen liefert, haben wir dem durch ſeine Ma⸗ 
eriolien ꝛc. fon berkpanım Oertingfihen en. 

. wer 





der bayerſchen at. d. Wiſſenſch. .V. 355 
Hofrach Lang zu danken; Dieſe und die erſte von. 
Hrn. Fierngibl find ohnſtreitig die wichtigſten in 
dem ganzen Bande. Der Verf, ſagt bey dem Ein⸗ 
gange — er wolle feine geheime Geſchichte der da⸗ 
maligen Zeif, feine Staatsgeſchichee unter R. Lud⸗ 
wig, ſchreiben, ſondern nur Facta fefern, aus nie 
erſchlenenen Urkunden, woraus manche Nebenumſtaͤnde 
der damaligen Zeit aufgeklaͤret werben. fönnten. — 
Und dies has er richtig geleiſtet. In dem erften 
$. ift bewieſen, daß die Grafen die Partie des R. 
Ludwigs gegen ben oͤſterreichiſchen Friedrich ges 
nommen, und biefem vinfe Dienfte geleiſtet, wogegen 
fie auch viele Rechte und WVortheile von dieſem Kap - 
fer gezogen haben Ueberhaupt erhellet aus der 
angezeigten Urkunde, daß die Grafen Damals in ſehr 
guten Uinſtaͤnden ſich müflen befunden haben, weil . 
fie faft beffändig mit dem Geldbediftigen Kayſer in 
einem Geldverfehr geftanden, 3.3. im J. 1322 
„ Überließer ihnen für eine Schuld von 900 Mar Sil⸗ 
bers und 3800 Pf. Seller, die Stäbe Orten 
berg, Offenburg x, im 3. 1324 erhielten fie die 
Judenſteur zu Ulm, ebendiefelbe 1328 in Schletts 
ftadt, bie Stade Rotenburg 1333; für 2000 Pf. 
Heller, Schwäbifch Woͤhrd für 3000 Pf. Heller 
u. d. m. Der Kanfer brauchte fie auch zu wichtigen 
Gefanbfchaften, 3. B. nach Avigon 1332, zum 

Pabft Johann XXL. und 1335, dahin an Be⸗ 
nedict 
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nedict XII. zu Ablofung des Bamnes (S. 499. bis 
507. wo noch merkwuͤrdige Nebenumſtaͤnde mitge⸗ 
theilt ſind). Die lezte Geſandſchaft gereichte ihnen al⸗ 
lerdings zur großen Ehre. In einem beſondern Ab⸗ 
ſchuitt S. 511. u. ſ. w. iſt eine reichhaltige Nachricht 
von der Landgrafſchaft des Untern Elſaß unter 


der oͤttingiſchen Epoche gegeben, bie wir abernicht 


extrahiren koͤnnen, ſondern die im Ganzen verdient ge⸗ 
leſen zu werben. Alles iſt gründlich bewieſen und 
mit Urkunden beſtaͤrket. Dreyßig Urkunden groͤßten⸗ 
teils von Urſchriften, beſchließen dieſe ſchoͤne Abhand⸗ 
Jung, und ein ſehr vollſtaͤndiges Regiſter ben LBand 
der Akadem. Abhandlungen, wovon wir den II. Band. 
in dieſem Jahr zu gewarten haben. 


Hk. 


Kurye 








. Kurze Rachrichten. 


B Von der Gottesgelahrheit 


Almonach für Freunde der theologifihen Sectlire aber⸗ 
haupt, und der gelehrten Vaterlandsgeſchichte i in⸗ 
ſonderheit. Aufs Jahr 1782. Nuͤrnberg, in der 


Grattenauerſchen Buchhaudlung. 182 Sciten 
in 8. 





B Waltau mag ſich durch diefen Almanach wohl einiges 
7, Berdienft um seine Landleute erwerben. Beſonders 
wird er den Geiſt der Verketzerung und Sektirerey, der ſelbſt in 
der enangelifchen Epriftenheit noch immer fo herrſchend if, in 
‚feinen Gegenden, und auch anderswo, wo fein Almanach gelefen 


wird, dqdurch dämpfen helfen. Der diesjaͤhrige lie⸗ 


fert folgende Artikel. Der Kalender ſelbſt, mit den Namen 
verſtorbener und noch lebender Prediger an einigen 
Kirchen und Spitaͤlern zu Nuͤrnberg. Die Nachahmung wird 
bis zum Edel getrieben. Was ſollen die Namen bey den Tas 
gen ? Was follen die Namen vieler unbekannten Leute übers 
Haupt im Kalender $ Deutſchlands theologifche MAitteratur 
vom Jahre 1781. Ein Berzeihnif von Büchern, die im. 
theofogifchen Zache herausfommen find. Zu einigen find Urs 
theile daräber aus andern gelehrten Zeitungen und Journalen , 
Hinzugefegt , oder es ift bloß angezeigt, two fie recenfirt worden. 
— Dom evangelifhen Strafamt. Eine gute Abhandlung 
‚ wider das heftige, anzügliche Poltern und Schmaͤhen auf der 
‚Kanzel. Der Prediger ſoll, wie billig, mit Maͤßigung, Sanft⸗ 
mutb. und Kiugheit dabey verfahren, und ſich innerhalb ben 
. Schranken der allgemeinen . Belehrung, ohne Perfonlichfeiten 
einzumifchen , halten. Alle darüber hier gethane Vorſtelun⸗ 
gen find fo klar und bündig, als fie ſeyn Tonnen. — eb: 
sonius. ı Eine Recenfion und Gefchichte der merfwürbigen - 
Schrift vr Harn yon Senipeims : : Aupbini Febrenii Cti 
com» 
r- J r 
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eommentarlus in ſaam retractioneni,. Pio VI Pont. Mex, 
calendis Novembr. anni MDCCLXXVII, f{ubmifism, 
— Seſchichte des neuen Geſantzbuchs in den Preußifchen 
Landen. Das Geſangbuch ſelbſt wird, feinem Inhalt und Werth 
nach, fchr vortheilhaft gefchildert und für Acht evangelifch ers 
Härt... Die Schriften, die ed veranlaft hat, und die Bewe⸗ 
gungen, die daraus entftanden find, werben aus geſammelten 
Nachrichten erzählt: (Rec. weiß gewiß, daß Hr. Diterih an 
den einzelnen gemachten Veränderungen in den Liedern dieſes Ges 
ſangbuchs den meiften Antheil Habe, nicht aber Hr. Spalding 
and Teller, allein , wie hier ©. 95. geſagt wirh Hr. Dite⸗ 
sich ift auch nicht Kirchenrath, ſondern lutheriſcher Obercoms 
ſiſtorialrath. Die reformirten Kirchenrãthe machen ein von 
‚ bem Oberconfiftorium ganz verfchichues Collegium aus, das 
die Angelegenheiten der Kirche Reformirter Konfeffien in ben 
‚8. Preuß. Landen dirigirt. Alsdenn folgt ein voilkändiges 
Verzeihmiß ſaͤmtlicher Lieber. in dem preußiſthen Befangbuch 
mit beyaefeztem Namen ihrer Werfafler und Verbeflerer. Die 
Muͤhe die Hr. W. darauf gewendet hat, ift zwar ein Beweit, 
in welcher großen Achtung das Buch bey ihm fiche, und wie 
„auswärtige Prediger den Werth befiefben beſſer zu ſchaͤtzen 
wiſſen, als viele von der brandenburgiſchen Geiftlichkeit felör. 
Allein es wäre zu wuͤnſchen, daß Hr. W. ſich um zusen 
laͤßigere Nachrichten, wer die eigentlichen Verfaſſer und Ver⸗ 
beſſerer der Lieder. diefes Geſangbuchs find, beworben hätte. 
Er giebt fie, teil eine gütige Hand ihm felbige mitgetheilt 
hat, für ganz ficher aus, und fie find doch voller Harichtigkeis 
ten... Was ift mit folhen nur Halb wahren Nachrichten dem 
Publikum gedient? Rec. will nur einige Unrichtigkeiten 
anführen: - 
I. Falſche Angaben der Liederverfaffer. No. 17. Seer, 
du erforſcheſt mich, wird Cramern zugefchrieben, von dem es 
doch nicht herruͤhrt. Mo. 76. Kobt Bott, ihre Chriſten ⁊c. 
Mo. 16% Zu deinem Preis und Ruhm erwacht ıc. No. 249, 
Was ich) nue gutes habe. x. follen von Tellern, No. 203. 
Bringt Preis und Ruhm dem Zeiland, fol von Funken 
ſeyn; and der DVerfafler aller. diefer Lieder iß Hr. Diterich. 
— No. 354 Gieb, Bott, voll Lich und Büre ꝛc. wird 
bem feel. Bruhn gugeichrieben, und diefer hat daran nicht ges 
dacht, fondern es iſt ein Lied aus den heuen Bremiſchen Bes 
ſangburh von Diierich geändert. - - Nie. 167. Wis er 


Lei 


) 


von ader Souebheiaheheun 869 


ie Wie, No. 436. Wie wohl thuſt Su ac. werben Hrn. 
Tellern zugeſchrieben, ber daran gar feinen Theil hat. — Bon 
Mo, 86. Es iſt vollbracht xc.,; von Ro. 428. Mein Seilond 


iebt, er bat die 2c, wird Hr. Diterich als Verf. angegeben) \ 
und er ‚hat fie nur geimdert. — Bon No. 196. So hab 


ich, Bott, durch beine Nacht ze. No. 426. Mein ganzer, . 


Geiſt sc. No. 34. © Bott, du biſt die Bicbe x. fol Dite⸗ 
rich nur der Verbefferer ſeyn, und er iſt der eigentliche Verf. 
— No. 55. Auf, Chriſten, laßt uns unfeen Bott etc. (ober 
wie es ber Almanach in - feinem Anfange falſch angiebt; Auf, 
Cheiften; laßt uns fröhlich, ſeyn sc.) : fol nach dem Liebe 3 
Vaun freut euch ‚lieben Chriſten gemein etc. verferliget feyn, 
und dee Urheber, Hr. Diterich, hat daran nicht gedacht, füns 


dern das von ihm herruͤhrende, in sen Liedern für den Sfd 


fentlichen Bottesdienſt befindliche Lied: Seil uns aus un 
. zer Sundennoth sc. auf diefe Art umgekehrt. Bey ber erſten 


fieht man gleich, daß jene beyde Lieder nicht bie . 


Wergleichung 

mindepe Uebereinſtimmung mit. einander haben. - 
2. Falſche Angaben der Liederverbeſſerer. 8. B. No. 30 
Man lobt dich in der Stille ꝛe. No. 50. Lobe den getem 


den mächtigen Rönig ıc. Ro. 31. Meine‘ Sofnung ſtehet fes 


ſte ıc..Ro, 99. ® Jeſu, wahrer Frömmigkeit ꝛc. No. 358, 
wsere, deine Sanftmuth .2c. Ro. 343. Bott, du bleibſt 
ewig zc. No. 182. Du, des ſich alle Simmel freun zc. No. 
212. Mir nach, foriche Chriftus ꝛc. find nicht von denen im 
Almanach angegebenen Berfaflern, fondern alle vom Hen: Die 

rerich geaͤndert — No. 199. Gere Jeſu Gnadenſonne zc. ift 


nicht ven.otter, fondernnon Teller geändert. — Mo:aug. 


Gere Jeſu Chriſt, du höchites Gut ic. iſt nicht von Yisans 


dern, fondern von Spalding und Diterich verbefferk — 


"No. 38. Sollt ich meinem Gott nicht fingen ꝛc. ift nicht 
von: Zollibofer, fondern nach dem Klopſtok Kon Diterich 
verbeſſert. — von Po. 24 Durch dich o broßer Bott ie 


„fer: verferiset u” ap. Zollikofer. hat das Lied aus ven kin: 
dern ·˖ für den Sffentlichen Bottesdienft genommen. Es ik 


4 


aus dem. Lehrgedichte Bellerts, der Chrift genamt nicht ver⸗ J 


fertiget; ſondern bloß ausgezogen worden. — Ueberhaupt 


ſcheint ber Anfertiger des Verzeichniſſes nicht gewußt öber 


bedacht zu haben, daß die Lieder für den öffentlichen Bott: 


tesdienſt cher herausgekommen find A eis das Bottofeefhe 


ns. 5 BULL. 2.1.0. 


— 


— 
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Deyteöge Sue Birchengefibichte des 1781Bem : Jabes. 
L, Todesfälle berühmter Theologen und — 
lichen. 1. Theologiſche Befötderungen ( Beyträge zur 
sheologifchen Zirterargefihichte wäre, bünft midy, noch ein 
ſchicklicherer Zitel dazu gemefen). I. Viachrichten und Anecdo⸗ 
sen. Yieuere, Auszug der Yredigten des Erjefuiten BrubersAdls- 
tere. Unter andern bie Beranlaffung, dag der berühmte Boerba⸗ 
ve von der Theologie zur Mebicin, üter gieng — Verſchtede⸗ 
ne Vachrichten. „Die Briefeüber das Möndswefen von dem, 
zwepten Bande an, haben einen Latholifen, Namens Ricobed, 
zum Verfafler. Er war vormals zu Mainz unter bem wärs 
digen Churfuͤrſt, Emmerich Joſeph, bey der Studienlammiſſion 
angeſtellt, wurde aber abgebauft, und lebt feit ein. Paar. Jah⸗ 
ren zu Zürich, wo er bie Zeitung ſchreibt.“ Mit ⸗Verwunde⸗ 
rung lieſet man hier S. 167. „Daß die philofonbifchen es 
tenchtungen eines Chriften über Toleranz. * ( A. D. Bibl. 
XLVU. 1. 144 — 147) durch kurfuͤrſtliche Verordnung in 
den ſaͤmtlichen Pfalzbayriſchen Landen als eine, die Grundſatze 
des Ihriftenthums angreifende, und das —— Wort 
Gottes fo ärgerlich, als falſchlich verdrehende Schrift bey 
ioo Athlt. Strafe verboten worden „ das arme wufchulbige. 
Bub! Hr. W. merkt dabey an, wie man 
Weite nicht anders vermutben kann, es fen dieſes abermals 
einer von den erjefuitifchen fsiuen Werfuchen, die Barbarey im 
Baierlande wilderherzuftellen. Deſto ruhmmürbiger iR das im, 
Erzbistum Salzburg ergangene Edikt über Abſchaffung vers 
fediedner Feſt⸗ und Feyertage. — Verzeichniß ſamtlicher 
Ev. Luth. Geiſtlichen in der Braffafs Ganau — mun⸗ 
zenberg und den gemeinſchaftlichen Orten. Mehrentheils 
unbekanate Namen. — Beyträge zur Virnbergiſchen 
Birhens und Gelehrtengeſchichte des 1781ſten Jahres. 
Sind nur angezeigte Todesfälle und Beförderungen im Mi⸗ 
nißerium, — Schriften von arg Gelehrten. 
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Die girhung. be bes Chr auf ben  Bapans 
ber Voͤlker im. Europa durch Inge Rothe: 
dem Dänifchen überfese" Erſter Theil, ao 
Beam, 1775. Verlegts Sheifan ottlob Pigft, 
| Zu 8. 443 





* 
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von ber Gottesgelahrheit. 363 
. 443 Selen. Zwelter Theil, 1777. 8352 
Seiten.‘ Dritter Theil, Bon der Hierarchie und 
‚ „der päbftiichen Gewalt, oder das Kicchentegi- 
: ment von ben apoftofifchen Zeiten biszur Reforma⸗ 
' don. Erſter Band." 2781. 496: Seiten, nebft 
Bu 
FRer 8. welder ifo. kbniglicher "Dänifher Efäterath if, 
. bat dabey die Abficht, den weohlthätigen "Einfluß. zu zei⸗ 


r 


. 


"gen, weichen das &hriftliche Nellgionsfgftem , fowohl durch feine 


Lehren von Gott, von dem Werihe des Menſchen, von der 


"Seelenunfterblichfeit ‘and dem zukuͤnftigen Leben, ‚als durch 


ſeine "Geotg, in die größere, allgemeinere Aufklärung des 


- Meaifchenpefihlechft‘,; in die Reglerungsformen, Geſetze y Sits 
ten, politiſche Verfaſſungen, kurz in die moralifche und bütgerfis 


che Gluͤckſeligkeit der europäfichen Volker, gehabt hat. Wenn 
einige von unſern neueſten Philoſophen unſere chriſtſiche Welt 


| mit der alten, unfere chriftliche Religlon und bürgerliche Verfafs. 


fung mit der Neligion und dirgerfichen Verfaflung der Griechen 
und Römer vergleichen : fo pflegt gemeiniglich bie erſte hey diefer 
Vergleihnng gar fehr zu verliehren. Athen, Sparta, das 
alte Kom ſtellen ihnen weit größere Beyſpiele von Weisheit, Tu⸗ 
gend, Großmuth, Patriotismus u. ſFw. auf, Als jkein ehriſtli⸗ 
er Staat In nerern Zeiten. Dort wurden, Ihrer Meinuůg nach, 


vie Voͤlker nach einer viel erleuchtetern Staatdfunff, nach viel wei⸗ 


feren Geſetzen tegiert, als dier, und die bürgerliche Gluͤckſelig⸗ 


‚keit wo. dort. tie nachmalige Wohlfahrt chriftlicher Länder 


gion uͤbergangen ſind, weohin es bie Magi,'bie Socraten und 


weit auf. In Chinaq, ſagen fie, dey den Aegyptiern, bey Gries 
chenlands Philofophen, ba, da muß man die wahre Weisheit fürs 
ten, deren helle Fackel dort lange vor Eprifti Reiten brannte, 
an der bie Nationen ihr Licht anzuͤndeten, wogegen. Moſes und 
Chriſti Lehre nur ſchwache Laͤmpchen find, Nicht To unfer V. der 
es aus der Geſchichte darzuthun fuchetzdaß erſt durch die chriftiis 
che Lehre richtige Begriffe von Bott, von feiner Oberherrſchaft 
Über alles‘, von vernünftiger Gottesnerehrung , von .Unfierks 


- lichkeit, ‘von der Beſtimmung ‚des Menſchen, von den Mechten 


der Menſchheit, von dem Berhältniß.der Regenten gegen die Ins 
terthanen, unb eine gefunde, wahre menſchliche Gluͤckſeligkeit 
und haͤußliche Wohlfahrt befoͤrdernde, Moral in. die Wolferelis 
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366 | Karze Rudichten 
bes I wichlk, Dacam Die Zube much Che fo gas Feine rain, | 


snetaphafikhen Begrif von dem einigen Bott scheht, 
fich te als einen Nationalgett gehadıt hätten) Erste Fam 


doch nicht waren. /(Eine ſehr richtige Bemed⸗ 
fung) „Confucins wer nur der Held feiner Schüler, vnd wirb 
moch ist bio von ben gelchrten Mandarinen aelefen. Das Volk 
‚bes weiß. wichte Bon ihm, das Kat feinen So unb die Bonzen, 
den plunpehen Abgott und Die piuuspeften Gögenprieher. Dean 
In China Mrd, we man den Adgott ſtraft, fein Wild umfkairst, 
sub, es im. Scaube hetrumſchlepyt, were Din Gebete nicht erhoͤrt 
werben, and mim alſo ‚nergeblich geapfert hat. Da fan wohl 
Confucius nit der Lehrer des.Boife, oder Sie Religion auf 

seine Miloſophie gegründet. {pn „3 ° 
Das chriſtliche kurone — Freilich mag es wohl beffer 
ſeyn, ale daß nichtehtiſtliche Aſten. Aber ik es Wohl fo ganz 
ohne Einkehränbung wahr, was ber V. & 203. fügt: „Kein 
Mbergleube wre Fein When: es. bier, was man denfen fee, 
als 
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u Mafebeit nis Pflicht, al⸗ Berreht; als Wehtieligfeit,: aa 


Veſtimmuag fuͤr den Meuſchen: das “och der Knechtſchaft it 
zerbrochen ?“ Ei hat in dem criftlihen Eurgpa Länder gege⸗ 
Bin, und giebt noch welche, wo Der mienfchliche Geiſt unter ſchwe⸗ 
von ihm angelegken Fefſeln Jahrhunderte durch geſeufzt hat, und 


‚nach, ſeufzt. Auf Spanien. mit feiner fuͤrchterlichen Inquiſi⸗ 


tim paßt des V. Abſchilderung warlich nicht. Doch die geht 


den Pi auch naht an. Sie hat mis ſcheusliche Aftergeburt det 


Hierarchie mit den Chriſtenthum nichts zu thun. - Die 
Vevein igung unter den Volkern Europens ⸗Die Bncchts 
Schaft und deren. allmaͤhlige Aufhebung — Unſere Aegieruni 


BER — VDor Geiſt der: Beet Die Sitten u gaus lich· 


‚Sitten — Die: Wiſſeuſchaften — Die Künſte ui: Wir 


dieſem allen das. Chriſtenthum, nebft anbern Urſachen —— 
und Europa in den gegenwaͤrtigen Zuſtand gebracht hat, wird 


fehr. gut .au&-einander geſezt. Der B. hat in. der Hauptſache 
immer Necht. Gegen Mebenbinge ließen ſich mauchmal noch 
Erinnerungen machen, marlches: noch anders erklaͤren; e⸗ it 


aber. hier nicht der Ort, fich darauf einzülaflen 


. ir: wollen nur die Rubrifen des sweytapchlils her⸗ 


ſeten 1, Stil Ronſantin. Dias kanumicht unpärtheiicher 


von feine Charakter und Chriſtamhum urtheilen, als ber 
VB. — Julian — II, ©; Roms Untergang: — Rom 
unter ſeinen chriſtlichen Reifen, . IH, St: Die fränte 


fhe Mlonarıhie nnd Karh heo Sroße. — Dir suite 


Theil tefert.. den exſten Band ‚von ber: Bierarchie und de 


päabſtlichen Gawalt, oder dem. Binchenvegimeut, ‚von den 


apoſtoliſchen Zeiten his zu Reformation.  Yuf bisfan 
Fleck haten wir den. V. erwartet; Dian weiß, welche GSraͤuct 
die Hierarchie id die chtiftliche Walt seinigeführt hat nd wie 
oft die Schluͤſſe wiederholt warden: „Dieſe und jene Schand⸗ 
tbaten, dieſes und jenes Ungluͤck hat die Geiftlichkeit unter Eu⸗ 
vopend. Regenten und Voͤlbern verübt:  - Diefe Beiſtlichkeit bu 
Hand aus Ehriften 5. Sie brauchte das Ehriftenthum als ein Mit⸗ 
tel ihre Abſichten auszufihsen. MDieze Geiſtlichkett wuͤrde nicht 
geweſen ſeyn, ven das Chriſtenthum nicht fiatt gefunden haͤtte; 
folglich ward das Chriſtenthum Irfache non, Schanudthaten und 
Nugkids: felnlich in as Eyuega zum. Schaden, ober aufs geiles " 
defte-zu artheilan, ber gitteniund rochten Politik ein Ir ge 

weſen. : Solglich gebieter die Staatsklugheit mißfeanifch: gegen 
bus Christen jo, und * nin Birtungen gu vb 
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daß die Hierarchie entſtehen mußte Lehrt nicht die Geſchichte, 
des fie ſich auf jene Lehneverfafſung gruͤndete, ſich durch KL 
bige erhielt, und beöivegen mur in Europa, oe: jeue Berfaß 
fung. galt, Statt fand? Was für noch ſchlimmete Folgen. des 
kehroeeſena⸗ als fie ſelbſt ‚war, hat die: Hierwedike dien os 
3 ” ı:.- . U 
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perfändert? . Mie ·iſt fe ein Gegengewicht gegen die: Torannes 


deſpotiſcher Fuͤrfien geweſen? — Alle diefe Puncte erörtert 
Der V. aus ber Geſchichte.“: In diefer erfien Abtheilung bes 
Teuchtet er ſowohl in Anfebang der Eirchlichen. ale politüchen. 


Merfaffung, die Zeiten vor dem Conſtantin, die maͤhrend ‚feiner 
Regierung, und bie: ndchherigen: bis auf Carl den Großen; 


JE; Don Carl dem. Großen bie auf Pabſt Gregor VII. 
Bevor die Hierarchie mit ihren Graͤueln auf den hoben, Ba 
flieg, ben fie unter Bregor erreichte, war ed da gut oder boͤſe, 
Haß eine chriſtliche Geifllichkeit mit der Ganction der Gefene 
auftrat, nm die wilden rohen Sitten ber danaligen Seit einis 


germahen zu zaͤhmen? Daß Erzbifhbffe und’ Präfaten die 


SRegenten durch "einen. ihnen abgenonmnenen Eib zur Handha⸗ 
r Gerechtigkeit und Villigkeit verpflichteten, weil. ſonſt 

des 
Ranhens und jeder Art veruͤbter Gewaltthaͤtigkeit Hoc mei 
geweſen ſeyn wuͤrde? (G. 260 folg) Der Leſer wird durch 
vorgelegte Thatfacher aus der Gefchichte:in den. Stand gefeht, 
dieſe Frage {elbft zu, beantworten. HI, . Gregor VII: Wie 


er war, wird er geſchildert / und der Abſcheulichkeiten, die dar 


ordbrennens, Nothzuͤchtigens, Feſſeins, Entfuͤhrens, 


* 


mals von der Geiſtlichkeit und deren "Oberhaupt verübt wors _ 


Heu, feine verſchwiegen. ‚Beine Geſchichte mit, Seinuich IA 


erhält über einen und andern beſondern Umſtand naͤhere Eroͤr⸗ 


terungen und Berichtigungen. In dem naͤchſten Bande wird 


Hr. R. die auf Gregor VII. folgende Zeiten. in, Abſicht anf: 
Hirvarıkie,. Sitten und Megierungsverfaffung durcdigehen , und 
endlich auf die Neformation: kommen. Das Meinitat der bis⸗ 


herigen Unterſuchungen. iſt dieſes: Geſetze/ Regierungsart, 
‚Eitten der Europäer, haben durch das Chriſtenthum · große 


Veraͤnderungen erlitten. Wie man bag ſeztere auch immer 


mag verfaͤlſcht und in Formen geſchmiegt haben, fo hatboh 


weder Moͤnchsſophiſterei, noch päbftlicher Deſpotismus die groſ⸗ 
ſen, ſimpeln und klaren Religionsideen, die beffen Mefen aus⸗ 


machen, vernichten koͤnnen. 
um dam Lefer ‚der‘ kein genauer Geſclichtforſcherlift de⸗ 


8 Üiberere: Kenntnif von den’ erzählten und ‚beurtheiften Vor⸗ 
gängen zu verfchaffen, find son dem V. in: dem dritten Theil 


‚ die Quellen der Geſchichte angeführt worden, aus denen er ges 


ſchoͤpft hat. Diefer. Theil von der: Hierarchie, ſo wie jede fol⸗ 
gende Abhandlung ſoll auch als ein beſonders Buch angeſehen 
und benuät werden konnen. Der Inhalt des Werks iſt gewiß 
| ſehr 
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970 Kurze Narhrichten. - : 
ſehr wichtig, und zu wuͤnſchen, dag ber wuͤrdige V. feinen: Plan - 
ausführe. Wollte er manche Unterfuhungen mehr. ins furze 
ziehen, zu häufige Wiederhehlungen einer und ebenderfelben 
Sache vermeiden, und in Anſehung ber Schreibart, die Öfs 
rers koͤrnigt und ftarf iſt, mehrmal aber auch ind weitſchweiſige 
Fällt, eine größere Gleichheit beobachten : fo würde das Werk 
Fehr dabed gewinnen, und noch mehr anziehendes hir de Le⸗ 
“fer bekommen. on 0 

Dialog. aͤber die von &. € 


:, Reffing herausgegebene 
Erziehung bes —— —Ham⸗ 
burg, ben Benjamin b Hoffmann. 1781. 

RB 2 Bogen. | ” ZaE Be 

Den tim nad: erwartete Mec. ein zufammenhängendes, 

pro und contra gefuͤhrtes gelehrtes Geſpraͤch über die 

Erziehung des Menſchengeſchlechts? Das ift es aber eigenw 

Rh nicht, ſondern die Schrift des ſel. Leſſing wird von ziveen 

Breunden, die ſte ſchon jeder fir. ſich geleſen hatten, bey ih⸗ 

rer Zuſammenkunft auf dem’ Lande nochmals durchgegangen. 

Der eine, der Herausgeber, lieſet blos, das Buch in der -Dand, 

‚einen oder mehrere Paragraphen⸗ nach einander vor, und fein 

Frenud decirt; betätigt Zeſſings Säge, fügt noch eineh weites 

ven Beweisgtund für felbige, oder eine Folgerung daraus hinzu, 

voder widerſpricht Keffingen, wo "er" feiner Meinung nit if, 

weiches nur ein Paarmal gefchiehet ; oder ſchweigt, wo er nichts 
zu fagen hat, und läßt weiter lefen, Verne man cd, wie man 
will, nur Dialog iſt es nicht. Beym Dialog kann nicht einer 

‚eine ganz fiumme Perſon vorftellen. | 

Pass . | u —* 

‚ Predigten von Friedrich Samuel Gottfried Sad, 

Koͤnigl. Preuß; KHofprebiger und Kirchenräth. 

Berlin 1781. Ben Ehriftian Friedrich Voß 

und Sohn. 8. 380 Seiten. | 


De V. widmet dieſe Predigten ſeinem beruͤhmten Vater, 
um damit dem ehrwoͤrdigen Greiſe bey der Geyer feines 
funfgigjährigen Amtsjubilaͤums ein öffentliches Denkmal der 
| “ finblis 
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"Eiunbligen kheiutcht yub Dankbarkeit gu errichten... Dan kann 
bie Zufchrift eines folhen-Sohnes an einen ſolchen Vater nicht 
anders, ars mit Nührung und Wohlgefallen, leſen. Bon feines 


‚eigenen Vorträgen 'urtheilt der V. mit großer Beſcheibenheit. 


Gewiß werden ſich dieſe Reden nicht unter der Menge aͤhnlicher 
Sammlungen unbemerkt verliehren oder in kurzer Zeit vergeſſen 
werden, da ſie ſich in aller Abſicht als wirklich vortrefliche Pros 


digten vor fo vielen andern auszeichnen. Außer dem, daß Hr. 


S. immer wichtige gemeinnuͤtzige Religionswahrheiten, wuf wel⸗ 


che die Pflichten und der Troßt der Ehriten beruhet, zum Ins 
3 feiner Predigten waͤhlt, hat fein Vortrag die wahre Sinus 


ꝓlicitaͤt, Die ex für Gelehrte und Ungelehrte, anfgeflärte und 


anfältige Zuhörer haben muß; nichts geſuchtes, noch weniger 

gekuͤnſteltes aber. hochtrabeubes. Er überzeugt und ruͤhrt zugleich 

Dabey iR fein Styl fo leicht und füefene, fein Nusdrudiu ehel, 
Dergleichumgen, bie er 


jede feiner Metaphern, Bilber und 
anbringt, fo richtig und paffend,/ fein Deutich fo. correct, daß 
feine Neben andy in diefer Abficht gute Muſter ſeyn auncn. 
Hier if der Inhalt der Predigten. 


J. Ueber die Entſchließung Zur Bortfeligteit, v. 1154 


206. Il. Don den Mitteln, deren fi Gott bedient, um 
uns zu beſſern. Je, 5, am Buttage 1779 gehalten. _& 
. 40 folg. macht der V. ein Bemählde von der gegenwärtigen 
fittlichen Verdorbenpeit der Ehriften, auf welches bie Farben 
wohl nicht zu ſtark aufgetragen find. Auch möchte es wohl auf 


mehrere Laͤnder paſſen. „O! warlich, wenn unter irgend einem 


Volke Weisheit, Weisheit der Religion und ber Tugend herr« 
fchen follte, fo ſollte es / unter uns herrſchen. Michtet ihr feibfly 
find wir nicht der Weinberg, der vorzüglich gute, reife Früchte 


tragen follte?. Aber vergleichet num auch ehrlich dad, was wie 


ſind, mit. dem was wir ſeyn follten. Es iſt Plicht, daß wir 
an einem Tage, wie der heutige iſt, an die öffentlichen und alle 


gemeinherrſchenden Lafter freymuͤthig erinnern, und an Bottet 


ſanfte Warnung erinnern: beffexe: doch, Serofalem ; ei fie 
mein, ‘5er. don dir wende, Dieſer "ungfiietfefige Leichaſiun/ 


wit dem wir alles beurtheilen und vehandeln; dieſe Verachumg 


der Religion und bed Gottesdienſtes, die unter Hohen und Nichris 
gen Ueber hand genommen biefer Cigennug, der unter une ſo viele 
Ungerechtigfeiten und Treuloſigkeiten erzeugt; dieſe Ueppigkeit 


und Schwelgerey, bie uns entkraͤftet, und zu fo vielen audern 


Saͤnden verinites ; dieſer Sad, wit dem wir Heigl 2 * 
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Ehe und Heiligkeit des Eides unter die Füge tletenz — — 
‚ Bas, das. find‘ die fauern Srächte, die unſer Weinbetg ftatt ber 
guten Trauben bringt. Und was iſt nun bie’ Folge davon ? 
Aller äußerlicher Glanz kann unfer. innerliches Elend nicht ver⸗ 
deraen. Wir haben Gchlangen in unfern Büfen ernährt, und 
ihr Gift wirft Ihon in unſern bern. Ehmals bluͤhende Tas 
milien, ploͤtzlich oder allmaͤhlig zu Grunde -gerichtet3- Armuth, 
die fi nur dürch Betrug gegen nahe Schande wehrt ; "Kummer, 
der in Ginnlichfeiten und Berfireuungen eine 'gefährfiche Linder 
rung ſucht; Werzweifelung, die nach. jebem geroaaien, gewalt⸗ 
fanen Rettungsmittel greift; “alle Bande des geſellſchaftlichen 
Lebens zerriften ober lofe gemacht s bie Triebraͤder des Gffentlis 
den und des häuslichen Wohlſtandes zerbrochen,, ober in ihrer 
Bewegung gehemmt; ber gefellichaftlihe Umgang ein Lauf 
»on Leberliftung und Verraͤtherey; das Öffentliche. GSeſchaͤfts⸗ 
wichen ein bigiges und gewiſſenloſes Sorgen für eignen Vor⸗ 
theil, mag Staat und Naͤchſter auch gleich daruͤber zu Bruns 
de gehen ; und was das -traurigfte if, eine Jugend, bie em 
noch verberbteres Geſchlecht, und eine noch ungluͤklichere Zu⸗ 
Sunft drohet. Sehet biefe ſchoͤn gezierten Juͤnglinge und Jungs 
frauen, die das Dan fonft mit Luft und froben Ahndun⸗ 
gen erblidt! — . Bon Beſcheidenheit und Zucht wiflen fie 
wenig; was fie lernen follen, glauben fie fhon zu verfiehen ; 
fie verachten das Alter; fie ehren weder ihre Eltern, hoch ihre 
Vorgeſezte, man findet fie an allen Öffentlichen Orten der Luſt⸗ 
barkeit, und Zwang und Fleiß dimft ihnen Vorurtheil ber als 
sen Sitte; fie mafen ſich any über die michtigften Dinge zu 
ätfcheiben ; fie verfieden auch ſchon über die Religion zu ſpot⸗ 
gar, ehe fie ke Fennen gelernt haben; mit den Künften ber Buh⸗ 
berey find ‚fie vertraut, und manche unter ihnen: find ſchon 
Greife im, Laſter geworden; ihre Jugenbbläthe iſt bin; auf ihr 
um Geſicht iſt Wie Todtenblaͤße gefirafter Unzycht, und Fein 
Neiz bir Befundheit und Unſchuld iR uͤbrig geblieben; — dab 
iſt unſer Suftand; das auch unter uns Beitätigung mid? Wolr 
Ziehung jenes. unveränberlichen Geſetzes der göttlichen Regie⸗ 


mung? Gerechtigkeit nur erhöht ein Voll, aber die Bünde 


iR der Leiste Verderben.“ — Ber auf den Verfallder Mo⸗ 
: zalität unter feinen Laudeslenten, an welchem Ort ce fen, acht 
Bat, wird diefe ‚Schilderung nicht übertrieben. fmben, ,, Doch: 
was helfen Klagen und Vorwuͤrfe?“ fährt Hr. ©, fort. „Es. 
wird batanf enforamun, “ ein jeder an feinem Theil mit der 
Belr 
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ſchmack und Einſtcht, dem bie Eache des Ehriſtetithum am Her⸗ 
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sonder Gotttsgekehrheit. 373 
Beſſerung den Anfang mache; «in jeber ſich ſelbſt frage: 
werinn babe auch. ich mich non ben herrſchenden Sitten mit hin⸗ 
reißen Taffen® Wieyiel und was kann ich bey mir ſelbſt und: ' 
dann auch in: meiner Fawmilie, im meinem Amte, in meinen’ 
Berbindungen dazu beptragen, daß bem Verderben geſteuert, 
‚nub;ein.beflerer Sinn ausgebreitet werde? u. 4...” Go ift es.’ 
ll. Don dge Erkenntniß, die wir Chriſto au vers, 
danken haben. Joh. 12, 46. . IV. Von der Blugheit dew, 


Aufmerkſamkeit auf ung felbft. Spr.&al. 14, 17. V. Ueber 


(ul a 


Die Wichtigkeit des Blaubens an ein zukünftiges Ceben. 


Hebr. 13, 14. VI Don der Pflicht ein gutes Beyſpiel 


zu geben. Kit. 2,7. VII. Von den Anweiſungen und 
Troftgründen der Religion bey einem ſiechen Beben, Matth. 


‚9, 2. VI. Ueber die mandyerley geiftlichen Gaben Bots’ 


258, ı Kor. 19,457. 1X. Ueber bie Erzählung vom barm⸗ 
herzigen Samariter. £uc, 10, 25 #37. X. ‚Warnung vor 


Verdroſſenheit in der Wahrnehmung feines Berufs. Roͤm. 


13, 11. XI. ueber die Verbindung der Andacht mit dee 


Frömmigkeit. Pſ. 119, 35. XII. Weber dieſelbe Materie. 


Pſ. 119, sg XI. Pergleichung ves Reichthums mit der. 
Weisheit. Spr. Sal. 16, 16. XIV. Von der Demuth im 
Gluck. 1 Tim 6, 16. XV. Ueber den Wunſch, im Alter 
von Bott nicht verlaflen zu werden, Pf. 71,9, XVI. Don, 
Ser rechten Werthſchätzung des beiligen Abendmahls. Luc. 
22, ) 5 £ u “ be i 
Hr. ©. war auch gerade der Mann, der den Deutfchen | 
Hugo Plairs Predigten. Aus dem Engliſchen auf Ä 
"neue uͤberſezt. Erſter Band. - Leipzig, bey Weid⸗ 
“ mann Erben und Reich. 1781. 8. 332 Seiten. 
Zwenter Band, 1781. 329 ©. - 


in ihrer originalen Stärke, Anmuth und Eleganz zu leſen geben 
konnte. Zwar iſt von’ dieſen Predigten, welche binnen furzer 


Delt in Engelland zehnmal aufgelegt worden, ſchon im Jahr 


2777 in der Weidmann s und Reichiſchen Buchhandlung eine ' 
Beberfegung:,herausgefommens da fie aber aͤnßerſt elend war, 
fand+fie keine Lefery und der Verleger ſelbſt veranlaßte die ges ’ 
genwaͤrtigr neue, in welcher Plascs Reden jeden Leſer von Ges 
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37 - Kurye Rachrichten . 
gen liegt, gewiß an fich ziehen werben. - Hr. S. has den Werth 
und bie eigenthämlichen Vorzüge derfelben in der Vorrede fo 
richtig angegeben, daß Dec. der Mühe fie zu charafterifiren übers 
hoben feyn kann, und nur auf biefe- Borrebe veriveifen darf. 
Dane find Ueberſetzer etwas werth, wenn fie, wie Hr. ©. die 
Urſchrift mit ihrem ganzen Geift-in einer andern Sprache dars 
zußiellen willen. 


Die frenmürhige Betrachtungen Über das Chrifiens 
chem geprüft von Tobias Gottfried Hegelmaier,, 
"ber h. Schrift Doctor, der Theologie öffentlichen 
ordentlichen. Sehrer und bes. Xheolog. Seminarüi 
Superattenbenten in Tübingen. Zweytes Stüf. 
Siebente bis neunte Betrachtung. Tübingen bey 
Jakob Friedrich Heerbrandt. 1781. 8, 266. ©. 


De drey Btrachtungen welche hier in der Prüfung des ®. 
_ an die Reihe fommen, find die über die Lehre von Chris 
ſto, von heiligen Beift, und Bon der intellestuellen Welt. Die 
Prüfung wird in demfelben Geiſt, in derſelben Abſicht, und mit 
derfelben billigen Beſcheidenheit, die man an dem Hrn. H. 
foben muß, nach feiner Einfiht und Ueberzeugung angeftellt. 
Mec. bezieht fih auf die Anzeige bes erſten Stuͤck WVIL 2. 
375 5 380. Das Reſultat der Unterfuhungen des V. iſt 
immer daßelbe, nemlich: Die Kirchenvaͤter haben ſich zwar 
uͤber dieſe Lehren verſchieden erklaͤrt, aber im Grunde haben ſie 


doch in voͤlliger Uebexeinſtimmung mit unſernt kirchlichen Lehr⸗ 


begrif daruͤber gedacht. Wie Hr. H; das wider feinen Gegner 
behauptet, mag jeder, fuͤr den dieſer Streit etwas anziehendes 
hat, ſelbſt lim 0 0 > u \ 


Sammlungen zu einem chriftfichen Magazin, (nicht. 


für gelehrte, aber für geuͤbtere Sefer.) Heraus⸗ 
gegeben von Joh. Konrad Pfenninger , Prfars 
ver ander Walfenfirche in Zuͤrich. Erften Ban⸗ 
bes, erſtes Heft. Zürich und Winterthur, bey 
dJoh. Kaſpar Fuͤßli, Sohn; und Heinrich Stei⸗ 


ner 


” 


> 


dvob der citeroehheheit. 


ner und Kompagnie. 1781 8. 264 * 
Erſten Bandes ‚ jmentes Heft: 266 Seiten, 


nd eine Fostfekung ‚bes thriflichen Magazin, das im 


Jahr 1779. und 1780 in zwey Bänden erfchienen if. Eins 
* Größe; "Sn, Geiſt/ Verfaſſer, äußeres und inneres 


Bes ꝓeriobiſchen Merke find gerade eines ımb ebenbaffelhe mit 


jenem. Hrn. Lavaters und Pfenningers Beutibfäge heres 
Shen: durdid Ganze: .; Yure oͤble Dune auf geiniffe deutſche 


VBottesgelehrte und: Mriiofophen ſchiminert in jeder Anecdote, 


Zube; Abhandlung, hiſtoriſchen Nachricht und jebeni Bebichtihen 
Achtbar henug darch. "DIE: Verfaſſer ſcheinen dieſen allen mit 


jedem wichtigen und unwichtigen Aufſatz den Krieg ankuͤndigen | 
‚ae wollen, und der Sticheleien auf Leute, die bie Ehriftusrelis 
gion nad ihren een nlcht deren, iR kein Ede. Die Ge⸗ 


dichte find groͤßtentheils elend. Sch soil doch ein Vaur zur 


| Vrobe aus dem aten Sn berfehen: ©. 175. 


VUeberma ¶ Vernunftgewalt 

Macht und laßt und Fakt; 

Barıne Chriftustieh, — Zn 
Ber der kalt iR, 1 blihe, zur u 
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enna aun Veldl 
Ri follen fie in diefem. mrelen REP 
Sreund, deine Kahlenhanipfaßiloienbie 
Hier am Auar — © Sreund, mas en fie Sir 


Ban Wal. andr. 
Gen gegräfet,. fhbnfte iume 
” Mer Menfchpeit‘ Blume dal 
Zu dir kommen alle Fronimen F— 
Gottes Gnade, ‚Hinmeldjier Zu 
Wohnt in dir. — 9 


1.77) egroͤtet, neben er han 
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378 Marge Nachrichn 


Sit Heine wohl geſchriebene Abhendlung enthält außer 
| der Einleitumg vier Abſchnitte folgender Inhalte. J. Von 
den inigen verfihiedenen Meinungen und Zebren vom 
Abendmahl, IL, Wie die erfien Chriſten das Abenbmahl 
. gebraucht, und was fie darunter verflanden, wie aber im . 
Nee Folge der Zeit dieſer Bebraud ganz verunftaltt 
worden, {ft ine kurze Geſchichte der Veränderungen, durch 
pelche die Zehre vom Abendmahl vom Unfange des Ehriftens 
- ‚tbums bis auf unfere Zeiten durchyegangen iſt. „Daß die erſte⸗ 
ren Ehriften den Gebrauch des Abendmahls für nichts ander? ges 
hatten, als für ein Zeichen der Theilnehmung an der Chriſtus⸗ 
‚gemeinde und einer Erinnerung an den Tod des-Etifterd ders 
jelben” wird mit Zeugniffen aus den Quellen ber aͤlteſten Kits 
ee belegt. Es war ein acceflorium agaparum unb 
Hſtar poftcenii; man ſuchte nichts geheimnifvolles in der 
Genuß deſſelben. Im ten und sten Jahrhundert fing man ap, 
ſich etwad mufteridfes daben zu denken, doch wußte man noch nichtd, 
‚weder von Transfubftantiation, noch fübflantieller Gegenwart 
be Leibes und Blutes Chriſti. In den folgenden ſinſtern Japrpuds 
erten wurde jene, die Lehre der herrſ henden Kirche, und die 
!pon Luthern arigenommen. — Der Abſchnitt ſchließt mit ganz 
wichtigen Gehanfen von der noch üblichen Conſecration bei 
Brods und Weins in der lutheriſchen Kirche. II. Was die 
‚heilige Schrift, vom Abendmahl Ichte. Die davon hats 
„oelnden Schriftftellen werden richtig erklärt, und daraus ergiebt 
„Sich, daß die Apoftel dag Abendmahl nicht als etwas gebeimni 
„polles, fondern Für ein Mittel angeſehen haben, wodurch i Lie 
„Bligder der Gemeine Ehrifi näher verbinden, und ſich an den 
Stifter ihrer Keligion feyerlich und hanfbarlich erinnern ſollten. 
‚IV. Erklaru Y des Abendmahle und Berufung auf Zeups 
Hille neuerer Gelehrten. „Ar das Kbendmaht nicht Äberfläßie, 
‚wenn eö.nichts geheimnißvolles bey fich hat, und nicht Hang 
—— Wirkungen in dem Menſchen pr verbunden 
ind? Ind sollte ein Ehriß, ohne daf er ein. dchter Ehri 
Heyn ——* ſich — * nicht Heut zu Tage ertpäTtäR MOL Y 
de Fra ‚nis Einvendungen zZehen des W. Wrotte, wer 
den gründlich" deantwertet. Aher was vd Schlaß aau ðor Eihrift: 
. Vorläufige Bedanfen Aber die Religion zur Vereigigung 
‚Der Chrinen 1749 anst ihre wird, hat nicht des Rec. Benfall. 
vprivalcõmũiuiũvnen Toten fo foenia, als moglich / nur.für Bram 
Bey Mes halber fehroache wab yehörttfipe Pirtohenpikltgig fepn. 
00 u “ | N » Mer 
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von der Gottesgelaheheit. 379 
Wer dab das Keuferlige ben unleree adedwablbaluuns viel 


wegfmaͤßiger eingerichtet werden könnte und follte,, gehe ich mit 
here 5 54 pen zu. -. 


Weine. Religion. Baſel, ben Japan Inch Bid, 
2781. 8. 1388 


as Original in ſchon im vorigen Sasrhunderti in Englau 
herausgekommen, und foll ben irrlaͤndiſchen Erzbiſchet 


Siuge zum Verfaſſer gehabt: haben. Der Herausgeber, ber 


ch unter dem Vorbericht S. ©. unterzeichnet, kiefert es hier 


"Bürger, als es in der Urſprache unb den vorigen Meberfegungen 


ÄR.. Die Heine ſehr fauber gedrackte Schrift enthält einen Ku 
zen Inbegrif der chriſtlichen Neligionsiehren, nebſt ihren Bewerb 
gehnden, in 162 Sägen. Gie find unter den brey Rubrifen; 
Religion überhaupt, Slaubensregeln, Lebens pfuͤchten zus 
ſhammengefaßt, und auf eine ai ſaliche/ vopuläne Act dar , 
vorgetragen. Ä 
Br. 


agazin für die Eniehn und Schuten Befonberk 

ma den eig ar nd Saum, © Dahdeg 
sgrſtes Stud. Halle, bey Johann Jah Be 
bauer. 178*. 13 ‚Bogen | in 8. 


ie Abſicht zieſer Schrift fofl ſeyn, Die Heingp aulchei⸗ 
ten in den Preußiſchen Staaten, bie ber —— — 
woͤrdig find, zu ſammlen und bekannter zw machen; Die 
tigſten Schulverbeſſerungen, ſe wie die Errichtung nener 
sind, Erziehungsanftalten in dieſen Zhndern zu.befchreiben.; bag’ _ 
Leben berühmter Schulmänner und Erzieher in denelben mit 
autbeileus den inhalt der idarin geiibrichenen voruchuäen Eis 
—** Sehrlſchriften darzuſtellen; und Nackrichten ang 

den Beförderungen, Todesfhilen u f. m. berähnter Schelmäns 
ner zu gehen. Dadurch glaubt her Derausgeher, den ya 


 unb bie Vorzuͤge ber Schul / und Erziehungtanſtalten in 


Pruußifhen Gtaasen kenntlich zu machen. : 
Ja dieſem ı. Stüd find folgende hhaublangen : 3. re 


so J Bi — 


380° Kurze Nachrichten 
Zuſtand deu Sffenel, Schulen ꝛe. Se iR in der Berkiner 
KHeademie 1777 gehalten, und hier aus dem Franzöſiſchen überg 
fest worden. Da ihr Inhalt fattfam befanıtt it; fo begnoͤget 
ſich Rec. nur bier anzuführen, wie wahr und richtig die Bes 
Baulptung dieſes Welt und Menfchenfenners fep: daß bet Dians 
gel der Erziehung und des Unterrichtg nicht blos. in dem Staat; 
fondern auch vornemlid in dem hberrichenden Borurtheil dee 
Schullchrer zu fuchen ſey; ihre Schuͤler müßten’ alles gelehrt 
solRändig mud tiefſinnig Kernen, und haͤtten an einem hifkeris 
ſchen Unterricht nicht genung. Wirklich IR das hoch ein. geoßs 
ſes Gebrechen faft aller ımfrer. Schulen, woburd die Zweckmaͤ⸗ 
gigkeit des Unterrichts für den ganyen Daufen ber nicht gelehr⸗ 
sei Stände, und ſelbſt für die meiften des fogenansten gelehr⸗ 
ten: Staudes verfehlt: wird. Der geſchaͤftige Bürger und ber 

zu Ausuͤbungen beſtimmte Gelehrte fol nicht in gelehrte faftes 
matiſche Eeuntuiſſe, oder m Theorien nd Spekulationen. Hineins 
gefuͤhrt, mb. für fein kuͤnftiges Bach verſͤmmt oder davon 

. abgeführt werden. Er foll auf Schulen die Elemente ber ihm 
vöoͤt higſten Wiſſenſchaften kennen fernen; er foll mit den Grund: 
fügen befannt gemacht werden, die er für. die fünftige Aus⸗ 
Gbung deiarf,. and itre Mahrheit nicht: aus tieffinnigen T 
rien, fonbern aug Beokanhtung, und Erfahrung anſchaueud 
faſſen, daß er ſie mit gefunden Verſtande gebrauchen koͤnne; 
er Folf ſtuffenweife zu ben Uebungen gewoͤhnt werden, darin er 
einſt thätig zu ſeyn hoft oder beſtimmt Hi Aber freylich muͤß⸗ 
gen wir erſt Schulen auf Univerſitaͤten haben, Schulmaͤnner zu 
dieſer Art des Unterrichts zu bilden. Go fehr man au im 
weten Beiten angefangen Hat, gelehrte Kenntniffe für die Welt 
gemeinnuͤtziger zu machens ſo wird doch noch gar zu viel fit 
Re Schulen, und nicht faͤr bie Welt gelehrt und gelernt: und 
vielleicht find wir: Deutfchen ‚Hierin 00% am meiſten dinter 
andern Natiönen zuruuͤk. 

2. Die Schule, welche: a4 nach sem Geiſt des Jahr⸗ 
hunderts richten, iſt Die glaͤnzendſte, welche ihn verbeffert, 
die beſte, von J. 3. E. Meierotto. Aus dem Lateiniſchen. 
So gut dies auch geſagt I, fo muß man doch befirchten, daß 
nach dem Lauf der Welt die glaͤnzendre Schulen, ihres Un⸗ 
werths ohngeachtet, im gemeinen. Mrtheil den Preis vor ben gu⸗ 
ten Schulen haben und behalten werden.) 

3. Webse: bie —— des wiſſen ſchaftlichen und 


... 
or 

. 
⸗ 


⸗ 


> Ameveichee 2 von Sriedri Gen 
©, 








ed A ME en — — — 


U 


von. der Gottes gelahrheit. 38 
 C Diefe Eirine Schrift iſt Kereits beſonders gebrudt, zmb rühm⸗ 


ti hefannt. — So * und richtig das iſt, was der W. 
über dieſe Verbindung — gt hat, ſo iſt doch die Methode des 
Unterrichts in dieſer Foͤrm ‚der Lage der Schuͤler und Knaben 


nicht angemeſſen; welche, ſchlechterdings erſt zuvor elementaris 
ſche Kenntniſfe eiher Wiffenfpaft erworben haben müffen: aber 


für Männer und fon gebildete Juͤnglinge wärg ein ſolcher 


Unterricht vörtreflich ; und ſoiche Zuhörer Hatte, auch Socrates 


und, Plate.) 


5. Wer fol ſtudiren? von Anton Seisdr. ofen 
"2781. Die Frage fcheint etwas zu einſeitig beurtheilt zu ſeyn; 


noch lieber hätte man geſehn, daß der V. Mittel'angegeben 
hätte; wie man bie, welche zum Studiren geſchidt ſ ſind, aus⸗ 
wählen, und die es nicht find, davon abhalten Fünne ) 


6. Wie ſtudirt man mit YYugen auf Schulen? Erſter J 
Verſuch, von C. St, RXeichhelm ıc. 1778. Dieſe vieleicht | 


gutggmennte Deflamation gehört nicht hieher.) 
2 Sulzers Lebens beſchreibung. (Die Hauptfachen 
ind ſcho 


fi u anderweitig gedruckt, und brauchten hier nicht wies .. 
rholt zu werben: auch find 173 ohne ‚Roth unb 3. homiletiſch 
ampljfcirt.) | 


Es folgen hierauf IL "Anzeigen einiger Scheiften, bas 
Schul⸗ s und: Erziehungoweſen betreffend, und DL Schul⸗ 
nachrichten: wobey ſich Rec. nicht aufhalten will. — Baß 
kleinere Schriften, die Kennern ſattſam bekannt ſind, wieder 
ganz friſch abgedruckt werden, kann man nicht billigen. Und 
ph die V. den Geiſt und die Vorzuͤge der Schulanſtalten in ben 


krut Landen kuͤnftis mehe aus dem Anſchauen ber innern 


ineichtung der dortigen Schulen, und der badurch bewirkten 

—8 herausheben und darſtellen werben, wird man erft aue 

kuͤnftigen Stuͤcken beurtheilen kbunen. Bisher iſt es nöd 
nichts mehr und nichts weise. alg Bomptlation, or. 
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482 Kurze Nachrichten 
r. Bafebow, ter Berf. tiefer Schrift, batke fe bereits 
vor zwey “Jahren auter tem Tite!; des Urdhrifientbums 
Inhalt umd Iweck: berausaeaeben, uct lichert fie unfer ob 
gem neuen Tıtel, de: frerfih nıtürfiher und asgemefieser MR 
eis der vorige. Seine Abſicht if, dasjenige, was ım vneuen 
ſfenamente noch für unfere Zeiten elaenein nüklıch zur Ueber⸗ 
yenguna und zur Beſſernug der Ehriten dient, jufermmen zu 
faflen, deutlich zu erflären, und dadurch Bas Dorchleſen des gumb 
neuen Teßamentes zu erleichtern und sersubereiten. - Das 
—⸗ fang feinen aroßen Nutzen haben, went es bes 
bachtſam und mit Ruͤckũcht auf die allgemeine Faffong ber 
Menſchen ausgeführt wird. | 
Ya Abſicht der. evaugeliſchen Geſchichte hat der Verf. 
den befontern Vlan erwählt, daß er deu Inhalt derſelben unter 
gewifle Titel fammiet, und er? bie.allgemme Ei 
Jeſn, dann feinen Umaang mit feinen Juͤngern, feine Abſd 
reden an dieſelben, hierauf die Gefchichte feiner Leiden, Dedet 
find Auferiehung aus zugeweile darſtelit, und hierauf erſt die 
— feiner Wunder , and. endlich feiner Geburt and 
indheit folgen lat. Was er auch für dieſe erwählte Ord⸗ 
für Gruͤnde in der. Vorrede anführt, fo febeint doch denk 
‚die natürliche Geichichtsorknung, wie fie im N. T. Baliegt, 
—* und befler zu ſeyn. Die Miſchung von Be 
ichte , wundervollen Thaten und eingefloditenen @ehren giebt 
azen mehr dramatiſches Leben, und eben dadurch mehr 
indrud und Kraft; bie Lehren und Begebenheiten Reber oft 
48, naher Beziehung auf einander, und geben fich — 
it und Beweisfraft; ‚und die abſtechende Simplicitaͤt des 
grtrags und des Verhaltens Jeſn in Wereinigung mit bee 
irde und „Hoheit feiner gu gleicher Zeit verrichteten Thaten; 
macht geoge und.füpibare Eindrüde Auf das Herz des Leferk, 
Das alles geht durch die Inftematiiche Abſonderung ber Mate: 
rien, und oft durch die Dürre und Kälte der Darfiellung, worte 
Pe hiſtoriſche Bertigdungen uud Veranlaffungen übergangen 
nb, größtetitheils derlöhren. Uns dieſem Grunde möchte ich 
God; noch Yidber bie evangeliſche Gefchichte in der Bibel mit 
Men Then ebeiiigudgsfehlern: leſen, als dieſen Aus zug. 
Wag die Seflarung unh Auslegung der ausgezogenen Stel⸗ 
len anbetrift, fo iſt fie in vielen Fällen richtig, und ber Sinu 
wohl getroffen; Sefonders ungleich beffer als in einem ähnlichen 
Yuszuge, den. Hr. Baftou ‚bereits vor vierzehn oder aiehe 
722 ahren 
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Nätren geheben Hat, arnNo der Dien ori nur MR 
toählt; ober blos errathen war, - Aßer ia ven apoſtoliſchen 
fen sieht es botz noch verſchedene Grußten, und. Sufonkend bie 
fübweren Stellen in von Briefen an Die Römer, Balatte unb 
Bchräct, in’ tie Lehren vi Cikwhthanıs Ihbichen Bieligientds 
Begriffen entgegehätiest über bannt veralkhen werben s "in toels 
hen dei Gian verfehlt, oder ie deutlich aertag "ausgebrudt 
Ye. Und darüber barf mari fi nigyt wundern, da ker Wert. mit 


beni Gprachgebrauch der helligen Schriſtſteller nicht vertraut ge⸗ 
nug bekannt‘ iftz ſich daher auch nicht obllig in ihes / Deutunge⸗ 


—2 


äbt und in den Zuſammenhang ihrer Ideen hat beifegen fbnner. 


Auch von dem Vorwurf, ven man allen Bibeluͤberſetzun⸗ 
gen bisher gemacht hat, iſt gegenwaͤrtiger Auszug micht freng 


- Bag: zuviel hebraiſcharcige Worte und Bilder deybehalten ſinn, 


gern | ber Dentfhe over Abendlaͤnder füch gar Feine oder ga 
nrichtige Ideen macht. " Diefe Miſchung jener Worte unb 
Nebendarten nit moderner und faßlicher Darftellung. iſt nicht 
Aein feltfan, fündern auch, dem In gemeinfaplich zu feoay 


egen. 

Bern aber nmane, der: vie Sorac⸗ dei M. . ſatala 
fbert dan und 6 demnaͤchſt nit rien Anſchaurn in de _ 
Denfungsarl; ven Beh und Iderugang der bibliſchen Werfaflek 
aid Lehrer hat verſezen Fünnen,, den Sinn Ihres Vortrogs rich 
Fig Tapter die Barisıt'enthaliene allgemeins Lehre, die allein. fie 
die nachfolgand⸗ Zeiten gehört und brauchbar ſeyn fol, Heraus 
Der Fe it aͤhnlichem Sinn und Geik, und. eben fo fimpeb 

Und faßtich Sarftellete, und ein Gauzes im Bufanimenhange dass 
us bifdefe; der wihnte den Chriſten teinen · Auszug intie H”ͤn 
gie welcher für Jeden Meuſcheltoerſfaub brauchbar, nınb zug 

rberung eier chriſtlichen Veberzeugung und Cirausert sur 
ſerordenuu wirtſamn und Feafesobfepe —— 


.. 
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:, Tem ber‘ reinen * * 8 

m ber‘ e oder 

iehre be Chriſtenthums von ann Leonha 

* ee Pa zu PH 
lau, ra an Mae, 1764 
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Inhalt herabwuͤrdigen, und ihre 
ifeen: Werth zweifelhaft maden. wolem Ders 
‚gleichen Beichufkigtiagen, die quf Merkleinerupg upb Anſchwaͤre 
gung abziefen;' ſind zwar dem flreitbaren und rechthaberifchen 
Molemiker geläufig; aber nicht dan zehlichen. Wahrheitsforſcher. 
„Dr; Bseinbart Hat fich freplich wohl über die Bibel und deren 
Anhalt an manchen Orten umbeftimyt nusgebrüdt, , nad fit 
eft ju Bunften feines Gpftemg amigelegt mad erflärt. Aber bi 


; 
i 
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® 
Tx 
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erichaffen, and ihre Geanten demielben ‚zn, ordnes 
und zu verfnüpfen gewöhnt haben. Der Berf. macht es gerade 
ben fd; Findet fern ganzes inder und meynt, 


Aie Zurechnung der. Eine Adame, das sänzliche  Unvermögen 
Des Menſchen zum Bauten, die: vertretene Genugthuung Tele 
8.1. w. nach allen Präbicamıensen des Binftaıe Daran) zu heweiſen. 
Des hujus vensam, petasque yıcıllım. ‚Hr, Steinbars hat je 
in vielen Stellen feines Buchs der Werth und Vorzug ter heil. 
Echrift deutlich genung ins Licht-gefegt, wores fein Begner im 
dieſer Schrift ſelbſt Bemeife enzeführt, aber in ſeinen merbiens 
Seten. Eifer aicht geſehn bat, daß er chen dadurch widet ſich ſelbſt 
Jenge / und oben angeführte Beſchnlhigung widerlege. 
ı Menn man blos ben Ei hat zu wiberlegen : anb den 
Gegner in einer aachtheiligen Bloͤge barzuflellen, Cothn ihın Ehis 
cane beyzumefien, verbittet der Verf. in ber Vorrebe,) fo reift 
man feine unbekimmten Ausdrücke auf, und erflärt fre.nicht nach 
——— — —— and 
wit andern St ſondern ſtellt fte in das nachtäeifi | 
fo fpricht, ap. * vnbeßimmt und beweiſet oft Kefest 
won die bepaudelten Materien in einen ziveybeufigen Gefſchte⸗ 
Punkt, zieht ſchrecende Eonfequenzen daraus, und beurtheilt älles 
and einieifigen Gruͤnden ſeinesn eigenen angenommenen Sy⸗ 
Bemt. Dies ift freylic, ächteund wahre Yolemik, wie ſie in der 
freitenben Kirche von je an ‚üblich geweien iR: aber auf Biete 
ae “2: | 
! 
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Ret Gr man ſich ine. mb Menden Wehner zufall" Rei 
nie auf einem gemeinſamen Bene mit ihm die beſummte / reine 
vnd fautere Vebetan die * win. doch fügen und ſinden wollte 


und ſollte. en 


Mieähuig dm Sornrtoge fuͤr den Verſtanð u 
. amd das Herz des Chriſten. Eine Wochenfchrift, . 
ur Beförderung. der Religion, der Tugend und 

. guter Sitten, in Riga und lieſland. Riga 178% 
.. 404 ©. Mm, 8. . ! N Pr 


ih de erfie Dahngang einer Wocenfhrift; von maier - 
‚der Puſtor in Riga Hr. Dingelſtädt, derfich In. der Borg 
wede ſelbſt als Derf. nennt. In dem Sonntag einen halben Bo⸗ 
gen herausgieht. Den auf dem Titel angezeigten Endzwed bag 
er zu erreichen, und balb in Hinficht auf den Sonntag, an wel⸗ 
chem ein Stud ausgetheilt "ward, bald durch andre gute Bes 
Srachtungen, tie uͤberhaupt Feine Predigten ſeyn follen‘ feine 
Zeſer zu beichren, zu erbaden und zu unterhalten gefuchte 
Liebhaber von dergleichen, ‚Seöriften,. werden auch bie gegenwaͤr 
tige, in welcher man eine etwad obwechfelnde Schreibatt ‚Pte, 
augen Cunen. F 


EWideriegung der Stheihtlude m neuer chelogſſcher | 
Meynungen in Ibſicht auf die Genu gthuung 
Ohriſti, ‚die Woͤrklichleſt der böfen Engel, und die 
Dauer ber Höllenftcafen — von J. B ©. nebſt 
U — — Vorrede St. Maguif. desliefl; 
Hrn. Gen. Sup. == E. Den. rd 
Kiga, Keil, 17780. 67. ©. ing. rn 


Weg der Verf, noch fein Vorrebrer, wirb iegend einen 
Zweifler überzeugen. Was Fe vörbringen, haben andre 
lange por ‚ihnen weiß gruͤnblicher gefagts welches beyden · eben fe. 
wevig ſcheint bekannt geweſen zu ſeyn als /die eigentliche helchaf⸗ 
henheit der nenen theologiſchen Meigungen, und deren GOrünbe 
Die tiefen Verbeugungen,. welche der V feinem Vorredner auf 
dern langen Titel macht, Taflen vermuthen daß u, eu. Landis 
dat oder ein Predioeri is Lielland iR. F 


\ 


* Be Mei 

— KEITH 
t 8 

yon G. F. Stender — — Mitau, Steffenha⸗ 

gen EB. 3 Bogen in 8. 


DE 2. welcher hier keinesweges als Dichter will * 
ſeyn/, boft durch gegenwärtigen Religionsunterricht; der 
meht moralifch auch deutlicher als Luthers Katechismus, und 


na Art geiflicher Befänge abgefapt'i, der Jugend zu Zeilfe 


zu fommen, and Eltern aufgeklärtere Beariie zu serihafien. 
Sein Wunfch wird nicht ganz unerfüllt Lleiben. Daß er gleich 
nach den 10 Geboten die Lehren Ye folgen läßt, verdient 
Verfall. Uber das Gte Lied vom Nechigtamt, woͤnſchton wir 
gar; weg, oder geändert, weil: ed wnrichtige Werkellungen 
seranlaft; man nehmes. 8. die Btvophe ©. 5: die nr um 
Probe abſchreiben. 
A Empfanget meines Geiſies Kraft 
», Der zu dem Amte Weisheit haft. 
Vergebet den Busfertigen, 
u Beftcafet bie Halöftarrigen. .. 
g Gott fiehet es und fein Seriht 
Beſtaͤttigt euerd Amtes Pflicht.“ 
Oft hört oder ſieht man das Gegentheil von ber vermeints 
666 mnitgetheitten Broft ud Weisheit. Yu vermpthen mix, 
* der Verfalier welcher ſich auch durch ‚andre Scriften bes 
farnnt gemacht hat, von der Macht Suͤnden zu vergeben, ‚ans * 
ders denkt ald.er ſich hier ausdruͤkt; zumal da er ©. 14 de 
Rindern mit Hecht die Wahrheit einichärft, daß bey dem känfe 
- digen Gericht; nicht 006 man geglaibt, fondern was man · den 
VDeuͤdern gcther ben ſoll unserfußt . 
Ba 


Durns und Enfields Sammlung non Predigten Fe 
ce ben boſten Schriftſtellern us * und 





und Jejter Band. Dei bei Grbauet 178 1. gr. 
8. 19 B. 
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voer der eeacachchet 


De er Werth dieſet Weib de taugſt —— “ie 

wollen nur ven Tunnat-Ber’Hg Twinieferh Bid enthaltenen 
Yyedigtin herfetzen. 19 ker Aber die Ctsiehling. 2) Hat 
Aand Kon den ‚wichtigen Vortheiſen eines gelehrten Unterrichtt. 


13) Diuotſon uͤber der Heuchelei in ber Religion. 4) Ateehiei- 


Yon dem Steffen des Gewiſſens. Lankaſter von der Waters 
Yandstiebe: 6)' Drummiönd über die Erziehung dei Finder zur 
Börtehität. 7) Etarke. vor dem dffentlichen Dat, den-wir 
Gott für Nafiovnal ⸗Wohlthuten Ihatbig-fink 143’ Wtoren: im 
dem Zufammenhange zwiſchen ber Religion und der bürgerlichen 
Freiheit. 9) Atterbury von dem Charakter einer guten Obrig⸗ 
it. x0): Hohe von dem Verhatten des heilbaen Paulen ge⸗ 
gen die büngeriihe! Obrigfeit,. - 2a ]. Vichard Betrachtung ber 
Beisegungsgründe zur Breigebigfeit. , 22) Bryant Beweid, daß 
—— Orundſaͤtze "bie National & Sicherheit zerſtoͤpren. 
13) Adamẽ von ber Liebe ‚zum Vaterlande. 14) Bröton vom 
lſchem und: wählen Vergnuͤgen. 15) Foſter vonden Vor⸗ 
theilen dig daraus eatfichny. wenn man die Kiesthäufer oͤfters 
befucht. 16) Radeliff Empfehlung einer fteten Icbereinftimmung 
„eine ‚chriftlichen Charakters. 77.) Taylor tngendhafte Kinder 


ſind eine Srende ihrer Aeltern. 18) Valger über dit Berainte 2 | 


20m Haman und. Mardachai. 


— J— über Luthers lchnne von ic 

Gottlieb Pokels, Archidiaconus bey der Kirche 

Nnux 2. Frauen in Halle. Halle bey Hemmnerde 
1781. gr. 8. 1. Alph. 4 Bog. = 


ieſe —— find an ſich mohl ausgearheitet aber fie 
e Borube 


denkenbe Geelen. - Der Bat „tele dr Ber 


—— ; snehrentpelis erwachſene und aufwetifgge. Zuhhrer : 


- und einet,’ daß fur Einffltige beo feiner Kirche auf andre Art 


chinlaͤnglich geſorgt dep. & nimmt nicht allezeit bie .erfie unb 


igentliche. Materie, die in dem ju erklaͤrendem Gtüffe bes 
——— enthatten If, ſondern andre nuͤzliche und gute Bes 


4 trahtungen. Bey dem zwevtem Artikel handelt er⸗ vor dem 


gluͤcklichen Zuſtande in welchem Glaͤubige als ein Eigenthum 
Wir’ ſich befinden 5 brym dricten Deriel dont: Halligen ABTIR, 
An · jo fern derſelbe eine dom Menſchen muitgetheilte göntiiche. Sa⸗ 
wir Rn Dan An a dan Bin 


- 


e 


ne Rohren . 
je vun bie ebene aeue Bariellans ver. Wuybil aag⸗⸗ 
hen von 1738. 5) Der englaſchſpamiſche Verteags zu Pardo 
von 173% 6) Der Belgrabifhe Friede zwitchen der Pforte 
und dem Bailer, uebR dahin gehörigen Urkunden von 1739. 
D Desgleishen zwiſchen der Pforte und Außland von ns 
8) Der Eommtercientractat zwiſchen Fraukreich mb 8 
- von 1739. 9) Der Friedens s und Hanbiungötractat zoiichen 
Schweden ab Wunis now’ 1736. 10) Der Handinugs⸗ und 
Mavigationstractat zwiſchen der Pforte und Schweden von 
19737. : 11) Die Defcnfinaltinnz oiſchen chanbenfeiken vch 1590 
.u2) Dir Geidenstzgcat zwiichen der Pforte nud dem Könige 
beyder Sicilien von 1740. 13) Tractat zwischen Aufians 
"und Preufen jur Erneuerung der vorigen Allianz; von 1740. 
34) Die im Jahre‘ 1740 erneuerten alte und neue Tractaten 
wiſchen der Pfovee-umd Frankreich. 15) Condention zwiſchen 
der Kbnigie von Ungern avd her Pferat von zzyr. 265 Eoms 
mercientractat zwiſchen Tännemart und Srantreuchb von 1744 
17) Das Bündnifdes Königs von Broßbrittannien mit dem 
Mieig von Preußen von 2742. :x8) Vuͤndniß der zußire 
- ‚Keilerin wit dem Loͤnig vom England von 1742. 19) Cons 
vention zwiſchen der Koͤnigin von Ungarn und dem König wor 
MHDardinien von 1743. 20) Tractat zwiſchen Oxſterxeich, 
Anglaub und Sardinien von 178. ar) Bindnig zwiſchen 
Raifer Tasl VL, und dem Churfuͤrſt non Sachſen von 1733. 
02) Sriedeneſchluß zwiſchen Defterreich, Preußen und Sadı 
‚sen von z748. 23) Buͤndniß zwiſchen Oeſterreich und Sachs 
fen von 1743. 40 Friedengichluß zwiſchen DeRezreich upb 
—333V are mit denen werkbiehenen dahia sehhrigen 
Due . 


r. 


„Ueber den nt ; wiſchen fentien und B Pi 
. mat» Schulen, infonberheit im Hochſtifte Osuas 

bvruͤck, Sem geheimen Jfiprerh Pürter. zu it Gät- 

n tingen, Göttingen im Berlag der Wine Ban 
denhoöf. 1778. 53 Bogen in . 


Eu, RER. von. eng Ungenaunten ‚oepfsckigte 
ot het: „. nzuläßsgfeit der, Prapatſchulen —* 
Ka Adar. he Arncahcu/ 


hir 


u mr ge Te 


’ 
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—— — — vom 
"einer andern Keligion, Als.wogu die Pfarre gehört, ang 


‚ zueichten nıcht erlaubt ſey, hat vermuthfich unſern Verf. zw 


er Schrift. veranlaſſet. Er fhift 2) eine ‚gögenieine- By. 

achting voraus: Vom Unterſchiede zwiſchen öffentlichen und 
Brivatſchulen· nach Vorſchrift der Unaiogie des Weſwbaͤll⸗ 
jden Fribend uͤbethaut⸗ seo er den befannsen. Uaterſchied 
noiſchen ‚Öffentlicher Relgionguͤbung, Privatgottesdienft und 
Dausandacht erflärt, und dabey ganz richtig bemtrft,. daß Die 
WBeuuze ¶wiſchen den behdehrerien nu Befete.niht. befkiirtie 
(end wäh af es bahıne snancheriey: Gtufeu:des Primatgotsedi 
dieriſtes gehe). day weichen Bierehtiame fintt finden, Die fon sur 


bdfentuthate Neligionsühnng gebbren. EN Anfehung des 2.7 
 Sffensficheg 


welens. Kubet. ‚zwar. auch der Wattıfch 

u Weivasichuien und bioßer — ſtatt z alkin:oße 

gleich: bee: Weppbäliiae: Griehe die Schulen nis Annaae der A⸗ 

‚Äsionsübung angiebt; fo if dach in: gedachteu Getehe niche 
gefezt, daß die Arten: ber Schulen ſich ſchlechterdings nach 

dr Art der RKeligionsuͤbung xichten; „indem Leute, Lig. biofe 
ausandacht haben, dennöch Privatichulen haben tnnen. & 
mmt bier auf das Entſcheidumgzsiahr ſowohl, als auf die an 


. Jedem. Srie rechtmäfiger. Weile gemachte oder hergebrachte 


Einrichtung an, Der B. gehet dahern 3) auf die belondre 
Einrichtung im Osnabruckiſchen über, we ſchon vorlängft, weit 
inner vitler weit entlegene Dixfer zu einem Kirchipiet gehören, 
an dei: Orte; von bie Kirche if; ‚eine Öffentliche Schule, hinges 
Yen auf den eutiegenen Dürfen Privatſchulen gehalten were. 


ven: inr.:: Was aber besiells in der beſtaͤndigen Genabrüdts - 


Khan Cavitulation feſtgeſezt iſt, erklaͤrr der Be aus dem Bm 
ſamimenhange uad ans ben dabey voraucgegangenen Verab⸗ 
Sanblangen:babia, daß nad declelen am Orten, wo auch ber 
eine Reiginnsebeil den ᷣffentlichen Boten Acht. hat, er do 
Veratiulen errichtes Fa Und da nicht aur in den Enb 
ſeidunscjahre an vielen Orten, wo anjezt bie katholiſche Rel⸗ 






| — 5 :ftatt ſindet, evangeliſche Prieatichuien: geweſen; 


all ſeit dem Wefiphälischen Frieden beyde Religions⸗ 
thelle an den Orten, wo ſie nicht die freye Religioreübang ha⸗ 


ben, doch Pridatſchulen errichtet, und dadurch) wechfelfeitig dieſe 


. 
m 


genehmiget bahen;. ſo iſt fein Zweifel, daß den Ey 


mgelifchen nicht zu verwehren iſt, dergleichen Pridatſchulen zit 
i— 4. zumal die Katholiſchen und Evangeliſchen gleiche 
‚geb. Bid.. md iO, Ge Rechte 


- 


x 


39%. Bine —E— u 
wechte haten -uadt in He, Befeiuf er 


eis oelernius angejehen worben.if. .: 


Ey a THRBEH 


Vehann jakob Moſers — Beytraͤge zu dem. neug 

, eften Europaͤiſchen Vol ckerrecht in Kriegsteiten. 

e. Dritter Theil. Tübingen, bey-ob- Feien Sem 
brandt. 1781. 1; and: 7. 2808. Am, aueriee, 


—R u, 1 une 4 8 
ch ebem der Methode, * * Bey‘ ben irfien: io 
dieer Beträge angegeben· hechen, Fährt der Wi Tut) 

Sertpiee vor: @reiguiffen aus ber auern ——— — 
3 famındin;"bie-rgend eine: Veziehung auf dat VWotlerrehe 
haben. Diefer Theil enthält. nis ote Kapitel; welches von: be 
burn gehen feine eigne wu des Weines‘ Bebieritecmuib Was 
een Guͤter Harbatts und dad mer gapttet von 
————— Larden . mm, 


ai en... cteimEn id 


eberänſtimmung des Mieggerifchen‘ * ee Ä 
i ——— vom Canonifchen R — | 
| “. gensburg 1780: - In S "Sn. 

ung 33 Dog. in 8. 


gi: verfertigte tm Jahre —* ans feinem: seiten Ber 
te über. das canpnifche Nett, ein. Kompenbiunsg beſſen Der 
Abigung aber durch den Mod: des M. verhindert wurde. . Sm 

Fohr 1729. gab Wiartihi eine neue Yuflage dieſes Ermpeskts 
amd. mit verkhiebenen Veraͤnderungen und Berbeflerungen ers 
aus; der Verkauf davon ward aber in Wien,eimgeftelleh:: Mieie 
Dehrift. weriumen · alle-. jene Ver aͤnderungen ‚gnnsgeipt. werdem 
KEN dieſelberr rechtfertigen, add beweiſen, daß krin Serwd Jir 
uterdroͤcung diefer Nufinge vdrhanden gempien fen,‘ gt irer⸗ 


Eich haben wir auch feinen dergleichen Grund ſinden kiamen, da 


"Zieh Verbeſſerungen sweitens-eutweber, die Suche dentlicher ma⸗ 
- en, vder die Grenzen der. verſchiedenen geiftlüchen Mächte. a 
a Mer in ‚euichung bes Weitu den genaner beßklarumna 
“ W . 
j Shurääjifges Kriegs; Recht, ſamt bein Verfahren 
= vor bafigen ——eæ—e— vermehrt. und. bis auf 
“ 5 vbegen⸗ 


BB us a“. 


Us 
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dor dar Nahe gelalaheit. 383 


gegerndaͤr Zeiten fertge d 
3Zweyter Rn durch — en 


8. — und Regknents⸗Schultheift 


fen in Dreßden. Dreßden 1788. in ber Walt 
riſchen. Horbuchhanblung,. 1 Ar. 2 B. rer 


ee V. gab im Jahre 1763 ein Syfen. über das Ghurfähe 
ſiſch g Lriegsrecht. heraus, welches, ‚der guten ‚Drdnung 
aınd- ber et des Vortrags. fowöhl,: ald d —— un. 
SBolfändigfet. halber, allen Benfall verdjenfg Ha ‚seit. dieſer 
Beit das Kriegsweſen in Churſachſen in vielen Betradt verk 
Dr worden iſty ‚und eine Menge neuer Verordnungen unh, 
——— desfalls gemacht worden find; fo hat der. W..dieg 
es alles, als Zufäge feined Werks, in diefem aten Theil zufamg- 
nen gefaßt. Er legt daben bie Eintheilung der Abfchnitte un 
des erften Theils zum, Grunde, führt bey jeder Materie 
en, $. und die Seite des. erſten Theils an, wo dieſe Dateris 
sorfomimt, "und führt ſodann ſehr ausfuͤhriich die neuerlich ges 
machte Anftalt, ober die verſchiedene Verordnungen, oder aber 
den etpem Ihr befanmten Omictebräuch a0, Auch hat er ang 
e Ehurfüchfiichen „Rriegsarsifel beygefuͤgn. Um ſeinſem 
it ‚gine noch größere Brauchbarkeit zu.geben, hat er disfen 
ziventen Theil mit fortlaufenden Seitenzahlen verfehen,, und, - 
über feybe Bieile ein m volipäntiget Beöiter Anmoeidet.. : 


3 
y: 
) 


Et $ehre’son der e Pen bey eiflartdenem Core 
curſe der Gläubiger, > Leipzig, bey. P. ©. Kums! 
mer, 781. 11 Bos. in 8ß. er 


Ba 


Foul 


8. andeln niät. zur, von ber eigentlichen. Pedeinfon 

"Die: alkbann erfolgt,‘ suenn ein Gläubiger feine Forderung. 

ro. einem. Concurſe nicht. zur „gehörigen ‚Zeit ‚Uguidiret bat; 
Jenbern auch. von den Fällen, wenn, der Gläubiger, welchei 
SH. gemeldet, in dem Laufe, des Procelies. eiwas „verfäumets. 
wenw bey: noch) nicht Shrrglich erifnetem Koncarie,. eine-Art vom 
Ausſchljeſung eines Slänbiggrs vorkommen fan ;. 4 und wenn 


- Her. eines Schuldners Wermögpn an mehrer Drteu der Eom . 
* rd erdfnet worden iſt. In jeder. biefer Lehren bemäner ſich 


9 vo qus der Natur —* Sathe N Grunskäge 
ARM. 


2998 NMurze Machrichten 

unupiben, und Yitfeiben dorch auſtetciche geſchriebene Befcke 
des gemeiheh Rechte, durch deu. allgemeinen —— 
* durch bie beſoubere Belege ein geiner Lande, deſonders Sach⸗ 
sa beifärfen, weiches er auch in Anſehung der auf jenen 
—2* herfließenden Folgerungen thut. nd fo wie dieſe 
Scheift durch Orknung, MDeutlichkeit, Sraͤndlichkeit und durch 
einen reinen fimpeln Vortrag ſich empfiehlt: alſo iſt nicht leicht 
* in dieſer Lehre vorkommende Frage; zu deren Beainwor⸗ 
g man hier nicht die Anleitung findet.” Auch hat der B. 
si teicht eine Schrift, die Hier einfchlägt, uͤbetgangen. Einis 
en bes 8. fonnen wir nicht beupflihten. 3.3. 
da er bey —— Eoncarfe die beſondere Borlabung der 
Gefannten Glaͤubiger für nothwendig Hältz daß er glaubt, bie 
hppothekarjſchen Glaͤubiger brauchten nar blos die ruͤckttaͤndigen 
nfen, nicht aber das Kapital zu liquidiren, mit welchen fie 
hero auch nicht prächubiret werden fhnnten, weil es dem Richter 
ohnedem befannt fen, da es doch auf’ die bloße Wiflenfchaft des 
Kichters nicht anfommt, um in dem Eoncarfe loeirt zu werden, 


D. he Gottfried Sqaumbur Eindeitung | 
Er ſchen Rechte, mit Ynführung derer nern . 

‚ jeithero und bis jetzo etlaſſenen allerhöchften und 

“ böchften Mandate, Referipte und Patente, ver⸗ 
mehres und forsgefeße duch Rudolph Ehriftian 

‚ „on Benningfen. — Dritte Auflage, Dres⸗ 

‚ ben und Leipzig, in Verlag J. S. Geriad, 1781 Lt, 

4 Alph. 2 * 


Niefes. Handbuch des rääfföen Dectt So feiner vielen 
und großen Mängel ungeachtet / immer noch braucte 
weil es bey jeder Materie, wenn man davon des B. oft falfdye 
oder unſchicklich eingemiſchte Saͤtze des gemeinen Rechts trxe 
einen getreuen Aus zug der ſaͤchſiſchen Gefetje enthaͤtt. Dei 
Herans zabe ber erſten Auflage eine Menge neuer Sefche in 
Churſachfen · erſchienen find: ſo wurde durch Unterſtuͤtzung des 
ezigen Heransgebere, von Bermingfen, bey der alen re. er⸗ 
ſchienenen Auſtage, der Inhalt der neuern Geſetze bey jeder Raterid 
in Noten beygefuͤgt. Dies iſt au bey dieſer Yuflage; wo zur 
gleich auf die nach mei etſchienenen ocer Kuͤccht nahe 
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Ben werben #, echanfper. ‚umd ‚rar mi ‚ber Berknterung, 
aß bey den neuen Belegen, die in. bem Augußeiſchen Coder 
ehen, die Beite diefer Sammtang/ wo dies Geſez ſtehet, in 
ben Noten mit· bemeckt worden · iſt - Der Seet hat keine Vers 
änderung gelitten, und in Anſehung der Art, mie iri den Nds 
ten neuere Gefetze angezogen werden, und bisweilen deren Ins 
Balt gar nicht, bisweilen pur Harz, bisweilen aber tweitläuftig 
angeführt wird, ift die Einrichtung völig die nemliche ' wie ſit 
ben ber. zweyten Auflage war, , Am Ende, floh einige gang 
Sruerlic erjgienene te als Bufßge bepgefügt worden. 


Briefe zweyer tachoichen Geifluchen in ben Seven⸗ 
nen über bie Giatigkeit der Chen der keſtan⸗ 
-.. ten, und über ihre bürgerliche Ftey eit gege 

seh, aus dem Franzoͤſiſchen, mit . 

Worrede: . vom’ bau. MBımdern der Sevennifchen 

MProp deten Goͤttingen, 1780. Im Verlage 

der —— — 1 update 
3 Bogen. w j . 1. Jo 


tr zeigen dieſe Heberfetung eines: auslänbifchen Vuche, ui 
free Gewohnheit nach, nur furz an. „Die Urfchrift hat 
einen fatholifchen Geiflichen zum Verfaſſer, welcher uͤber die 
Foleranz ſehr wahre mh vortreßiche Grundſaͤne aͤuſſert, die Due 
kechtmaͤßigkeit der Aufhebung bes Ediets von Vantes mit x 
licett Gründen beweiſet und darthut, daß die Regeln der —* 
den Werntinſt und der Religion, die Serechtigkeit gab enblich 
das Wohl des franzoͤſtſchen Reichs die Extbeilüng -t ——— 
de &tenheit an die Proteflanten, und. alſo auch Verſtat⸗ 
tung gültiger Ehen nothwendig mache. Die tleberſetzung RR un 
td fließend. In der Vorrede zeigt Hr. D. Leß, daß bie | 
" güdungen .ber Proteſtanten in Frankreich, unb ihre —28 
‚gen, welche zur Zeit ihrer Verfolgung üblich wurden, ſich aus \ 
natuͤrlichen Urſachen erflären laſſen, und nichts weniger: “ 
Wörtungen Wbermatirtiher Gaten gewelen Im. , 


Einleitung in: den Moachehofrachodroceß ars einet.. 


Hmoſchru brrausgegebn und mi vielen na 
| ver⸗ 
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398 ..Rure Rohtihen ; 
es auch mil ſeiaer Neich⸗geſchichte, wovon ehe nie ns 
. feitungen tefannt find. Diefes neue Lehrbuch foll. befonderd 
zum Gebrauch feiner Vorleſungen dienen. - €: fh nd darınnen 
"bie Vehe benheiten noch „mehr zuſammen gebrängt und genauer 
ba als in feinen Grundriſſe der Staasverandetun⸗ 
‚ weides zeitbero zu Vorleſangen gebramcht wurde, . Wis 

Tein vie. Wahrbeit zu geftehen, fo Scheint und biefer Grevdriß 
„bey weitem braudibarer zu diefem Behuf zu feun, als biefes 
neue Werk: und zwar befonders um deswillen, weil aus diefem 
. ‚kegtern.-fehlechterbinge alle litterarifche Notizen verbannt flat, 
„welche doch bey einem Lehrbuch in vielem Betracht. vuͤtzlich Und 
noͤtbig ſind, togil fonft der Lehrer Damit ‚viele Zeit verſchwenden 
muß. Im übrigen, geben wir. gerne zu, daf die Art des Vor 
trags bey dieſem Lehrbuche zu Vorlefungen brauchhar ſey. Def 
X V. die Begebenheiten bis auf. die neueſten Bein eÄhh, 


bvrauchen wir wohl nicht aß “ erwähnen, 


Die Unfähigkeit ber der Mentelfinder . zur haheig-, | 
von Chriſtian Friedrich —* 7 Sea und 
Leipzig in der Gollner und Aubohzliſchen Buch⸗ 
boandluns 1780. 8 B.:in 4. 0 


13 einiger Weitſch ifigfett erzählt ber V. daß die Legitis 
mation,  befondets die durch die Eheligung bewirkte, 
vurch die fremden Rechte, und vornemlich durch das canoniſche, 
in Deutſchland "eingeführt worden, uns daß dieſelbe auch das 
Erbfolgsrecht in Erbgütern ertheift habe. Weil aber der Grund 
des romiſchen Geßetzes nemlic hie Abſchaffung bes Coneubi⸗ 
nats, fo wie der Grund des canoniſchen Rechts, das act; 
ent ber Ehe, in Dentfchland, wo ber Eoncubinät verboten 
end wo Die Ehe, in Anfehung der Proteſtanten, für fein Sa⸗ 
eranient gehalten wird, “aus der Lehre bes Saeraments au 
Be Nothwendigkeit. der Legitimation nicht folgt," wikfih der 
Srund ber fremden Seſene vorgfält x. fo Eönuen, ſchließt der ® 
‚bie fremden Gelege bey und nicht anwendbar ſeyn. Weil der 
V. diefend gewiß fallchen und nicht. gehdrig: überbachten Echluffe 
FOR nicht viel zutrauen magt' fo will er in ber Folge zeigen, 
daß doch wenigfteng, in Anfchung. der Lehne, bie deutichen Ger 
fege, welche diefe Art der Legitimation nicht ‚enthalten, ben 
„Born gerdienen., ‚Ex füßee — vage unh aubrge 
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⸗ 











\ 


PZ 


—*—* Möller Getcha and Dewohnheiten heacanſaujers Heike ' 


. alters an, wo den unehrlichen Kindern bie Erb sunb Lebnse 


lolge verſagt wird; welche Geſetze der V. richtig erflaͤret, auch 
erweiſet er, daß die Ausfchliefung der Manteffinder pn. der 
Lehnsfolge mit ber. deutſchen Staats sund 5 Schnögerfafung uͤber⸗ 
. sinfinumem :lleber die Frage aber: ob denmmgeachtek nich 
das fremde Recht in den meiften deutichen Ländern durch hair, 
fen Gehrauch, über die beutichen ‚Rechte die Oberhand. bebalteg 
"Habe läßt ich der V. nicht ein, und dies it toch, unferm . 
Pebünken nach, ehmer dar wichtighen VPunete, die hen-Diefar 


che in Erwägung kommen. A Ende fügt er ein neueres, 


herzogl. S. Weimariſches Geſetz bey, woburch bie Wanteitinne 
bon der Sehnöfsige gänzlich angaeihieffen werden. 


—* Sepſumi Pügteri Schediasing % yülitate | 


et praeftanfie juris. pablici fpecialis fingulorum 

ermaniae territoriorym, Adiunkto {1 ecimine 

* Küinfiufis publici,autore Wi on Chrol. Pricdr. 

Super, Conſ. pubeip. in Solms. ‚Gielfae apud - 
EF. Kriegerum 1781. 8 B. in 8. 


NIE hocautgehende Pürterifche- Mrhanbiung: if Pe 
. war eine Vorrede von 6 Seiten, wo die.nicht aft genung 

a fagende Wahrheit erwieſen wird/ daß das Stadium des Staatds 
. weckte. überhaupt, und insbeſondere auch des Staatsrechts. je⸗ 


den Landes, ein nothiwenbiges Studium ſey, und einige allgemel⸗ 


ne Regeln, wie / ein ſolches beſondere Siaatsrecht einzurichten 
iR, bepgefuͤgt werden. Die eigentliche Schrift ſoll ein ſolches 


‚Refonderes Stagtrecht von der Herrſchaft Mlinzenberg. fenn. - 


Da biefe Herrſchaft, wie bekannt, Vierherriſch IR, und alſo ge⸗ 


wiß in ihrzr Berfafling ‚viel Eigenthümliches, hat: ie muͤſſen | 


Die Hier bavon gegebene ' Nachrichten auf ale Faͤlle den. beutfchen 
Staatsrechtsgelebrten angenehm fenn ;. zumal da fie von «ine 


ber Sache, kundigen Manne verfertiget find , und dabero das 


Bepräge ber. Zunerläfigfeit haben, Allein wer hier ein nur its 
gend. vollkändiges Suftemn. dieſes beiondern Staatsrechts, oder 
such aur von den wichtigſten hear deflelben:binreichens 
Be Nachricht erwartete, te ich ſehr irren. . Es — — 
Liejelae Erzählungen von. dem Schickſale dieſer Gear 


a Drae ſern de + Mens * 2 


— 


—E——— — m I 


—X 





mit Hecht, deren heutige Anwenbbarfeit verneinet. ‚Der B. 
hat aber die Fälle, wo die gefäugliche Haft der Weibsperſoner 
uuch baut zu Tage in der Megel. nicht Statt findet, dabey aus⸗ 
einanber geſezt. 12) Ob einem Befichlenes, mit deſſen ents 
wandtem Beide gewiſſe Sachen gekaufet, oder fonft auge⸗ 
worben, auf lestere ein Cigenthum oder Pfandrecu 
sußche? Wirb aus richtigen Gruͤnden mit Net verneinet. 
n3) Von Zinfen, die in einem. rechtorraftiger Urthel übers 
gangen worden. Menn ausdruͤcklich verſprochene Zinfen nicht 
wan aherkaunt, ſondern sur im Urthel uͤbergangen find, jo 
kann fie der Glaͤubiger durch ejne befonbere Klagt nach, einfar⸗ 
bern; niit ai. wenn Habe — bad. we of 
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dvomn der Rechtogrzahiheit. 203 
He unkerfötgech Anden hub; der. Chefran "Tiuken giräber 
sen Ans Leni. Vermögen des Konifchlägere Unterhalt un» 
Verpfletzung pebühre? Wird billis bejahet, mit den geboͤrb⸗ 
gen Beſtimmungen, unter welchen wir aber der / daß/ wenn der 
WBetbbete feines Alters und: ſeiner Schhwächlichen Geſunbheit hal 
ben, fein. langes: Exbtii zushoflen gehabt; die Verpflegung nicht 


" 1 Voith antenne A, unſern Wayfalk wicht geben. 


de BE vie — J 


D. Io Eudovics Schenidii — Opufenla de‘ prie⸗ 
one praefertim. circa pignus fecundum 


ur * ius quo in Germania utimur ‚config idera 


“ Ienae, —— nduge ‚Srockeriängg, EU Ä 


Te: Bd 5 IR —— —— — 
ptione acuoni⸗ pignoratitiæ direfiz, un), badarauf 
eine andere, de preferiptione feudali acquifitiva gefchrieben:- 
Sende hat der. W. bey dieſen Werke zuon siegt; dieſel⸗ 
ben aber arft vieleh Zufägen und Merbelerungen sang WRgears 
tzeitet, und daben. bie neuern Schriften hennyt. Er bat feine 


Arbeit in-s Abſchnitten umter. folgenbe Rubriken gebramtg. 


1) de przferiptione tam certi quam incerti temporisz 


e): de ‚praoßsriptione adtionis pignoratitise, directæ et cont 


3) de Pi&feriptiond a@tonis hypothecarkk; 4)'de -» 
preterigtione fendah arquifitivas und 5) de accotnmodas | 
tione preforiptionis feudalis aeqyifitive ad fendum'pigno- - 
zatitium, mern pignus allediale, feudum oppignoratum 
et retravondibile. In dem erftenUbfchmifte hat gg bie der 
meine Theorie der Yeriäprung nayhı richtigen: Grundſaͤt 
wickelt, und die uͤbrigen zum Cheil etwas veiaialen ice ' 
heilig: gugeinander ge £ 


Chripiani Indavici Scheidii Gommentatio de Bug J 
.. celleriis ad L... X. C. Iluſtin. ad Leg. Iul. de vi. 
publ. Adiecta Mantiffe todo Bernhardi Moell- : 
manni Differtatio -de tertamine Friederici * | 

. mitis Oldenburgici cum Leone — Ex — 2. 
ne, pr&miffoque cum prölogo Joh. Prid. 
Sei Lipf iæe apud P. Xummerum. warn 


N 


— . Rine Mrheicten 


IE RE — Scheitkteine von beirfeßhen. ken Pre 

ve sıyagt in Kopenhagen verfertigte akadeiniſche Streits 
Achriſe, wo :wahnfcheinfich gemacht wird, daß die Buerbllarien 
EAchildtraͤger heißen, deren Namen aus der Sprache der Nor⸗ 
diſchen Volfer entlehut iſt. Die. moe umans iſche Chrift in 
: auch zu Spppeühagen: 1749 als ein Programma !erſchienen. 
Beyde waren/.axre man feicht, ‚banken. kann, aͤrſertt felleny und 
der Herausgeber verdient Dank, daß er ſie der Bergefienpeit 


‚sten Yale! ,r r Ru 3 ” — * N nu —8 A n 
.0 a‘ ver co. — Dart, . 4 ’ Be 


Chrä Fried, Geo. Meißen! — — \ Pringigta Türis 
 Crmihalis Germani& coimmunis’ auditorüm ve 
bus deflinata. Editio quinta ptioribus melior, 
.: Goptlingit — ve Feier area. 1 = 
8 in B: 


ve —*— * ‚Sieh Auezobe s tm porgen led; and 

We vom 8.. in ber Vorrebe mit Anführung der $$ ber 

Merken Veränderungen: beftehen nur iu einigen‘ Fieinen Bufhır 
u BeRimmiungen und Grtäutetungen, on 


. — einiger ieefotebigen Dane und 

orwegiſchen Rechtsſachen, welche im -höchften 
Gerichte zu —2 — ausgeführt: worden find, 
von Friedrich Wilheim Wiwet Aus. dem Daͤ⸗ 
niſchen uͤherſezt. en Band eetbagen, 
J Vetlegts €, 6 3: Proft. 1948 MR. 


as fi pon biefer Eamminne- und ihrent Verholtnrſte za 


ber Cultur der Medktögelghypeit in Deptichlar.b fagen 
aͤßt, haben wir ben Gelegenheit Des erſten Totus (BIHRSE) 
. erinnert ::!dahero wir nur bie; Erfheinungben zweiten Theils, 
worinnen einige nicht vnwichtge und uatertaltende Dechteban⸗ 
del beſindlich finde anzuzeigen noͤthis haben. 


"Chriß. Frid.. Geo. Meifteri — Prineipia Juris 
, Criminalis Giermanige., Sommunis Br 
on ufr- 





. 2 


us ende „Edisio Zus INe; 
„Kork. Francofarti & er 178107 Alph. * 
—eS — | 

:. ur Ze ae Er 

iv "haben if een: * zte. aage ungegeit) nnd wie 
wundertoen ung, wie fie im einem Jahre habe veraris  . 

fen, Unb auch ſchon /eine nerne abgedruckt werben kdunen. Wie 
Fonbett’ aber ball daß es nichts als ein Malern der- view 
Auflage · iſt; W6-Auth die Vorredo derſelben abgedruckt wordem 

Kür baß der Sehtzet an arkakt"geinam edit: ſextam:geſeizt, ir 

der Eil aber am Ende ber &eite dem: Eaſus: quin = seen 


’ hen Has, - . 3 ‘ ur) 
gi —J ö 


Keen al bie rigen Ramfehee ef ober 
Beweiß vorm Mechre der Metropolitane Uber Ihre: . 
2 ifchöfe, von Antonio Pereita von Bigueiceng — | 
Aus dem Portugleſtſchen ins‘ Deueſthe 
ker und mit einigen Anmerfüngen begfeitet, von 
Za: Aakann Friedrich le Bret“ Frankfurt und Leip⸗ 
Mi 3 bey Dodsien und  Kosipagie L7ROL. 22 Bo⸗ 
* Ben in 8. | . 
cbon. der Name — rbictesen. Gertegpesy; Dobsten „une, 
Konwagnie, ſchaͤndlichen Andenkens, giebt gr erkennen, 
Perg Dies irgend em Rachtrud. ſey. Und fo it es auch. (EB 
gebt dieſe Abhendlung ˖ in dem’ non. le Bret herausgegebenem 
Magazin, im zten sten sten“ und sten Vard, woraus dielabe 
Bi wortlih obsedrvat iſt. 


Werſuch zu ofrnmaßgebtthen Verchiicen und prin 
eipiis regulatinis wie ein Pachtanſchlag, lInyenta- 
rium und Pachtcontract zu verfertigen, ber Ca 
“ meralmiffenfchaft überhaupt zum Beſten ans ühe 
gefellet von Rinepuft. Stendal, verlegts D. 
C. Franzen und Große. 1780.7 Bogen i in 4. 


5 fehtt und nicht an Anweifungen bieſet Art, wo ſich der 
a prafiiihe Seanrenches aer —— wat —— 
at N EEE 


PZ 


bar ea weit ſicherer unb —— ar > 
mir N. der, pr einige wägliche RAegeln sieht, auch ˖ Formu⸗ 
lare von den auf dem Titel benannten Urbeiten bepgefügt bat, 
Defien Gchrift aber nicht, vollftändig genug und in einer bund⸗ 
(medigen. edeihekten Gichreibart abyeieft HR: - Bolsenker $ 
mag gar. Probe,dienen: „Wer 8) einen, Anfdıings. Nice 

„ Inventarium, und c) einen Pachteontract verfertigen mil, der 

" ‚myfrue i loquar, abundare tam, praeceptis — 
juris, quam oecongmiae, : Er muß nothwendig beydes mit⸗ 
Anander vorbunden haben, ut par it. in —— utnue 
que generis qaſu n. ſ. .. '; =. Te 


‘ Erörterung ber Frage: ob bie Wſhafn⸗ der Abi 


= Dosen, dem gemeinen — nützlich oher ſchaͤt⸗ 
lich ſey? Ber. 1780, 3 Beg. ins. 


A die Uchchen der Jufiizgebrechen, rechnet man bebanui⸗ 

auch bie. Advocaten? und man weis, wie oft man, zu 
allen —* and in allen Ländern, über dieſeiben ſich ee 
hats wovon in dieſer Schrift verſchtedene Beyſpiel⸗ pre 
werden. "Wir erwarteten, daß der V. beftimmt angeben und 
uuterfuchen würde, ob das den Minocaten pie Laft. gelegti VUe⸗ 
bel wirklich denfelben beyzumeſſen fey; ober ab, dinſes VYebel 
nicht vielmehr in der Serichtsverfaſſuns ‚ in der Geſergebung 
‚oder in andern Einrichtungen liege. : Wien der V. ſet die 
gemeine Meynung als gewiß vorand,. und geigt-6lo6, daß 
Minrihtungr "nat welcher: ber Richten. feibtt den Partheven 
Geufiher, hinreichend ſey, und daß die Abſchaffung dei. Weue 
raten Eine ‚Üble Felgen nach ſich ziehe. Was en aber von 
den Juſtizgebrechen ſelbſi angeführt, deſtedt wirklich lediglich 
in ſolchen Uebem, die aus der uͤbeln Gerichtsverfaſſung und 
dan Mangeln der Geſetze herkommenz und alfoy werk, dich 
nicht verpeiert werben, auch ohne Abbocaten da ſeyn würden. 
Die meiften der angegebenen Mängel und Mibbraͤuche aber 
trift man ahnedem in wenig Landen mehr an. Ber V. hätte, 
ohne Nachtheil bes Peöltund, dieſe Schrift Angeiehrieben laf⸗ 
ſen Bann. u ; 

) N . Dr ) 


, handlung von 5 vosieen und Selbımter | 
in — einer — 
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bon bee Nechtsgelahcheit. er 
BR vorliegenden. Gefege und Gewehnheitener 
uͤbing 


en 1788. 646. in 8. 


eldſteueler werben nach 3 im aͤrtenberoiſchen belenlioen 
Perſonen genannt, welche auf den Feldbau und Hedntingy 
amd auf bie im: Felbweſen zu bebbachtende Volizeh Sorge zü 
tragen haben; Felduntergaͤnger aber, welche uͤber die deb Feid⸗ 
weſens halber ſich ergebende Streitigkeiten und dahin gehoͤrige 


Rechte und Gerechtigkeiten Recht zu ſprechen haben. Von der 


Beftellung:s den Eigenſchaften, Pflichten und Rechten dieſer 
Perſonen, nach Vorſchrift der Wuͤrtembergiſchen Geſetze, wird 

anz gut, und Deutlich. gehandelt, Der V. fol ein Wauͤtlens 
—* Bateiben, Namens Saar ſeyn. 


An gabelle emigrationts, vulgo bie Nachſleuer, ra 
tione dotis aut donationis propter nuptias fifca 
ſolutæ aut folvendz, a liberiä extra territortum 
“ elocatis ad maſſam haereditatis parentuin fint 


conferend& ? examinatur a Jranne Corrado Ja: 


cobo Weis, V. I. L. Equeltris gexleſjæ Comburs 
genbs Syndica. Anno 1781: Hal. Suev, 36 S⸗ 
*7 Bu 


ee. B. entſcheibet die orgelegte teage VORN 528 aufs 
ihrem Vaterland yerbeiratgete Kinder, wann fie von demd 
von. ihren Eitern erhalsenem Heyratbgut Tine Nachfteuet ar 


den Fiſcus entrichten muͤffen; dieſe Nachſteuer in die elterlihe - 


Ken nie ‚verbinden ſeyen, hauptfaͤchlich aus 


San Depben Birdnden, weil fie'diefe Machfeuer nicht Sefoinmen) 


und alfo daburch nicht weicher werden , und weil bag Gegentheil 


dir Orundurſache von der Einsserfung , nemlich: der Erhaitung 


riner Oteichheit unter den Kindern entgegen waͤre. Warn: über 
Zinsen ein Heyrathgut bekommen, und bey den Eltern bleibe, 
sata aber außer Land ziehen und die Nachfiener entrichtet 
19: HNanen für vieſe von dem, was fie den einer kunſtigen evil 
ſechaftotheiluug einzuwerfen haben, wicht abrechnen. - 5: 

2.0 heicht die Entſcheidung und Austüßrtng Aodt; f Anden 
. wie doch einen Hauptzweifel nicht berähtt ; weicher darinn ber 
ſteht: Das Heyrathgus wird ceen⸗etfen —8 e⸗ augeſehen 
Als. d. Sibl. DIL wird 


08 Re Rachei tichten 


— 
⸗ 


wird als ein porausempfangener CTheil der erbidaft Mur wirb 
einem auswaͤrtigen Erben au ſeinem Erbtheil niemals verguͤtet, 


was er an Nachſteuer erlegen muß, ſondern dieſe muß er felbft 


. allein von feinem Thejl entrichten; warum nicht eben ſo bey 


. 


dem vorempfangenen Heyrathgut? 
Die Literatur des V. ſcheint and ſehr eingeſchraͤnkt zu 
feyn; wir ſinden, außer Geſetzen, keinen Schriftſteller/ als Stryt 


und Lauterbach angeführt, und deren Namen unrichtis Stric, 


Sirydı Aanterbade veſchrieben 
Im. 


unonomie — Vornemlich des Fuͤrſten⸗ und uübrs⸗ 


en unmittelbaren Adelſtandes / im R. deutſchen 

eiche. Bon D. Johann Chriſtian Maier Koͤnigl. 
Doͤniſchen wirklichen Juſtiz⸗ Rath, auch Herzogl. 
Wuͤrtenbergiſchen Rath, Profeſſor und Beyfizer 
der Juriſten⸗Fakultaͤt zu Tübingen, Tübingen 
bey Heerbrandt 1782 63 Bogen i in 8. 


or jezt Haben wir nur das erſte Stuͤck von dieſer Ausfuͤh⸗ 
rung. Es werden alſo ohnzweiſel noch mehrere folgen, 


worinn die Materie, welche hier nur bis zur Feſtſetzüng des 
Hauptbegrifs vorbereitet if, ‚weiter fortgefezt werden wirds 


Hoffentlich werden dieſe noch zu erwartenden Stuͤde auch die zit 


Aufklaͤrung biefer Sache ſo näthigen Beobachtungen aus eo 
deutſchen Geſchichte enthalten. Denn ohne dieſe wird and 


die tiefſinnigſte pbiloſophiſche Behandlung derfelben mangel 
Haft und wenig fruchtbar ſeyn. Der W. nennt Autonomiet 


‚In der Vorrede, die, Eigenmacht Befege au geben; vnd am 


Schluß der Abhandlung giebt er folgenden Begrif davon: Sie 
fey die Befugniß,. Andern ‚verbindliche Vocfhrifeen ib 


rer fesyer Jandlungen eigenmächtig und nad feinem 


Jen zu ertheilen, und habe Übrigens zum Principium, wicht 
pur Oberberrfchaft, ſondern Has Eigenthum and. Um dies 
fen Begrif gahorig zu Rügen ‚.Iäft. der V. eine Interfudmung 
der Natur der Oberberrfihaft und des IEıgentbums.und ihres 


„gegeufeitigen Verhaͤltniſſes voraus gehen, welche ben groͤßeſten 


Theil diefes erſten Stüdes einnimmt. Er erzählt dabey hard 


wddeclet di⸗ vetſchidenen Erklärungen det Betten, . 


. s ’- 
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ie von Ketsgeiehrten bieher vorgetragen find, theilt-um&_ ſel⸗ 


‚up eigene Lehre bauon mit; findet aber hernach boch , daß ſchon 


. ‚Ssrauch eben diefe Meynung gehabt habe. Der erfie und fürjexe 


‚Begrif. von ber Autonomie ſoll wohl eine. fogenanyte NMomi⸗ 


naldeſinition ſeyn; ber zweyte weitlaͤuftige aber ine Realbe⸗ 


finitiog: Wir finden. keine von beyden dem Sprachgebrauche 
ber Rechtogelehrten, und der Geſchichte angemeſſen; alanben 
auch daß ver Begriff von Autonomie leicht und ohne alles das 
feine philoſophiſche Gewebe, welches hier die Sache, wie es uns 


ſcheint, mehr verhuͤllt, als aufflärt, entwickelt werden koͤnne. 


--Die Etymologie bes Worts fpricht nicht für Eigenmacht Geſetze 


zu ir geben, fondern von dem Rechte ſich ſelbſt Geſetze vorzuſchrei⸗ 
Yen md nach : dem bisherigen Gprachgebranche, wollte man 
auch nicht damit ‚bie Befugniß, Andern Regeln ihrer freyen 
Handlungen voriuſchrewben, bezeitchnen; vielmehr betrachtet 
man bie Autonomie als eine Befugniß ſolcher Perfonen, wel⸗ 
As ob ſie gleich eine geſetzgebende Macht Aber ſich erkennen, 


dennoch fo. wohl in Anfehung ihrer ſelbſt, als auch ihrer Fami⸗ 


Te und Guͤter verbindliche, Vorſchriften entwerfen koͤnnen. Bey 
des V. Erklaͤrung ſehen wir nicht ein, tie er ben Firften die 
gefetzgebende Gewalt, welche. ein wefentlihes Stuͤck der Lans 
 beshoheit.ikt, von dem was man Autonomie nennt, zu unteys 


fheiben im Stande fehn wird, und beybe Dinge find doch gar. 


“ 


- 


fehr verichieden, und haben, wenn wir des Werfafers Lieb⸗ 


ungsausdruck gebrauchen duͤrfen, jedes feinen eignen Spiels 
zaum, . Dog; vieleicht erklaͤrt fi der V. hierüber erft. noch 
in. der Folge; weshalb wir auch jezt nichts weiter dagegen es 
inhern. wollen, oo. 

In der Vorrede rechefertigt der Verf. noch den Gebrauch 


rdentſchen Sprache in dieſer Abhandlung damit, daß er als 

eilt ſolchen Perſonen habe verſtaͤndlich ſeyn wollen, denen 
eben vornemlich ſolches Vorrecht zuſteht. Er verſichert dabey / 
auf die Schreibart alle Sorgfalt gewandt, und darin wenig⸗ 


ſtens den Fehler vermieden zu baben, welcher an feinem geiſt⸗ 
lichen Staatsregt i in der göttingifchen Beitung mit etwas Bitter, 
keit getügt, und num erft kuͤrzlich in ber Aitteratur des 
deurfden Staatsrechts mit einer aus ber Einleitung ausge⸗ 
bobenen Probe dem ganzen Werke zum Vorwurfe gemacht 
ſey. Wir kennen weder. den V. jener Anzeige, noch find wir 
gefounen, ‚Seren Püstern gegen den Verfaſſer in Schut 
ww nehmen, aber das fen, wit are, daß der en 


{ db 
. 
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veurthein zu haben. 
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Inder genentoärtigen Abhandlung dunkeler und durd alt nt neu⸗ 
modige Zierereyen mehr, als alles andere, was der‘ Beil 


geſchrieben hat, verumftaftet iſt. Mach der Ueberwirſdung;, wei⸗ 
che «8 dem Mecenf. gefoftet hat, bis and Ende auszuhalten, 


glaubt er auch nicht; daß des B. Vortrag denen’ -werbe ges 
nießbar fepn, fär die er vorzüglich gearbeitet Haben will. Wir 


Heben mit Fleiß Feine Probe aus, damit der V. nidyt auch ums 
Seh Vorwurf mache, nach einer Probe bie ganze Ahhändikng 


⸗ * 
. [0 Fk; 
\ 





' + \ + . F 
’ [ . * v 4. 
* 2 
v 7 
„- t 
— 
1 


3) arzneygelahrheit. J Es 


Gefunbfeirstetehioms für Das Sanbook? und den 
en Mann. Bon 9.4. Senfft — Lehrer 
u Würzburg. "Berlin 1771. bey Nicolai, 5% 
eiten in ß. 


Pi einer gewiffen Wirme und in einer mannggen eyr⸗ 
che, die aus dem Herzen zu kommen ſcheint, redet der V. 
feinen Bauer an, zeigt ihm, wie er’ bisher gedacht, fih ges 
‘ieret habe, und nun fänftig denken muͤſſe. Wenn man eins 
"mal darüber eins ift, daß das Landvolk Buͤcher Iefen muͤſe und 
werde, fo iſt dies wahrhaftig eins der nuͤtzlichſten, Bas mit den 


beyden kuͤrzlich erſchienenen Hofmanniſchen Medicinalordnun⸗ 


en in Abſicht niediciniſcher Vorurtheile, weit groͤßern Nutzen 
ftiften wird, als ſelbſt das Tißotiſche, oder aͤhnliche Werke, 
welche Krankheiten ſelbſt behandeln. Bas ſchoͤnſte, genaueſte 


Detail von Symptomen ‚’ die ſimpeiſte faßlichſte Beſchteibung 


der verſchledenen Zafaͤlle, das für ein geuͤbtes Auge noch fo ſehr 
treſfende Gemaͤhlde der Krankheit hat bey einem rohen unmes 


dieciniſchen Menfchen doch noch immer die Schwierigkeit, daß er 


ähnliche Zufälle mit andern verwechſelt, und wenn er feine 
Krankpeit nicht fchon dem Namen nach Fennet, Oder. unter einer 
gewiſſen Rubrike in einem ſolchen Buche fuchen kann, immer 
In Gefahr geraͤth, feine wahre Krankheit zu verkennen. Jene 
Schriften aber, und beſonders dieſer Katechismus, dringet Ih 
die allgemeinen. Vorurtheile des gemeinen Mannes, in Be 

trat 
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. Wirth ejäiereg bes. uunchentlichen · Verhaltens 6 Krane 
‚Seiten.umb oͤhnlicher Dinge, tiefer ein, macht fie ihm innfichens 

und-in ‚feiner. eigrun Sprache gleichſam hanridgreiflicher: da hine 
gegen Sogar Leſer, die mis. ber gelehrten Sprache ſchon beſſer, 
als: Landichte bekannt find, dennoch, wenn fie bie. ſpeeiellen 
Behandlungen der Kranfteiten deſen, oft.irre werden/ wie wie 
ans vielen. Exempels wiſſen. Run aber der große Punkt, wie 
ſoll man dei Lanbmanse: ſelbſt diele hoͤchſtnuͤzlichen und unenta 
hehrlichen Wahrheiten bekannt. machen? Wie ihm folche fche 
ſchaͤrbare Baden darunter wir dieſen Katechiſmus rechnen, ie 
die Huͤnde bringen ẽ da ſo er der Landprediger nar aͤußerſt ſch 


ten’ Belegenheit gu einer großen Lectuͤre hat, und ſich beruhigeg 


wenn er bey feiner: Gemeinde nur den: Fleinen Religionskater 
dglemns ſindet; — da den Bauern niemals eine Lertuͤre von vies 
ken Bogen reizen wird unb barf, die bey bem Mangel von Zins 
und Gelde zu. foftbar iſt. Es fommt alſo nicht Baranf an, die 
Watrheiten fon und faßlich zu fagen, ſondern auch ſo, daß fie 
der’ Landmann hoͤret: das Fräftigfte zuverlaͤßigſte Arzneymittel 
iſt bey ber beſten Wahl oft eben deswegen bey ihm. nit an 
wendbar.. Diefen wichtigen Punkt haben nicht ur faft alles 
welche ben Landinann belehren wollen, ſondern aach dieſer Ver⸗ 
fafier ans dem Gefichte verlohren, wenn: fie dicke Bände fchties 
ben: Vielmehr fcheinet deu V. gewiß zu hoffen, daß der Land⸗ 
mann feinen Katechienms leſen werde; denn er räth. ihn, ihn 
wicht einmal, fondern bfterd ya leſen, Kindern vorzulefen. etc 
Bir find fonk in der voͤlligen Ueberzeungung, baf des W. Lehren 
beg!dem Landmanne Eingang finden müßten, fo naif ifider Dias 
tag, worinn z. E. die einfachften Begriffe vom Bau des menfchs - 
lichen Körpers 10. vorgetragen werben. . Wider bie.übertriebne 
Andacht dep Faftenfpeifen redet Hr. S. ©. 94. ziemlich frey, die 
Kieche ſey Peine Stiefmutter, die Andacht müßte von ber 
Vernunft geleitet werben, der heilige Unfinn fey ſchädlich. 
So auch wider Hererepen\und Reufeleyen ©. 114. vortreflich? 
ſo arm umb ohnmädjtig ich ben Teufel glaube, fo fiheins 
mid Der bumme Scharfeidgeee noch «in ärmerer ımb unwiſ⸗e 
ſenderer Teufel zu feyn.zc.. Hie und ba'werben fehr eins 


louchtenbe aub kreffende Bayfpiele erzölet. Der V. habe eine: 


Nacht an einem Heiligen Bage auf dem Grocken zugebracht, aber 
boch nichte gefehen, als — große Steine. S. 112. Diefes an eis. 
wen Orte (Würzburg) geſagt, wo noch in dieſem Jahrhunderke 
eine dar werbcannt sank iR Mn zuaie und unermars, - 

teter, 
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beter. Gb Rent ©. 115. das Betragen ber Mfncht, wenk fe 
dem Laubinanne Mähegen von une ‚erzählen, fehe oeraͤchtlich 
Gemacht, und wir ſollten faft wegen feirier Dreifigfeit in ou 
gen gerathen, da dies im feinem Baterlande ohne Zweifel vach 
etzerey ihmeden wird, obnaeachtet: eh dew Bevfall aller vers 


“ sünftig denfenden erısarten darlı Go-dehr der Verf. unfern 


Benfall hat, wenn er. algemeine Vorurteile beftreitet, meorafis 
firet, und philofophiiche Meflerionen einſtreuet: fo wenig mıbgten 
- wir doch durchgehends feirier Meinung ſeyn, wenn er eigentlich 
wmebicinifche Segenftände bebandeit. . Die Lolil, jagt er 3. €. 
®. 19. if nicht ein Schmerz ber .Dürme, :fondern ber 
Schmerz ı ein Zeichen, daß die Türme vous einer gewiffen 
Garıumg Schärfe angegriffen find. Wozu. dienen ben 
Bauern ſolche ſubtile Theorien, die auch einen Sachkundigen 24 


- fer Rugig machen? Eben fo wenig würden wir ben Bauern 


©. 239. erzählen, daß die. Säure im Sauerkraut: das Blut 


anſtecke, indem fie unſre Säfte verdichr, und den Iiages _ 


angreift, daß daraus ein faurer und ſcharfer Mtıldfieit 
entfiebe. :c... Auch möchten wir im den biätettichen Vorſchrue 
ten für den Landmann eben nicht fo fireng- feyn, als der Verf. 
©. 2t3. u. folge. und ihm die Kertoffelm. den Hiring, bie Huͤl⸗ 
fenftüchte verdächtig machen. Hingegen iſt wieber- bad, was 


s ber Berf. em verſchiedenen Stellen in Abſicht der Erziehung und 


einiger wicht mediciniſcher Borustgeile porträgt, fchr belebrend 
und alles Beyfalls wuͤrbdig. Das Schreyen. des Kindes entfiche 
auch oft von Kranfheit, mar müßte es nicht immer wit Dros 
hen befänfligen, ſondern — ben Unrath ausführen. - S. 272. 
Daß man bey Kranken um heftigen Fieber feine Beſuche zulafs 
fen muͤſſe. S. 205. So-lange keine Frau aufs Rathhaus 
yelaffen wird, ſo laſſet fie auch nicht sum Rathe am Kran⸗ 


kenbette. &, 324. Pofterlich find oft die Einfälle des Bauern, 


wenn er 3. €. bey dieſer ehrbaren Miene bes Arztes unerwartet 
fragt: Sind Sie beweibt? und :auf Nein hingafeget.: Vu, 
ſo danken Sie Bott! Es if ein Brenz, wenu men es mit 
Weibesn zu thun ‚bat, will man den lichen Baus fricben 
baben, fo:nnıf — nachgeben, oder —. :Die S. 448. 
entworfene Hausapotheke it fehr einfach, und beſteht groͤßten⸗ 
theils aus Dingen, die ber Landmann ſich ſelbſt ſammlen kann. 
Ber den Mecepten Hat uns bie Behaudlung der Ruhr vorzuͤglich 
Fer die Mittel find wicht nur gut gewählt, fondern auch 
1 aid möglich. Bur miefaͤllt und dag nieberfchlagenbe 
F Yale 
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Vnloer unit em Sinmober G. —* Sennesblatter. verliehren 
durch Kochen ihre Kraft; das koͤnnen wir nun ebem nicht bes 
 Haupten.” Bey'den Brechmitteln iſt ſehr rühmlich die noͤthige 


Vorſicht beygebracht worden. "Die mebieinifden Denkſpruͤche 


©. 454. verdienten hier ganz abgefchrieben oder in die Bauerns 


\  Balender eingerädet zu werden. Treflich und nach ber Natur 
iſt Das "Rapitel-von. ven Kennzelchen eines gi idten Arztes. 
&, 472. "Mas der Verf. yon der Schäblichkeit des Lefens mehis 


Einifcher Bücher fagt, "und felbft gegen das Tißotiſche Werke 


S.“F31. erinnert, haben Murray und andere faſt eben fo ge⸗ 


_ Jagt, und. es find wenige, welche nicht derſelben Meinung wäs 


ren. Ueberhaupt aͤußert der Verf. hin und. wieder ſehr gute 


philoſophiſche Geſinnungen, auſſer den bereits angezeigten, wel⸗ 


che von feiner Kenntnif der Welt und zugleich der Medien uns 
leugbare Beweiſe ſind. Auch deswegen koͤnnen wir, wie ſchon 
eſagt, nicht genug unſer Leidweſen bezeugen, dag fein Buch 
—* nicht in die Haͤnde derer kommen wird und kann, 


deinen er es eigentlich beſtimmt hat. = Die Vorſtellung und j 
Bitte an die Serren Beamte, Pfarrer und Bader, S. 546. 


Halten “wir für eins der interefinteflen Städe im ganzen Wers 


ke, und es hätte verbient, als eine Vorrede fogleih vorne zu 


Reben; bey einem gut meuhlirten Gebäude kommt es dem 
Käufer oft auch) fehr daranf an, daß der erfte Eintritt in daſſelhe 
einnimmt und in die Augen fält. Der Verf. will durch diefe 
"Herrn, wie er fih ausdrüdt, feine Waare anbringen, unb 
‚Seine Münze in Umlauf bringen. Die Vorſtellung tft 
wauͤrklich ſo dringend eingerichtet, und fo ganz vorzüglich ſchoͤn 
geihrieben, daß fle hoffentlich bey diefen Herren Eindrud mas 
* wird, wenn ſie Gefuͤhl und Geihmat baden, und. — ke 
au leſen Getegenpeit bekommen, 


Fu ER Ba . ’ , . Br. on 


Saußoltungspitung ober Tagebuch vom deldbau, 
: "yon der Haußhaltung und von einigen Huͤlfsmit⸗ 
fr : ten für Die Landleute in Ermangelung eines Arys . 
tes und Wundarztes, auch etwas von der Chres 


h 


< ‚ Exdbefchreibung ‚ fo viel ein Landmann derem bes 
- ‚igen kam, in zehen Jabren geſammlet von ei⸗ 
— — a igen 


re. 


nologie ‚oder Zeitrechnung, und Geographie oder 


a6 2: Mune -Neiieiheen-- 


beim Talsen Branbe:: fie Meneig 
von — u Die Eicherrinde ſchaͤdlich iR, wie Opkm 


zur Roth die Gefäße darch en 
Tich abgeftorbene Theile werden —— Mittel 
Eonſt warde Opium im Grande ber Zehen an :Zuffen bey Al⸗ 
Au gaihmt.. Verf. und Rec gaben es ohne Biehuds, 8, 
willes vg :iar Eieinen Gaben nebit äybermben ab reinigenbeg 
Mitteln gehakten ; er fah einmal Wirfung von der Aufſloſua⸗ 
Dei Enblimats. .„ Uebrigeng iſt dieſe Abhandlung eigentlich eine 
Erlloͤreng ab Bertheidigungder bilguerifchen Echrfäge ge über dep 
Mielaub der Amputation. Manche Yundärzte ruͤhmen pas alt 
Heldenthaten die Zahl der Glieder, die fie ſchon abgehauen haben, 
Ba es fraglich leichter iſt/ abzuidpsiden, gold dran zu ſetzen. Uns 
‚Bert. Haben ihre Regeln zur Amputation bloß aus ihrer Spital⸗ 
‚Praxis hergenommen, wo denn freylich ben verborbener Luft felten 
in eowpficirter oder, ſonſt ſchlimmer Bruc geheilt wird, mo 
ber uch eben· ſo vieie aach gluͤcklich abgenommenem Gliede ao 
an Zehrung oder aubern Bufällen ihre Wege wandern. Map 
Sol, feat. Zsrkland, wohl über ob nicht Wahrichein lichkeit 
gur Ganehang da:ift, che man das Refer anſezt. Kleine ups 
wen Sollen orodſſer gemacht werden. m nöthigen Falle fell die 
Muputetien wicht im ‚gefunden Fleiſche, fonbern . enkioeder 
. an Yer verletzten Etelle in complicirten Bröcen, ‚oder, beym 
Srande zwiſchen dem lebendizen und toden Fleiſche geſchehen. 
Heitige Quetſd ungen weicher Theile, wobey die een, aber 
whmeeine aͤnßerliche Bunde zerichmettert find, .füg 
whre Abfeyung bes liches gebeilet werben. en fa.ıpirb 
Bimputatiew-bep Muaden der. Gälagabern, PR bene win * 
Bey ſrebelnoten eingeſchraͤnt t. 
.. . HL Carl, Does Abhandlung über die nanielicen 
AeMantsen, ung. dig.iBiniinpfung der Blatter, Ein. grade 
Kies: Vademecum. für. Arzte,_ welche ‚Hoden: bebanheln ‚oder 
einimpfen wollen. Unter die Klaſſe der einzein -ftöhenden, rech⸗ 
met der Verf. die autartigen/ die kryſtalliniſchen ‚die. zuſam⸗ 
vpbingeaen Die. wargigeng ‚die blutigen. Faden... Hinter bie 
’ a | uruſari⸗ 
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— ehden enter Bil, gdänden , ‚Nie: otehehligen, 
e kryſtallin ifchen, die ſchottenformigen, die Mervenblattern, 
Jede Gattung wird einzeln befehrieben. Diele Gattungen ber 


Vocken, fagt.er S. 143., differiren nut nach den Seftaften, weis 


Hes zufaͤlige Symptomen find... Das Pockenſicher Yöltzer.ents , 
zuͤndunghartig, nicht faulartig,. .®. 547. Det. Speichelſuß bey 
Erwachſenen und der Durchfall hey, Kindern ſollen von Blattera 
in den. Speichefdrüfen und Rachen, und der Durchfall nen.ienge 
in der fchleimigen. Haut der Daͤrme ruͤhren G. 4 Endlich 
fommen. Erfahrungen über jeng, welche dig, Paden leichter, oder 
Schwerer ertzagen; wober ‚manches beyhm eyſten Anbliche auffai⸗ 
lend ſcheint, S. 138. Gute und ſchlimme Folgen ‚von, Podeny 
—— ‚Kennzehen ©. 164. Endlich Heilung der Pok⸗ 
en.unb ihrer. Aufäße, in verfchiedenen, Zeitraͤumen. Wenn . 
nun ba, der V. altes Betränf rathet, damit die Blattern nicht 
zahlreich jm Munde byrporfontkten, und in des naͤmlichen 
fiht Maupetit . * Getraͤnk nach. gewiſſen Schluͤſſen 
und Verſuchen, fa mag. endlich ber. praftifche Arzt thun, was 
er. in fo vielen Fällen thun muß⸗ — überlege. unp- wählen, 
Zulezt ift ing praftifche Anweiſung zum Einimpfer.. Merle 
—* iſt es, was der V. erfuhg, da das. Yodengift in. einer 


upfernen. Kapfel eine gruaͤne Farbe aAnzog, ‚und. feine Eigene 


haft verlor, Entpiabung am Arm und Blattern. mitgutheilen, 


Er macht hieraus. bie ragt oh. nicht irgend «ine Kupferber - 
‚zeitung ein Gegengift feyn möge. .. Golhe Berluhe Fee nd 
wit vielerley ‚Bermifchungen anfelen.  - 


V. adoiph mMmurrayꝰ⸗ Abhandlunt über Sir widernar 
görliche Eınpfinstichteie der. Knochen. Es verlieren ſich 
Nerven mit ben, Schlagadern in die innere. Subſtanz dex Knoe 
hen und bis ine Knochenmark. Der Deut der feften Knochens 
ſchichten verhindert ihre Empfindlichkeit. Aber um widerna⸗ 
tuͤrlichen Zuftande der Knochen koͤnnen die Nerven. an er⸗ 
Halten, gerelzt werden, etwa. in Geſtalt kleiner Schi 
auswachſen, uns Empfinblicteit darftellen. Q. ED. RN 


Bon ber Wirkung des Mohnſaftes ii in der» Luſiſeuche, 
nebſt andern zur Arzneygelahrheit und Naturlehre 
gehoͤrigen —— — Nordamerika betreffend, 
von D. J. D Schoͤpf, wie. einer Vorrede vom 
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Beh: Heftarh unb Profefier Delius. Erlangen, 
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gg ennuͤwirt und Sr. * vollen renſttge Veniem⸗ 

wicht verfannt werben, ſo ziemlich mit einer Sorrede vor 
llerkey. Hierauf leſen wir die Entdeckung, baf Meotinfaft: mi 
penerifchen Sufällen das wirfamfte Mittel fen. ’ Man gab es 
einem der von ersten verlaffen war; bloß um Schmerzen zu 
Gender; wider Vermuthen wurbe er geſund davon. Diefe 
Exrtdeckung wäre ſeht ivichtig/ venn fie nur auch bey uhs durch 
Erffihrung beſtaͤligek waͤre. Mic gab es in ahen Ueberbleib⸗ 
Yeln von veneriſchen · KEraukheiken, kounte aber die geprieſene 
Wirkung niet erhalten. Ex ſchien manchmal bie erften Tasy 
vey einem Patienten auch waͤhrenden Gebrauche Linderung zu 
Ichaffen/ aber am Ende war es wie vorhin: Die meiſten Patis 
Inten konnten ‚wegen der beſtaͤndigen Eonftipafion nicht damit 
fortfahren. Einigen machte es dtel’Bewegung im Körper; es 
nem einzigen wurbe es beffer init einem ſchwoͤrigen Hoden. 
© vocteh über. ſchon vorker und zur nämfichen Zeit wirkſame 
Mittel gebraucht. Zeit: und Gelegenheit wich alſo das weitere 
Iehren.- Der’ Verf. theitet ung ferner einige Berbachtungen 
ber Witterung und Klima mit, Kälte Hat in Potdamerifa 
vie Oberhauid. Im Sonithel it aͤber die Hige gegen Neuporf, 
Phitavelphiti ti. f. vo. unerträglich, mid Foftet manchen marſchi⸗ 
kenden Soldaten daB Leben Bie Dentfcheit‘ vertragen bie 
fhlimmen Wirkungen des Kktma'befler, als die Ektrgebohrnen, 
welche fhwäcer find, Außer dem was die Hige im Sommer 
verurfacht, find die Krankheiten. faft wie bey und, Man muß 
eine defondere Art von Ausfchlag ausnehmen,. der im Soms 
mer fatt “allgemein if. Noch zwey uns faft unbefannte Arten 
son 'Kränfheiten herfihen da, Sie Croup oder Angina mem- 
branol2, und die Mumps, eine Gefchwulft der Drüfen am 
Walk’ md den‘ Teftifein ; beyde find vorzüglich Kindern eigen. 
Bey Leihenöfnungen gab es häufig Volypen in Herzen und des 
Fäflen, welches ver Verf, vom Misbrauch geiftiger Traͤnke lei⸗ 
tet. Wir hoffen, der Verf. werde. Belegenheit haben, noch mehr 
in die Arzneykunſt und Naturlehre sehbriet Erfartimmgen ma 
beebacten ab witgethelien, | 


- 
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zn idee: Abtzanblaugen Aber Sen" veneriſchen 
Tripper und die veneriſchen Krankheiten iiberhaupt. 


„aus dem Engliſchen therſen ‚irn 1781 in B- | 


N 


* uͤber einzelne heckheten wilde fe sgen 
nunft und Erfahrung gebauet find, wie diefe unſers Ver⸗ 


faſſers ift, muͤſſen den praftifhen Aerzten tminer willkommen 
denn. Dank dem uUeberſetzer der ſie den Deutſchen gemeinnuͤtziger 
macht. Die erſte Ab ndlung handelt vom Tripper ünd ſeinem 
Anhange. Tripper iſt eine Entzündung der Harnrbh enhaut 
ohne Geſchwuͤr. Der Ausſtus eyterartiger Materiebeiveifet fein 
Geihwür., Man kan es aus häufigen Beyſpielen erweiſen, 
daß eine eritziindete Haut eine dem Enter ähnliche Feuchtigkeit 
abſondern und von ſich geben kann. Die Meynung einiger 


Nenern, daß das Trippergift bom Gift der veneriichen Seube 


verſchieden ſeye, wird mit Grunde widerlegt. Unfer V. beruft 


ſich auf Thatſachen. Freylich herrſchet bei einem fo delißaten 
Geſchaͤfte, wie das Venuswerk iſt, nur allzuviel Ungewißheit. 
Wer kann Bürke:fepn, da!auf allen Seiten Schlicher von Bas 
ſtchwaͤgerungen, Hahnreyſchoften oder Nebenpfufcheren mit unters 


gemiſcht werden! Doch iſt immer mehr. Wahr ſcheinlichkeit 
fuͤr die auch von unſerm V. verthepdigte Meynung, als fuͤr jene 


von Hin, Tdode. Recenſ. koͤnnte eben auch aus eigner Erfahrung 
fein Scherflein beptragen. Die Zufälte.nach Zrippern werden , 


angeführt und einzeln behandelt; die gewbhnlichſten find. die eis 
fenbenfen und Sandhöden; bie ſeltenern aber die Enge der Vor⸗ 
daut, der ſpaniſche Kragen, Warzen an der’ Eichel dder Vor⸗ 
Kant, Bufammenziehungen der Harnröhte; Warzen oder Kas 
runfeln in det Harnröhre, Nachtripper, Geſchwuͤlſte in der Harn? 
röhre, Schwellen und Entzündung des mittleren Theils der Rus 
the, ein befonderes Schwellen des Saamenſtrangs, ud ’die Fis 
ftel am Mittelfieifche. Die Leiſtenbeulen heilen beffer ohne kuͤnſt/ 
Uche Defnung. In der Phymoſis und Paraphymoſts will er 


felteri dag Meſſer gebraucht haben.’ Die Paraphpmofis laͤßt ſich J 


meiſtens heben, wenn man die Eichel der Ruthe in ein Tuch ein⸗ 
wickelt, das mit kaltem Waſſer oder einer kalten ih Waffer ge⸗ 
ſchehenen Auflöfung von Salmiac befeuchtet iſt, und ſolches eig 
‚nige Minuten lang anzieht, wodurch die Grbfe der Eichel merks 
lich verringert wird, Bon den Fehlern der —— und ven 
vetrauge der Kerzen ſehr arunduch. u 
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323 En ——— | 
dar herancbeiagze "Zeiftweittene‘ Rerpan wahfen wire zu⸗ 
famcen⸗ da tue’ neein gauge Stoͤcke heramikhneibek,, erzengen 
le ſich ober Sc 702. eine Knabe ton. die Sevtona auch 
heſtaͤtigt habe. Das Gebiete wird im Salzgeiſte feſter, und 
man Fan‘ Deu. furtigten Dan deulich ne. eleiem; Die 
Gaipaterfhure.hingenen. Iblet:ed. auf, nnd die Ditriolkiume ver⸗ 
„wanbeit «6 in sine Breyartige Subſtanz Eu.790- Go warn 
"auch die Muͤrkung dieſer verfchiehnen Saͤuren auf Die Haut 
Hit. eiaeriey. :Banttoriwn: babe. ;wielleicht: oft dag einer uns 
verträcten . Ausbänftung. zugeichrieben,. was blos bie Golge 
ner unnterflichen Sinſangung war: und dieſe alſo nicht mit im 
aſchlag zobracht, wenn erjene fo hoch augeſchlagen. S 715. 
Bir miiſen beiten ;,: beven.eigentfiches Studium Anatomie oder 
Nhrfiologie iſt, die Beſtͤtigung ober Hatenfucbaua: diefer anis 
gezogene: Meynungen überküffen Hoͤchſt intereflaus find und 
die Bemerkungen S. 712-0. f. über hie wenuerkliche 2* 
ſtung vorgekommen, und berichtigen.nlele Verſuche non: 
sinus, Er. ließ eine Stunde kang feinen Athem in eine Flaſche 
heben,“ und. es faminıleten ſich in diefer- Zeit rag Gran einen 
unſchmackhaften durchſichtigen Feuchtigkeit. Er macht hievon 
"Ne Berechnung auf den ganzen Koͤrnper. Es fehle und an Ver⸗ 
chen ,-woburch man die Menge Fenchtiakeiten zu beſtimmen 
geſucht, welche ber Körper aus der Atmosphäre einbancht. Eins 
drendungen . gegen. bie. Gapillerbefchaffenbeit her einſaugenden 
Gefäße & 737. Er. zweifelt, od vom Saamen bey iuuerhepe 
ratheten etwas wieder eingefogen werde, bias der Milctaft dies 
ne zur Brnährung bes Mörgers, und Galle oder Saarien haben 
eben fo ihren eignen. Endzwed. ©, 742. lie diele vorgetrage; 
den Lehren ſind darchgehends mit ww behsteichen Beojucken 
und Beobachtungen burdpineht, sn 36 u 
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Beni nediciniſche und chirurgiſche Schrift 
. von IAb Ernſt Greding. Herausgegehen 
: von Kerl Wilhelm Greding. Altenburg. 178%. 
8.320 Seiten in 800. in de teen 
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D Neffe des ſehemaligen beruͤhnten —* am —— 
fe zu Watohehn, hat aus den hiuteriaſſenen Echriften fo 
nes 
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vonder Atzarogelahrheit. 428 
2 Debatten ;hefe:ienb noberge hervorgeſucht und wagt | 
amit her gelehrten Welt. cin angenehmes Geſchenk. 

Die in dieſer Sammlung befindlichen Auflatze find * . 
ine Gortiegnng igr.in den vom ferligen Lubmig beraudgegen >. 
nem -adverlariis gned, arast«enthaltenen Abhandlungen vom 
wrftorbenen Brebing. auputlchen,. Die erie. Mbhdablung ente \ 
alt Anmerkungen Über: die Entſechang antzeden Gin- des. His - 
tigen. Waſſſerbruches und: bie: Bereinigung befelbsn mit andee 
ren Krankheiten. Durch drep Leichenäfnungen ‚wird naͤmlich 
die Mahhufıng bes Waſſers in - Rapfeln. anr Saatuenſtrang und * 
unter, dem Hebemuskel des Deiuen berviefen: : Ir der druten 
Leichenbfnungägefchishte war außer eimeni. fülchen Mapfel Weis - 
ferbruch ‚der rechten Seite zig: Anhaͤufung bes "Wefiers in. den 
Scheibgapfle bes Weiten bas.dinfen Seite, meidye zugleich nach 
vorwärts amd. nach unten mit dem Geilen verwachſen wars 
Würde dig Palkiatinfur. duch, den Stich nach ber. ‚gerobhnits: 
den Weiſe unternemnien worden ſeyn; fo wäre der Beilew 
durch den Troikar durchbohrt worden, wenn etwa nicht bie be . _ 
fondere Empfindung des gedructen Geilen die Gefahr vorher 
angezeigt haben wuͤrde. 

Die zweyte Ahhanblıyig enthaͤlt Derfache, weiche mit Io 
weiten Nieswurzel (yeratrum album) ‚angefielit wurden: Dee 
Berfofler gas von ber. zu: Yulver geftoßenen Rinde ber Wurzel 

weh. in vier und „swangig. Stunden einen Gran. Die. Wing 
tung war ungleich. Wenige bekamen von ein bie zuwey Grany 
noch. wenigere dom: fuͤnf oder ſechs Gran; wiehrere von ade . 
Geanz zwer von zehn Branz.bren von eilf Granu; seit meh _ 
tere von podif dis funfzehn Arans drey von winem @cruped :' 
unmnd ˖ eur eisziger Oranber yon »ier und zwanıig Gran, Eel und 
Neigung zum Erbrechen. In noch flärferen Gaben, brachte es⸗ 
feine‘ estörlice Sehrapfe hervor, wie die alten Aerzte und.tun 
zählen, die nach Plinins Zeugniß zwey Quent als Gabe relch⸗ 
teni- Dos aus der Nude: nach Stoͤrko Morfchrift gemachte Er⸗ 
txaet bewies ſich nuwirkſam. Unter ben acht und zwanzig 
Eahlten Beobachtungen finb bie zehnte, eiffte und viergehnte, | 
die fünf und ſechs und zinanzigfte, die einzigen, wo er ſchi 
als -hahke bie weiße Nieswurzel ætwas geholfen. Die dritte 
handlung enthält Verſuche wit dem Eifenhätfein, dem Bitfene 
Krayt und Stechapfel. Zuerſt wurde ein Sechſtelgran vom Er⸗ 
Bd des Leonitum als Babe dreymal täglich gereicht. 
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ſras unter ihaen. Bu ot 
Fuͤr den PBerglieberer enthalten die KBbrigen -Wbfchnitte- 
&äsbare und mit einem ſich auszeichnenden Beobadgtungsgeifte 
geſammlete Bemerkungen, Die Titel der Abſchnitte find: von 
der Größe und Bildung der Hirnfchale, von der harten und ber 
Bönnen Hirnhaut, vom Gehirn Kberhaupt, yon den beyden Sei⸗ 
- tenhöhlen des Gehirns, von der dritten Hirnhoͤhle, von der Zir⸗ 
beldruͤſe, dem fleinen Gehirn überhaupt, der viersen Hirnhoͤdle, 
won ber Gchleimbrüfe, son ber Grundfläche der Himfchale, von 
Ken Bruſthoͤhlen, dem Sergbeutel, dem Herzen. Endlich Lew 
. - ' chen, 
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vonder Aiplhgelaärheil. "gay: 
darhfinlanen biofchiedener Melancotikben unb-an ankerkiräfes 
den rantgeiten verflorbeneeperfoneit; Es find acıtzehm 
Beobachtungen. -: _ Bi . | , , i 3 
. - en E J — Fm.“ 
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dperiven an Seren von Breite, E.E.R.ANM; 
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erflert Leib⸗ und Generalwundarzt von. Heren von. 
" ‚Kambog,, Leibwundarzt ineiland der Serzogi 
. zu-Iofbringen und Bar 6. drey Schaambeins 
Amuiungen betxeffend. Aus dem feanzöfiicheit.übers 
gecheit Anmerkungen von Boogers, der Philo⸗ 
fer Bundarzenel ib“ Geburtshuͤffe Magie 
ſter. Wien, in der Geroldifchen Buchhandlung, 
1781.8.7 Boge. — — 


De kieſer Bogen ſind Anmerkungen des Ueberſetzerẽ 

u Won Kambon erzählt dray Geſchichten von Schaambein⸗ 
trennuugen, die. er gliclich verrichtet‘ hat, Zwey davon find 
an einer Grau ‚gemacht worden, -, Die Mutter and zwey Sins | 
der wurden ethalten, das eine Kind aber Fam tob zur Welt. - 
Sie Fonnte nach der Heilung fo gut, wie zuvor, gehen, obs 
gleich die Oefnung zwifhen den Schaambeinfnochen zwey gute | 
Zoll Beträgen hatte. In den Uinmerfungen tadelt der Veberf 
Sen Berf., daß er in feiner Erzählung nicht alle. Umſtaͤnde 
genau beftimmt habe, und fucht durch fchon befannte Einwürfe 

das misliche und zweydeutige dieſer Operation zu zeigen,. 
(Uns ſelbſt find die Anzeigen zu dieſem Schnitt nach der Eu... 
Zaͤhlung bed V. nicht ganz richtig vorgelommen) ° —.  -.. 

- ‚ii. 


Unterſuchung. und Sehre.über den Durchfchnite der: 
Schaambeine, usf. m. zur Wieberlegung der Be⸗ 
merkungen des Hrn. Lucas Boogers und Verthei⸗ 

bigung biefer Operation, Bon Dr, und Medicis . 

nalrath B: Guerard.  Münfter, bey Philipp 

Heinrich Perrenon. 1781. 8. 175 Seiten. 
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436 Kurze Nachtichten 

Dr ganze Schrift enthält weiter nichts/ ale eine Intigweis 
lige Vertheidigung bei Hra. Guerard ‚gegen bie. unoftie 
chen Ausfällen des Hrn. Mag. Boogers, durch welche ver. WB: 
wegen des, an Frau Langens gemachten Schaambeinſchnittes auf 
eine ſehr beleidigende Art behandelt werden. Wahr if es, daß 
ber Hr. Booger oft vorfäzlich hämifche Unmerfungen gemacht 
. Bat, und daß er feinen Tadel mit einer fenftern Grimme Sitte 
fagen Eonnen. Der irrende wird mit eimer befcheibenen, freund⸗ 
fchaftliches Mine allezeit leichter auf den rechten Weg zuruͤckge⸗ 
führt, als mit einem poͤbelhaften Gaſſengeſchrey; ob zwar gleich 
der Hr. Mas. wicht der Bann zu ſeyn fcheint, ber jum Zurech⸗ 
teweiſen eigentlich ‚gemacht if. Ueberhaupt gaben wär dag 

man bey diefem Gtrrite auf-beuben Geiten zu indtuwehet, pub 

Liefer Erfindung auf der einen Geite zu wenige. u auf der au⸗ 

dern zu viel zutraut. | DEE 
D. Johann Gotthelf Herzog, Prakticus zu Camım;, 
” zur hoͤhern Hebammenkunſt, beionbers die 
künſtliche Trennung der Schaaniknochen betref⸗ 
fend. Dresden, bey Johann Samuel Gerlach. 
1781. 8.2 Bogen. J 


er V. hat bey einer Frau, welche zwey Tage nach ber 
Entbindung geftorben, den Durſchchnitt der Schaambeine 
verſucht, und gefunden, dag man Mühe hat, die Berbiubung, 
zu trennen. Bey diefer Gelegenheit wiederholt er die ſchon 
langſt gemachten Einiwärfe, und mengt etwas magera Spaß 
at unter. 1 u 
5 I , \ ‘ Mk. 
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- Abhandlungen: der Foniglihen pariftichen Academie 
. der Chirurgie. Aus dem Franzöffchen uͤberſezt 
„von D. Georg Heinrich Koͤnigsdoͤrſer. Fimf⸗ 
tee Band, Mit Kupfern. Altenburg, in ber 
Richteriſchen Buchhandlung, 1781. 4. 704 ©. 
ohne das 3 Bogen ftarfe Regiſter. A 
oo. | u / a6 
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Drisinat. echten ſchen im Jahr 1774 — © kraft⸗ 


voll und praktiſch iſt dieſer Band zwar nicht, wie die vos 
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Ehrurgiſche Gelhich⸗ wir cheoretſchen und prakti⸗ 
ſchen Anmerkungen entworfen von Lebrecht Ehre⸗ 
gott Schneider, Wundarzt zu Mitweyda. 8. u. 

gter Theil. 1778. und 1781... Den Jobenn 
. Ehrftps Stößel, | 


on einer durch unwiſſenheit der Hebamme veruefachten 
ſchweren Geburt. Von einer andern ſchweren Geburt. 
me einer durch eine Metäftafin entflandenen .und in Brand 
übergegangenen Entzündung am linken Unterfchenfel, welche: 


„ toblich war.: - Bon einer Munde am Knie und anf ben Ges 


brauch fhäblicher Mittel entſtandenen gefährlichen Zufaͤllen. 
Von einer vollkommenen Verrenkung des fbeind, von 
siner durch einen Schuß verurfachten sefährlichen Verwundung 
an der rechten Hand. : Bon einem bey dee Geburt entſtandenen 
Riß in ber Gebärmutter. Bon oiner ımetaflatifchen Geſchwulft 
auf der Zunges. weiche in kurzer Zeit merklich zunahm, und 
. durch bie Gupeeung völlig geheilt wurde. - Won einer mietaftatis 


‚sign, ‚aber doch immer für deatiche Wundaͤrzte lehrreich und 
 . 75 | 


ſchen Beichronsk, weiche nach Acilung einer Verwundung enfs 


Rand, and nah. erfolgtm Scharladgausichlag Ach vodllig zertheils 
te. — Bo weit. der achte Band, Der neunte enthält fol⸗ 


gende Beobachtungen. - - Bon-einigen durch aͤußerliche heftig 


"Beipait verurfahten. werährtichen Verletzungen in verſchiedenen 
Degenden des. Koͤrpere. Von eidem am Nabel und wen am 
Schenkel entſtandenen krebsartigen Auſwuͤchſen von betröchtlie 
her Groͤße. „Bon einer gefaͤhrliches Verwu am Kopk 
‚Ben. emem gſmibſen Geſchwuͤr in der. rechten Leidengegend, 
Bon, einer gefaͤhruchen Schufeeumdg. in ber linken Leiſtengegenb 
aa dem Oberichenfel und ben Hoden. Don einem nad ein 
„Sieber entftandenen- falten Brany im Geſichte und an einigen 
Theilen des Mundes. . Bon einer am männlichen Bliede ent⸗ 
Banhenet und ausgeihnittenen Speckgeſchwulſt. Won einem 


. Ce 3: Geräns 
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48 > une Rocdridten. + 


Die Ubfächt —— bey ber Bortiegung hifkz Beobe 
achtungen iR lobenswerth, und die Lefang berfelben fiun vors 
zäglih angehenden Wundaͤrzten nüzlich werben. Wer weiufehs 
ten wir, dab der Berfafler bey der Entwerfung feiner Beobach⸗ 
tungen das eft modus in rebus ver Augen gehabt Haben möchte, 
Drey Bände würden alsdann ohne weientlihen Beriaft in einen 

macht haben werden -Fünnen. Es fehlt doch nid 
en Muftern gut erzählter Beobachtungen. Afrels und Schmu⸗ 
ders Schriften find Hier vorzüglich zus empfehlen. 

Em. 


unkehlbares Wehrmittel gegen die Wurh und Waſ⸗ 
ferfchene, weiche auf Biſſe wuͤthender Thiere fol 
on, vn F. F. Meyer, feipjig. 1781. 800 
Selten go. 


er B. hat die Gefhichte und Kennzeichen der Hundswuth, bie 

Regein zu ihrer Borbauung und Heilung, fleifig gefams 
melt, und weiter gar nichts Eigenes "geliefert. Die wirkliche 
WButh wird für unheilbar gehalten. Das Brennen mit Cifen ober 
Yulver auf der verlesten Stelle iſt das ficherfie Bewahrungsmittel. 
Es ward fchon ron der älteften Arzten gebraucht,‘ weidies ber in 
“allen weitſchweiſige Verf. felber erzänft, und feibiges umterbeffen 
„ Immer fein Mittel beißt. Nach dem Brennen ſol Quedſilber⸗ 
: falbe in der Gegend der Wunde eingeriehen werden. Was das 
für Neuigkeiten find! — Aus dem Beyſpiele der Alten würbe 


Mb eben ‚nichts fonberliches für das Brennen bereiten laſſen 


Ge breanten allenthalbeiy wo wir jezt ſchroͤpfen oder Blaſen 
ziehen. Bon bem Hubertus⸗ Schläffel wirb mit otefem Neſpect 
geſprochen, body endlich in Audacht die Freyheit genommen, zu 
behaupten, daß feine Sirkungen vom Eifen und nicht von der 
Weihung fümen. -—— ' Der pretiöfe Ton, worinn alles von 
weiten hörgdhohfet und beisiefen wird, laͤßt Erziehung ımb 
Nahrung ads einer Wiener Schule vermuthen. Motu folcher 
Bierrart in einem Merkchen, welches aur für ben Laubmanz ger 
fprieben rm fo 
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den, Wuth foiches zu wiederholen gejioungen, ward, mworaufed 


\ 


der Hund eownth, ſammt den Beobachtun⸗ 

gen, über die Witkungen dev Dieter , bey Gele, 

* hen ber im Auguſt im J. 1785 von wuͤtenden 

"Hunden gebiffenen Perſonen in dem Viertel Unters 

pr. „von. Johann ven. Fritſch, 

. ;Sanhfchafts= Phnffus, Wien ben. ebrh Edlen 
von Kurzbeck 1781. 


ge Einrptäen bes Frevherrn D. Stdra heilt hier der Ver⸗ 


faſſer feine Beohachtungen über die Wirkungen der preus 
filhen Lattiverge mit. Zuerft der Verlauf der Kranfheit und 
ihrer NHeilmethode nach Boerhave, van Swieten unb andern. 
Hierauf folgen die Verfuche mit der Meloe, die er auch bes 
threibt nach; welchen es an allen, bie ed genommen, bie 
gemüniäte . Wirkung gethan Hat, Er hielte fich anfangs -an 
die Borichrift ber. preußifchen Bekanntmachuns, nachdem er 
aber bey einem Kranken wegen aller Anzeichen einer bevorſtehen⸗ 


andy feinen Rutzen geleiſtet, und bey einem. andern die. Wir⸗ 
kung gehabt , daß er zwar nicht Waflerfcheu wurde, aber doch 
geftorben. iſt; fo schließt er darand, daß man es zumeilen in einer 


groͤßern Babe verorhnen muͤſſe, als die in ber. Bekanntmachung 


vorgeſchriebene iſt. Verſchiedene Krankheitsgeſchichten, durch 
rg der. ua) dieſes Mittels ewielen wish, endigen | diea 


» & ‘ f} 
‘ 


.. b N 
u , . ⁊* c os . »q . v Fe. 
W 





BEE Schöne Wiffenfhaften. BE 


Meher'prane, Wiſenſchaften und Geſchmac der 
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' "Zeufhen. Lelpzig im Verlage ber Dyckiſchen 


*. Buchhandlung, 4787. 214 Bogen in Octav. 


Veranlaffung dieſer Schtift i der -Sefannte Muffagl 
De la ittoratuxe Allemande; von welchem der Verf. 


J glaubt / er ſey mit zu vieker Enſicht, Kenntraß mb Beurtheis 


Bang: geidirieben , ais daß die Ausländer den Ausſpruͤchen bei 


Werfaffens wider: unð nicht: eben ſo viele’ NRichtigkeit zutrauen 
wu. wie mm einen: Nerheilen Fr ana ** 








= 
- 


430 = Würye magagan · — 


werben, "ereun IM nicht ſawehl die Yarien‘ vorher 
ten Beihulzigungen-witer unfere Bprade vnd Bitterster zu 
’ prüfen, zw beantworten, und gröftentheild. zu. wiberlegen: je 
‚ner Auffag ſollte ihm vielmehr nur zum Leitfaden dienen, um 
. "Feine Meynung über unfre Sprache, Gelehrſamkeit, und um 
- fern Gefchmäd, über die Fehler, deren man fie mit Orund’bes 
ſchuldigen kann, und.die Mittel vn ihrer Verbeſſarung⸗ warzu⸗ 
legen. 

L Sprache. Die Fehler, bie man ihr, zum Theil mit 
. Hecht, zum Theil mit Mnrecht, vormwirft, find: Rauhigkeit bed 
‚ lange, Mangel an Feſtigkeit, Swenbentigfeit, Armuth Man⸗ 

nichfaltigkeit dey Mundarten, Weitichweifigkeit, —* Shre 

Kanpigfeit wird von dem Verf. in manchem Betracht zugeſtan _ 
den; er zeigt aber auch, daß die Franzöfen wenig" Urſache haben, 
fih in diefem Punkte über uns zu erheben, nnd bemerkt ſehr 
vichtig, man koͤnne über den Wohlklang einer Sprache Fein Ur⸗ 
Reit fühlen, fo fange man fle blos gefchrieben fieht. Die Aue⸗ 
ſprache entſcheidet hier alles, nicht der Reichthum an Vokalen, 


+ dber die Aeltnere Zwiſchenkunft der Konfonanten. Auch folgt 


) 


Aus der Rauhigfeit der Töne noch nidzt, dag man Damit feine 
— erhabene, ſtarke, ſchoͤne, ſcharfſinnige, witzihe Gebanken, 

ine ſchoͤne Bilder, feine Leidenſchaften und Empfiudungen aus⸗ 
hruͤcken koͤnne. Der groͤßere Grad des Wohiklangs, den man 
der dertſchen Sprache geben koͤnnte, laͤßt ſich nach des Verf. 
Meinung, nicht ſowohl durch Veraͤnderung der GEylben, durch 
Wegwerfung der Konſonanten und durch Einfchiebung der Vo⸗ 


- Balen erreichen, fondern vielmehr durch eine melepifhe Stellung 


Her Wörter. Wir müflen mehr auf oratprifchen, ald auf gram 
matiſchen Wohlllang denken. Yu diefem Punkte find wir, 
wie er glaubt, ein werig zu nachlaͤßig und zu nachſichtig. Das 
Bevſpiel ber Idteinifcyen Redner iR Hierin zur Nakahınung. zu 
- möfehlen. Es giebt in der Schreibart, wie in der: Miſtth un 
pie mad Sarmonie. Gute Muſter aber tyun dabey mehrz als 
alle Regeln. Indeß hält der Bf: dit Sorge für den Wohl⸗ 
Hang der einzelnen Wörter nicht für annuͤz; er räth es ſelbſt, 
fie zu deichneiden, Konſonauten auszumerzen, und Votalen u 
xüdyarufen, Wir zreeifeln indeß, ob es vieie mit ihm rathſa⸗ 
mer und wohlllingender ſinden werden, lieber, bönstsshörgken 
%, Jiebete, u. ſ. f. für liebe, dört, hörte, uk. fs pe 
“ Ähreiben, ” Die. Einſchaitung der. Vofalen Ichrigt Kierunchu@ies 
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Yichete, hörete; Aentſrehende Dariyius mb OR vn 


herametrifchen Dichter meht beſchwerlich als behalflich Meaken. 
Pudem iſt jene Zufammenziehung, wenigſtens in allen Dortern, 


weoch kein Geſez, und Sie uriprüngliche Dehnung nee 


Keiblicher ober unerhoͤrter Wortlaut geroorden. In Auſchung 


ber⸗e am Ende der Woͤrter, das mem tt fo gern apoſtrophitt, 


atebt er die Regel, es muͤſſe ungekrankt dieiben/ wenn es ck 


grammatifches Merkmal if. Zugegeben, daß man mit dieſer 


Begwerfemg behutſamer verfahren füllte, fo wird doc) dies 
Merkmal, fürs Auge wenigſtens, durch ein andres Merkenat, 


nämlich durch das Apoſtrophirzeichen erſezt. Auch der Zuhörer 


wird oft keine Zweydeurigkeit finden, und z. E. in: ich liebt⸗ 
ihn, ‚ich belohnt⸗ ihn u. d. das Imperfectum ſchoin an dem an⸗ 
gehängten hinreichend erfennen. Andre Vorfchläge, die \et 


in Antehiig ver: Eomparative und einiger Endungen Ber Adler 
ftiven thut/ finden eher Statt. Nuor wird es bey der Bildung 


der 'Komparatioe, durch den Bufaz des Woris mehr jum Pofttio, 
zuweilen zweifelhaft werden konnen, ob dies mehr zu dem ley⸗ 
tern oder Ar dem Gabftantio gehoͤre, 3. B. det Genuß mebe fra 


Eiger: Seruse, Ponte Auch feicht von einem groͤßern Manfe der. 
reude · ſelbſt nicht ihrer Seeligkeit, verſtanden werben; ob es 
gleich dann richtiger mehrerer heißen nräffe... Aber da entſtuͤnde 


dann doch bey der Zuſammenkunft mehreret Behwoͤrter/ ſelch 
rin Komparatis fat unvermeidlich, dergleichen dem Verf. ans 


dßig find.” Oder ſoll maw hier Reber, mehr franzoͤfiſch alt 
deutfch, von Mehr ſeeliger Frende ſagen? Doch her De vis 


ligt ·es ©. 38, ſelbſt· mit mehr Perfonen zu ſchreiden; widet 
alle grammmatische Analogie Eben fo wenig moͤcbten wir rw 


‘ober fiins&roberer, Pfarr für Pfarrer, eingeführt eürfiben.— 


In Abſicht auf die-Werchaffenheit und eifkyumg der Epiden 


und den profobifchen Ban der Wörter, gebuͤhrt allerbinge ber 


dentſchen Sprache vor ber franzoͤſiſchen der Vorzug; und es 


18pt ſich gewiß darthun, daß unter den hentigen ausgebllbeten 


GSprachen Feine, die unfere in der Miſchung der langen und kar⸗ 


hen Sylben Äberttift. Die re Aueſprache iR ohne Zrrlfei 
eine von den Hanpturſachen, warum dad Deutſche manden Au 
laͤndern rauf, zu ſeyn fcheintz ‘biefe ſollie alſo durch Erziehung 
nid Umgang mehr gebudet werben. Irevlich MR fie Is jeder Pros 
vinz de 3’ und jede Provinz glaubt Die beſſe zu habenz 
wber fo iſt es auch in Frankteich. Nun darauf ſollte man glet® 


J — ; —* ahnen —B* 
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. ent mermigken wirhe, Daß es Auslaͤndern ichwer fällt, Ypfır 


Aıimeace: zu lexnen, liegt nicht daran, weil fie zu hart iſt, 


orndern weil fie andere Arten von. Tönen bat, als bie analaͤndo 
‚seen Organe von Jugend auf gewohnt find, _ Hielten die Frau⸗ 


gofen ed der Mühe werth, unfre Sprache fo frühzeitig zu ſtudi⸗ 
ren, wie-wir die ibrige, apa ſich bie Organe audgabilbet. haben; 


: 0 wuͤrden fie fich über felne Härte beichweren. E 
"x, ;Wangel’an Seftsgkeit if der zweyte Vorwurk, weicher 
ber —R Soprache gemacht wird. Dies kann erſtlich fo viel 
"Kein: die Ordnung und Stellung der Wörter. fep bey uns 


nicht fo gebunden, nicht fo unveraͤnderlich wie im Franzoͤſiſchen. 


Suweilen war biefe Seftigleit bey den Branzofen. Bebiirfnif, Fols 
ge bed Mangeld, eines Fehlers in der Einrichtung deu Gprade, 


wæeil durch die Verſetzung Zwapdeutigkeit entſtehen würde. Eine 


— 


ESEbðrauche ohne beſtimmten grammatiſchen Gang laͤßt ſich gar 


wicht denken. Unſre Ungebundenheit hat ung indeß zwey wich⸗ 


ige Vortheile verſchaft? die Inverſionen und die Gedaukenac⸗ 
: sente, Neber beyde macht ber Vexrf. S. 45 3 36. gigige. ſeht 


ste Anmerkungen. Vaturlich iſt uͤbrigens her Gang der fran⸗ 


. "shfiichen Sprache eben ſo wenig als der deutſchen. Uaſtreitig 


Hat wahl die bey jeder Nation herrſchende Art der Ideenver⸗ 


Ä Enünfung «zur. Beftimmung dieſes Ganges ſehr viel beygetragen. 


Am vatuͤrlichſten wird die Folge der Redetheile durch die ver⸗ 
haͤltnißmaͤhige Wichtigkeit der Ideen beſtimmt; und da dieſe 


ſich mit jebem Perioden ändert, fo kann der franzoͤſiſche fege⸗ 


te-Bang unmöglich der natuͤrlichſte ſeyn, ba er in jedem Per 


rioden barfelbe ſeyn muß. Wir, naͤchſt der engliigen Syrache, 
Edunen⸗uns hierin deu Alten am meiſten nahern. — Jener 
Morwurf kann aber auch ſagen ſollen, daß mir keine feſtgeſezte 
grammatikaliſche Regein hahen. Freylich beſitzen wir fein ent⸗ 
ſcheidendes Geſezbuch daruͤber; aber deſto beſſer für unſere Liter 


ratur! Muſter, Sprachgebrauch und LUmgang lehren hier mehr 
ols alle Kegeln. Wenn die Literatur eines Volke noch nicht 
ausgebluͤht ‚haty ift die Grammatik die .befte, die am wenigſten 


keſtſezt. Gleichguͤltige Wortfuͤgungen gehören hloß in bie gram⸗ 


muatifaljſche Kaſuiſtik; nur maß die Verſchiedesheit derfelben 


- Beinen verichiebenen Sinn verurſachen. Gehr richtig: erinnert 


dev. D., dab nichts fo ſehr in unfrer Grammatik einer .genauern 


| . Beftfegung bebürfg ala die Folge ber ars ; (Confecutio tem" 
. Pearum) mb er macht ſelbſt, ©. 73. f. f. einige geſchickte Wem 
"ae biafen Sifetung die rn Beet, daß fe pr 


\ 
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us der Biprace des Umgangs genommen ſinb. ⸗ Erdblich 


‚Sam auch jener Vorwurſ den Sinn haben, daß anisıın Wörtern 
die ganaue Beſtiemung ihrer Bedeutungen. fehle, Der B. be⸗ 
merkt aan .cihkie, daß die Bepeutungen, für ben Dichter vnd 
‚Redner: nie ſchwankend genug , unb für dep: Philoſophen nie has 
Afimmt genug ſeyn fonnen, wei: beuke nerichiebene Zwecke bes 
wirken wollen. Leider find. in-unfrer Sprache die Wörter für 
Dichter nad Redner zu ſehr beſtimmt, und erregen feine ſehr 
gzuſammengeſezte Vorſtellungen fir. die Einbifdungstraft. Man⸗ 


de Wörter beftimmte der Schulphilefepb näher, ſchraͤnkte ſie 


‚ ‚ein, und bdegieng dadurch einen Dieb ſtahl am Redner und Dichter. 
Der dritte Worwurf, welcher in jenem Anffage, ben ber 


IQ, norpöglieı vor Augen hat, der beutfchem Sprache gemach? 


wird, betrift die Zweydentigkeit, der fie ſehr ausgeſezt ſeyn 
fol. Auch der franzoͤſiſchen Sprache fehlt fie nicht 5 ; vnd wenn 
Me ſich in ihren beſten Schriften weniger, als in den unſrigen, fine 


det, fo iM das mehr Verdlenſt der Schriftſteller, als der Spra⸗ 


che ſelbſt. Der dentſche Skribent kann auch feinem Lafer ſchon 
etwas mehr Nachdenken und Gedulb zutranan, als ber Fran⸗ 
7 der allzulebhafte, zu ungebuldige Leſer vor fich hat. Es 


nige Duntelgeiten fließen indeß aus. der Sprache fehlt hers - 
ber B. zeigt⸗ die vornehmften darunter an, und macht den Ders . 


fuch, ihre Quellen zu vorſtopfen. Inter andern kommt er audy 
.. ©. 106, auf die Interyunktion, bie allerbings oft Selegenheit 
zum Doppellinne. giebt. Neberhanpt kommt barayf das meiſte 
a0, daß wir und gewoͤhnen, beutlich, hell, orbantlich zu den⸗ 
ken; dag wir ung vor dem Mißbrauch der Freuheiten hüten, 


die und unfee Sprache erlaubt, und den Gebrauch vorſichtig 
eintchräufen , wo er Dunkelheit oder einen ſchwagkenden Sinn 


peraunlaßt; und daß wir Staͤrke und verworrenen Stpl nicht fuͤr 
einerley halten. 
Eundlich wird der. dentfchen Erac⸗· auch rmuth Echun 


geaeben. Die Guͤltigkeit oder Ungültigfeit dieſes Vormurfe-: 


qu enticheiben, dazu gehört freylich eine ſehr weitlaͤuftige Unter⸗ 
Auchung unfers Sprachvorraths, in Ruͤckſicht auf die Beduͤrfniſſe 
anb Zwecke der verſchiednen Schriftſteller, Wiſſenſchaften und 
Euͤnſte, auf den einzelnen und verhaͤltnißmaͤßigen Reichthum 
wder Mangel an Wörtern, Redensarten, Wortfuͤgungen ober 
Mendungen, 0.1. f.. Der V.ſchraͤnkt ſich Hlok:anf einige, alle 
geineine Anmerkungen an: “B. dag die größere oder gerin⸗ 


‚ger Anzahl der Woͤrter weber für den Reihcham n noch mu 


‘ 
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und ziner Gorache enticheibe 3 def wire Epradie für tie Be 
Jeihaung der Dauptibern in jeder Plafle nicht bloß hinfimafichen, 
fonseru überihfligen Borrath an Wörtern habe, da wir and 


wen gemachten oder aufzenchmenben Wörter einen 36 
. grif ausbräden, für den wir nach feine Benennung haben, eis 
nen Grab ober Nebenunkerſchled einer nee, unb daß fie Wir 


‘gewinnen, ob die ausgebebnte —— 5 
ten gehörig unkerſchieben werden Fann; und endlich, ob die 
Ausdehnung ver Bedeututts ans währtm BDedaͤrfniß, sber uns 
bloßer Eiche zum Meolsgisntuis gefchteht. Weber das Berfahreh 
ben ber Aufnahme auelaͤndiſcher, befonders franzöffiher Vor⸗ 
ter giebt der B. einige brauchbare Erinnernngen, und bemerft 
daben, S. 158, die Seltſamkeit, daß wir die ausiänbiihe Des 
nennung iner Saͤche in⸗marichen Fllen für vornehmer halten, 
als die inlaͤndiſche — Uas dunkt indeß, der Nriprung biefes 
Vorurtheils fen ſehr beareiflich, da Der große Haufe mit dem 
franzöftfchen Wusträden ben Mebenbegrif des Edlern und Vor⸗ 
nehmen nothwendig verfuänfen mußte, mb zum Cheil noch 
Sertnüpfeh muß, weil fe zur Aeblingsſprache ber feinern Weit 
gehoͤren. — Nuſen wir aus der alten dentſchen Sopracht ein 
ort zuruͤck, fa M wohl dabey zu bedenken, dh wir es noch iM 
Linem andern Sinne gebrauchen; alsbann macht es bie euer 
ke Beriieruns, Ser 
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Der känfte Vorwurh hen man uns wesen manniafaltin⸗ 
Bei der Nundarten macht. wiberlegt fich ſeibſt; ‚um wenn 
biefg ein Vorwurf ſeyn Baum „:fo :tsift er nicht allein uns, fons-. 
Bra alle Nationen der. Welk.: Man den franzbſiſcheu: Schrifte 
ſtellern iſt freplich gfühere Dleichfermigkeit der Buͤcherſpruche. 
Die Urſachen davon find, weil ſich dort bie Literatur ganz in 


Eine Hauprtſtadt uſammengezogen hat3 weil die Franzofen ein 
halbes Jobebundert eherals wir, angefangen haben, Baͤcher 


 w.iehreiben, die in ihrer kiteratur Epsabe:uucden;. well-ein: 


faaszöfiicher, Ochriftielter . feiten .eine andre heinige Sprache 
verſtaht und ſpeicht; folslich die Bedanfen undo Ausdroͤce bey 
allen in inar Basın gegoſſen werben ;. unb-weil endlich die Fran⸗ 


zofen · das Sod genoſten haben, daß Ein: Scheiftſtellee veynahe - 
ein halbes Jahrhundert hindurch in ihrer Literatnr den Denia 


gab, und das Mufter der. Nachahmung war. a fehr wir in 


.: allen hinlem Mnflänken den: Frazzzoſen nieht gleich findy:fo ldgr 


ſich bach erweiſen, Saß-unter. verichiedenen Umſtaͤndon anerley⸗ 


Wirkung: bey ihnen und. hey uns erfolgt iſt. Die Menge der! 


Mundarter erfchwert die Ausbreitung ber Literatur; -aber fie- 


hat auf die Schriftftelleripeache feinen Einfluß. : Die fraugzoſiſche⸗ | 


Sprache if. pied in NRuͤdſicht auf. ums firirt, weit es unfre Mu: 


terſorache vicht iſt und weril wir ſie daher wie eine ‚Höbte ler⸗ 


| sen und treiben, : Dazu kommt daß unter ihren bie Buͤcher⸗ 


ſprache indie. Sprache bet Hıhgadgs bey Seuten von Erziehung . 


und Kebansart mehr übergegangen ſeyn mag, als unter ung, 


weil fie ſchon feit der lezten Hoͤlfte des vergangnen Jahrhun⸗· 


derts algemein geleſene und ‚gehörte Sachen fehreiben, und wir 
+ hingegen evfi-jeib drehig Jahres than... : ; 


Zaur Weitſchmeifigkeit verleitet uufre Errache allerdings 3 3 . 
allein das. Dofepn gebeimser feaugbiiicher Schriften beweiſt, dag 


nuſce· Nachbarn, ſo ſehr fie fich die. Hände handen, niet vor 


Geblern geſchert ſind ¶ Im Grunde ligat-aud tier vie Schuiv 


allemal an dem Schriftſtellerz wie er denkt, fo ſchreibt era’ 


unfre grammatifche Einrichtung zreingt ung ‚nicht zur Weitz - 


Ihweiliskeit. Was unfern dialogiſchen Styl am leichteſten weit⸗ 


geben: Die kieiuen Woͤrterchen aber, am rechten Orte —* u 


faweifig macht, das find die vielen Fleinen Wörter, die wir gern’ 
einfchieben, um dem Ausdrucke eine. befondre Schattirung zu 


braucht, fish ein großer Morzug der deütichen Spraͤche. 
erinnere ſich nur, wie: viel Schattirungen wir dem — 


nice mg: die, Artikel: ja Leo Bingen. . 
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derchzagchen, die Deu Gteiitfetern, meiche ſich Darin herdor⸗ 
jan, «llsenicisen Buben verkiheiien: mei 





it barzuftelien , wädhten wir nicht gern mit dem B. 
(© water die ZRerkmale zählen, wodurch fich das Genie 
Gehch ichtichreiber hocſtens wirben mir ſie 





‚beymeifelt, wie der 2:6. 251 that, mad fih dann mit ihm bie: 
Stage erlaubt: „was kommt, bey fo vieler inzuwerlüßlefeit, 
bey. fo auigemachten Unwgbrheiten auf eine Handroli Lügen 
mehr ober weniger aut" — Der Nnuterſchien, am es, ©. 
053 f.f. unter ber rbmiichen und beutichen Geſchichte, gun Mach⸗ 
theil der leztern macht, ift nielleicht von dieſer im Ganzen mes 
nommen, aber ſchwerlich zen -ihren einzelnen Theilen usb Epos’ 


er ein. Buch, das niemand leſen fann, «im Meer von. Selehr⸗ 
famfut,  warauf Das Haifeuusment, wie ein llues Bähnchen, 


ſchwimmt. 


von. den ſchoͤnen Wiſſenfchaften. 49 
ſwimuit⸗ Deviich wehl das blendende, ſchoͤngeittriſche Rai⸗ 
ſonnement, * immer, Kaͤhnchen gleich, auf der Oberflaͤche 
ſchwimmt, . nad dein V. allein Philoſophie zu. ſeyn ſcheint. 
Ihm ſind Voltaure, Zume, Reid, Bonnet, d Alembert, 
Selverius und Montesquien bie einzigen Geſchichtſchreiber 
md Phileſophen, bey denen man es gut aushalten kann. Wir 

armen Deutihen. haben deren für einen ſo ſchwer zu befriedjs 
‚genden Geift gar. keine! Schlimm; für ans oder für ihr... 
. , DI Geſoomad. Es giebt. in demſelhen offenbar etwqe 
Veraͤnderlichea/ und etwas Unveraͤnderliches. Senes liegt jn 
den. dargeſtellten Gegenſtaͤnden, in der Form, in der Manier, 
and in den Gattungen; dieſes in der Dichterifchen Darfiellung 
durch been und Ausdruck und in, der zweckmaͤßigen Anord⸗ 
nung des Ganzen, er in ber. Beftimmung, des. Schönen von 
einem jener vier veränderlichen Punfte, oder von allen zuſam⸗ 


men, geleitgt wird, hat einen eingefchränften oder .einfeitigen . 


Geſchmack; mer hingegen auf das. Unperänber(iche ſieht, hat eis 
nen allgemeinen; ‚mer bey dam Urtheil aber bie veraͤnderlichan 


Schoͤnheiten nur. das beffere hilligt, bat einen richtigen ober 


‚guten Geichnad; wer das Unveranderliche Khan, und nie 
bey gewiffen: Formen und. Gattungen fuͤhlt, hat einen mittels 
mäßigen Geſchmack; u. ſ.f. Es iſt gefährlich, jagt ber Berfafs 
fer, nach allen diefen Rubriken den Geſchmack unfrer Schriftſtel⸗ 


ler, Kunfrichter, und unſers Publicums zu⸗ unterſuchan. Jeman⸗ 


den den Verſtand oder Geſchmack abſprechen, iſt ein Verbrechen, 
das man am ſchaͤrfſten ahndet, wenn man eins von handen nicht 
dat. Das ficherke fcheint ihm, Über den Geſchmack unfers Publi⸗ 
cxcuuis um Augemeinen nicht zur urtheilen, weil es zu zerſtreut, und 
an Aufklärung ſich zu ungleich iſt. Ex läßt es daher pey eipi⸗ 
gen Bewerkungen bewenden, die groͤßtentheils billiger find, als 
die im vorhergehenden Abſchnitte. Nur unſere Schauſpieler 
werben nicht mit ihm zukrieden ſeyn, wenn er. ihnen vornebm⸗ 
Kyle: 286. Ydie Schuld beymißt, daß u fer theatraliſches Pins 


Ueum das. Auffallende, Gloͤnzende iind Geraͤuſchvolle Miele liebt, 


als‘ das Feine, Sinnreiche, Edle und Elegante; ° Daß unſer 
Geſchmack ſchon wieder abwaͤrts ſteige, erklaͤrt er fuͤr Ver⸗ 
RKamndauqg. Wer ſirtath fagt er, ſteht zuweilen nur ſtill,⸗ bei 
weue. Kräfte zu: ſammeln,oher that einen Echritt zuwroͤck, im 

Jeſſer .anzuieken. Jedes Publirum beſteht aus vier Klaſſes, 
ah dem großen Haufen, and Halbkennern, end Kenriern und 


i 


giehhabern or voten: und. eingekkwänfteis;;: | j | 


i. Allg. d. Bibl. Ben | Sf 


. „ 


-.. 


4a Kurze Tarhrichten 3” 


amd Liebhabern von gefundem Geſchmacke. Die leitern mu 
chen überall ein ſehr kleines Haͤnflein aus; der -Berf. rechnet 
etwa vierzig unter taufenden, affo viere auf hundert. Man 
muß indeß den deutichen Geſchmack nicht nach unſern Schau⸗ 


ſpielhaͤuſern beurtheilen, weil dort wegen ımfrer Berfafiung der 


‘ 


große Haufe zn tehr den Meiſter ſpielt. ur das tefende Pub: 
Ticum kommt hier alfo in Betrachtung, befien Geſchmack fein 
und richtig , wo nicht fl, doch bald werden fann, zwar perſoͤn⸗ 


"liche, aber nie nationale Einfeitigkeit haben, zwar eingefchränft, 


aber es nie fo fehr feyn wird, afs der franzoͤſiſche. Nur muf 
der Gefchmad der Schriftſteller in ihren Producten beftänbig ein 
"gutes Bepfpiel geben. Was der B hierüber fast, wird das 
durch minder anmaßlich und entfcheidend, daf er es dem Vubli⸗ 
cum felbft als Fobrungen an die Schriftfteller in den Mund 
"eat, "und am Ende binzufest:-„, Bas foll man Leuten entgegen " 
ſetzen, bie fo frey vom Herzen fprechen, und fo ſehr Recht zu 
"Haben fcheinen? Man wird ihnen Recht kaflen, und ihrem Ras 
the folgen muͤſſen.“ Er ſelbſt miicht fich nicht weiter in diefen 


RBZwiſt zwiſchen Lefern und Schriftſtellern, und eben fo wenig in 


"die Uneinigfeit der. Autoren und Necetifenten, beionders nicht im 


‚Ste Elagen über ein gewiſſes Journal, das wohl fein anders ale 


"unire Bibliothek ſeyn fol, Wer nur derglelchen Praͤteritionen 
nicht beſſer kennte? Und iſt das nicht Einmiſchens genng, wenn 
de kritiſche ˖ Schriften mit geiehrten Soinuſtuben, Tabaksgeſell⸗ 
ſchaften, Geſpraͤchen beym Kaffeebeſuche und in der Affembiee 
vergleicht die Autoren hingegen ‘(fi alſo mit eingeſchloffen) 
it keinem geringern, als dem Koͤnige von Preuſſen, der unges 
ächtet der ihm beym Bierkruge Saul gegebnen Fehler, doc 


| ‚König und Held bleibt? 


* 66 


Dis ei Gepeimmif.. Ein —5* in drey 
« ten. Nach Gozzi. Leipzig, be; Dyt. 1783. 
:13% Bogen. 3 


err Gotter hat ſi ch ſchon Yard aſchiac Umiarbeitung meh 
rerer auslaͤndiſchen Theaterſtuͤcke "ein fo verdientes. Lob en 


| „worben, daß dieſes Luſtſwiel weiter Feiner Empfehlung bebarf, 


‚a8 daß man fage, baf es aus feiner Feder gefloflen if. Das 
Grid vbloſt hat viel Ita au⸗ manchen ſehe feinen * 
rey⸗ 





z .. ⸗ \ 


von den ſchoͤnen Wiſenſhaften. 44: 


‚reihe aber fr man auch auf teen, Aus · denen Ser Kater 
ihre Geſchmack ſehr hervorleuchtet, und too han nichr Deliea⸗ 


teſſe in der Behandlung wuͤnſchen möchte, : Von dieſer Ark finb 
nun auch Vito’s Scherzreden, hie zuweilen, auch in feinem Cha⸗ 
rofter gar nicht witzig And. Fndii her rken⸗ wir. noch, baf 
die Verſer in welchem Fede igo und Lauraͤ ſich hret Abrebe ds 
Nachðichten mitthellen, oft fo feitfam’inıd gezwungen zu⸗ 
—*— find, daß man nicht begreifen kn wᷣie Blanca 
nicht Argwohn daraus ſwoͤpfen ſout, 


Die beyden ec. oder!: has * vie 


Einbildung nihe? Ein &ufifpiel i in drey Auf gen 


Ivon HF, dem jüngern. Bremen beg 
Soͤrſter 1781. 6 Bogen —A > 
o Itän Achmet, genannt die Luſt und‘ ie ve 


olks. Ein Schaufpiel in drey Kufjägens Dem u 


: Hasen Waner 2781. 72 Bogen 8 
pie dieſe Schaufpieie Hand in Hand m —* 


ut. * 


kraͤmern eilen! die beyden abſcheuligen Vechſelbaͤlge fpier 
len hier, neͤbſt den uͤbrlgen, in "einem hirnloſen Kopſe gezeug⸗ 
‚ten Perſonen, eine ſo poͤbelhafte Farce, daß es beynahe nicht 


zu begreifen ifty wie ſich zu ſolchen ſchaͤndlichen Zeuge noch hat 
ein Verleger finden koͤnnen. Die Ehreibärt des aͤndern Gtädz 
iR. ein laͤcherliches Gemiſche ven empfindelnder Kraftſorache, 
Antitheſen und nes zuſammengekitten Woͤrſern imeinen To⸗ 
ne vorgetragen, wie nie kain Menſch, der noch ein biagen ge⸗ 
ſunde Vernunft hat, reden wuͤrde. Der Stoff, und; hie: Defos 
komie des Stuͤcks verdienen keine weitere Zergliederung. 


Die weibliche Beſtaͤndigkeit. Ein Schauſpiel in 


Fünf Aufzuͤgen. Frankfurt und id bei Flei⸗ 
ſcher 1781. 7 Bogen, 8 Ho 


enn der V. zuten att annehmen wollle ſõ Neße er ſich 
erbitten, nichts mehr zu fchreibeli, arn wenigſten für das 
Theater.Er hat weder den Dialog noch bie Sbrache in Teiner 
alt, noch. Einbildungskraft, Feinheit des Gefühls, Seelen⸗ 
natug⸗ Erfindung, npch onft irgend wahr bae ihn zum dra⸗ 


Sfa matie 
t 


F 


N, 
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240 Munhe Nochnchten. J 


atifchen * maden Hate Man kant ja arch okuigatit 
‚„ernünftiger Mann ſeyn, ohne: eben gum Sorreiben v u > Die 
gun aufgelegt. zu ION. DE Ba ; 


raham Gotthelf gaſthert neue € gehßten cite 
Wi ungebrulfte Shaigedichte BR Einfälle au 
h F— en 8.. dere 


eibft wird Herr 8. wie wir hoffen biete Sammlung nicht 
beſorgt haben; fonft duͤrften fie um die Hälfte klainer ge⸗ 
worden ſeyn. Die gaͤnzlich unſaubern Einfaͤlle z. B. Geite i, 
dus frunz ſche 33 und das latemiſche S. Y9 hätten ganz 
berkustititete Fllen. :'Wabdre, die jehr platt’ geraͤrhen Tind, ale 
die, Seite 11 und 38, neh Mehr viel andern, verdlenten — 
— ‚au werden. Die Ausfälle auf Rouſſeau Geite gr. a — 
Seite eite r20 imb Zinmernrann &, 143, ſind gar yicht € 
Bu; Uedrigent ſtad feine Stuͤcke vol Galz baranter, die/ auch 
mehrentheils ſchon webrudit oder zu bekanat find, Hiet iſt 
eins, weiche u und serabe, in bie Augen fälle h zur probe us 


‚n nd, Yeinite man Hug —E nieht, mehr! 
m Was würde map fih dann. eriparen } u 
J u) a) wo wir jezt zufrieden Meime fehn, - ; - 
muͤſſen ‚doch. alsdenn Gedanken gehn! 
"ir@o meinte Hübner cinß, un Denfen fund .et Klin. 
25. Der: gute. Mann! Lebt' er in unfern Jahren, 
„mr würde saufen Dichter fehm - 
„De Rem n ad Denten ſich erſparen. “ 


vo 


Ye 


Pen Erfe 3 Vanb. —* be Foren 


1781. 318 eiten. 


9 aus verlchiedenen Gärten zuſacnmengetragenen 
Märchen find. zum Theil weber gut gewählt, noch anmas 
tdig erzähle. Man hätte alfo biefer Sammlung leicht entuͤbe 
wigt fern Fonnen, Viele aus ben Beiten ber. Mineſtrels ver 
Dienten nicht aus dem Gtaube bhevenern zu werden, und ver 
- fchien 


l 


, | we . ’ . = | \ 
von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 443 
ſchlebene ſtezen Fa vo. im, Beeon und enhere Gornulungen 
diefer Art. er 


Die Brformaton. Sale dep: ‚Sur. aan. pr 
‚Bogen 8. | 


n ſich feheint ſchon v& Eik yu einer Epene wide fehr ges 
ſchickt, ungerechnet, DER darinn der groͤßte Thell der chris 
' * Kirche gefränft und angegriffen wird. : Diefe Unan⸗ 
nehnrlichkelt Hat der V. nicht- dur die Art der. poetiſchen Bes 
handlang: gehoben. Das ganze Gebicht iſt In fchleppendben 
Jantben geſchrieben. Die Antufung einer beibnifchen Muſe, 
um den GSieg ber Kirche Gotles zu fingen, faͤllt ſehr auf. Die 
Bilder ſind aͤußerſt unpoetiſch, zum Beyſpiel Seite. 4 bie Be 
ſchreibuns der Kirhe Gottes: 
„Die itund tempelos in oͤder Wuͤſte ſiet, 
mo ein geſtaͤmmtes Kreug bie matten Glieder ſtuͤtet. 
. Weiß if ihr himmliſch ‚Kleid, fo ‚wie bie Unſchulb 


mins auf der Dermorsrup tigt * En Sethen 4 
Beite 22. : 
est laͤßt der eifte zet sie Etehlen kehrt verwehn, 
Und ofne Wolkenburg der Vorſicht Zeughaus ſehn. ⸗ 
ac im sehaten Belange Seite: an Cie eines! %* ver⸗ 


n Zest hammert er mit Macht Caewohnter Arten). | 
u duͤr jeden fireitgen Cap ein neues Wunder heiß: “ 


An: der, Vorrede mich. von eiser en pen 
devebet, die em nich tn pe —8* 


Di ar Dawufripte. Wesausgegahen non Shink 
rſte Sammlung. Wien bey Seife 178 2 
j 114 Bogen. Rd. 


wan eine gewißelte Verrede Dir Ensiniung fee mem’ 
Es, wie den mehrſten ˖ ihrer Schweftern, an, daß niet. auf: 
Oehliligfeit gegen die Verſuſſer, ober tim die Vogenzahl voll ya; 
machen, mit darin aufgenomenen worden di.:'.Hab In. diche 
2* | ht 


444°. Hure Nachrichten. : 
Sammlung fortgefejt werden fol, und. ©; Beykraͤge 
erbittet: fo wird dies wohl in der Folge alſo fortgehn. In⸗ 
deſſen iſt auch hie und da etwas Gutes darunter. Wir wollten 
bayon gern einige Proben herſthem wenn dies nicht ar dßern 
und wichtigern Werken den ihnen gebuͤhrenden Platz wegnaͤh⸗ 
me. But iſt unter andern dad Gedicht Seite 59: an die Bild⸗ 
ſaule des Aesculaps in Pyrmont. Bu deu mittelmäßigen ge⸗ 
hört: das Lied eines Bauern ,; Seite zog, und in die Claſſe 
der. ganz ſchlechten kann many: . unter einer Menge anderen’ 
das Gedicht Seite oc Yiady einem Wochenbette- rechnen. 
In uofern Zeiten Heißt denn anch ‚alles Gedicht. - Bon Fehblern 

im Solbenmaße darf man gar nicht mehr reden, und wenn in 
: einem folchen poetiſch proſaiſchen Dinge oft dreyerley Sorache 
herrſcht: fo darf man doch nichts daruͤber fagen, Einen grofs” 
fen Theil dieſer Sammlung füllen eines gewiffen Hrn. Geerg 

Gedichte aus, bie in bem modernern Ton ber fchwächlichen 
Juͤüglinge geföhrieben find, denen die Welt zu enge ift, die ims 
mer ini einem Napf voll Waflerfüppe herumſchwimmen nr und 

gern die ganze Welt Ylanben machen mbchten, fie ſeyen im Bes 
rif, int Ocean zu 'ertrinfen. Das ift traurig für die guten 
Herren, aber für einen ehrlichen Biedermann, der leicht Mittel 
findet, durch einen einzigen Sarit af das }Rrodene ws tom 
men, Öuferh lrewaine. n mid 


1 


Wale; cin Diemerdie In flaf Aufzigen, Selle 
bei: Frante 1782. 10% Öogen. 8. \ 


Julie von Rurinſed oder Eitelkeit verſchlimmert 
das beſte Herz. Ein Schauſpiei in drei Aufzuͤgen 
von Ludwig Küber, dtankfurt und Leipzig 1781. 
33 Bogen. 8. 


Wen Men: Tohr undedeütendes Bluͤck, deffen Sb, der 
einem Maͤdgen zu gefallen, von ber. romiſch⸗ katholiſchen 
zur lutheriſchen Religion übergegangen M, (melde er, aber 
auch gelegentlich verleugnet) das ganze Trauerſpiel hindurch / 
Bald von ſemen Bus, bald vom’anbater Seite geaͤngſugt wich) 
Wieder umzuſattlen,“ bis ſich enblich der V. ſeiner annimmt, 
und es ſo verapfffitet, daß Bater t and Bohn a2 im lezten Auf⸗ 
vn. enaenus veygiften. 


R 


ty j Set 





bon Den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 445 
Der 2 des andern. Stuͤce fagt in ber Dedication an bie 
Frau Gräfin Spayer: er habe es in Eil gefchrieben. Freylich 
auf zı Seiten ein Stuͤck von 3 Yufzügen, das ift etwas Flein 
gerathen‘! doch ift biefe Kürze noch das Befte an dem Produc⸗ 
te, welches uͤbri gens, ſogar fuͤr ein Schulexercitium, zu ſchlecht 
ſeyn würde, und alfo (wenn es ja abgeichtiehen werben mußte) 
füglih im Manufcripte an die hohe watronin haͤtte geihidt 
werden. konnen. 


Der neue Sutsger. Ein laͤndliches Luſtſpiel im, 


dren Alten mit Gefängen. Leipzig bey Due 1781. 
83 Bogen, 8. 


enn, wie der Verfaſſer, Herr. So, in der Vorrede ſagt, 


+ Herr Hiller Muſik zu dieſem Singefſpiele componirt: fo 
wird er ‚unrecht thun, feine fhonen Talente einem fo mittelmaͤ⸗ 
figen Producte ju widmen. Die Gefänge, welche von einem 
andern V. find, wären wohl noch leidlich genug: aber fie pafs 
fen oft gar nicht an ihre Plaͤtze, und. find in der That für das 
übrige zu gut; denn bas ganze. Stud ift hoͤchſt mittelmäßig. 
Die Perfonen reden mehrentheild ganz außer Ihrem, Kreife, die 
Charaftere find grob angelegt, der Gang der Handlung ift uns 


natuͤrlich, unwahrſcheinlich, bie Entwidlung gar nicht uͤberra⸗ 


ſchend, und bas Banze'ohne Intereſſe und Lebhaftigkeit. 
G. 


GBandymed fuͤr bie Leſewelt. Zweiter Band, Ei v 


nach, 1781. 8. 18 "Bogen, 


der pflegen ſich fonft zu beflern, aber au einem preßhoften. u 


Schriftſteller iſt Hopfen und Walz verlohren, und der Be⸗ 
ruf im Magen uͤberwindet alle vernuͤnftige Vorſtellungen, das 
begreift man wohl; aber wie der Verleger bey einem ſolchen 
Wiſche fährt, und da er nun den zweyten Theil zu. verlegen 
wagt,: das gebt. über Recenſentens Einficht. Vermuthlich giebt 


\ 


es uns Eiſenach herum nod eine andere Art Lefewelt, davon 


wir andern feinen Begrif haben. Daß’ der. V. wielandiſiren 


wi, if ns aber: — Do.‘ wir haben den erſten 
zf⸗ Chel 


. 
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440. Furze Nachriähten 

Ehell ganz durchgeleſen und angezeigt; wer Luſt Hat, leſe zur 
Strafe feiner Neugierde, dieſen zwenten gan; durch, Aber wer 
woird das können? Das legte Stuͤck, Bernhard und Hildebrand, 
eine poetische Phantafie — Ya wohl! — iſt fogar noch befons 
ders gedruckt, und wir haben es gehdtiaen Orts, der Volftäns 
bigfeit halben, mit gebührender Verachtung angezeigt. 


⸗ ‘ ' ©. 
| Schöne Künfe. 
Nachrichten won Frankfurther Künfilern und Kunſt 
Sachen, das Leben und die Werke aller daſigen 
Mahler, Bildhauer, Kupferftecher, Steinſchnei⸗ 
der 2. betreff. nebft einem Anhange von allem, 
was in Öffenflichen und privat Gebäuden von 
. Kunfts Sachen merfwurdiges zu ſehen iſt, von 
H. S. Huͤngen. Feankfurch am Map. 1780. 


er Verf. bat biefe mühfame Arbeif, bie er in vielen Jah⸗ 

ren mit großen Fleiß gefamütelt, auffeine Koflen bruden 

laſſen, und macht fie jetzo dem Publicum, befonderg feiner Vaters 
ſtadt, befannt, Es if bie Abſicht deffelben fehr zu loben, und 
er hat fih fo wohl Hierdurch um Frankfurth fehr verdient ges 
macht, als zugleich:allen Reifenden und Liebbabern von Kunſt⸗ 
Sachen damit: eine Anweifang gegeben, was davon in Frank 
furth vorhanden, und wo fefbines daſelbſt zu fadgen iſt. Ueber⸗ 
bem fteht man aus vielen Stellen übergeunend, daß es dem V. 
am nehöriger Kenntniß, Einfipt, und Geſchmach in Kunffachen, 


Pe alerbinns zu dergleichen Beſchreibung gehört, nicht gemiangelt . 


bat, obwohl vielleicht feine Schreibart nidst allenial die befte iM, 
ſondern zuweilen ind affectiete faͤllt weiches mat aber gar leicht 
nem fingen Mann zu. Gute halten wird, ber einentli Fein 
: Gelehrter von Metier iſt, ſondern bloß durch-feinem Fieiß, mb 
dinen natürfihen Hang zu Wiſſenſchaften und Mänften ich die 
Kennmiß mid Einſicht erworben bot, Ueberhaupt Fomtkt «6 
bey Schriften und Nachrichten dieſer Art, ni * 
r 





vorden ſMonen Bist. 442. 


Sqhreibark, ſondern beſouders auf tie praftifhe Eenntniß ee 
ichtige Beattheilung der Begenände an; bie man dem V. nicht 
abſprechen wird. 

Von 17417. find die Nachrichten von den bafigen Rünfs 
leen und zunftfahtn beſchrieben. Im Ganzen möchte wohl 
hierbey zu etinnern feyn daß der V. wohl aetban haben rofrbay 
wenn er entweder die Kuͤnſtler in gewiſſe Klaſſen, ald Mahler, 
Bilbhauer/ Gteinfemeider. sc. nach alphabetiſcher Ordnung oder 
nad den Zahthunderten eingetheitet, ober wenn er fe auch durch 


einunder, wenigſtens nur nach alphabetiſchet Orbnung te | 


ben hätte, indem das Regifer ſolches ‚nicht vbllig erfeget. 

kleine Geiſter von Fuͤnſtlern find auch aufgeſtellet, —— 
blos nur: einen Loealnutzen bat. : Dach dieſes benimme des 
Webrte des Buchs wichts, die Kuͤnſtgeſchichte erhaͤlt doch wich⸗ 
tige Beyträge. "Gars Seb. Beham, geh. zn Yıbenberg 1500 
war der erfie Supferfiecher in Frankfurth. Er hatte bey Mil; 
Dürer gelernet, und weil er gu Tireil freve "und Ichmugige 


Bildergen fach, mußte ee — — sog hieher. 


Er machte auch gute Hotzichnitte, mb ſchuitte ſehr gut im 


Stein. Sein Zeichen if: 8. B. mit einem Lorbeerkranz her⸗ 


um, S.x1. Ad Gloheimer, ein Franckfurther von Deburt, und 


od berühmter Mahler, M zu Kom ohnhzeachtet feines großen 

Verdienſtes 1620 in großer Dürftigfeit gefterben. Seine Schils 
dereyen werden \theuer bezablet, ©. 43. Die beyden marhe 
Merzan, Vater und Sohn, fo ſich um die Topogtaphie, durch 
Das Theatrum eimopaum . derdient gemacht. Des erſten 
‚ Roter, die gefhidte Maria Sybitla Merian, bie große Sen⸗ 
werin vonl Schmerterlingen uud Inſeeten, fo befonders des⸗ 
wegen ua Surinam gereifet; und ſich dort anfachalten, her⸗ 

‚ sad aber Metamorphofin Infeetorum Surinamenftum, und 
Diff. de generstione Infettorun Surinamenfium wit vieles 
vortreflichen Rupfertafein (Btee. hat ein von ber Merianin feih® 


illuminittes Exemplar gefehen, fo-amflerordeutiüh auch ter Nas - 


- tue ſchon war) heratisgegeben,. machen der Stadt Feankfurth 


Ehre. Bon ihnen Awb-vieliigute Nachrichten bekannt gemacht,⸗ 


©. so. 113. u. ſ. h. Joachim von Sanbeare ift:ge Stande. 
furth 1606 geb. hat ach eine Beitlang daſelbſt nach feinen italik⸗ 


nifren Kelfen fich aufgehalten; ;alleeiey Ochiliale aber Stahteg 


dieſen : berügmteri Mann von da nach Umfterdam, weiter nf 


fein Gut bey Munchen, und endlich nach Augfpusg, we er 


2688 nepewes iſ. Bon ihm und ur Beulen m bier arte 
ge 


Yu 


gs 2 Sairke Nachtichtn 


He Rachrichten gesehen 65. a Sebaſt. und Joh⸗ Beued. Sch,- 
3 Schr -berähmte Steinihneiber in Achat, Jaſpis 6, worunter 
. der B. Piecen anfühtt, davon eine mit 800 Mthlr. und eine 
andere mit 6oo Rthlr. bezadiet morden. Abrah. Minton, ein 
berühmter Fruͤchten⸗ und Blumenmahler zu Frankfurth 1640 geb. 
Geine Arbeiten werden ſehr theuer bezahlet, ſie find aber auch 
in dem Zache vortreflich. Der Thau auf.den Blumen if fo 
natärlih, daf man id Verſuchung geraͤth, ihn weg zu wiſchen. 
Ban findet in der Gallerie zu Düifeldorf,. Dreßden ı. vors 
trefliche Stuͤke von ihm, ©. 35. Job. Seine. Rooß, ein bes 
ruͤhmter Landichaftdr und Viehſtuͤchemahler, fo allbier 1685 in 
einem Feuer fein Leben.verlohr. Er.mmbite auch Bortraite fehr - 
gt, aber feine größte Kunſt ift in Landſchaften, und beſenders 
zahmen Wied, barinn er faft ber großte Meifer if, ©. 95. 
€. A. Dovett, ein geſchickter Btibhauer, von dem .man in. 
Frankfurth Etüde findet, die den beften italiämiichen gleich foms 
men. . Che, Georg Schüg, ein noch lebender vorsreflicher 
Landſchaftsmahler in Franifurti,. von weichem Rec, verichiebene 
Gtüde von: Schweizerſchen Besenden sc. geſehen hat,. bie unges 
mein reizend waren. Er hat 2 Soͤhne, fo in bem Fach ‚große 
Meiſter in Zukunft werden, davon eimer: in der Sehwei; ſich 
aufhaͤlt und den Vater übertreffen wird. 

- Der ſtarke Anhang aN hauptfächlich für Reifende brauch⸗ 
Bar, damit. fie wiſſen, was daſelbſt merkwuͤrdiges zu ſehen iſt. 
©. 223 iR die St. Bibliothek beſchrieben. Sie hat bereits 
2484 Ihren Aufang genommen, und iſt anjetzo, beſonders im his 
ſtoriſchen Fache, ſehr anſehnlich. Eimes von ben rareſten Verken 
if die zu Maynz 1463 auf Pergament gedrockte lateiniſche Biel. 
Eine ſchoͤne Sammlung von römiichen, grischifchen sc. Muͤnzen 
it auch dafelbft vorhanden. Von der Domfirhe zu St. Bars 
sholomäi, findet man bier S. 241 ze. fehr gute Nachrichten. 
Sie hat ihren erſten Anfang, fo viel bekannt worden, im Jahr 
gewunnen, wo fie 2d S. Meriam genenut iR. K. duds 
witz der T. bauete eine größere Kirche in bomorem Saluntoris, 
Carl der Dicke vermehrte fie mit .anfebulichen Gütern, und 
den Namen von bem S. Bartholomäus erhielt fie 1238. Die 
Siiterthämer und Merkwürdigkeiten in dieſer Kirche ſind bier 
gut befchrieben., beſonders was von dem Grabmahl des erwaͤhl⸗ 
den Könige Bünthers von -Schmarsburg angeführt iſt, kaun 
auch dem Hiftorifer Dienfte thun, da ſolches von niemand noch 
vicht fo gründlich, wie ver, ustefuhet ih. uf dem, ‚Or 
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kein tiefes. Einbringen in das menichlihe Herz, lein 


+ 
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fkein ſelbſt, ber im Jahr 1743 von feinem alten Plãtz wegge⸗ 
bracht, und In der Wand ander K. Wahlcapelie eingemanret 


iſt, finder man keine Infchrift, wie Rec. feld gefehen. Nach der 


hier befindlichen Nachricht eines daſigen Canoniei , fo m Uns 
fange des XVI. Jahrhunderts gelebt, hat anf einem gegen das 
Grabmahl Aber gehangenen Schilde seftanden: A. D. millefr 


, imo trecentel. quadragef. nono obũt in’ die Geruafii et Pros 


thalıi martyrum Dins. Guntherus Comes de Schwarzenburg, 
Dns‘in Arnftede hie fepultus. - Wegen feiner Wergiftung iſt 
auch ein Ueberbleibſel von Juſchrift an der Wand uͤbrig, davon 


basjerige, was noch mit Gewißheit zu leſen, S. 299 mitge⸗ 


theilet iſt, wir dem V. Dank ſchuldig ſind. Von der 
Dombibliothek, die noch einige gute alte Codices, auch einen 


von des Mar. Scoti Chron. enthält, "findet man auch einige A 


Nachricht. Auf gleiche Art find die Abrigen Kirchen und Kib⸗ 


Fler mit ihren Alterthuͤmern beſchrieben. Ingleichen ber Rös 


sher, der Fuͤrſti. Tarife Pallaſt ıc. Zulezt die Cabinetter don 
Schildereyen, Naturalien, das berühmte Cabinett von Voͤgein, 
Schwmetterſingen und Inſecten bes Kaufmann Gernings, ſo Re⸗ 
cenf. vor 2 Jahren felbft bewundert, und es för eines 28 der fh 
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6) Romanen. 


Ben: Dat , eine Eheſtandseſchichte. Vom V. 
( J. K. Bel) neu überarbeitet. Leipzig Sof, 
1779. Degen ind. | 


- Die wilde oe, eine re Cheſtandegeſchichte. Chenb, 


a0 3 


as vr Exit esfchien yon erfenmal i im dentſchen Kakur. 

— mas dünft der V. feit bem Tobias Baus. eiwe 
ſchlechtere Gattung der Romanerjzaͤhlung gewählt zu baby 
wenigſtens Hat er'nichts dem ähnliches mehr geliefert. Hier iR 


vo 


N 


a: Kurze Nachrichten 

een des Oenges manlchlicher Leidenichaften und Mbcrheiten. un 
Cugenden, keine feine neue pfochelogiſche Bemerkung. Cr ber 
guugt ih mit einer gewiflen fonfhaften- und dabey oft bittern 
euch wohl mit eines Gchikpfrigfeit vernichten Laune, ‚bie ich 
, aber gemeiniglich nur über Gegenftände ergichet, die nicht neu, 
intereſſant aber beſonders find, . Ußes iR flach unb gemein, 
obgleich zuweilen kufis und drolligt genug erzählt, ſo wie ber 
WB: allerbiasg den Ausdrud in feiner- Gewalt dat. Nuxr zuweis 
Ten merkt men ihm die Sucht komiſch und vweigig zu ſeyn bey 
Begenftänden an, von denen fich gar nicht einſehn läßt, wo ihr 
wen ber Wig oder der Scherz ſizt, fo z. E. gzleich Auferas die 
- übten Vorbedeutungen bey Marks erftem Eheperloͤbniß, ©. 12. 
und hundert andre Gtellen mehr. Ferner Rt. fein Aucdrod eis 
was plunıp (menigfiens findet ſich nie etwas von feiner laͤchela⸗ 
den Laune), und fehr gebehnt. — Die erſte Frau if auge 
tig, die zweyte eine Wiberbeflerian, bie Dritte eine Heppäge, die 
sierte hitzig, bie fünfte uͤbermuͤthig auf. ihr Geh, Die fechfe 
und lezte aut: Dieſe Charaftere find gewöhnlich, und auch nur 
ſehr gewoͤhulich gezeichwetz weit beffer finb die ſechs Sorte 
von Chovowinfy dayn.:. - 

Betty ein wildes efelßaftes Ding hat 3 Weimmer:usb gfiche 
haber. Der erfie if ein altoäterifcher flelfer Dann, von dem 
fie ganz wider ihren erft gezeichneten Charakter geduldig fich ty 
rannifiren läßt; dann koͤmmt ein Liebhaber, der fie fanft nnd 
menſchlich macht; darauf ein zwester, dien Wrrfüßrunden Ju 
widerſtehen fie ſchon Staͤrke und Gefeztheit genug hat. Der 
zweyte Mann, welcher erft deu dritten Liebhaber macht, ift ein 
Schmarozer und Gäufer ; der vierte Liebhaber, Anfanas ein wah⸗ 
wer Graf Hodiz (man f. die Briefe eines Englaͤnders über 
Schleſien im deutſch. Muſenm, 1779)5 ber dritte Mann ein 
ermer Einfoltäpinfels und fo wird and bleitze fie Wiewe. Dieſe 
legte Gefchicht hat ung beffer gefagen, ld zene erſtez; es fom⸗ 
men had, unterhaltende Scenen darin vor, Bitterkeit und Iro⸗ 
mie am rechlen Oete, ganij grtige Bemerkungen; wab Beralsis 
Ken. Nur ik der Spaß oft bis zur Langwejligkeit gedehnt. 
Bon Chobowiedy find vier Kupfer bey diefem Buche. 

- Br: Probe ſtehe Hier wine Seelle, die fat bie bePe 
In sangen Wale IR, ©. 197. „Mit Supehonhtiicer Math 
Hole er'setih wie Peitſche des Laufers, fchlich ſich wegen bi 
Mitternadtsftunbe in das Zimmer feiner Schweſter, zog big 
| Garbiniı des Senes auf, vnd enibese batin vn junger 


En; den Homme. ‘108 
2, d malt. der ecdlein Saenteer in paradich 

Unſchuld Ein Bette theilte. Unharmherzig faßte erben geiſt⸗ 
lichen Galan bev den breiten Hhren, und zog ihn mit folcher 
Gewalt aus dem Bette; daß er quaͤkend anf ‚Ben Fußboden 
ꝓlumpte, als wenn ihn. ‚Beelzebubs ‚Klauen gepackt ‚hätten ; 
dann iyurde er. wieder aufgezogen, auf feine benden Fuͤße de 
ſtellt, und. mit ſo baffamifchen Peitſchenhieben gelabt, daß er 
sanzte wie ein kuftſaringer. Kein Auftritt faun ergotzender 
ſJeyn ae ben. ‚Heiligen Sünder in, geſchornem Kopfe — die Pa 
züde hatte er auf den Tiſch gefegt — mit einem Heinen weiß 
 jen Schlafmüzchen, apf den Wirbel verfchoben,. ohne Rad, ie 
.  nufgefnüpfter Weſte, nieberhängenden, Stumpfen, ohne Schup 
oder Pautofieln, mit ‚gefaltnen. „Händen, bep:icheng Fräftigen 
Peitſchenhiebe aufs und nieberhüpfen zu fehns ‚haben betete er 
alle mögliche Stoßgebete und Herzensleufger, bie ihm die Angft 
nur eingab, mit lauter fchrenender Stimme. Nachdem er die 
ve ſchmerzlichſt ausgehalten, erachtete er für rathſam, 

der zweyten durch bie Flucht zu entgehen: er rennte, wie ein 
gehezter Sucht, den Kopf voran, nach allen Ausgaͤngen zu lief 
zehnmal, vor ‚der Thür vorbey, ob fie gleich. weit, ofen Rand, 
und ſtuͤrzte 14 endlich heraus, pungele die Rrerne hinuntei / 


uf. w.“ " ..- 4 
J u. we FL DR. : 
\ | 
Kurt Temnenn und Wilpeimine Roſenfelb, , 
Originalgeſchichte. Leipzig Im Schwickertſchen —* 
Tage. 1781. 220 ©, 8. 


Da jüngen Paͤdagogen, itormatoren, Hofmeifter, Safrus 
etöreny und wiel ſie font heißen, mögen bey der Romas 
henfabrif wohl haͤufig in Arbeit fliehen, welches fich Daher ‘vers - 
muthen läßt, weil ſich biefe Herren lezt.fo oft in n betgleichen 
Lefebüchern als die Hauptperfon proßuciren. In der empfindz 
fanen Gattung der Romanen ift ein Student oder ‚junger 
Kandidat gewoͤhnlich der Held, und gleichwohl iſt unter dem 
diern wohl ſchwerlich eine unleidlichere Figur anzutref⸗ 

fen, als ein empfindeinder Informator. Eine ſolche weichge⸗ 
— Informatorſeele iſt nun auch dieſer Karl Tteumani, 
rigens ein Herzensguter Junge ai man aber um ſeiner 


Enpfana willen uafenftäßeen, m ge 


2° Sue Nacheichten 
Eritlbadjs Sehen, ein Zaüberromen. Erfies Band⸗ 


chen. Leipzig, in’ der Weygandiſchen Suthen 
kung.” Leipzig, 1781. 380 ©. 


O dieſes Buͤchlein glaͤch der Rubrik nach unter die Roma ⸗ 
nen gehoͤret, fo laͤßt es ſich doch aus einem andern Ges 
ſichtspunkte als ſolche Schriften betrachten, die nur eine umters 
haltende Lectuͤre beabfihten. Man höre den’ V. ſelbſt in ber 
ernfihaften Nachſchrift, die mit der tändefnden Vorrede etwas 
ſonderbat kontraſtirt. „Zweck und Wunſch Bey diefer Arbeit, 
fpriht er am Ende, ift die Verbreitung und Rettung der Ehre 
Gottes und feines Reichs, und' die gaͤnzliche Ausrottung des 
Reichs des Teufels. Jeſus iſt gekommen, feine Werke zu zer⸗ 
ſtoͤhren. Sein Geiſt ruhe auf mir und auf meinen Leſern, lehre 
uns den Willen des Vaters recht wiſſen und thun, und trete 
den Satan mit ſamt dem Aberglauben unter unfre Süße. , Mit 
einer. fo frommen ernfthaften Mine pflegen unfere zeitigen Kos 
maniften nicht abzutreten., Aber es ift des V. wahre Abfıcht, 
Vorurtheile, die, feiner Mennung nad, von der Gewalt bes 
Teufels über'die Menſchen Häufig im Schwange gehen, und ſelbſt 
noch von dem ehrwuͤrdigen Lehrſtande umterftäzt werben, durch ein 
Leſebuch, welches dem großen Haufen doch am erfien in die Haͤn⸗ 
de kommt, zu vertilgen. Er dichtet einen Landprediger, Sill⸗ 
bach, in Weftphalen, beffen Kopf noch mit allen möglichen Ver⸗ 
teufeluugen angefällt if, und der durch feine Deren ı Geſpenſter⸗ 
und Zeufelspredigten zu vielerley Thorheiten. und Infug in feis 
ner Gemeinde Anlaß giebt. Dur die Gefchichte diefed Man⸗ 
ned, die der B. zur Grundlage ferner gutgemeynten Beleh⸗ 
rung macht, will er hauptſaͤchlich den ungelehrten Laven, Zen 
Glauben an die Macht und die. Würfungen des Teufels in die 
Loͤrperwelt benehmen, damit der, gefunde Menfchenveriland ends 
fih anch in dielen Punkte feine Kechte allenthafben bebaupte. 
Ber — es alſo nicht billigen, daß der V. in Anſehung der 
Einfleidurig diefer Antidiabolik ſich ad genium Teculi beque⸗ 
mief, und ihr die Geſtalt eines Romans gegeben hatt Der 
Vortrag ift munter, und zuweilen ſtimmt uch der ®, in den 
Ton einer anftändiaen Laune. Außerdem lient in dem Buche 
auch noch ein rechter Schaz von Selchrfamfeit imd Beleſenheit 
tn ben Schriften der Äftern und neuern Teufelspatronen, daher 
Mecenient vermuthet, dab das Berüchte, welches den Hrn, Pa⸗ 
Bor Sahwager als Verfaſſer ankuͤndiget, nicht tige: das fcheis 
NER 
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nen and noch einige Serllen ini Buche: felbft gu beſtoͤtigen. 
Wir wuͤnſthen nur, daß es hauptſaͤchlich ſolchen Leſern, bie noch 
an dem alten Aberglauben von Bauberen und Teufeley forthalten, 
unter bie Augen moͤge, da koͤnnte es reellen Nutzen 
ſchaffen, und über def gemeinen Mann, der noch immer den 
alten Möuchetraditiinen von Magie und Teufelsſpyck anhoͤngt, 
. ‚Richt and. Aufflärußg verbreiten s aber noch;gur Zeit haußt der 

Handiverfer, der Tagelbhner und das Landvelk ganz außerhalb 
der Gphäre der beflern Lectäre, "und das lefende Publicum 
benft über die Geifterlehre wohl ziemlich mit den V. gleichförs . 
‚mig, daher. hier dieſe Belehrung zu fpäte zu Eprfimen fcheinet. " 
And ſollte ed wohl zu jetjilger Zeit unter dei Predigern noch. 
Stillbache geben, Für die das Buch Kern und Stern zur Er⸗ 
kenntniß der Wahrheit ſeyn fünnte ? Wir koͤnnen ung das kaum 
bereden. — mar bas Firinament nach dem Feine 
Geſichtskreiß ſeines eignen Stardpunkkes zu berrachten. In 
der Gegend, two der V. lebt, herrſchen vielleicht andre Vorur⸗ 
theile, als in ber Heimath des Recenſenten. Das, was ber V. hin 
und wieder gegen die Lehrmeynung der geiſtlichen Bank über 
die Exiſtenz des Teufels Kußert ‚iM fuͤr die jetzige Zeitperiode 
am paffendftn, Das Bud) Mr Ara. D. Semler zageeignet. 


Das Pfarrhaus, eine Erzaͤhlung in Briefen, von 
;einem. Frauenzimmer. Leipztg, im Schwickert⸗ 
ſchen Vetlage 1781. 257 S. 8. ne 


E“ firenge Kritif gegen ein junges Srauenzimmer, bas bie 
 erften Proben’ihrer Erfindung und Eindildungsfraft vors 
Publicum bringt, aber befcheiben ihr Bewußtſeyn geftehet, "daß 
weder das ivunderbare noch das glänzende das Verdienft dieſer 
Bogen ausmachen, wäre wider "alle Lebensart. ' Doch wird es 
der Verfäfferin nicht entgegen fepn zu vernehmen, was für Eis. 
fect ihr Product auf die Lefer made, Recenſent ermange 
‚alte nicht/ feine Empfindung bey dieſer Lectüre Hier glienpflich 
zu eröfnen. Vom Anfang herein iſt die Erzählung mit zu vie⸗ 
len Perfonen überladen, und hat zu wenig Intereſſe, um den 
Lefer anzuloden, daher hak“diefer in großer Geſellſchaft Langer 
‚weile. MWeiter hin IN die eingefchaltete Geſchichte der Wißg 
Davers ſchon ‚etwas anziehender, das hätte die Banpiitee mt 
hin follen, wozu ſie ſich ſehr laicht haͤtte ninfihaffen Rn * 
* | Ä rigfe 
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Driefe ſiad in einem gang Ihidfiche Tome, uub-athinen über 
wu gute Befinnungen. Dex. Aymenänd if aber mit feiner Fa⸗ 
del gar zu dienfifertig, es mäse beſſer, daß er einem einzigen 
Paare, weiches ber Leſer recht lich geisenuen hätte: vorgelench⸗ 
get, ale ſo vielen, die man im Brautgepraͤnge wor Sch perüber 
gichen fieht, und von benew man weiter feime Notiz nisimt. — 
mi Ingt in Gupland, diter iR die Bekbäßte va im 
Veſchmack der englfien Romane abgefoft. of 


Der Koman meines Sebens, in Briefen heraucgege⸗ 
ben. Zwener Theil, Riga 1781. 23:6 8., 


con der Verfafler nicht zu milde: berichtet worben und feis 
mSege gegruͤndet iR, daß die. aröfere Leſerzahl den 
‚arten Weil feines Buchs , ohngeachtet deſſen vielfältigen Feh⸗ 
Ser, mit ‚Zufriebenbeit aufgenommen habe: fo if das ein neus 
er Brwelß von der Gutmüthigfeit und Nachſicht bes Publis 
—— Als Spiel der Phantaſie betrachtet, enthält dieſe Brieft 
eine Menge unbebentender Dinger die der Mühe nicht 
Werth waren aufgefchrieben zu werben. Aber wenn auf Thatſa⸗ 
chen angefpielt fenn fol, wie theils der Titel, theils auch die Vor⸗ 
ist zu Niefem Theile verrmatherl laͤßt, wo der M.: Magt; def B 
gar viel Perfonen durch feinen Roman ſich wallen astroffen ſinden, 
wiewohl ed eben der Fall jest nicht iſt, Perfonalitäten aus Kos 
manen herauszuffauben wo Teine find: fo kann es feon, aß 
Im wirklichen Leben, unter gewiffen Umfändes diefe und jene 
Acitritte und. Begebenheiten Iniereſſe gewinnen; ; allein dieſe 
Dinge verfszt ber unfundige £eier wieder in die Keihe der Dich⸗ 
sungen, und da fiehen fie denn fo kahl ba, daß fie anflatt zu 
amterhalkenı nur Sangemeile maden. on 
t: N gs Or. nn 


7) Welfweisheit. ' 
Be, ie ben Urfprüng. der Erkenntniß ber 


Webebeie una. ber; Aiſſerchalen ‚ia Desros 
philo⸗ 
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gar philoſophiſchen Ina Gefchichte der Menfchhein 
| —* 1781. bey Voß und Sohn in 8. 160 
Seiten, die Vörrede ausgenommen. Ä 


in in Anſebung des deutlichen und gruͤndlichen Kalfonugs 

ments fowohl, als des Innhalts, vorzüglich bemerkenswer⸗ 
thes Bü. Wer auch nicht durchaus mit dem Bert. einkimmty . 
‘ wird doch überall zum Nachdenken und zur Berichtigung eiger 
mer Mennungen. rächlichen Stoff finden. Man fieht ih 
Daß es von ei m in der: Kunft deutlich und zufammenhängenb 
zu denken lande geuͤbten Verf. herruͤhrt. Geſchichte der. Mensch 
heit gründet fich entweder auf hiſtoriſche Nachrichten, oder auf 
Wetrachtungen über die menfdilihe ‚Natur: letztere verfährt 
gleichſam a priori, iſt daher philoſophiſch. Zu diefer rechnet 
der Verf. gegenwaͤrtiges Werk nah Titel und Vorrede. Eis 


ſchichte des Hriprungs der Wahrheit und Wiſſenſchaften heifk 


es, weil der Bang des. menſchlichen Geiſtes im leberfeken vom . 
ſinnlichen auf abfrafte Wahrheiten,“ und Intellektual⸗ Welten 
gezeichnet, und ihrer aller Urfprung durch bios natärliche Kräfte 
des Menfchen gezeigt wird: . Der Verf. geht von dem Gage 
aus, bag es nicht nur dem Wegriff von Gott angemefien, ſor⸗ 
dern auch durch eine große Menge einzeiner Fälle. als moͤglich . 
bewieſen ift, daß Bott von feinen Eigenfchaften und Abſichten 
ſo vie im Buche der Natur geoffenbahrt habe, alt für den Mens. 
schen hinlänglid if, um ſelbee alle ihm nöthige und nuͤtzche Et⸗ 
kenutniß daraus abzuleiten, daß foiglich Offenbahrung im eis 
gentlichen inne feine ‚Anentbebrfiche Erfenninigäuelle irdenb 
- einer dem Menſchen näglihen Wahrheit iſt. Einen - Einwurf 
: Hätten wir Hier weggeraͤumt gern: gefehent, der ſich manchem 
aufdeingen und gegen den Verf. ein Vorurtheil. erregen wird. 
In den wichtiaften-Behren uͤber das Daten Gottes, die Subſtan⸗ 
tiolitaͤt der Seele, und ihre kuͤnftige Fortdauer ſind die Philo⸗ 
ſophen noch nicht" einig; mathematiſche Gewißheit iſt noch das 
Eigenthum der Philoſophie nicht; alſo iſt nätuͤrliche Erkennt⸗ 
Niß allein bey weitem nicht hinlaͤnglich. GSelcen find: die: An - 
haͤnger des Uebernatuͤrlichen Conſequent, hier gewiß ıweniaftens 
nicht. Die fo ſehr alle Wernunfb herunterſetzen, Ichaben ihrer 
eigenen Sache: nimmt man nicht ſchon Gottes Daſeyn an; fo 
faͤllt alles übernatürliche weg; und der Glaube an Offenbabrung 
wird grundjos, In dem Maafe worin man Bernunftfennts 
wife Heradwärbigt, vermindert man auch ben Qlauben an Of 
Aulig. d.3,L.3. I.St. 69 few" 
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tenbahrung ; dein von unmittelbaret Ohenlaheuns Haben wie 
hoch jetzt feine Beyſpiele mehr. Alſo iſt entweder ber Mangel 
an apodiktiſcher Wernunft » Einficht fein Beweis für bie Nothwens 
digkeit einer Übernatürlichen; ober er ſchwacht auch zugleich die 
Gewippeit der iegiern, 

Die Möglichkeit. davon erflärt der Bert. fo: erſt beſchaͤt⸗ 
tigt ſich der Menſch bios mit finnlichen Gegenſtaͤnden; daher 
werden auch die ſich hierauf beziehenden Wiſſenſchaften, Stern⸗ 
Eunde, Phyſik, Arzneykunde, u. fi w. zuerſt ausgebildet; vom 
. Stonlien gehet er zu dem blos abſtracten, ober auch den Ge⸗ 
‚genfänden welche nicht empfunden twerben koͤnnen; daher ſind bie 
hieher gehbrigen Wiſſenſchaften, Metaphyſik, Öntologie, Mona⸗ 
dologie, ſpaͤtern Uriprunges. Oder waren jene gleich nicht als 


Miſſenſchaften früher ausgebildet, fo mußten doch die dahin ge⸗ 


‚ börige Kenntnife nothwendig vorher gefammtet ſeyn. at 
 follte: es ſcheinen, daß man hier nur eine. prioritatem Naturae 


Aannehmen kbune, und daf der menfchlihe Geift fo ſchnelle und 


. amerwartete Spruͤnge ‚von einem. aufs andere macht, daß der 
Wortgang in dieſen Kenntniffen ber Zeit na fimultan ange 
mommen werben muß. Die Griechen philoſophirten ſchon über 
‘den Urſprung der. Welt, über: Dimonen, und andere nicht 
. finnlihe Dinge, che Mediein, Anatomie, felbft Erperimentak . 
Phyſik „bey Ihnen als Wiflenfchaften befanat wurden. Auch 
‚die roheſten Völker haben Theen und Syſteme über nicht ſinn⸗ 
Aiche Weſen, als ihre eigene ‚Seelen, geiſtige Mächte, zufünftis 


- ?ged Leben, und wiſſen doch eine Hrfache nicht! bey ihrem eigens 


®. 


ee Nahmen zu nennen. Einzelne, oft wirfliche, oft auch 
"zur eingebildete Erfahrungen treiben die menfchliche Dichtfraft 
vom finnlichen in das intelleftuelle; und eben daher umg mah 
„bie in der Gefchichte der Menfchheit fo. oft vorfommendin Ab⸗ 
weichungen von ben gewiſſeſten theoretiſchen Regeln erklaͤren: 
als deren Fehler ſehr oft darin ſtekt, daß wir das ber. Natur 


nach vorhergehende, auch für allemahi ber Zeit nach. vorherge⸗ 


‚chend anuehmen.) Sternfunde warde bald nach Errichtung buͤr⸗ 


gerlicher · Geſellſchaften bearbeitet, weil fie Beſtimmungen ber 


Zeit und der Jahrszeiten lehrte, und des Himmels Prucht an 
ich ſchon Bewunderung erregte. Auch Gejetzgebung müßte ih⸗ 


nen wichtig werden. Aus täglichen Erfahrungen zog man nun 


"ben Begrif ber Urſache ab, Abertxiig vermoͤge einer naluͤrlichen 
Ideenderknuͤpfung das angenehme oder unaugenehme der Wuͤr⸗ 


: Jungen auf die Urla hen⸗ und fo wurden Senvt. Mond; Sturm⸗ 


& 2 oo. —* wind 
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wind, u. ſw. Gegenftaͤnbe der Liebe, Furcht und Verehrung 
Der rohe Menſch anthropomorphofirt alles, denkt ſich alles 
lebend, abſichtlich handelnd; Spuren davon Anden ſich in man⸗ 
chen Reiſebeſchreibern, ſelbſt noch in der erſten Griechiſchen Phi⸗ 
loſophie, wo alles beſeelt angenommen wurde. Nothwen⸗ 
Big beurcheilt man das Unbekanate nah dem Bekannten. 


Hieraus erftärt fich jene Verehrung noch ungezwungener, Das - 


her aͤuch, daß Kamtſchadalen, wilde Amerikaner, Hottentotten in 
Strudeln, Waſſerfaͤllen, fuͤrchterlichen Hoͤhlen, unſichtbare fie 
hewohnende Weſen aunehmen,) Die Wirkungen der Luft und des 
Windes gaben wohl zuerſt die Idee umfichbarer Urſachen und 
Kräfte ber; auch die interefanten Augenblide der ſterbenden vers 
anlaften Erweiterung der Begriffe über ſich ſelbſt; und daher Eins " 
theilung der Dinge in materielle und unmaterielle. ( Der Bes 
orif der älteften Griechen fowohl, als heutiger wilder, Wölfen, 
von der. Seele, iſt eimunfichtbareg, unfählbares, menfchenähntiche® 


Weſen. Sehr wahrfcheinlich abftrahiren fie ihn aus den Traͤ⸗ 


men, weil darin die Seele den Leib zu verlaffen und weite Res 
fen vorzunehmen fheint. Hier fommen ihnen auch oft Ver⸗ 
. Morbene vor, daher die dee der Seelendauer nach dem Tode): 
Yus der ‚ungemeinen Pracht bes Himmels, dem regelmaͤßigen 
Laufe der Geftimg zog man die l gerung, bie Welt habe einen 
erſten Urbeber von höchfter Weisheit und Macht. Diefer Gang 
des menſchlichen Geiſtes aber war ſehr langfam und mit mans 
chen Jerthuͤmern untermiſcht. So fing man von dev Vielgbt⸗ 
terey und ben ſinnlichſten Begriffen von Gott an. 

Auein Hier findet ſich zwiſchen Theorie und Geſchichte 
ein ſonderbarer VBiderſpruch; theils iſt nach ihr die wahre Em 
kenntniß eines hoͤchſten die Welt ſchaffenden Weſens älter ale ' 
die Vielgoͤtterey; und theils findet Bailly manche Epuren aſtro⸗ 
nomiſcher und geographiſcher Kenntniſſe im allerhöchften Alter, - 
Wollte man jenes der Offenbahrung zuſchreiben: fo wuͤrde doch 
bey dieſem Schwierigkeit bleiben; und wenn das nicht, auch je⸗ 
ned nicht. Beydes natuͤrlich zu erklaͤren, ſcheint gleichfalls un⸗ 
woͤslich; die laͤngſte Periode von der Schoͤpfung auf die Euͤnb⸗ 
Muth, non 2256 Jahren, ſcheint noch viel zu kurz. Zween Auss 
torge bleiben noch offen, entweder bie Dauer der uns befannten . 
erften Melt ungehener, und genen alle Geſchichte gu rerlängerng 


oder anzunehmen, daß bie alte Welt, beren Stammrater Adam 


war, fchon aus einer Vorwelt, und ginem vorhergerangenens 


deitraume kuss wahre Kenntnifie erhalten babe, (Cm 


“5: vaar 


a 


- 
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Baar: Bemerkungen ſcheinen ſich doch mit dieſem Schtuffe nicht 
vereinigen zu laſſen. Zur Zeit von Deukalions Suͤndftuth wa⸗ 


ren: die Griechen noch in der aͤußerſten Barbarey, und Anara⸗ 
goras dachte doch icon, Gottes Einheit und Unterfchieb von 


der Materie, philofopbifh. Nach VPetaus Zeitrechnung enthält 
dieſe Perlode nicht mehr, denn 1089 jahre. Ferner neh 

auch die Vielgötter nie "oöllige Gleichheit, allemal, Oberherrſchaft 
eines Gottes an, auch ſo gar rohe Kamtſcadalen. Einheit dei 
oberfien Weſens Aft nach gemeinen Menſchenverſtande noth⸗ 
wendig, weil gleiche Maͤcht vieler, nach eigener Erfahrung auch 


. ‚der Barbaren, nichts gutes hervorbringt.. Es-icdjiene,alfo, daß 


Einheit Gottes, nur nicht philofophifch, das iM nach Gründen 


nus der Weltbetrachtung, auch von rohen Menſchen gedacht 


werden koͤnne. Man ſetze, die Griechen haͤtten nur ben Gott 
genannt, der alles beherrſcht: : fa. wäre Jupiter. ihr einziger Gott 
Yewefen. Lafiteau behauptet von dei Wilden, baf fie nicht im 
eigentlichen Sinne Polytheiſten ſind. Wenn eine rohe Nation 
nicht ‚von. Fremden Religion. und Goͤtternamen aufnimmt, unb 


dabey ihre Goͤtter nicht durch bildende. Kuͤnſte .verfinnficht, und 


verewigt: fo wird. ihr uUebergang zum Monotheismus leicht 


ſeyn. u jenen: Bären ſtellt man fich die Gottheit als unſicht⸗ 


bare, denkende Kraft vor, das mächtigere herrſchende wird durch 
eine natürliche. Metaphex uͤberall als Höher gedacht, alſo auch 
bie Goͤtter, je mächtiger, deſto hoͤher. Alſo der maͤchtigſte, ein 

allerhoͤchſter, und zugleich als Einer, das if als ein allgemeiner, 
alles regierender Weltgeiſt, uͤber alles, durch alles ausgebreitet. 
So kann Monotheismus auch ohne Naiſonnement, blos nach 
Verknuͤpfung ſinnlicher Ideen entſpringen. Und nun. wäre bie 


Frage, db jene Nationen, die in, ſo hohem Alterthume einen 


‚Gott verehret haben, philoſophiſche odet blos finnliche. Begriffe 
Don ihm hatten?) Unier V. ſucht zu bemweifen, daß vor Abam 
andere Menfchen bergegangen find; . theils aus.den Merfteines 


rungen, aus, welchen. er auch auf das Daſeyn der Menichen 


ſchließt (onderbar iſt bier, daß man feine verſteinerte Menſchen⸗ 


xnochen, obgleich von manchen andern Thieren gefunden hatı 


:alfo das Menihengefchlecht könger, als fie, ſcheint); theils aus 


den uralten Traditionen, von einer wechſelsweiſen Zerſtoͤrung ber 


‚Erde durch Feuer und-Wafler. Daher theilt er den Yuftand des 
Menſchengeſchlechts in den urfprünglichen und hergebrachten: 
'erfterer begreift die Periode vom erſten Anfange der Menſchen 


. vis auf bie erſte algemeine Revolution ber: Erde; lezterer die 


— ob folgen 
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belsenten · haburch daß ſich in ſokchen evolutienen einige Sans 
ken erhalten, ihre Keuntniſſe den Nachkommen überliefern, wers 
den Einfichten fortgepflanzt, die für das nun folgende Mens 
fchengefchtecht zu erhaben, und eigentlich im erftern Zuftande ers 
funden find. Diefe übrig gehliebenen nemlich gerathen durch 
Mangel. an nothwendigen Beduͤrfnifſen und die ſtete Sorge. für 
die Fümmerlihe Erhaltung allmaͤhlig in den Zuſtand ber Bars“ 
 Barey,-wo alle Kenntniſſe der. Vorwelt, aufler was Ueberliefe⸗ 
zung und heilige Sage erhält, nach und nach vergefien werden, _ 

- Rum läßt ſichs fehr leicht begreifen, dag im urfprönglichen . 
Buftdnde Gottes Einheit nebſt manchen andern” höhern Kennt⸗ 
niſſen von menſchlichent Verſtande erfunden, md durch Tradition 
fortgepflanzt toben. Nach uimd nach ergäben die in Barbared 
verftinknen Vblker ſtch mehr und mehr der Vielgotterey, und 
Einheit Gottes "durfte nicht: bffentlich borgeträgen werben; bey 
den verftändigften erhielt fle ſich indeſſen insgeheim, nnd durch 
Mofterien. Eben dadurch ward auch Moſes, einer der. erfien 
Maͤnner des Alterthums, davon unterrichtet, und fuchte fie bey 
feinem Volke zur öffentlichen Religion zu machen, uͤberzeugt, 
daß, um recht: moraliſch zu leben, der Aufang. mit richtiger ·Er⸗ 


. kenntniß des wahren Gottes gemacht werben mäffe, und heidens 


muͤthig ehtichlofien, ben feinen Volke die Hauptfehler der dama⸗ 
ligen Staatseinrichtungen zu verbeflern. Hieraus floh up : 
feine Gefchlichte des erſten Falles, als wodurch die bey. vielen 
Dörfern bes Morgenlandes ringeriſſene Lehre von zwey entgze⸗ 
gengeſezten Principien entfräftet, und dem Menſchen Schuld 
Aes Meböls'zugefärieben wurde. Von einem folchen Volfe 
“mußte mit der Seit auch über alle uͤbrigen ein Licht der 

“Lehre ſich verbreiten. Man ſieht alfd, daß. dieſe Lehre feiner 
unmitterdaren Offenbahrımg' beburfte, und Moſes In:fich fett 
ıStoff'genug zu ihret Ausbreitung fand, ber fo war er'ta 
Betruͤger, weiller ſich goͤttlicher Dffenbahrımgen ruͤhmte? "Days 
am allein noch nicht; theils kann erhigte Einbildungskraft dies 
‚glauben mächen (bey allen Wilden ift dies burchgehends der Fall) s 


theils Mes auch bey Falter Vernunft.nicht felten, daß man uner⸗ | 


wartete Ideen einer böhern Eingebung zufchreibt; theils well 
auch durch Natürliche Mittel erworbene Einfichten fich von Gott 
durch das Buch der Natur herfchreiden, und in einem ganz gu⸗ 


ten Sinne geoffenbaret heiffen koͤnnen; theils endlich weil, Ta 


bald gute Höflchten hierdey herrichend, umb ohne ein folhes Bots 
‚geben amnerreichbar ſind⸗ der ver Rome Betrüger "nefen | 
3 — meſſen 


4 
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U mieten if. Dies iR Ser ¶Haupeinhalt dieler Iefentiundebigek 
Schrift, auf die wir bierbarch ben. wißbegierigen Zefer binlängs 
lich hoffen aufmerkfam gemacht zu haben. w 
r. 


ueber die —— , von gohann Georg 
Bir Dafel, ‚be. € x Serini. 2781. 
8 


er Ar. 8. fägt in der Vorrebe, er babe ·die Bebaufen in 
den Druck gegeben, mit welchen er des Abende die Geſell⸗ 


— Ebert. feiner Freunde bey dem warmen. Geſange ber Schweizer⸗ 


lieber, vermuthlich auch dep einem Glaſe Wein, unterhalten. 
€y nun, die Materie iſt auch nicht uneben dazu. Euges 
Ains und Kleomathus unterreden fh. Eugenius behaupte 
baß das Walfarthen, ober die Wanderung der Seele, der 
Gang zur Beſtimmung ſey/ und Beſtimmung heißt er: ſich 
‚genieben; feines klaren Verſtandes und fühlenden - Selbſtes 
‚genießen. So müßte nun fraglich ein Weltweiſer nicht fprechen, 
nicht mit feinen Erklärungen die Sache noch verwirrter. machen, 
Sich genießgm it ein uneigentlicher Ausdrud, nicht tauglich 
gzur Erklaͤrug. Klarer Verſtand, iſt nicht gut verbunden. 
Die Klarheit der Ideen iſt nicht das eigenthuͤmliche Werk des 
Verſtandes, fondern die Deutlichkeit; und fühlendes Selbſt if 
gar myftifch, und heißt nichts geſagt. 
Im folgenden laͤßt ſich der Hr. V. uäber aus, Er wi 
‚zwar bie Wanderung der menſchlichen Seele jn die Körper der 
Thiere deu Dichtern faffen, behauptet aber doch, daß in der Dis 
‚pothefe nichts unfenniges ſey, daß Die junge Seele erft in den 


Körper ber Thiere gehe, und fich da an finnliche Empfinbuhgen 


gewoͤhne; die Seele des Hirſches mithin, wenn fie entförpert 
worden, koͤnne auf den Thron kommen, und da tauſende res 
:gieren. Unſere Lefer willen, daß diefe Hypotheſen nichts neue 
find, auch ans weicher Schule ſich dag alles herichreibt, wir 
halten. und alfo dabey nicht auf. Wenn: aber Seite 9 die Eins 
wendung, daß der Menſch flch feiner vormaligen Gehalt unb 
. Berbättniffe nicht mehr erinnern, alſo audy feinen Gebrauch 
davon machen koͤnne, folgendermaßen gehoben wird,/ daß a) die 


.Wanderung verglichen werben muͤſſe mit einzelnen Reifen, deren 


. } 3 


äebe beionters auf einem Zettel anfgsfchrieben,, und am Ende 
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Sem wirthe auvertravet wird der zulezt alle: Zettel wieber hex⸗ 
auögeben, und fo die KRidfiär i in alle Erfahr ungen veranſtalten 
zverde; b) ie 


fanımlet, einen Merſchen nüht wärmer und beffer, fonderg 


Erinnerung ‚vieler Exfahrungen auf Reiſen ges 


gleichgültiger gegen. ‚bie Auftritte des menichlichen Lebens mas _ 


che. fe antiporten mir quf a), folgendes: Die. Wanderung, nich - 
Deren Endſchaft der Menſch das Andenfen an fie aufgeben, oder 
feinen ‚Zettel nun. dem Wirthe, abliefern muß, Hilft wirklich 
nichts... Was ich nicht mehr weiß, nicht überdenfen fann, das 
tit. für. mich, ‚als fey es nie da gewefen, Aber — ber Hr. V 

mepnt, kuͤnftig werden wir die Zettel alle wieder ‚erhalten, ' und 
Dann .mit Eins, alle Erfahrungen unferer Wanderſchaft nuͤtzen. 


+ 


Ja, has wäre recht ſchoͤn, wenns nur möglich wäre: Solchen 


Sprung, wider alle Kräfte ber Seele, macht die Natur nie, 
Behielte bie Seele nicht eininal ihre kurz vorhergegangene Er⸗ 
fahrung: ſo wuͤrde ſie alle zuſammen noch weniger uͤberdenken 
Eoͤnnen; und hier zum Behuf einer Hypotheſe eine außerordent⸗ 
liche Veranſtaltung Gottes annehmen zu wollen, iſt nicht philos 
ſophiſch. Ad b) antworten wir, daß die Erfahrungen anf Rei⸗ 
fen einen Menſchen allerdings waͤrmer und beſſer machen Fönz 
‚nen, ob es gleich nicht ſtets geſchieht. „Die dabey zugleich euts - 


ſtehende Gleichguͤltigkeit gegen die menſchllchen Schic ſale fan 
eben auch eis heilſamer Erfolg ſeyn, und. iſt das Gegentheil 


kindiſchen Verwunderung und Ausgelaſſenheit, welche da ſtat 
zu ſinden pflegen, wo dem Menſchen, aus Mangel der Erfah⸗ 
rung und Einſicht, alles nen, ſeltſam und wunderbar duͤnkt. 
„Gegen diefe Gleichguͤltigkeit, fagt. Hr. Schloßer, Toll die Seele 
‚verwahret werden, darum ninimt der. Wirth die einzefnen Zettel 
in "Empfang, oder eigentlich, darum findet hie Erinnerung. an die 
geſammleten einzelnen Erfahrungen nicht ſtätt. Wir haben ſchon 
beimerkt, daß die Gleichguͤltigkeit, wenn ſie nur nicht übertrieben 
'ift, eine fehr gute Folge mannichfaltiger. Erfahrungen genannt - 


werben fan, und daun füglicher Gleichfoͤrmigkeit in der Dans ⸗ 


kungs⸗ und Handlungsart heißen koͤnnte. Dieſe ſollte Gott 
dann dadurch hindern wollen; daß er. die Erinnerung vormaliger 
Erfahrungen ummöglic machte, mithin die Perfonlichkeit aufs 
hoͤbe? Aber wie machte das Gott und die Natur? Dem Wes 
fen der Seele wäre es doch ganz nicht gemäß. Zulezt wenn 
ſie nun die Zettel alle wieder erhält, kann fie. denn das. Ganze 


überfeben,, deflen Theile ihr dunkel geworden ?. Sollten bie abs . 


ee geruer ſo vi Kt: ur Sinfterniß mit 4.2 — 
ece 
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„462: Kurze Nachrichten 
Recenſent denkt baden, daß von beyden Hilfen nothwendig 
immer einer ſtatt finden muͤſſe: Entweder die Seele kann derm 

zulezt ihre Zettel nicht mehr leſen, kann re Erfahrungen, bie 

To lange dunkel geworden waren, nun als ihre eigene Erfah⸗ 

' rungen nicht wieder erkennen; ober, wenn bas als möglich 

vorausgeſezt wuͤrde, fo würde Koch nun auch jene Gleichgiiltigs 

keit, Kaltbluͤtigkeit, das Gegentheil der kindiſchen Verwunde⸗ 
| rung, ſich natuͤrlicher Weiſe einftellen, die der Hr. V. durch 
bisherige Aufhebung der Erinnerung hatte vermeiden wollen, ' 
und fo find wir wieder da, wo wir ſchon lange waren. Geite 17. 
genieſt nicht der Organ, auf welches ein Gegenſtand wirket, nicht 
die Zunge beym Geſchmacke u. f. w, fondern etwas mnerflärbas 
tes, inneres, das fich in der Gegend des Herzens am fühlbars 
ſien äußert. Recenſent hat das innere, unerktärbare in biefer 
Begend noch nicht geſucht. Das, was fich der äußern Gegens 
ftände bemußt iſt, nennt Hr; Schloßer den innern Menſchen, 
dann haͤtte er aber auch dies Büchlein bie innere Mienichenwans 
derung nennen müfen, ©. 20. „Der innere. Menſch ſcheint 
wegen der Napidität feiner Handlungen blos leidend, und iR 
doch wirkend.“ Wenn Rapiditaͤt hier auf gut: Deutfch bie Ger 
ſchwindigkeit und das Schnelle der Gehanfen und Handlungen 
ber Seele anzeigen Toll: fo.fehen wir ‘gar nicht ab, warum fie 
deshalb als Teidend erfcheinen Fonne G. ar. „IR der Genuf 
des innern, Menfehen blos leidend.“ Was ſoll das ſeyn ? Unter 
Philoſophen redet man fo myſtiſch nicht. Leiden ber Seele one 
ade wirkliche, Thaͤtigkeit iſt ja ein Hirngeſpinnſt. 

Mraun bahnet ſich der Hr. V. den Weg zum nähern Beweiſe 
und zur Erklärung feiner Hypothefe. „Der innere Menfch muß 
faͤbig feyn, nepen dem’reellen Genuffe des gegenwärtigen, auch 
noch das Bild der ewig daurenden Glüdfeligfeit in jedem Aus 
genblicke zu genießen, “ Dies Bild muß in feinem Organe inner⸗ 
lich liegen, und ftets bey ber Hand fen. “ 

Damit nun dag wirklich werde, foll er. alle angenehme und 
anangenehme. Erfahrungen, die er bey fo verfchiebner Wander 
Schaft gefammlet und fich zu eigen gemacht , weislich nuͤtzen, da⸗ 

- durch am.vollfommenften gewandt und gewitziget werden, daß er 

Jede ihm porfommende Neigung hiernach beurtheilen koͤnne. 
Diefer endliche ‚Erfolg, das Nefultat Aller Arten von Empfins 
dung nennt der Hr. V. das. Bild ewiger Blüdfeligleit Wie 
ann aber bie Einbildungsfraft, das Drgan des intern Men 
Ihe in Einem Bilde das zufammenmalen, was aus fuck 
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Ron: een, die durch Beſchraͤrkung PH Henn ghe⸗ 
pers auf ber Wanderſchaft ſtet wieder ausgeloͤſcht wurden, nicht 
zur Reife kommen kontte ? S. 30. ſagt zwar der Hr. V. bie Er⸗ 
innerung der Erfahrungen ſelbſt koͤnne nicht geleugnet werden, 
aber Wo die Erfahrung gemacht worden/ deſſen erinnere fech 
der Menſch gar nicht mehr Er erklaͤrt hieraus auch manche 
natürliche Mb ⸗ und Bumeigung:. Leichtigkeit in ben Erkenntniſſen 
nm. ſ. w. Alles recht gut/ wenn nur die Erfahrungen ſelbſt er⸗ 
innerlich wären, -und find fie das nicht , fo fällt das ganze Go . 
daͤude, mit ſamt her ewigen Gluͤckſeligkeit über den Haufen. 
Um fich desfalls ein wenig.zu tebften,, fagt der Hr, V. :& 32 
und 34. wenn der. Menich die Erfahrungen aus feinen vormals 
gen Formen, mit aller Erinnerung mitbrächte, fo wuͤrde Vor⸗ 
artheil, und bie größte Gefahr bes Misbrauchs ber neuen Ge⸗ 
genſtaͤnde Ve fie zugleich mit einftellen,. Das ik aber überhaupt 
der Fl her menſchlichen Erfahrungen ,. daß ihr Nrugen auch 
mit Unvolllonmmenbeit verbunden if, die aber jenen nicht aufs 
hebt, nicht entbehrlich macht. In der Folge zeigt der Hr. V. 
die Brauchbarkeit der Hopotheſe, um ‚Gottes: unpertheiiche Ges 
rechtigkeit und unwandelbare Weisheit zu ſchuͤtzen, indem durch 
biefe Wanderuag.die Menfchen „bey aller Verfchiebenheit. ihrer 
Schickſale, gleichgemacht, ihre Vollkommenheiten befördert, unb 
allgemeine Gluͤckſeligkeit, und Abſichten Gottes bey allen erreicht 
würben. 3, Der innere Menſch wird auf taufend und tauſender⸗ 
ley, Art geftoßen, getrieben, verwundet beſeeligt, und erwirbt 
endlich dep inftinktmäßigen Beſchmack, der ihn allein auf dem 
Sitz ſeiner ewigen. Gtädfeligfeif -befeftigen Yan. Wenn der 
ferbende Iroqueſe, Mufelmann, Heide Bottesfäugner, u. ſ. w. 
nur bier Ein Leben haͤtten, warum wurde ihnenverſagt, was 
an gegeben if; De Offenbahrung? * Ynfce Lofer willen wohl, 
was hierauf recht gut, ohne jene — geantwortet wer⸗ 
ben kann. Endlich ſchließt der Hr. V. mit dem Gedanken: 
"m Die Wanderung hoͤrt im Schooße Gottes: auf⸗“ Soll wohl 
etwa heißen: Schooß Abrahams. Denn ˖ in Gottes Schooße, 
ober unter feiner Leitung und Allgegenwart wurde ja die Waus 
derung angefangen und fortaefezt mitkhin Tann dies bey ihrer 
Vollendung nichts eigenthuͤmliches ſeyn. Ueberhaupt, gereicht 
die Wanderung zur Beſſernng und Heiligung, und zur Befoͤr⸗ 
Kant der hoͤchſten Abſicht Gottes; ia⸗ mean nin da aurgewan⸗ | 
t var 
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_ Vertrag jur Weisheit mb Meufgentenntnit. gies 
Baͤndchen. Gerha bei Ettinger 1781. 8. ©. 
132. Ates Baͤndchen. ©.136. 


2 Ler Berl, hat am Ende die Quellen ſelber gensnnt, and 
' welchen er dieſe abgebrochene Stellen für das zte Banbs 
&en gefammiet dat. Aus Wieland, Abe, Cramer, Sturz 
‘and einigen andern Romanen if das meiſte, fo wir hier geles 
fen haben. $reifich lieſt man manche Stellen fieber im 
“Hang, als fo, wiefie hier liegen, gleich Münzen von allerhand Bat 
- tung, in einer Sammlung Wären es lauter kurze Fporuͤche oder 
Sentenzen, die der V. zuammentruͤge, wir wolten es cher fs - 
ben. Das wäre im Gefhmad der Alten, der Morgenlaͤnder 
und ber Griechen, aber der Heraußgeber fchreibt oft zu Ianae 
Stellen ab. Auch finden: wir hie und ba eine matte Stelle. 
3. E ©, 135. „Ban wird' dad Ungläd gewehat., Da ber 
Sammler ſich einen fo weiten Kreis gejogen bat, fo wuͤnſchten 
wir, daß er auch fhöne Stellen aus den alten Elafhferm Fräftig 
Aberſezte. Auch im 3. IV: fchreibt der V. 6 ©. 30: „Gute 
Beiſpiele verdienen Nachfolger///Wer weiß das nicht IE 
"das ein wichtiger Beitrag zur Weisheit und Weenfcherifemnts 
Hie und da hat 9. W. Tleine Uinmerfungen beigefiiat. 


Du . . » .., 
- ‚ — 
⸗ * — Tr. 
. 


Sie Einfämtei der Opßekliberwinder: nach innern 

Gründen erwogen von einem. wi a Philan: 
thropen, mit Anmerkungen bes Herausgebers. 
Leipzig bey A. F. Böhme 1781 81. 8. 224. Seit. 


Gyr 2er hanptlaͤchlich gegen des Hrn. Leibarzt Zims 
mormanı'o Aufſatz über die Einſamkeit nerichtet Scheint, 
vreißt dieſelbe zur Bervollfommaung moralischer Geſinnungen und 
-großer Handlungen an. Die mehrften Einliebler, ber große 
- Anton, und mehrere andere dergleichen einlieblerifche Heilige, 
“wären. keinesweges fing wenfchenfeindliche £eute, geweſen: 
‘fie Hätten ſich nur in der Einſamkeit in der Tugend geſtaͤrkt, 
::anb dadurch die große Fertigkeit erhalten, erhabene, Danbluns 
gen zu verrichten, und Religion auf eine edle und, nachdruͤckliche 
Art zu predigen. Man muß allerdings oeben/ die Ein⸗ 
nn famfeit 


wa. 


1» 











i von der Weltweicheit ass 


kamfeit, eine Entfernung von allen Zerſtrenungen, ſeht grichtke 
Sep, die Serie zur Sammlung ihrer felbft zu veranlaffen, bie ſchon 


befeffene Kenntniffe von Bett und Tugend neu zu beleben, zu 
erhöhen und zu griweitsen, und eine Fefigkeis um guten zu vers 
(haffen: benn die guten Entſchließungen, die ein in der Welt, 


unter Geihäften lebender, nicht ganz ſtandhafter Manz heuig 


faßt, find morgen durch eben jene wie verwiſcht. Deftere Wie⸗ 
derholunz derfeiben Eindruͤcke macht bekanntlichl fie unausloſch⸗ 
Sich. Der Einſiedler, der aus religibſen Abſichten jede Sen 
rewung, burd völlige Entfernung aus. der Welt, unmöglich 
macht, wird alfo feine Kenmtmifle mehr ausbitben, volliommmner 
and lebendiger machen fünnen, und durch bie. guten Entfchlies 
Gungen, die er täglich jahrlang lebhaft wiederhohlt, muß ereing 
Saft. umuͤberwindliche piychologiſche Feftigkeit im Guten bes 

Tommen. Der Zuftand eines ſolchen Mannes muß für ihn fehr 
Behaglich fen: denn Feine andere Freude übertrift doch big 
lebhaften Empfindungen einer ungeheucelten Liebe zu. Gott 
und Tugend, und gewiſſe Ausfichten auf eine gädiige Ewigs 
keit; allein dies erweißt noch nicht, daß eine ſoiche Einſam⸗ 
keit loͤblich oder Pflicht fey, . Der Bebanke,. Bott alles aufzu⸗ 
spfern, iſt groß) ‚und bey einem feurigen guten Herzen fehr. nas 
türlich: aber Bann diefe Art des Dpfers ihin angenehm fenn? 
Eins auf. Ueberzeugung gegründete Liebe zu demfelben, und eis 


nige wenige,’ aus bem nnerften eines reblichen Herzend unter 


dem Drange von Geſchaͤften zu ihm gerichtete Gedanfen ſind 
gewiß wohl Bott fo angenehm, . alt ftundenlauge. Unterhaltun⸗ 
gen mit ihm; denn er fieht nicht auf die Art, unfre Befinnuns 


gen auszubruden, fondern auf ihre Beſchaffenheit fee. Bey - ' 


Gott mache. fich alfe:der Einfiebler dadurch nicht werther: aber 
. er genießt für fi Biel gebleres geifliges Vergnuͤgen, als bee 


Geihäftimann fähig ift. Handelt biefer indefien wicht viel eds | 


Ver, daß er jenes Vergnuͤgen aufopfert, um bie unleugbare 
Pflicht, (durch gefellſchaftliche Thaͤtigkeit zun gemeinfchaftlichen 


Gluͤcfeeligkeit das Geinige bepzutragen ) vollkommner zu erfüße 


len? Zur Gefellfchaft war der Menſch unftreitig geſchaffen: wer 
ihrer Pflichten fich entſchlaͤgt, um ſelbſt dem reinften geiſtigen 
" Vergnügen beftänbig fich zu uͤberlaſen, if eigennuͤtzig und 
wörbe Bott, ohne fein irrendes Gewiſſen, durch Teinen So 
. „teibienfk ſelbſt mißfallen: ‚aber einer frommen: Einfamfeit viche 
der Stunden‘ zu widmen, bie anbere auf leere. Zerfireuungen ver⸗ 


werben, Dat HR eek mab Micht, — @o nal non ber Einf | 


- 
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deley Mr’ Verf. redet uͤberdem god einem gewitlen Eathuſn⸗ 
asmus, den viele Schwaͤrmerey nennen, bus Wort, und 
tadelt dieſenigen,die ‚ihre Religion auf die Vernunft allein 
banen wollen. — Wchrt der innern Empfindungen; die 
kalten Vernuͤnftler· wären: wicht im Stande, die Myſtiker 
gu beurtheifen, weil dies Erfahrungen waͤren, von denen 
fie Ab keinen Beariff machen koͤnnten. — : Allerdings 
iſt die Religion richt blos fuͤr kaltbluͤtige Ueberlegung beſtinemt; 
auch unſere Leideuſchaften, ſagt Noungz, ſind getauft; und 
fe komen nicht zu lebhuft in geiftlichen Empfindungen ſeyn, fr 
bald die Grundinte derſelben · Vernunft iſt: aber blos auf Ge 
fühle und vorübergehende Regungen alles zu bauen, iſt gefaͤhr⸗ 
lich theils fuͤr die Sitten‘, Indem ſich in die. innern guten Ges 
fühle oft etwas Fleiſchliches einmiſcht; (wie. on Beyſpiele, 
unter Pietiſten, Quaͤckern, und H*** beweifen;) gefährlik 
ſelbſt fürtden Glauben, denn ein von jenen‘ geglanbter; klaͤrlich 
widerlegter San, macht: fie das garize Syſteni vermwerfen. 
. Der Ubergang vod- Schwaͤrmerey zum: Unglaußen ift mehri als 
gu gewoͤhnlich: gluͤclich iſt der, weicher vey einem gefaͤhloollen 
Den einen aufgetlarun Slauben dent! | x 
Ew. 


v * ET 


ie, Kipzölchre in Derekfprüchen. ‚Ein Verfuch 
. von :Filhelm Wille. : Caſſel und . Göttingen 


2781. Stv‘ 143 >. 


exe mMile irrt fich. -ünfers Beroͤnlens gewaltig, wenn; x 
feine Sammlung Denkipräche der Deutſchen nennt. Nicht 

alle Denkſpruͤche in deutſcher Sprache find :Denfipkiche der 
Dentſchen 2. denn ſouſt wuͤrde man Seyboldi Adagia ‚much mit 
dieſenr Namen habe belegen Tonnen. Denkſpruͤche einge. Nati⸗ 
vn muͤſſen allemahl Geſchichte oder Gewohnheiten derſelben zum 
Srunde haben. Hätte der W. deutſche Denkſpruͤche fammlen 
wollen, To mußte er ſich mehr m feine Vorgaͤnger, Zinkaref⸗ 
fen und andere Juriſten, ‚dienen deutſcherr Paroemien gzeſchrie⸗ 
ven Haben, und bie ihm bach, baut einer Note des Vorberichts, 
nicht unbekannt geivefen ſind, bekaͤmmert haben: da nun die⸗ 
es nicht ala ſo agr⸗ unver bey Bieten: Merfuche bfeiben, 


. Pr 
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8) Matbematit. 


Aftronomifihes Jahrbuch für 17825 1779. Decker. 
Kalinder. mit Erklaͤrung 1 96 Oetavſ. Samml. 
. 192 ©, 4 Kupfertafel. 

Daſſelbe für 1783. Kalender 180 ©. Sammlung, 

210 ©, 3 Kupferiafel. 


y Ven Lalender 1782 endigt eine brauchbare Tafel. wieviel bie BER 


Geſtirne anders auf und untergehn als in Berlin, fuͤr 


j Polboͤhe 53 — 60 Grad und Abweichung bis 32. Grad. Den 
‚8. Noo. ‚geht Merkur buch die Sonne, die, ebe er bie: Hälfte 


feines. Weges darinn zuruͤck gelegt hat, zu: Berlin; untergegan⸗ 
gen iR. Die Tafel der geographiſchen Längen und Breiten ver⸗ 
befiert und vollſtaͤndiger. Berlin 44 M. 10 S in Zeit-öfklichee 
als. Paris. gefezt. In den Ephemeriden im wir ſonſt 23. & 
beybehbalten. ;. . 

Den Anfang der Sammlung ‚machen aus, ten Nauticah 
Almanac 1779, Ritter Wargentinenene Verfiuftierungstafein für 
hen zweyten Jupiterötrabanten, in. fe. fern ſie nicht. mit denen 
übereinfommen, die in. den. Berlineg Tafeln JB, sp 64. G. 
gu finden find. Hr. Babe, von dem kleinen, bloßen Augen faſt uns 
fichtbaren Kometen im Anfange 1779. Herr de la Grange uber 
die Berechnung der Finfternifle ‚- weiche ber. Wirkung ber Paral⸗ 
lare unterworfen ſind. ˖ Er beftimnis.den. Ort des Sterns dar - 
drey ſenkrechte Coordinaten, die Abſciſſe nach der Fruͤhllngsnacht⸗ 
gleiche. Ohne Parallare, iſt der Abſciſſe Anfang im Mittelpun⸗ 
ste ber Erde. Drey Coordinaten, dieſen dreven-pararaflel, .wo 


der Anfang der Abſciſſe in, Dre des Beobachters ift "geben 


durch ihre Unterichiebe von jenen die Wirkungen. ber Parallare. 
Die Kechnung laͤßt fich durch Dafeln fehr erleichterm dergleichen 
mitgetheilt werden. Hr. Schulze von einem neuen- Mifromes 


ger, vorzüglich zu nächtlichen Beobachtungen... Plaͤttehen die J 


vermittelſt Schrauben verſchoben werden, ihre Schaͤrfen, ſind 
in einem achromatiſchen Fernrohre auch ohne kuͤnſtliche Erleuch⸗ 
tung’ ſichtbar, und fo bat, Hr. Sch. ſich diefer: Vorrichtung 
mit Vortheile bey, vorerwaͤhntem Bometen bedient. Unterſchie⸗ 
‚dene ſtockholmiſche und auswaͤrtige Beobachtungen der Jupiters⸗ 


‚trabanten, non Lira. Margeutin wis De Darum. pergbchen. 
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1 Rune Nachrichten 
Wider Beöbaltungen der Pro. Margentin R8 
Bent, Pickel, o. Wolf, und Hennert. Hr, Bernoulli hat fie mit⸗ 


‚ getbeilet, und hie und da Anmerkungen beygefuͤgt. Hr. be la 


©range über die Abnahme der Schiefe ber Ekliptik, wovon er 


— | Unterfuchungen in den Memoires de lAc. de Pruffe 2774 90 


geben hat, Formeln von ihm für Aenderungen ber Plameteribats 
nen wegen gegenfeitiger Einwirkunger ftehen in ben Barliner 
aſftronom. Taf, IL B. 274. mit darnach vom Hrn. Schulz bes 
rechneten Tafeln. Hier giebt Hr. de ia Br. darüber einige 


Aufklaͤrungen und Zufäge, vornemlih die Maſſen der Planeten 


betreffend. Die von ihm angenommene Maſſe der Venus beſtaͤ⸗ 


"tigt er durch Uebereinſtiinmung mit fonft befannter Lehre. Hr. 


Köhler theilt Hrn. Schulzen Dresdner Beobachtungen wit, 
Hrn. Dlvers Elemente des Kometen 1779 aus feinen Beohadys 
tungen beffünmt. Hr. Käftner hat: fie Hru. Berndrlli mitge⸗ 
kheilt. Sie ſtimmen genauer, als man nach ben Umſtaͤnden, 


. Inter welchen die Geobachtungen gemacht worden, erwarten 


. $olire, mit Elementen eben des Kometen überein, die gleich dars 


auf Hr. de la Lande Hrn. Bernoulli mittheilt. Beobachtungen 
vom D. 9. Reggio und Silvabdelle. Auszoͤge aus Briefen Hra. 
Kragenftein an Hrn. Bernouli. GWas darin 137. &. von 
Hru. Br. Bugge Beobachtung ber Gonneufiufterniß d. 24. um, 
1778 fteht, dem wird von Hr. ©. in einem Briefe an gegenwärs 
Ligen Rec. widerſprochen. H. B. hat iw feiner Beſchreibung 
ver in Dännemarf zu geographifchen Eharten gebrauchten Meſ⸗ 
fungsart (Beskriveli® over der Opmaalings Maade. Kopenh, 
3799) 93 ©. nad) Kopenhagener w. Z. Auf. Nachm. 4 Uhr 39 


MM. 53 G. Ende 6 Uhra Min. 45 S. angegeben, nicht ben nf, 


40 M. s2 ©. wie Hr. Kr. berichtet, und nun zu erflären 


Yacht, warum Hr. B. den Anfang eine Minute fpkter geſehen 


als Er. Das Ende giebt Hr. Fr. ır ©, früher um als Hr. 


Dugge, daraus, meldet Hr. Bugge, würde Kopenhagen go M. 
34 G. oͤſtlicher als Paris, er habe aber in nur genannter Schrift 


: 92398. ©. aus viel Beobachtungen 41 M. 4. ©. hergeleitet), 
GSonſt enthalten Hr. Kr. Briefe, wie man von ihm erwarten kann, 


:fehr viel lehrreiche praftifche Anmerkungen über Obiectinmifros 
meter, Gebrauch der Teleifope bey der Sonne u. f. w. Die 


- "Zeit zu beftimmen, bedient er fich einer berichtigten Miittagslinie 


auch in manchen Stüden bequemer als bie gewoͤhnlichen. Er 


. bat feit a0. Jahren feine: fo merflichen Veränderungen baran 
"gefunden als aunfuftrunment des paflagen, das. doch einen Vor⸗ 
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hag Bi an recht klaren Himmel hat, anch den, daß das Son⸗ 
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nenbild nicht zittert. Wegen der Schwierigkeit, daß die Mu 
krometerfaͤden, in kurzen Fernroͤhren einen beträchtlichen Theil 


des Bildes bedecken, ſezte er innerhalb des Srennwunetes eines 


achtzehnzolligen arhroniatifchen Obiectips ein Hohlglas, und 
ferner ein Converglas. So erhält er eiti Fernrohr 27 Zoll sang 


das 565 Minuten faßt, und wo der Geidenfaden noch wicht dr 
. Secunven bebeckt. 0. Wolf und Bahn haben dergleihen Zuſam⸗ 


menfägung fchen angegeben, doch ohne Erfahrung und Ges 
brauch, daher fie von einiger Optikern iſt verachtet worden, 


ſchnitte in gleiche Theile zu theilen, hält Hr Kr. feiner Erfah⸗ 
rung gemäß nicht fuͤr zuverlaͤßig. Noch aſtronomiſche Nachrich⸗ 


: Die Stiriie' vom Rande eines. Werkzeuge durch Schraubeneing 


ten von den Herra Pigott, Magalhens, Wöhler, der den Ko⸗ 


meten 1779 und Nebelſterne beobachtet. - Tühingiche Beobach⸗ 


1779 warb als zu Breslau tbar angegeben. Hr. Pa 
Scheibel bemerkte im der Projektion diefer Fiuſterniß in den Bers 


liner Ephemeriben Bres ches Grad zu.öflid, geſezt, fand 


fie alfo ſichtbar, und hat ekwas davon wahrgenommen, fo wie 
der Graf Mattufchfa, dem er Nachricht erteilte. : Hr. Schulze, 


liefert Tafeln zu feiner Abhandfang des vorigen Jahrs, die Zeits 
gleichung umntittelbar zu beffimmen, auch Beobathtungen vom - 


Supitersteabanten. Hr. Joh/ Trembley beweißt Hrn; kLerells 


‚Borheln für die Varallarrechnung, and: betrachtet. Cafſinis 


Haflofung der Kepferifchen Aufgabe analytiſch. Kr. Bernoulli 


- fautmlet die Elemente der Bahn des Kometen 17705 wie jie von 
mterfchiednen ‚angegeben worden. Es it der, deſſen Umlaufs⸗ 
zeit Hr. Lerell von 3 bis 6 Jahren angegeben, und gemuthuaßt, 

er moͤchte 1781 Ober 1783 wieder zu ſehn feyn. z 
Bär 1793 fängt ſich die Sammlang mit einer nasfährlis .- . . 


chen Thesrie der Parallaren auf, der ſphaͤroidiſchen Erbe, von 


ru. Leonh. Euler an; Hr. Bernoulli hat fie. aus der lateini⸗ 


ſchen Handfäsrift uͤberſezt, mit. Anwendungen auf den Mond 


And Yepipielen erläutert. - Eine Beylage dazu: con. Vekimmung 


des ſcheinbaren Durchmeſſers des: Mondes für jeden. Ort:und jer 


de Sct.. Ar. de la Orange aͤber das Einfhalten. . Die Forz 


wei ausgeführt, die füh and dem dritten Satze von Newtons 


- Differentialmethade ziehen läßt, und nach welcher die am Eur 


de von Coteſens Schrift. de conſtructione tabular. vorfom⸗ 


wende * Bafıln vberechaer find, aber auf fake Bilanzen, | 


/ 


tungen bes verſtorbnen Kraft. Die Gonnenfinfternig d. 4. Yun 
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wo bie Deibe Sinus und Coſiaus von Winkeln enthält, die 
ſich von einem Bliede zum andern. flärfer Ändern, ale anf 
nan die Binus- in. Votenzen der Bögen ansgedruckt ſetzen dürfe 
"1: Unterſchiedene Auffaͤtze von Hrnu. Lexell, darunter viel 


Kometen betreffen. Gregor. Fontana von der paraboliſchen 


+ Bahn ber Kometen und derſelben wahren Anomalie; 3 deſſen Be⸗ 
ſtimmung der kuͤrzeſten Zeit, in welcher ein Stern von einer 


— 


Höhe-zu einer andern koͤmmt. Wargentins ſtokholmiſche Be⸗ 
abachtungen. Hr. Teinpelbof, aus ber ſcheinbaren Entfets 
vung zweyer Geſtirne die wahre zu beſtimmen. . Auszüge aus 
Briefen Hrn. Darquier zu Toulouſe an Hrn. Bernoulli, Hr. 
D. bedauert, daß er fein Deutich- verfieht ; es fey ihm nie eine 
deutſche Grammatik oder Woͤrterbuch unter ‚die Augen gekom⸗ 


men. (So fommıen: nicht alle Huͤlfemittel zu gelehrten Kennt⸗ 


niſſen, die man zu Paris hat, in die Provinzen.) Er woͤnſcht 
die Sammlung. bey ‚den Eyhemeriben franzöfüch uͤberſezt, wo⸗ 
bey: freplich Sr, Bernoulli erwiedern muß⸗ dad es nicht- der Ue⸗ 
berſetzer if; an dem es fehlen. woͤrde. Auszuͤge aus Briefen 
an Hrn. Bernoulli, der Seren Doct. v. Wolf, Hell, Helfenn 
wieder, Matſko / Silvabelle, Caſſini. 

: Die Bahn eines Kometen aus ſeche Veobachtungen zu 
—* yon Hrn, de la Brauge Hru. Schulze Beobachtun⸗ 
‚gen uͤber dem Gang zwoer Pendeluhren. Der. theilt zu feinen 
trigonometrifchen Tafein Verbeſſerungen mit, die ihm die Hrn. 


. Wolfram, Barzellini, Oberreit, ‚gegeben haben. - Der, zeigt 


wie Tafeln. für die Sinus durch einzelne Secunden in vielen De⸗ 
eimafftellen zu verfertigen wären. Hr. Davilon, K. Poln. sub 
Preuß: Geh. Rath zu Danzig hat ſchon von 13 zu 15 Grab His 
auf 30. Decimalſtellen berechnet, und ein anderer Liebhaber bat 


bie noch fehlende Berechnung Don 48 zu.sı DR. übernommen, 


Und Hr Schulze wendet Bra. de la Grange vorerwaͤhnte Mes 


thode auf den Kometen 1774 an. Nachrichten von Hrn. Slope 
"Hrn. Bernoulli mitgetheiit. 


Mt dieſem Bande giebt die Son. Atab. dieſe acht Jabt fort⸗ 
geiszte Ephemeriden auf. Dr, Bode hat’ fich:entichloflen, nach 
einem etmas- weniger meitläuftigen Plane: ein aſtronomiſches 
Jahrðbuch herausgegeben, jeden Band von etyon 10 big 14 Bo» 
gen, Es .foll, wie die Ephemeriden, zwey Jahr im- voraus 
geicheinen, auch in die. aſtronomiſchen Wiffenfchaften: einichlas 
gende Beytraͤge enthalten, und wo nöthig, Kupfer. - Der Preif 
wird etwa ı Thlr. preußiſch Courqut ſeyn. Da aber Hr. Bo⸗ 
. er , u N de 
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1 votelc sogen het Abgano⸗ aeihert. zu ſeyn verhangt, I 
pe Liebbaber ber Aßronomie billig finden, daß er ui 
am ihre Bephülfe zu re des Abjatzes anfuchf., thei 

ach wünſcht, aufs paͤteſte wor Ablauf des. Kygußs zu ara 

Kay wie viel Eremplare etwa an jedem Ort anzubringen find, 
Ra Kun Geſcicchkeit und a. ae oh Sep - 

ß * ie in Pen . 


i . 


Alrogomifches Tahrbuch, 3 für dm Jahr 17284. 

nebſt æiner Sammlung der. neuſten j jn die aſtro⸗ 

nomiſchen —S— einichlagenden Abe 

-- handlungen, Beobachfungen und Nachrichten, -. 
‘Mit Genehmhaltung der-Kön, Ac; der Wiflen® 
fchaften berechnetund herausgegeben von IE; 

. Bode. Afttonom der: Ac. : Berlin 1-81. 223 

. ': ‚Ogtavfeiten. 3 Kupfertafel, Beym Verfoller und ’ 

in der Buchhondlung der Gelehrten zu Deſſau. 


Des Yirfen Rand fest er che. hie Echemeridan fa ar 
welche die Fön. ME aufgegeben hatte: moͤchte doch Deusfcht 

. Jand gegenein Unternehmen, das Deutſchland. zum Vortheil.und 
zus Ehre gereicht, nicht unerkennnich feya ! "Bad Bach rooplfeig - 
ler zu machen, war <iae Behingung, ‚auf.die der Autor a 
Gelborrieger denken, mußte, es iſt auf eite Art velcbehen, die 
ihm feine Arbeit erfparte, nur dem Käufer Geld. Auto ' 
Calender find meift eben, die Angaben ber vorigen, nur ig durch 
Bufanmenotdnung der Columnen, ‚und Weslaffung einiger / 
Platz gewonnen worden. Die Länge ber Sonne ift in cine ige. 
zige Spalte gehrackt, da vorhin iipeigher Ort, und Being 
AUnsleicbeiten, jebes eine eigne einnahm. Die Spalten fürs. täg 
liche Bewegung der Sonne und Aenderung der-mittlern 

‚am Mittage-find weggeblieben, die Xänge des auffleigenden ‚Enss a 
tens der Mondbahn findet ſich nicht für ieden Tag, ſondern 
eben Durchmeſſer ber Opnuertt:d. gs für den 7.113. 19. ag jes 
Ned Monats,. fir die Auch der fünf Ylaneten gententrische Steht 


7 In angegeben find ,.aber nicht der feheinbare Abſtand won, der 


Bonnes Rectaſcenſion der Sonne in Zeit, und Mbfkınd des 

Eruͤhliogspunctes vam Mittage, ſind nicht jedes beſonders an⸗ 

gegehen, nur der lezte. Eo fehlt alſo nichts eſent liches dat. 
#098. Bibl. LB. IISt. 56 La 
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vorigen Enferlber,"Ba’Teichte Rechriung / das Wengelaffehe‘ fRk 
jedesmaligen Gebranch barftellt. Die gemeine Dämmerung fehlt, 
Chatte audit der That feinen Nutzen, ale eine: photometriſche 
Aufgabe Lamberts anzuwenden,/ ſonſt wird ja jeder wohl eni⸗ 
pfinden, wenn er bes Abends Licht anzuzuͤnden noͤthig hat) ſtatt 
Ser einzelnen Colunrme: Dauer der vſtrondmiſchen Daͤmmerung 
find Hier zwo, Anfang der Morgendaͤmmerung, Ende der Abende 
dammerung. (Die Urfache hiervon füchte der Rec. vergebens in 
der Exklaͤrußß 
"Die Cammlung geht mit der 135. Seite an. 1) Ver⸗ 
zeichniß von 221 Zodiacalſternen, Bi zur fünften Größe, die vom 
Mond und Planeten kbanen bebeft werde, von Hr. B. meift 
nach Bradley angegeben. : 2) 3) 4) Hr. Mechain und Hr. 
Meſſier Beobachtungen. und Elemente des Kometen 1780 5 von 
Hr. Bernoulli.mätgetheilt, wie unterfchiedne andre Aufſaͤtze. H. 
B, ßellt dieſes Kometen fcheinhare Bahn nach den Angaben ger 
zeichnet, ‘vor. Et ſelbſt hat ifm vergebens geſucht. Noch Hat 
Hr’ MRontaigne 1780 d. 18. Oct. einen andern Kometen geſe⸗ 
Hhen, von dan: Hr. B. aber auch nichts finden oder Weiter! er⸗ 
fahren koͤnnen. 8) Unterſchiedene aſtronomiſche Beobachtun⸗ 
gen: und Bemerkungen nom Hrn. Inſp. Köhler zu Dresden. Die 
baſige Polhöhe 5i Grad ⸗ M. 54 ©. iſt von Hrn. B. And Verzeichniß 

- Ser Dexter aufgenommen worden. Vorſchlaͤge, Polhoͤhe amd Zeit 

duf bicher nicht gewoͤhnliche Arten zu ſinden. Em Gnomon 
26E Fuß hoch von Hrn. E. Im mathematiſchen Salon zu Dress, 
den vorgerichtet. 5) Hrn. Mayers zu Mannheim Beobachtun⸗ 
gen von Maneten zu Verbeſſerung der Tafeln. 7) Aus einent 
Echreiben des Ritters von Angos zu Rouen an Hrn. Bernontliy 
Has eine Abhandlung von einem: Compenſationspendel beglei⸗ 
tete. Elemente der Kometenbahn 1779..7) Beobachtung und 
Berechnung ‚der Wonnenf. 1778. d..22. um. zu Genf. 8) Aus⸗ 
zus aus einer Abhandlung des Grafen von Mattufchfa über die 
dier Durchgaͤnge Merfurs durch die Sonne 1783. 1736. 1789. 
1795. 9) Hu: Kratzenſteins Vorſchlag die Solftitien zu brobach⸗ 
Ben, vermittelt eines vertical Befefligten langen Fernrohrs wit 
Mifrometer, darein ein metallner Plampiegel das Sonnen⸗ 
bitd wirft. 10.) Geographiſche Lagen vieler Derter im! Suͤb⸗ 
meere aus Hrn; Pr. Forſters Reiſe um ⸗die Welt. 11) Eine Ta⸗ 
fel für den Inhalt von Zonen nm die Erde, jede einen: halben 
Brad. breit, und jeder vom Aequgtor entfernteften Gränze um 
einen halben Grad weiter vom Aequator als bie aͤhnlich liegene 
er ’ en ' de 


— 


von de wettenem 473 


be Sraͤnze, der die vom Aequator an rorherdiens. Der Anhalt 
' „einmal den Halbmeſſer —rooo gefcht, darnach in geographifchen 


" Quadratmeilen. Hr. Prof. Kigei in Helmftäbt bat einen feis 


" goefeit zu Nizebuͤttel fteht, (nd fich alfo zu biefem Dienſte 5 
- Aypie: gehbrig durch, Erlernung etwds mehr Mathematik als des 
‘a bc ‚geibidt. gemacht, bat Die Formel, nach der die Rech⸗ 


“ 


.* 


ner dormalisen Zuhörer zu 5 erechnung veranlaßt, Herrn 
Zitting, der itzo in Dienſten der Stadt Hamburg beym Dei 


unngen geführt worden, giebt Hr. Kl nicht an. Es Fönnte die 
ſeyn, die ſich i in Kaͤſtners angewandter Mathematik 3. Ausgabe 


Geographie; 43. IX. beſindet. Wenigſtens hat der Rec. darnach 


‚mehrere Glieder der Tafel berechnet und richtig befunden). Der 
Gebrauch der Tafel in der Geographie ift leicht zu fehn. Hr. 
Kl. meint, man fünnte Taufendtheile des Halbmeſſers der Erde 


als aſtronomiſche Meilen brauchen (Es waͤre wohl nicht rathſam/⸗ 


bie ſchon fo beſchwerliche Menge von Maaßen noch zu vergrößern. 
Man kann ja ben Halbmeffer ſetzen, weil hoffentlich jeder Aſtro⸗ 
nom ſich in Derinialbruͤche wird zu finden wiſſen. Waͤre in 


ber Tafel der Halbmeſſer —ı geſezt worden, fo ließe ſich beque⸗ 


mer uͤberſehen, was für ein Stüd jede Zone von der Erdflaͤche 


MD, 13) Hr, Fuß eine Formel, des Monds ſcheinbaren Aoftand 
von einem Sterne, durch Refraction und Parallare zu verbeflern. 


24) Lage 'dreper Vecbelfterne in der Jungfer von Hrn. Oriani. 


‚quies zu Toulouſe Ergaͤnzung zu Flamſteads Sternverzeichniſſfe. 


15) Verzeichnis. bisher entdeckter Doppelſterne, meift vom Hrn, 
Mayer in Mannheim. 16) Hr. Lexell über eine Abhandlung 
Hrn, de la Grange von Finfternifrechnungen, ° 27) Hin. d’Ars 


28519) Dergleichen von Hrn, le Monnier und Meflier. 20) Dee 


polniſchen Aftronomen neues Sterubild :. der koͤnigl. Stier. von 


Poniatowski. 21) Von einem Kometen 1781. 22) Hr. Bode 
kuͤndigt feine neue Ausgabe von Flamſteads veriüngten Sterns 


Edarte an, ſehr vorzuͤglich vor Foetins feiner, auch mit ein paar 


Hemiſphaͤren vom Stande der Sternbilber etwa vor. 2000 Jah⸗ 
zen. 23) Hr. von Murr hat Rimmertiihe Mauuferipte für 
300 bis 400 Thlr. zw verlaflen. 24) Auszug aus Hrn. Bequer 


lin meteorologifchen Berbahtungen 17771 1780. 25426) Dom. 
dem Gterne, den man Fir einen ‚neuen Kuga ‚halten fang. 
der erdemeriden 


27) Die Mondcharte, aus dem erſten Zab 
mit Nahmen der leden. 


eb. 


a Ten 


- 
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h 


, . Ä „ | _ 2 . " . 
a Re a 
gßphemerides Aftronömicz Anni 1781, ud meridi- 


anum Vindobonenfem calculatz a Mar. Hl. 
Aflr. Cal, Reg, Wien 1780, bey Trattner. 


s Cam Anhange, tägliche Beobachtungen bes Barometers und 
Chermometers zu Wien. Aſtronomiſche Beobachtungen zu 
Dfen und Prag. Hrn. Pr. Mayers zu Mannheim Beobach⸗ 
_ tungen der teleffopifhen Begleiter. der Firfterne. Zu Beglei⸗ 
‚tern eines Firſterns, blos in Abſicht auf die optiſche Lagen 
"erfordert Hr. Hell; fie.müflen fo nahe bey dein Hauptiterne ers 
„feinen, daf fie mit ihm das Feld des unbewegten Fernrohs - 
res durchlaufen. Sb alle von Hrn. Meyer angegeine Begleis 
"fer diefe Beſchaffenheit haben, überläßt er den Aftronomen, ges 
Bent fie aber doch den meiften zu, und empfiehlt übrigens Hrn. 
Magens darüber der, Mannheimer Academie vorgelegte Abhayds, 
Yung, auch Tafel der Doppelſterne aus mannheimiſchen Beobach⸗ 
ruungen. Kremsmuͤnſteriſche Beobachtungen. Hr. Madaraſſy 
"feine in Erlau zu Beſtimmung daſiger Nolhoͤhe. Hr. Hell macht 
Anmerkungen uͤber bie geographiſche Lage der beyden neuuns : 
gariſchen Sternwarten zu Erlau und Ofen, und eine neue yon 
"  Kriegern herausgegebene Eharte von Ungarn, die mit aftronos 
miſchen Beobachtungen nicht übereinftimmt. Andere Beobach⸗ 
tungen in Ungarn und Polen, . M. 


— 


vo. 
- 


099 Raturlehre. 
Vollſtaͤndige und auf Erfahrung gegruͤndete Anwei⸗ 
fung, die Thermometer zu verfertigen, von Joh. 

’ Friedr. Lin, Obereaplan zu Gunzenhauſen. "Nürns 

“ berg 1781. in 8. ©. 264, nebft 1 Kupfertaf, 

ENeefes Buch iſt fo ganz fr die Bedhrfnig wrfrer‘Beit, da 

Br bie Wirterungslehre fo ſchoͤn und allgemein in Deutſth⸗ 
Sand aufbluͤhet. Und wenn wir gleich viele einzelne gründliähe 


Abbandlungen über diefes wichtige Werkzeug der verfuchenben Nas 
‚wustepre haben x fo haben pir dennoch Feine, welche den em 


IF 


y 
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der Volllommenheit, Vollſtaͤndigkrit und uͤberhaupt praktiſche 
Srauchbarkeit beflzt, als dieſe ESchriſt. Der B. bat alle feine Vor⸗ 
ai forgfättig ftubiert, und ihnen, fo viel cs. moͤglich war, 

verfucht. Mit Greymüthigkeit nimmt er von ihnen ap; 
oder verwirft, mas ihm nach mehrmaligke Erfahrung des einen 
oder des andern werth feheint. — Den. vorzüglichſten Werth 


geben-biefem Buche die mancherley gang neuen Werfuche und 
die ſich darauf gruͤndenden phyſiſchen Wahrheiten und Megelm - 
zur: Berfertigung. diefes Inſtrumens; und fie zeigen einem ' 


Mann; der nicht ſchlummert am Bufen der Watur, und der is 
der feurigften Umarmung derfelben auch biefes fein Kind argenge. 
fe, welches eben deewegen ſo ſtrozend von Seſmodheit u 
Leben äh, 


7 Mad du uͤbrigens, Lieber Lefer, bey der Verferkigung ber. 
Shermomẽter wifſen mußt, oder willſt, von der Wahl ber. Aöbe - 
ren an, bi zum Lackſiberzuge des Brets, bas finbeft du deut 


Ah und gruͤndlich in.biefen Buche angezeiget: daß wir sie. 


dieſes altes auszeichnen follen, verlangft Bu. nicht von. und. 
Arbeiteſt dm würklich mit dieſen Werkzeugen; fo mußt du 
ı bes Buh ganz haben, und leſen und wieberieftn. Arbei⸗ 


def hu nicht homis,, fo würden alle die Regeln und Saͤte kein 


Intereſſe für dich baben, and. siefleicht bir. · uaverſtaͤndlich ſeys. 


Und nun nur nach einen Haͤndebrack dem Berfaffer und unſern 


herzlichen Dank fuͤr ſeine Muͤhe. Eiefert er nur feine Abhand⸗ 


lung von den Barometers, ( weiches wohl in 2 Jahren erit a8’. 


ſchehen duͤrfte) und: TeiR dieſer san; ſo Sonden wir ihm we“ 
boppeiter Mäunıe, 


x . ” 
„0.2 nn a r 
N . 


A 


Ringe Eotehisnie dw, Meoau Er am Ä | 


 Speikteh.. son. 3:9.. Ebert 2. 9. Seiogis he 
Weidmann, 1781. gr. 8. ©. 378. 


& dieſem Theil erflärt HM. die Allgemeine Geſchichte ber 
Inſekten ſehr kurz, und hringt nur non. menigen Gattung, 


en befondere Nachrichten bey. Inſekten und MBirmer int 
übernll unter einander agımpeien. Sr. E. hat ir Anmerkungen 


einiges berichtigt, doch nicht alles. AM. I, Mi. ndiiahdr  - 


ab vie Inſekten ‚auch Seelen haben ? Iſt das etios gegen bie 
3 3. Ottho⸗ 


N" 


> 


| wicht urtheilen. 
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Orthodoxie ber holl ͤndiſchen Domine? Wichtig und wuͤrklch 
nicht allgemein befannt iſt das vorgeſchlagene ‚Mittel vom ſpa⸗ 
niſchen Pfeifer gegen die Inſekten i im Haus, Die ganze Gtefle 
von den Leichenwuͤrmern, bie erdichtet find, hätte Hr. E. weg⸗ 


ſtreichen ſollen. S. 69. Vom Schifswurm: aber wir haͤtten 


von H M noch mehr Nachrichten erwartet. Die, erſte Ge⸗ 
genanſtalt koſtete 56 Tonnen Goldes. Taf. i. iſt ein Stuͤck 
Schifholz abgebildet, das von Pholaden zerfreſſen war. Erſt 


ſpaͤt erzaͤlt Hr. M. die Verpuppung der Inſekten. Es ift eine. 


teiniafeit, die wie aber doch rügen müflen, daß auch der Ueb. 
immer Seidenwurm ſtatt Seidenraupe ſchreibt. G. 137. ein 
Beyſpiel von aufferordentlich großen in. Holland gezogenen Coc⸗ 


ceons. In der Geſchichte der Bienen find einige Unrichtigkei⸗ 


ten. Die Lefer werden über manche durch das ganze Buch ans 
gegebene Endurſache lächeln. Auch die Kröte ſchiebt Hr. M. 
zwiſchen Inſekten und Würmer ein. Das kdunen wir in Schrif⸗ 


ten, die der Jugend beſtimmt ſind, durchaus nicht billigen. 


Was der V. von den Gegengiften der Schlangen ſagt, hat uns 
nicht befriedigt. Ohne Abſaz und Trennung führt und der V. 
von ben Thieren unvermuthet zu den Mineralien, wodurch das 
Buch ein wahres Chaos wird. . S. 236. Koͤmmt Hr. IR. zum 
Yilanzenreich, und ©. 258: behauptet er, daß jede Pflanze ihren 
eigenen Saft aus. dem Boben. ziehe. Aber gerade die: Erfahrung 


mit den Propfreifern, auf: die er fich beruft, iſt gegen ihn. 


©. 288. redet Hr. M. vom ' erſten Ziuch. über die Erbe, und 
ſieht den Tod der Gewaͤchſe als eine Würfung davon an. Im 
folgenden giebt ber V. diuige gute Nathrichten vom Meertang. 
Mit zweifeln daran, daß man durch weiße Fäden auf den Baus 
wen, wie der. V. ©: 340. fast, die Sperlinge vom Obft abbals 
ten wird. Der Aeberſetzer hat gar Feine Vorrebe zu biefem 
heil gegeben, wir fehen aber am Schluß, dag, wir wenigfteng 
noch einen Theil. erwarten dürfen. "Das Driginal: haben wir 
nicht gefeben, und koͤnnen lfd von ber Rreme :der. neberſetunz 


— % 9 
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| De Ratuforſcher. Beten Sid galle, 


: bey Gebauer. 1781, 8 ‚152 Bogen. hart mit 
 Tanf Kupferplasten. | j 
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Bon den. Natut. und Notzergeſch. 477. 


XNefſes Stuͤd enspält febenrhn ‚Abhandlungen, deren der 
‚größte Theil l 

geſchichte gewidmet iſt. Den Anfang macht &. 1,20, Hrn. 

Etatsr. Muͤllers mit berrlichen Zeichnungen begleitete Geſchichte 


gaͤnger herichtigt. Der V. bringt fie nun unter das.nach Adanfor 
genannte, Geſchlecht Bulinus, das vormals Planörbis bey ihm 


‚hiess und nun die Beichreibung, wie man fie von der Meifters. 


hand biefes Helminthologen erwarten Farin: auch der Bewohner, 
dieſer Schale hat Feinde, die ihm feine Hörner abfeeflen, aber 
nach aller Wahricheinlichfeit auch. das. Vermögen, fie zu ergaͤn⸗ 


gen und zu erneuern. , Das Spiel feiner Finger. . Die Mantel | 
fpigen, welche er zur Entfernung feiner Feinde, fo wie der Bes. ', 


l 


\ 


wohner der Glasfchnede zum, Poliren feiner Schale, "und der 


Fluͤgelſchnecke wahrfcheinlich zur Erbauung ihrer hervorragenden 


Klagen gebraucht: ihre. Bewegung im Waſſer, ' wie’ bey ben 
—— ihre Nahrung beſteht in ſehr feinen durch das 


Waſſer zerſtreuten Theilchen von Pflanzen und mikroſkopiſchen 


hierchen: an der. madenaͤhnlichen Naide, welche V. vormals 


x 


ordius inquilinus nannte,. hat. fie einen fehr ‘gefährlichen 


Seind, ; ‚IL Hr. Conſiſtorialrath Maſch von den Baftarben, 


wwelche, von wilden und zahmen Thieren gezeuget werben. Gars 


36. Drey Baftarde von einem Hunde und einer Wölfinn, vom _ 


Shiergefchichte, vornemlich der Infektens. ⸗ 


her Perlenblafe: zuerft die Synonymie, und die Fehler feiner Vor⸗ 


welchen zween männlichen Geſchlechts der Mutter inallengleis 


en, der. dritte weiblichen Geſchiechts Kopf und Geſicht von eis 
nem Hunde hatte, und nad einem Jahr dren Junge warf. 
Ein zahmes Schwein, von einem wilden Eher belegt, warf feche 
unge, von welchen fünf wilder Art. waren. II. Hrn. Paſt. Böse 
neue eutomologiſche Entdefungen. S. 37 51. Die matlweiße 
Silberfarbe, womit die Rofenblätter zuweilen Äberlaufen, fanb 
V. in den Kofencicaden, welche eine Colonie darauf angelegt. 


und eine Are Minierräupchen, welche zwar Degeer fchon Fannty 


ber von ihrer Entwidelung in Nachtſchmetterlinge nicht wußte, 


nertrieben hatten. Zugleich entwickelte fih ays der Verwands 


lungshuͤlſe eine ſehr Schöne Gallweſpenart mit gezacktem Hinters 
leihe: eine Art Afterraupentöbter (Sphex) welche fich "in die 
Eyer der Lagermotte eintiftelt. IV. Hrn. Capieuf Beytraͤge 
zur Naturgefchichte der Inſekten. Drittes. Shid ©, 52,65. 
Ein Schmetterling, der ſich am Teufelsabbiſſe aufhält, von ber 
Raupe.bis zur vollen Enttwidelung. Beſchreibung des Schmets 
terlings, den Eſper Maturnz nennt, mit einigen. Abwelchun⸗ 
Ber | en I 954 5 > u gms 


‘ 


° 
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AB! 2 Ange Nachtichten 


dens. detjedigen, welcher beh inne 'phatenig meiſha heißt, 


som Anfang. dis jur Ender auch hier einige Abweichungen pow 


Ber Degeeriihen Berhreibung des Raͤnnchens ber Phalæna ſor⸗ 


didata; der V. kennt außer den ſchon von Linné bemerkten, 


fee: Arten des Nachtſ hmetterliags, deren Weibchen kleine 
Flügel haben’; wir hätten gewuͤnſcht; baß er fie genannt Hätte 


V. Ha, Pafl, von Schepen Beufräge zur Muturgeithläite ber 


Inſekten; viertes Stuͤk. S. 67:86. Zuerft ein Nachtſchmet⸗ 
terfing, der ben Linne von ſeinem Aufenthalte ben Beinamen 

iniäria fuͤhrt; feine Larve habe in einer von dent Orte, wo ſich 
der V. aufhält, nur einige Meilen entfernten Fichtenfette ſehr 
vielen Schaden verurfächt, fo Bag faft alle Fichten verdorrten, 
und vermathet fögar, ſie fene es, welche noch nicht ſehr lange‘ 
in der Gegend vom Dreßden aͤhnliche Verheerungen angerich⸗ 


ket Habe. Daß es dreyerley nach ihrem Aufenthalte verſchiebene 


Manpen dieſes Schmetterlings gebe, ſcheint allerdings ein ehr 
Ver des Linnkiſchen Weberfegers zu fenn, fo wie bie Verwechs⸗ 
fing der buͤrſtenartigen Fuͤhlhoͤruer mit borſtenartigen: dann 
heſchreibt V. verichiedenie Arten der Siebbelne, welche wir aber 
shit dem Heransgeber, die einige Schildweſpe ausgenommen, ber 


| . Ndoch der wefentliche Charakter der Siebbeine, nemlich die vers 


fleften Punkte in der Knieſcheibe ber vordern Füße, mangelt,‘ 

nur Für Spiefarten anerfennen koͤnnen, und bie unterfcheibende 

Merkmale toelche W. angieht, Für zu unbedeutend, zufällig wind 

unbeſtaͤndig balten; einige mögen wohl auch vom Arterichteh‘ 

in Alter, Geſchlecht { Aufenthalt ,. Futter‘ u. dat. kommen. 
e 


VI, Art. Höfe, Schreber’s Beſchreibungen merkwuͤrdiger In⸗ 


ſekten; erſtes &tid, S. 37 — 95. Zuerſt zwo neuer Arten 


der Schabe, (Rlatta) der ſchwarzen weiß eingefaßten mit rothem 


VBruſtſtuͤkk (marginata) aus Italien, und der weißlichten 
braungefleckten (maculata), weſche V. in Nadelwaͤldern, bey 


rlangen und bey Halle In der Heide gefunden hat, dann eine 


Br ai Befchreibung ber Schildweſpe, welche V. auch his jezt 


nur bey Halle auf den Blumen an Doldengewaͤchſen angetrof⸗ 
fen Kat, alle dren Inſekten ſiud hler nach der Natur gezeichnet. 
VII. Ar, D, Bübns Anecdöten ziie JInſekterizeſchichte 3 Sehne 
tes Stil, ©. 96 zia’hier wird die Geſchichte des ſogenann⸗ 
{ri Heeriotirihs fortgefekt, welchen V. unter !verfchteßenen Um⸗ 
Händen nud zu verſchiedenen Zeiten beobachtet hat; 'elnzeln hal⸗ 


* 


ten dig Maden, beſfonders auftrodenen Körpern an freyer Lift 


Nht aa y"igte Sekire und Länge ie berſchiedenn focher Word 


nes 


a) 
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S don der Naturt. int Natueheſch 420 
Aenſchem dh: hellts Tagreticht Kmäır fir tot’ vertragen ¶ Tag 


Heer tigt immer, 100° es durchzieht, won feier Austatırf..unie - 


den Leichen berer-, welche nicht ſortkommen fonkten; Spuren 
feines. Zugs nach ſich. VI Sem Hofe, D. J Mapers In⸗ 
ſektenbeſchreibungen. S. ter — 114. Zuerſt eines Inſekts, 


das in feinem Rauponſtande unter die Epannenmeſſer gebbrt, 
und in diefent: vornemlich 1775 unb 2776 den Getreibefeſderr 


N 


and Wiefen un Prag ſehr ſchaͤdlich war. (Phalena frumemata). 


Es iſt hier abgebildet und fo wie das folgende, nemlich die Hans 


denmilbe, weil fie W. Haufenweiſe: unter Halb vermoberten Pflan⸗ 


zen fand, kurz und lateiniſch befchrieben. IX. Briefe über eis 


: ige Petesfacten Bor: Am, Prof. Jermann in Straßburg anben 


Herausgeber. :&, 1155134, Zuerk einer Herzmuſchel, welche 


8, Cardium tortuoſum neunt, vom Randerberge bey Schafhaus 


fer; dann tiger Argen- aus Champagne amd von Gunderhofen 
dm Glſas, ben welchen er unmeichloflen iſt, ob er fie unter bie 


Venusmuſchel ober Baſtartvenusmuſchel (Dinax) zählen foleh 
er nennt fie nadefa, tuberculata, ſuleata una-dubia; beige 


aus der Normandie. Alle find nicht nur ſehr vollflänbigbckhriehen, 
fondern auch abgezeichnet. X. His dichotoma, von: eben. bes 
felbigen, S. 135 — 138: Der P. erbielt fie and dem farbmmifcsen 
Meere; er fand weder glatte Glieber,/ noch fpesrichten Arie 


am ihr, ‘Much von dieſer iſt hier eine ſehr gute Zeichnung gen 
lrefert. XL Beſchreibung eines Catta non: ebenbeniſela 


bigen. S. 139 — Ir, Sehr genau und vollſtaͤndig, vornenn⸗ 
ch auch die Maafe, ſorohl des Ganzen, als. feiner. einzgelnen 
Theile; Schade, vaß uns det V. nicht mehrere Wachrichten vom 
den innern Theilen geben kornite: Aeuferliches Detragen, : Ges 
ſicht; Böhne und Ohren auterſcheiden das Thier fehr vom fe 
fen. Al Zooſosiſche Bemerkungen aud Briefen von Hei; 
€; J. 3 von’ Diekkau an: den Herausgeber '&. ıza 15% 
Ein wilbee chtwein; das, ohne dadurch an feiner. Staͤrke zu 


verlieren⸗ gang und fo zahm wurde, dab, wann es ſich A \ 


zuweilen in den Walb verlohr, es von ſelbſt wieber kam. Ein 


Vuchs blieb doch rinnen noch Lentichens der V. ſetzte ihn zwiſchen 


den Huud:und die Kühe in bie Mitte. Ein wildes Echwein, das 


als Frlihliig gefangen und zahm gemacht wurbe, war, ohne 


daß es won gefuͤttert, vder fonſt darzu deranlußt warde, ei⸗ 


nem Fröuenzlandet beſhabere get. NL Hr. Eant. Big. Aus». 


merkungen ih ves Hin. Ye. Sanders zuehten Beytrag zug 
Bere. Die Bgen. “ee [| Giivagel Ar 


a . Bun Nachrichten. 
er —* R. Bod Die Benatigzeng dehen geleſen, wan er 
ſchon lange weit von Konigoberg gedacht hat, daß nemlich bes. 
Bernſtein in das Pflanzenreich gehöre. ehr gut. ind immer 
H. D. Bühne Angkvoten zur Inſektengeſchichte. Doc in eh 
eine befannte Sache, daß Phal. Atropos. L. lieber Hanfblätter, 
als Cartoffeln frißt: G. ge liefert Hr. Prof. Sander fehr aufs. 
fallende Beifpiele von frühen, außerordentlich ſtarken und mohls 
. gerathenen Bermehrungen ber Schweine. Was Hr. D. Kühn. 
„pen Tollwurm der Hunde ſchreibt, hat ung zwar nicht vollfägs - 
ng Genuͤge geleiſtet: dach wuͤnſchen wir, daß alle Negierunang 
gräfidenten nub Dberiägermeifier die beygefuͤgten Vorlchtige 
keitsregeln leien machten, damit das fchädliche: hier wieder 
vernmindert werde. Hr. BSH follte noch mehr zuruͤckhalten mik 
feinen Bemerkungen. . Sie zeugen von feinem Fleiß, aber reihß 
find fie oh nicht. Und es ift dem Redenſenten, eis hätte en 
Me khon’ im Sanader Magazin gelehen. "Die Geſchichte Am 
BDtammrauve ift etwas. unordentlich und weitſchweiſig erzaͤhlt. 
Auch Hrn. Vroß, Sander iß ber Derfuch mit dem wiederwach⸗ 
Senden Kopf. ev Samecken gelungen, Hier if.ein gedroͤngtes 
Anszug aus feinem Veobarhtunasiournal, der ſih Auf wichrere 
Jahre erſtredt. Schroters Nachricht bon einem Marmor, ber 
wie der Labraderſtein mit Farben ſpielt, mar uns ſehr willkom⸗ 
wmien. Der Auftas von /gefleEten Wenſchen Hat ſich hieber ver⸗ 
iort er gehört mehr in ein mediciniſches Jonrnal. H. O. Sr. 
Maullers Schmetterling mit dem Raupenkopfe halten wir ern 
Dinge fiw ‚ein eigenes Thiergefchlecht, weil er Eyer legte, die 
leider? nicht befruchtet werden konnten. UK u 


” PP für Kinder aus der Häturgefhicte,, von. 
I. W. Schwartz. Te TR xines bei Hier, 
u 1798. ©. 337. | 


‚Gier I wieber ohne alle Ordwing ans alten Meichen mb 
Kiafien der Norte manches ayähll, has fon hundertmnft \ 

‚ gehgt worden, sub wa, wenn jeder, der aur leſes vnd Fangam 
Ion kan, in. der Matıivgefchichte ſehreiben will, noch hundert⸗ 
wat giſagt merden vixt. Vas des V. haben für china Ved⸗ 
Vier hat, Koemen wir Ausplich nicht fehhen. Eigern VBesbach 
unyen Fanden wir ll, Too Win gelen en 
.% W 


N 
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von da a Statut. und Rotargeſch. 3 


—EX dat nichts reizendes > der V. derſteht nicht einmal 
‚bie Kuaſt, die fchönften Beobachtungen zuſammen udrängen, 
‘and fe mit gefaͤlligem Schmucke zu bekleiden. Die Aufſchrift? 
wie gemeine Raupe taugt nichts, denn felten und: gemein 
find relativiſche Begriffe in der Naturgefchichte. Wenn Ber Hr. 
&. wie er in der Vorrede fagt, am meiſten für Nichtſtudirende 
“fchreiben wöllte, fö hätte ’er mehr folche Dinge vortragen follen, 
“an welchen man den Einfluß der Naturgefhichteanf: die Lande 
wirthſchaft erkennen kann / das hat er aber nirgend gethan. Uns 
"ter Räte redet der V. von der wiſden Kane, von der Ziberkatze, 
"yon der’ Genethkatze, und dann wieder von der zahmen Katze. 
eich ein Miſchmaſch! Dreymal, nicht” zweymat,“ “wacht. bie 
Katze in Deutſchland Junge. Wa H. ©. von der Cocos 
ſagt, tft auf ». Profeffors ändere Büte und Weisheit in 
ver Vlatut woͤrtlich abgeſchrieben, und dieſe Quelle haben wir. 
‘alt mehreren Drten bemerkt, Man fchreibt nicht" Würzmägsel 
fondern Bewfirznelfen,, Es iſt falſch, daß der grüne Thee 
nd Thee Rohe zwo verſchiedene Gattungen find. Mager und 
duͤrre iſt der Artikel Baumiwolle. Ben der "Rhabarber fagt 
Der V. nichts von den deutſchen Pflanzungen. Die Schwerdſiſche 
ſollen den Walifiſchen in den Leib riechen, nnd die Neunaugen 
“fellen Tih mit Zähnen an den Steinen feſt anlaugen. Was , 
ir arotedfe Sachen fverden die Stuͤmper in der Naturgefchichte 
noch i in die Weit schreiben! Daß der B: dag Nuͤzliche nicht auszus 
heben weiß, "sieht man daran; weil er and der Mineralogle 
rnichts erzähft, als Cpiesalad, Queckſilber und Schwefel. Wir 
ſind deswegen auf die folgenden Tdeue die der V. verſpricht⸗ | 
nieht ſehr begieris. 

"Th — 


| Sanralmngen zur Shoat unh Ratudgeſthahe⸗ von 
einigen Liebhabern dieſer Wiſſenſchafren. Zwey⸗ 
ie Bandes viertes. Sit, a8 T von: 387 F 
8511. Ä 


in N en Anfana dictet Stüdg iadht Seegmann ker bie e Platine, 
S. 387,401. V. ſah doch die Platina durch mineraliſches Lau⸗ 
genfalz aus dem Königswafler blaß nieberfallen,. fo ‚auch vom 


"Kalfivaffer: gemeines und fluͤchtiges Laugenfalz ſchlagen einen... 


| zogen oder *aeisen ei, baraus nieder, der aus kleinen u 


LU] 


L 


484. Re Nachrichten 


seifigen Kriftallen beſteht, die fih im Waſſer aufhien: fe: Fäliefe 


auch mit gemeinem flammenden.und Glauberiſchen Salmiak als 


Nein ſchwer auflosliches Salz aus diefer Aufidſung nieter, das 


dann fo wie das, mas durch flüchtiged Laugenfalz gefällt wird, 


7 


mit. mifrofofmifchen Balze zu einem Könige fich ſchmelzen läßt: 


‚bie Platinaplaͤttchen werden leicht vom.Magneten. gezogen, und 


‚Lognen Paar Magneten gemacht werden ; von Eifen werden 
. „Sie duch 


ochen mit Salzgeift, durch Auflöfung des ruͤckſtaͤndi⸗ 
‚gen un Kbnigswaſſer, durch Fällen mit Salmiak, durch Auswo⸗ 
ſchen des Niederichlags mit warmen Waller, und durch zwey⸗ 
maliges Schmelzen mit mikrokoſmiſchen Salze gereinigt; folche 
"Platina wird yom Magnet Nicht, gezogen und bon ber .Bluts 
lange nicht, wiedergefchlagen, Nun folgen Auszuͤge aus dem 


‚act und ſechzigſten Bande und dem erſten Theile bes neun und 


ſechzigſten Bandes der. Philofophic. Transadtions ©. Jar. 
453. Hunter.von der Wärme in Thieren und Pflanzen: and 


. bey, vollfommenern Thieren bleibe fich der, Brad der Wärme nicht 
' immer. gleih. Hutten Berfuche über die Staͤrke des Schießpul⸗ 


vers any. die anfaͤngliche Geſchwindigkeit der Canonenkugeln: 
‚Witte son einer nenen Art von Schielen: Partington Heilung 
‚einer Zuſammenziehung der Muſkeln durch die Electricität. Ans 
derſon non. eine ungeheuern Granitblofe amı' Vorgebirge der 
‚guten Hofnung. Machride von einer Verbeſſernng des Gew 


hend; nemlich, die Eichenrinde durch Kalfwaffer anszuziehen 


Haygarth ‚über die Bevdlferung usb Krankheiten von Cheſter: 
Gwift electrifche Verſuche zu Greenwich: €, Miller Nachricht von 
Sumatra: Rorburgh meteorologiiches Tagebuch vom Fort S. Ge⸗ 


vẽeg: Whits Verſuch Über die Luft und die Wirkungen von vers 


ſchiedenen Arten von Ansdünftangen auf biefelbe, durch Eubios 
meter gemeſſen: fchon er fah, daß Blumen und Srüchte fie fehr 
‚verfhlimmerten Henry Rachricht vom einen Erdbeben zu Man⸗ 
MHeſter und andern. Orten Im: Jahr 1799... Ein Schriffen das 


Eenſchlagen des Bliges zu Purfleet 1707 betreffend: Plapfayr 


. über die Rechnung mit unmoͤglichen Groͤßend Müner Betrach⸗ 


* tunpen,über die Mittheilung der Bewegung durch ben Stoß mb 


die Schwere, und Beobachtungen Über die Grenzen der Wur⸗ 


. geh algebraifcher Gleichungen, nebſt ‚einem allgemeinen Beweis 


Je, die Anzahl der bejahten und vetneinten Wurzeln zu beftems 
‚men: Dalrymple Tagebuch einer Reife nah Oſtindien im Jahr 
1775: J. A. de Luc Verſuch einer Pyrometrie and Ardometrie 


And über phpiihe Abmeſſungen überpaupt :' Varker'a — * 
Be re ce 


y ! 
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von ben: Motuilt ind Kalurgeſch. “5 


Boruihh, garrs, und der Geeiekät: mebeorologiſehe Benbarktiuy 
gen. Maffon von “der Infel St. Mignel: Scott / von einem 
merkwuͤrdigen Geſichtsfehler, feine Farbe unterſcheiden gu Eüns 
nen: Kirchenregiſter von Kirchſpiel Blandfort ſeit 40 Jahrem 
Buthrie von der antiſeptiſchen Diät der: Ruſſen: Pigatt aſtro⸗ 
nomiſche Beobachtungen iu den doſterreichiſchen Niederlguben von 
2993-1776: De Mertens  Benberkkiiegcn. uber den Scharbpdiz 
Shugburgh Vergleichung der Negein für: die, Hoͤhenmeſſungen 
mit dem Barometer Hatten Rechnungen uͤber die ittlere Dichtiga 
beit der. Erde aus den Meſſungen beum Berge Sheballi. Wat⸗ 
Yon vom · blauen Hay, Brose. vom ſiegenden Ziiche 3: Muagrahe 
über die Nilſoniſche und Naitaiſche Verſuche: Nairne's electra⸗ 


ſche Verſuche, Aw die Vorzüge: hoher und zugelpizter Ableiter 


zu erweiſen? Higsin⸗ won dem ‚Gebrauch eines Amalgama aus 
$ Nuedillber und z-Zuder bey elertrifchen Verſuchen: Matſon 
chymliiche Werfuche und Erfahrungen: über. den: Bleyglan 


Lord Mahon von: vinem Mittel, die Gehaͤude vor Dam Fener za 


ſchuͤtzen Ft. Maſeres, wie man. durch Newton's Binomiak 
theorie sine: Naͤherung an ven Werth der fehr langſam canper⸗ 
girenden · Reihe X XJ. X}... finde, wenn nabe, an x 
grenzt⸗/ und wie man Cardan's Regel auf den zwenten. fuͤr unf 
aufldalich gehaltenen Fall ausdrhnen koͤnne: le Cerf non Kup 
neuen geometriſchen und mechauiſchen Proportiongtgufek: Wils 
on Verſucho mit der Leidner Flaſche: Wales und Fullam Beob⸗ 
achtung ber Sonnenfinſterniß vom 24 bed -Sommermhnd: 777% 
Ingenhouß vonder Art. mit dem eleftrifchen Funken win Licht 
anzuzuͤnden, und Verſuche die -Piränemene bes Eiektronhpr se — 


aus‘ Fraͤuklins Sheorie zw erklären: Henlys Verſuche zur . 


Veſtaͤtigung · der Ingenhouſiſchen Theorie : Pickersgills Beobach⸗ 
tungen auf einer Seereiſe nach der Dapisſtraße und Labrador. ie 
Fahre: 1776. Fothergill von der Heilung eines St. Veitstanzes 
Sarih:die Electricitaͤt: Oreed von einem Fall, tn. welchem der 
Kopf des Ritodyend des Oberarma abgeſaͤgt wurde, und doch die 


Boawegung des / Glieds blicke 2. Mpiife Verſuche mit ‚einigen mis 


neraͤliſchen Subſtanzen; auch ar fonntenug der- Kiefelfeuchtigs 
leit Xeiuen Alaun erhalten; wohl aber-glaubte er « Selenit er⸗ 
hatten zu⸗ haben (vielleicht weil in dem Quarz Kalkerde a 
der ſhnarze Spat hatte aus Witrielfäure und Kakferde, no 

Toptesbosider Stangenipat gehöre auch dahin; - vieler. ſoge⸗ 
nanuter Jalpis ſeye nur Quarz durch Eiſen oder Kupfer gefärbts 
In) naareig imo ihin eu Spinne Pin. a 


King 


* 


Pre Dr ahehen⸗ F 


ing von einet Werfeineeunig: von ber Koͤſte von Pan 


a Arandy Wilſon von Knights Methode, küuklihe May 


nete zu machen? Luthan don einer außeroedentlichen Waſſer⸗ 
Mat: Naring Aufgabe, das Interpoliren betreffende mb: uͤber 
ie - allgemeine. Aufgabe. bei algebraiſchen Sleichungen: 
Rerell non der Nalaufßszeit des Kometen pon 1770: Ul⸗ 
AIoa Beobachtung der Somnenſinſterniß vom: 4. Som⸗ 
merm. 2778.00} der Roiſe · von den Azoren nach Cap t. Vincent. 
Bugae Betſuch einer Theorie des Rammels. Jeaurat Ber 
ſchroibeag eines ifonantikigfäihun eleſtops: Camper. von der 


ESdrachwerknengen des Orangeutangd, gelegenpeitlich auch atwa⸗ 


Wus’ber Zergliebernng anderer Affenarten; aus dem Kopf der 
Lufſtroͤhre dcingt die Luft im. einen haͤutigen Beutel: Coper 
von van Mtbungen eines Wetterfixchtd auf der Schiff Itlas; 
Eongſteld aſtronomiſche Beobachtungen; Call uͤber Nie Breite 


En Madbras Burney von dem ninffatifchen.Minde N. Eroteh: 
u Tataud «out einer neuen Art vas Buderroße zu baren: Hunter 


weit deu Frer martin, einer Mut Zwitter unter Dec Riwänieh ı 


4 —— — LZagbuch der Sotietaͤt für 1778. Auf diaſt 
uͤrzere Auszuͤge folgen nun augfährfichere: Ueberfetzemaen . aus 


WwWiefer pertodiſchen Bft: Hamiltons an Pringle her einige 


“ 


Spuren von Bulkanen an den. Ufern, des Rheins: ©. 463 — 
457. Düßelsorf fand ber. V. mit einer Art Rava - gepflafert, 


. und den Bonnifchen Bauftein vergleicht er. mit- ben: ‚Pipeing 


r 


der Statihwer: der Wolkenberg, Lakenfels mb Gtrömberg und 
noch mehvere zwiſchen Prohl und Andernach aus Luft. und Las 
va, einige mit ſichtbaren Sparen’ von: Eräter: bey Expel noch 
Spuren von Bafaltfäuln. WRabeneg efeferifhe Verſuche um 
die Vorzüge hoher and zugefpigeerMblekter zu ·erweiſen. S. 453 
489. Fontana Verſuche und Beobachtungen. übe die .von . 


derſchiedenen Thieren eitgeathntete : entʒuͤndbare Kuft: @. 


re 498. Nur nach langem GSchuͤtteln mit Waßer Jies 
Mc ehe Schaden einathınen ohne body ihre: Vrennharkeit 
qu verlieten! Nie Ale ſich durchaus init einäthnen, an. I 


Eungen von gemeiner Lafr jo leor dils moͤglich Fun mol, aber⸗ 


wann fie mie vieler gemeinor Luft varmiſcht its: aan Vi 
malt So4909 m zer die Vortſetzung der im drattem Grüdiner 


“ gefangenen Anzeige aus dem neunten wdb: zehaten aEndpple⸗ 


mentbande von -Buffon -hiftoise : natusalleı fie Huittechid;gut 
Pebenden OMoche unſeter Erde: die sristerba bad Emnifler. nufen 


nea band kl; * Medina Send Gere 
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von der Naturl. und Naturgeſch. 487° 
Bie Bullarie zu wirken anfiengens die fünfte, da die Elephau⸗ 


ten und andere Thierarten der Suͤdlaͤnder gegen Norden wohn⸗ 
ten; die ſechſte, da fich daß Feite Land beyder Welttheile 


txennte; und die ſiebende, da ſich die Kraͤfte der Menſchen mit 


ben Kraͤften der Natut vereinigten. | N 
nl 4, 


Sarınlungen jur wbhoft und atebeſchihe— 
Zweyten Bandes fuͤnftes Stuͤck. 178 1. Vom 
Bogen Klbis Rr. 


* 


Cieſes Stuͤc enthaͤt 1. Ingenhouß elektriſche Verſuche zu, 
Erklaͤrung des Elektrophors nach der Theorie des Dr. 


Franklin, eine vor der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 


London gehaltene Vorleſung, voll eigener neuer Verſuche und 


ſcharfſinniger Folgerungen, die jedem Liebhaber dieſes Theils 
der Naturlehre ſehr willkommen ſeyn werden, von S. 515536. 


8. Will. Zenly Beobachtungen und Verſuche zur Beſtaͤtigung 


der Theorie des Dr. Ingenhouß vom Eieftrophor, und des 
Satzes, baß das Glas für bie elektriſche Materie. undurchdring⸗ 
lich ſey; aus den philoſophiſchen Transactionen don S. 536.541. 
3. Duchanoy umſtaͤndliche Veſchreibung des leztern Aushruchs 
des Veſuds im Jahr 1779, die Roziers Sammlung einverleibt 
iſt, von ©. 5415564. Der Berg, der ſich mitten im Crater 
erhob, 100 Sqhritt hoch, und 40 im Durchmeſſer breit, b 
aus Erden, halb verbrannten Kalkſteinen, Harzen, (ſollten die⸗ 
wirklich Hatze geweſen ſeyn, oder nur fo ausgeſehen haben? 
wir find eher geneigt, das leztere zu glauben) Alche und Sand; 
fo oft dig brennende Maferie im Innern des Bergs aufitieg; 
erhob fih am Fuße dieſes Bergs ein fphärifcher Ecdenhigel, von 
etwa 15 Schuhen im Durchmeſſer 6⸗ 12 Schuhe hoch nach der 


Erpiofion . fanf er ‚Aoleder bis in die Ebene des Eraters nieder: - 


Bie Höhe der Fenerſaͤule, reiche den & Auguft um halb zehen 
Uhr aufſtieg / berechnet der Veef. auf 6000 Schuhe; ihr Acht 
war ſo ſtark, daß man in Neapel die kleinſte Schrift leſen kon 
tes der ganze Berg fi ſchien zulezt eine‘ feurige Halbkugel a 
ſeyn, und vetſchwand zulezt ganz in einem roſenrothen Dam 
pfe. 4. C. Wilh. Scheele Anmerkungen uͤber den Flußſpat, 
aus dem lezten Bande der Abhandlungen der konigl. Schwedi⸗ 
Then Akademie der Wiſſenſchaften; von S. 565⸗574. Fluß⸗ 
fratfäure. ſchlagt nur wetãget Silber aus Salpeterſaͤute zu 
Aug.d. Vibl. L. B. I.St. Ji Korn 
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Hornſilber nieber, und nachdem ſie gereinigt. iſt, gar ˖ nichts; 
macht auch mit Salpeterſaͤure fein Koͤnigswaſſer; fie ſchlaͤgt 
auch Bley aus Eßig nicht nieder, giebt in den Mittelſalzen, die 
fie bildet, mit Kohlenſtaub Feine Schwelleber, und laͤßt ſich vom. 
vielen Säuren austreiben ; fie ift alſo weder Salz⸗noch Vitri⸗ 
olfüure, Recht zubereitetes phlogiftifirted Laugenfalz fchlägt den 
Flußſpat nicht nieder. s. Strahl Theorie des Windes und der Kälte 
0. S 575: 587. Was Nachbarfchaft des Meeres, (ausführlichen) 


hoher Gebuͤrge, unterirdiiher Holen, und der Pole, welche der V. 


für die Hauptquellen des Windes anfteht, dabey thun. 6. Nach⸗ 
richt von dem Einfchlagen des Bliges.in eine mit einem Ablei⸗ 
ter verichene Kirche zu- Genua, aus dem Journal encyclöpe- 
dique. ©. 5835596. Der Ableiter war.an feiner Spitze 2 Sins 
ger lang gefpalten; bie Kirche ſteht auf dem Gipfel des hoͤchſten 
Berges um Genua, und.die Wolken ſtießen feitwäre auf fie, 
Ger Ableiter war in einen Boden geführt, der feit einiger Zeit 
ganz troden iſt; noch iR das Gehäube voll eiferner Anker. 
7. Bermifchte Beytraͤge zur Naturgefchichte von Eavenne und 


Gujana, aus Bajon. ©. 597,639. Den Schluß macht die 


Unzeige der neuern noch nicht uͤberſezten Theile der, Buffonifchen 
Voͤgelgeſchichte, welche die V. in den folgenden Stuͤcken fortzus 


fetzen gedenken. Wir koͤnnen uns nicht enthalten, ben Wunſch 
zu aͤußern, die V. moͤchten Abhandlungen, welche ſchon in ans 
dern teutſchen Schriften ſtehen, oder durch Ücberfegung ſchon 


hinreichend unter und befannt find, aus ihrer Sammlung auds 


ſchließen. | 


| Iofeph Webers, der Weleweis eit Docter, der chur⸗ 


Vvayerſchen Academie der Wiſſenſchaften zu Muͤn⸗ 
chen Mitglied ꝛtc. neue Erfahrungen, idioelectriſche 


Kuoͤrper ohne einiges Reiben zu elertriſiren. Mit 
3 Kubpfertafeln. Augsburg 1781. 8. ©, 118. 


Hr: Weber ift ſchon aus feiner Abhandlungvom Luftelectro⸗ 
phor als ein fleifiger. amd geuͤbter Phyſiker bekqaunt. 
Diele kleine Schrift von ihm, die eine betraͤchtliche Reihe neu⸗ 
er Verſuche mit eben dieſem Imſtrumente enthälty. ſoll nach 
dem Wunſche des Verfaſſers dazu dienen, die. Naturforkher 
noch aufmerkſamtr auf dep Lafttieetrophor zu sachen, und fie 
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WE rigen dieſee Keen noch inm⸗r wehr zu vervollkommnen. 
Ans: weſent liche dieſer Abhandlung, welche nicht wohl eines 
:Muszupt faͤbig iſt, beſteht davinn, daß wlasartige. und har⸗ 
‚gugte Koͤrper ohne alles reiben, blos durch die Aufiegung 
auf einzu wohlgerjebenen Auftelecirophor einen ſehr Hacken 
‚Brad. von Ablectwietät schalten und noch Aufcen ‚.auenn fie 
‚auch: ſthon von dem Electrophor getrennt find. Yun bes 
Jehreibt Ar, W. in. = Abſchnitten bie dahin gehoͤrigun, „sus 
Theil auffallenden und artigen Verfiche,. bie Mac fofl: * 
Nachgemacht/ und im ganzen ſo gefunden hat, wie ſie Gr, W. 
‚angiebt.: Um unſern Leſern wenigitend eine Jhee von diefem 
Eleetriſiren zu geben, will Ich, folgende. Verſuche herausheben. 


.. Man. reibe einen Lufteleetrorhor son Wollenzeug, indem 


‚88 Auf dem Käfche liegt, lege eine wohlgetrocknete Biadpkatte 
: af demſelden, bebe: mis der eisen „Hand ‚den ganzen appare- 
ana bir es Hoͤhe und nähere. dan Finger bie. andre Hab 
:ber Mitte ber Glastafel, fo wirb:man merkliche Feuerbaͤſchel gegan 


bir : Blaspiatte Nubonen ſehen; haͤlt uam "ben ——— Fu 


andere Punbte des Glaſes, fo-entfichen zwar ‚wicher 
ſeel,die aber mach nud nach ſchwaͤcher werben} amblich ſiehet 
‚mie nuc:moch ſoganaunte Sternt oder Seuerpunktig,. Eputt 
man, nach: wiederhoiten Berühren. Kein Fewen mh; - fe: 1dege 
man den apparatum nieder, faßt pie Blisiplatte hey cine Sir, 
amd hebt :fieseten: 1, Schuh hoch inrdia Hoͤhe. Dis electtiſche 
Feuctr bricht aller Orten aus und it; daß die Platte gleith⸗ 
Jam weladen if — MDer Hr. M. mennet dieſes das ticheetrĩ⸗ 
xen: durch Manberſeng; und: Austerfeheibet ſolcheq von dem 


Eebtrifiren durch For i pfauzung, wodurch tſo lirte Matcakorper 
electiſch: merdad. «Mir baͤtten gewwuͤnſcht, diefen Namegumtire 


Achied etwas, mehr entwickelt und begründer zu fedens. Wie 


befuͤrchten ·honſt daber Gelegenboit zu einet Verwirrung Mit 
dirſer fefundicihielihen Brrinntrumg verbinden wie ui einige 


saubere; die ohr Für; Plliht. hatten , yinein Mann zu unten ver 


To viele gute Anlagen zu einem verſotbendan Ratunforiben hat. 
Seine Patfteltung iſt zu weitfbwerig, zu wortreich, und. 


eben desıpegen oft nicht fo ganz deutlich, Das Rokhwendi⸗ 


und Wefſentliche bey einem Der e uud, d 
ale Worte Mſammen za brnden A eine ve SE: 


VDzufommeuheit eines phyſiſchen Aoffatzeb, unb (ie ih den. 


-Mimn von Seiſt uk. Kermtuigc ber Sprache. —Wir 
| hen Vom Font der eo. Veeſuch⸗ — 
a F% 
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| | .e- Nom. : "Das vernuͤuftige und attgektaͤrte Pablikun wänfüht 


nicht aue Meine unbedeutende oft fpielende Abarten in ben 
Berſuchen, fondern nur ſolche zu leſen, die unterrichtend ker 
weiſfen, und auf eine nuͤtzliche Mer anwendbar / ſind. Wir bes 
‚greifen 8, daß dieſes dem Erveriaentirer einchze Mufopferinng 
-Aoftet, wenn er von 100 gemachten Werfuchen: nun da er feinen 
baburch erfarbenen Sah der Melt voriegen TH ‚" oft 90 aid 
«hberfiißig findet, und wir begreifen daher auch die Abneigung 
zzu Berfüchen Key fo manchen Seriblern, ‚bie die Große ih⸗ 
‚wes Wertbe nach des Menge der gedruckten Bögen ſchaͤtzen. 
Verſuche, oder eigene Vachſpuhrungen ˖von Thatſachen, 
koſten Zeit. und Muͤhe, und geben ber Botenzabl mac wenig 
usn aber auf der wahrhaften Wage bes Verdienſts wiegt 
dem arhten⸗Kenner aim Bogen voll treuer, gruͤndlicher, behe⸗ 
„weicher Verſuche mehr, als oft ganze Alſhabete Esdtich wärs 
Gehen wir, daß der V. in der Beſchrerbung Kar · Wirkungen 
sfeiher Verſuche etwas aufmerkſamer ſeyn nbyey inberm fie oft 
ga pompoſe und hyperboliſch And. Ein hoͤbſcher Verſacv 
lacht / wohi Vergnügen, "aber man: findet Ih doch eben nicht 
‚uuneunbas ſchön, ent zuckeud, unbeſchreiblich, allerwunbat; 
Barichſt, unglaublich, Man zähle ihn acht unser Die aller⸗ 
verſten Schönheiten, Man gerath nicht in Brſraunen, und 
‚Die Gele wird nicht in Verzuͤckung geſezt. Man hört 
wohl den Caut eines eleotriſchen Funkens, aber. chen kein 
then, kein Wetðfe. Bam ſichet im Dunkeln wohl Ausſtröd⸗ 
mungen von Feuer, aber nicht Kometen ausiprügen u. |. w. 
». * Diefe Anmerkungen wuͤrden wir ſehr Aanitlich bay mans 
cher Schrift zuruͤck gehalten. daben, wo uͤber wichtigere Bas 
schen: zu erinnern geweſen waͤre, und wir find überzeugt, daß Pr. 
Weber .teibt, deſſen Sharffinn und Fleiß uns noch viel nügs 
Aiches für. die verfüchende Ratusichre verforicht, uns dieſe unſte 
Mrinnerungen verdanken werde, weil durch teren Befolgung 
ſein Werch in ben Augen dei vernünftigen Publikum wech 
Ur TEST N af U 40 
"Tohann. Chr. Fabritti — Species Inlectorum, ex 
;  hibentes eorum Differentias fpecificas, Synany- 
.. ‚ma Auklorum ‚.Loce natalia, Metamorpho- 
. fin, wdjeftis Obfervationibus 'Deferiptionibus. 
' . ” ® ' * Tom. 
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. Tomi: Ir Hamb; -&, Kılenit ad, C. E. Bohn, 
. 78 r. 8. maj. I Alph. 12: plag. 


Peter Mi Schon zu fehr als einer ber größten epnfertens- 
kenner berühmt, als daß dies Werk: Anpreiſung bebärfs: 
te. Es iſt aber nöthig, es feinem Gehalt nach, mit. feis 
nen vorigen Echriften zu vergleichen, befonberd dem 1775 has: 
ausgegebnen Syltemate Entomologis; wovon dies nicht eine _ 
weue "Auflage und auch niche ganz eine neue Archeitifl.. Ben 
dem Eintheilungsgrunde des Fabriciſchen Syſtem;, den Freß⸗ 
werkzeugen der Inſerten gab die Vorrede zum Ryſt. Ent. Roch⸗ 
richt; von der Anwendung deſſelben zu Ordnungen, Sattun⸗ 
gen, Familien u.ſ. f. iſt as bey feinen. Getier. .Infect. und 
Philoſ. entomol. in der allg. d. Bibl. geſagt wochen... Die: 
Vorrede dieſes Werks giebt an, woher ber V. feine hier und 
im Syſt. befchriebene Arten 'vefonimen habe, in einer Parodie 
Ber Linnkiſchen Vorrede zu den Tpecc. Plantt. nämlich die Laͤn⸗ 
Ber die der V. felbft Hereifet, und die Kabinette die er durchs 
fucht hat; jene machen den befteh Theil von Emropa, und biefe 
eine Zahl von 28. aus; auſſer welchen noth 11 Freunde ans ihr 
ven. Sammlungen ihm die neuen mitgetheilt haben. Nicht 
alle Synonyma hat der V. angeführt, fondern die der vorzügs 
lichen Syſtematiker Ind Kupfer (der V. ſchreibt chmiographis. - . 
Rott Fronographis, vermuthlich ala Schreibfehler ; ; denn jenes 
hieße Grundrißmacher). Die Sammter And in Anführung eb 
Aufenthalts der Onfeeten ( Ioci matalis ) nicht immer zuverläfs- 
ds, und die Verwandlung vieler ift noch unbekannt. Der’ 
Chriffteller iſt eine Menge da, aber wenige: Soyſtematiter, 
wortrefliche Kupferſtiche, aber — hier —— ber V. in —* 
Amtseifer — damnandæ memorie Febe Hill (ein Anglicis⸗ 
mus) der eine decadem Inſectorum Lond. 1773: 4. ſiguri 
Hietitiis herausgegeben‘, bie wohl fehr wenige geſehen haben⸗ 
Dur Berbefferung der Wiftenfchaft ſelbſt wuͤuſcht der Verf, daß 
die weitläuftigern Gattungen. möchten in Monpgraphien wider 
gearbeitet werben, wozu er viele vorichlägt. \ 
Diefer erfte Theil enthält die 5 erſten Ordnungen bed Bes 
Bis an die Glofläta ober Linnes Lepideptera. Wie: viel.aber 
bier hinzugekommen, zeigt ſchon bie Bogenzahl, die: hier um 
fieben ſtaͤrker als bis eben dahin im Syſtem. Ent. iſt. Aber fie. 
wird weit größer erſcheinen, wenn man nachrechnet, daß alle 
im syk beräricbaen Sofekten_( wo. 354 Urten eins Cr 
ite 
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Geite fuͤllen) bier nur mit ber Summer uinb bern Liuniſchen 


Zeichen der Beichreibung, ‚dem * hinter derfelben angefuͤhrt find, 
biete ſelbſt aber weggelaſſen ift, wodurch alfo das erftere Werk 


* noch immer. dem Kenner notbwendig bleibt, und mithin bie 


 Ipecies feine neue: Aufinge des Syft. if. Hingegen find bey 
ben hier neuen Arten ähnliche voßftändige Beſchreihungen, md 
der durch Auslaflung von jenen erfparte Raum nicht nur zu die⸗ 
‚few gannzt, fondern wie gefagt, nah um 7 Bogen flärfer ges 
worben, Am bentlichten zeigt dies bie Zahl Der Arten —* 
wovon Wir ein paar, Exempel gehen wollen. Linné— bat uͤber⸗ 
hanyt nur 86 Gattungen von Inſekten, Sabricius im Syſt. 
384. hier find neue hinzugekommen. Da Fahre. die — 
gen Liurkiſchen Gattungen theilt, und z./E aus deſfen Sc ara 
baras 5 Battussen macht : fo hat von dieſen 


Scarabzun in Sylt. Ent, . 124 Arten dir in Speciebus 158 


In — 3— — 
Melolontha — — 40 — — 74 
Tr ichius — , en 7 — wem e it 
Cetoniz — — 4 — — 6 
„ft a15 J ü | . 303 


alſo hier gg neue Arten, bie innerhalb 7 Jahren in s Gattun⸗ 
gen Hinzugefommen find. Die neuen Bartungen find Ipr. 
Gen. 20. vorhin unter Tritoma; in ber. Mantiſſa fchons Rhbi- 
momacay, ben Müflellätern aͤhnlich; :Mansicora, vom Cara- 
bus durch das labium verſchieden; Termes; von diefem iſt das 
T. fatale Linn. behalten, (die beyden andern, pulſatoriam und 
fatidicum L. waren fchon zum Hemerobius); und mit: 3 neuen 
vermehrt worden. Das angenehmfte im ganzen Bande für dert 
Mec. ſteht bey biefer Gattung: „_ Den Beobachtungen bes 
Hrn, .Smeathmann, der neulich. aus Afrika zuräcdgefommen, 
haben wir eine genauere. Kenntniß der Oekonomie dieſes Thiet⸗ 
chens zu verdanken. Sie iſt zu lang, um hier angefuͤgt zu wer⸗ 
den; Die Larve arbeitet, macht Huͤgel zwey Manns hoch, in⸗ 
dem fie eine toniſche Möhre auf die andere ſezt. Die Puppe 
vertheidigt bie. Familie gegen. Angriffe durch Biſſe; dag geſtuͤ⸗ 
gelte Infekt, da beyde Geſchlechter ſich aͤhnlich find, ſchwaͤrmen 
‚ bey Nacht, fallen bey Aufgang der Sonne nieder, weil die Fluͤ⸗ 
we ‚tiodnen,: und werben von. ben arbeitenden Larven in Zellen 

orchloſſer. Die leite neue Battung Mr hier Squilla, vormals 
unter 
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ter Altarlis. — Mir” glaͤuben /von dein unterſchiede bender 


Werke und dem Vorzuge dieſes neuern genug neiagt zu haben, 
um auſre Anzeige zu endigen. — De zweite Theil wird bald | 


nafolgen. Fl | u 
ur J I 


i 


Hydrachnn, quas in a quis Daniz "palufribus 
detexit, deferipfit, t bin pr tabulis XL. aeneis in- 
cidi curavit O. ‚Er. MM ‚ Tipfie ®, epud Cru- 
:R ĩum. 1788. 4. ©: 88 


t dent Tibi Dü annos, nam czteraa Te (orney! Das iſt 
die ganze Zueignung des V. an den Herzog Ferdinand von 
| Braunfchtpeig..n Zuerſt erzählt. Hi; M. die Geſchichte biefet Ent⸗ 
deckung, unterfcheibet feine Bydrachnen wen den ſogenannten 
Waſſerſpinnen, beleuchtet, was: Roeſel, Beer 10: hie und da 
. von dieſem Gefchlecht gefagt haben; und ruͤckt S. XIL den frans 
zoͤſiſchen Aufſaz ein, : den er ſchon vor. einigen Jahren an die Pas 
vifer Akademie ber Wiſſenſchaften barüber geſchrieben hat. Weit 
wahrſcheinlich wir felbft und .unfre okonomiſche Thiere oft, einige 
von biefen Thieren mit bem Trinkwaſſer verſchlucken, fo bat ber 
vortrefiche-D, feine Verdienſte um die Naturgeſchiehte durch die⸗ 
ſes Buch noch ſehr erhoͤht. Merkwuͤrdig iſt, daß dieſe Thiere, 
die doch offenbar zu den Inſekten gehoͤren, Beine Rhlhorner ha⸗ 
ben. So ſchwer iſt es, irgend einen allgemeinen Saz in der 
Naturdeſchichte aufzuſtellen. A einer Gattung glaubt Hr. Di 
den Geſchlechtsunterſchied deutlich geſehen zu haben. Das 
Maͤnnchen iſt viel kleiner, und hat einen Schwanz, der dem 
Weibchen fehlt. Sollte nicht die tres petite epine, die M. 
au cotẽ anterieut pres des bartillons &. XVIE fah, die Stelle 
der Zühlhörner vertreten? S. XXIH. fängt das Verzeichnis ber 


- 


Gattungen an, die in candatas,,farcatas, poflice pilofas, gla- 


bras, unb. nach ber Zahl der. Augen .eingethtilt werben, und 
dann folgt die Beichreibung. der’ eingelnen ; Arten mit der Ge“ - 
nauigfeit, die man ſchon lange an bem unermuͤdeten Beobachter 
bewundert hat. Der Verf. fireitet an mehreren Orten Digegen, 
daß man diefe Thiere nicht mit dem Acarus aquatieus.L. vers 
mengen. foll, und fieht zuweilen mit ſchiefem Blick auf den vere 
Borbenen Beter der Naturgeſchichte hin. Dergfeichen Flecken 
möchten wir immer gerne ang ben Kir eines Mhannch, * = 
i4 





Fi 


P 


et Birken. 


fen A —8 gros genug iß/ yorgwiichen, ‚Yon ken Bw 
pfertafeln if es ſchwer zu fagen, welche und au heften: gefallen 


hat. Hydr. geographica Tab. VII. erflärt Hr. MR. felber für 


die fhönfte. Alle find in natürlicher Groͤße, und vergroͤßert 
abgebildet, und wir gehen auch von dieſem Buch, wie von allen 
Werten des V. mit dem Bedauren weg; daß das Buch nicht 
größer fe 
R zf. .. 


Franeisci ir Paula Sehrenk enumeratio infeßto- 
rum Auflrie indigengrum cum fig. Aug, Vin- 
delic, apud vid, Klett et Franck, 1781. 8. ‚36 Bor 
gen ftarf. —* 


uf de Fueſtapfen eines Ccopol, aber mit mehr Beiteibeni 
beit und weniger Neuerungsſucht, ſelbſt nertrauter mit 


Ibdenen, bie ihm in feinem Fache vorgegangen find, ohne ihnen 


besiegen ſklaviſch nachzubeben, liefert hier der V. eine vollſtaͤndige 
Geſch ichte ber. oͤſterreichiſchen (auch einige angarifchen) Iuſekten, 
die Geſchichte der Schmetterlinge ausgenommen, weche er Hrn, 
Kath Sciefkermuͤller überlafien bat. . Es ift.fein leeres Namens 
regiſſer, wie manıhmalenibergleichen Werke ſtad. Der B. hat 
beſonders die neue und weniger bekannte Arten zwar meiftens kurz 


aber forgfältig uud gebrängt befchrieben, dad. Maaß gemeinigs 


lich qugegeben, bie Beſchreibungen, noch mehr bie. Synonymen 


anderer, ‚bie Geſchlechtsmerkmale, bie Sinne und anbere auges 


geben haben, öfters verbeflert umb berichtigt, ben Aufenthalt, und 
Vie Nahrung vieler, bie Entwicklang einiger Juſekten näher 
heſtimmt, die erſtere zumeilen auch weiter ausgedehnt, vom ei’ 
nigen die beutfchen Namen verbeffert und nicht nur einige Ins 
kin dieſem Werke aufgeftelit, weichen noch Rinne nur Nors- 
den ober Morgenland zu ihrem Vaterlande anwies, ſondern auch 

bie meiften Geſchlechter mit neuen, ‚einige mit fehr vielen Arten 
sermebrt 3 :ciwignder leztren ſind auch abgezeichnet 5 aber fehr bäts 
ton wir gewuͤnſcht, daß auch die neu entbedte Arten hier abge⸗ 
zeichnet woͤren, und noch beſſer waͤr eb, wenn es dem V. gefallen 
bulte, die Beichnungen uit Farben: erleuchtet entueder für ſich 
berausjugeben, Ober einem andern pertodifchen: Jnſektenwerke ein⸗ 
zi aux; müßten wir daun bitten, ſolche, bie ſchon im 
Werfen gezeichnet find, bimpegzulaflen, damit wicht ber 
* ‚hen Werke; wie & fcibe I fo dit aanbthigb IA 
on .. ung 
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van eines Jufelts vier sid ſechemai bezahten wird. So tomi: 
men z. B. ſchon unten dem Scharrkaͤfer (fo nennt W. Scarabe - 
us) weite Arten; ber unflätige (den man zu Wien im Gröhling 
uhr antrift) ober Capris, der goldhaͤnchenartige — 
meloides), auch von Wien; ber laͤnglichte, auch daher; der 
lieinſte (feneltralis) voa Ping ‚vor; bin Gremit fand er dog ' 
Linz, den Mpenfcharrfäter bey Wien . So unter don Gpedtäfern 
: (8, nennt fie Kieinkäfen) is nene ı ber blutende Chermorrhous) 
ans dem Prater zu Wien, der gebhrte (bipunctarus), ber we 
lichte (tomentofis) der goibhänchenähnliche(chryfomeloides) und , 
der Eichenkleinkaͤfer, alle von Wien: den Botzek Fragen dem 
Adler fanb V. zu Wien auf Baͤumen; eime: — den“ 
fanenartigen (ferainulum) traf er zu Mien umb Lenz in Meel an. 
Inter den Dumgfiäfer (Hifder) der zweimaklichte (bipuftulatus): 
und ber zwölfftreifichte (Anodecimſtriatue) ats ı neue Arten, and 
der 


the, vornehmlich auf weiler. Inter bem Grabfäfer. (Silpha) der 
Emzerifche und Beinmellgeabfäfer (S. phülyreme) ats neue Arten.’ 
Unter dem Schilbkaͤfer ber .rothgefänmte (anguinelente) und der 
ſtrohfarbene (lubferrugirian); unterdem:@ennenfäfer der halb⸗ 
— (emipunetata) der ae Bm | 
. etata), der eilfpunktirte, ımb. ber aͤhnliche 3 unter 
Goltbänden (Chrylomela) das Lianciſche von Binz das gruͤ⸗ 
halſichte (viridioollis‘) vas wienerifihe, das abgetheilte (dimi« 
diata)) das Wolfemilchhoͤuchen, die Mitica, beide von Linz, bad Föhr 
haͤnchen (Ch. Pulex) son Mien, das geibteopfige ( flauo guttata), 
das zweilelhafte, das moheewäbpfidite (Melanopa) das Boldhäns 
den wit Reushörmern: (Ohr elavipee), und das kiwfpunftiete ale 
neue Arten. Die Erbſenfreffer in Oeſterreich befonders in ben vos 


Verwandiungchaͤtfer 
von Nachtſchmetterlingen andkicigt, der Weibenräffeithter, ber 
rothhraune (rufus),, der geſledte (full) der un N (aptae 
— E—— —— wer. aͤhni — der 


"Cinmdes),.der — —— Fan 


firedten Mäflel (porraotas), Sauter were Sletekz‘ ——— 
‚ler I Beate un on: Relanene 2 Im Bam * 


Ache /Hocheihten·⸗ 

— Ver goldbauchige (chryfügaßter), ber sterliche 
(siegans) der betrigfiche (Iycophanta), ber-achtpunftirte, des 
vothlönfichte (erythrocephalus),, der gebrandmarkte (pufula- 
tus) der graͤberartige (flphaides), und der bartfüßige (arbi- 
nen). fo tie unter, dem Holsfäfer (Leptura) ber ähnli 

ilis), der vergleichbare (aſſimilic), der goldhaͤnchenaͤ 
der ſchwarz und bianfpielende (thalallına), das —— und , 
der Solehenholzkaͤfer; unter dem Baflarbboffäfer (Necydalis,) 
ber Fliegenkäferartige 5 unter ben Fliegenkaͤfer (Cantharis) ber 
Berberisfliegenfäfer s unter dem Gpriugfäfer der ‚blutig einge⸗ 
faumte (fanguinolennus) der fehlenbrennente (carhonarius) 
er rothgehoͤrute (hiamatoceras),' ber öfterreichifche, der purpur⸗ 
xothe, und der ſchwaͤrzlichte (fulmusyz: ‚unter dem LZanffüfer- 
(Cicindela) der wienerifche und derserbfäferärtige (von den Dod 
mauinfeln);.onterbem&lanzfäfer(diefer Name duͤnkt uns vafſender⸗ 
als ber von dem V. gewählte) der linienkoͤrmige; unter dem Waſſer⸗ 
kaͤfer der brehende(gyringides) der ſonnenkaͤfer äbnliche, ber unge⸗ 
flefte, der bordigte (fimbriatus) der einfinichte (unilineatus) und 
ber ſchwaͤrzlichte; unter bem Erdkaͤfer (Carabus) der annerwandte. 
(affinis) ber beutfche (Teutonus) der Mitterbäfer (Eques) und‘ 
. ber vierfiriefichte 5. unser dem Meelfäfer ber traurige (luctuofus) 
als neue. Aiten: der Eichorionfäfer auf dem. Kallenberge und. 
im- Prater bey Wien gemein. Inter, dein Vlafenzieher ber. 
oͤſterreichiſche und ber. laͤuſeartige; unter. dem Maiwurm ber hun⸗ 
gariſche, und ber. wioneriſche; unter dem Flohkaͤfer ber braune 3 
unter dem Raubkaͤfer ber ſchmale/ der Rs mit der Saloppe (do- 
micella), der. grodkugihte (buplshalmos), ber Merzenraub⸗ 
Naͤfer, der öfterreichifche und der Fleiafte,. als neue Arten. Der 
Snurgten (Blatta erientalis) in Zinmern, mb die Waldſchabe 
dspponisa):in den Wäldern bey Dornbach fehr gemein; der 
ketenbe Geſpenſtkaͤfer (Mantis rekgipfa).in ben nieberdfterreis 
chiſchen Weinbergen; unter den Heuſchreken bie ſchneidſchil⸗ 
dige Cyphothyrous) als ‚cine neue, bie ſchwarzbandirte (cac- 
mieſcens), die blasbiauflugelichte (-caerulans) und die rotb⸗ 
flͤgelichte (italicas) als einheimifche s unten ben Cikaden die blu⸗ 
. tige (haematodes) und die blutfleckige (ſanguinolenta) als 
anheimiſche, die fünfuunfeirte Mauieollis) die. flegendhnliche 
(uuſeaeforma), ‚die zweiguͤrtelichte (bicincta) die weishledige 
Elbo maculata), die vierschende (decima quarta) die vierflefs, 
Eige (quatirimagalatz) feuſterſcheibenactige (feneltrata), die, 


topweighitelidte Cbifafciata) big ſchwaru een bie je 
Um op⸗ 
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e (aenidrriroa), die breiftreifkhte ( trilſineata) vunb 
die —** (erymrophthalma) als neue; unter den Ban 
en die afrikaniſche (maurus) als eine vinheimiſche, die Mooe⸗ 
wanze (C. musci), die gezaͤhnelte, die zweilappichte, die: ger 


guͤrtete die gelbgezelchnete (flauatus) die ſchonſte (venuſtiſſt · 


mus), bie vieraͤugichte (teſſarophthalmus) die doppelguͤrte⸗ 
tichte (bifafeiatus) und die dreylinichte (trilineatus) als neue 
Arten. In der Geſchichte der Blattlaͤuſe zu deven weiterer Ers 
Tomernma;aud durch Beichriungen, der V. uns Hofnung mathe 
eine kLiſte von Pflanzen, auf welchen fie ſich aufhalten, die bey 
andern Schriftftellern nicht genannt finds unter den Galkiufeld 
ten das Apfelgallinſekt, dem Citronengallinfekt ziemlich aͤhnfich⸗ 
das Miſtelgallinſekt, und das geribbte Gallinſeit (coſtatue) aid 
nene Arten; unter Blaſenfuß ber ſchwarzaͤugichte (relanoſia) 
unter der Fruͤhtingsſtlege die hakichte (uncinata), die geſtreifto 
Cneola) die hatſſchte (collaris), bie gefirigerte (digitata ) "die 
gweifardige‘(bieolor) und bie Mottenarfige (tineiformis), ıms 
ter der Stinkfliege die fprenflichte (apkidivorus) und bie blatts 
Tausartige (aphidioides) ; unter der Skorpivnftiege die müdens 


artige (tipuloides) ; mmter'der Gallweſpe, (der Name Schlupf⸗ u 


weſpe wird von vielen einem andern Befchlecht-gegeben) die Eichen? 
ſproſſenweſpe (C. quereus farculi) die Fetoſalatweſpe (locuftac) 
bie fchtvarze. (aeerrimus) und die Schilfgallweſpe (phragmi- 
eis) pon den Donauinſeia; unter der Blattweſpe (Tenthredo) 


bie zweifarbige, die geringelte (annularis), die roftfarbine (fer - 5 


ruginea) die ſtechweſpenartige ( vefpiformis), bie halbgürtes 
Hte (femicinctus) die wienerifche, die Tohannigbesronblate 

r die xufige ( fuliginofa ) die diffenentefichte‘ (dealbata) ° 

Eilernblattweſpe (alneti), die blutſchildige Chacmatacles) die 
gelbaderichte (falvivenia): und die linienformige (linearis) al® 
neue, die noͤrdliche und die Halnblartieipe, (T. faltuum) ale 
einheimifhe Arten s unter.dem Hatıpenföbter der. roſtfardige⸗ 
der zweyſtekige, der wätenbe (tyrannus), ber gemalte, ber dreya 
färbichte, der doppelfärbichte (dichrous? ber kurzſchneidigte 
(brachyurus) ber hatbgürtelichte (Temiannulatus ). der bakbz 
Riefeltragende (eothurnatus). der turiſtachelichte .(curtur), der 
diſcheriſche (Fifchert) ber tobliche Clatro.) der genutzte (cio- 
gantulüs). ‚ber meipennttige, ber gelbwadichte (ſuratus). ber 
mibrbitiiche (occiſor). ber Tangfäftge (macropıs) der abſchaf⸗ 
. fenbe (abrogator) der zerfibrende (devaftator)) der ——7 
praeguor) Der: befäupfenbe (impugnatog) ber "aa Ä 
· TE 9° . 8 


4! 


a Re 


yunktirte, ber’ hebhaden⸗ (vinietus) ber auxrordentliche ſexo⸗ 
tous) der ſchmarzaugichte (melanophthalmm), das Raupenr 
terchen ( L.ovorum) der Wiflerraupentöber (I. tortricis) 
der unterichliefende (intereus) und: ber’ gefeflige (Kregarius)s 
unter der Baftartsseipe.(Sphex) die üfterreiebifche, bie drevfar⸗ 
Uge, bie großäugichte ( boops) und bie:breitfäßhige (palmiper) 
als neue Arten, und: die Schildweſpe, als eine einheimiſche Arts 
uuter der Weine (B; nennt fie Eellemmweipe) Die drevguͤrtelichte 
icineta) unter der Biere ben Ackerhummel (A. agrerum) 
Nie fable Biene (fulva) die Waibhiene CA, ſylrarum) die Cullen⸗ 
bergerbiene (A. cetii) Yie weisgärtelichte (levcozonia), bieweißs 
maulickte (leucoftoma) die rauhe (hirta). hie weipenartige 
(vespoides) bie. haflartwefpensrtige C Sphegailer), die zwey⸗ 
handichte (bieineta) die halbkugelfbrmige, die rothbandiae 
(falwiwehtris) , die fieine (minuta) und’ die bintende (langui» 
»olefita) ; unter ber- Mutilie die Ichwarzäbpfickte (melanore- 
phald); unter dem. Enger (oeſtrus) der Hirſchenger; «umter 
der Muͤcke (‚Tipuke) bie aberichte 25. die gefaltete (pli- 
eatä) , die gebüpfelte: (punsteta), die Gchilfitädte —— 
udie) die, ——— (oereata), die zweyguͤrtliche, die 
Fruͤhlingsmuͤcke, die zugenwandelnde nal) ‚ bie Maus 
pentbbteraͤhnliche (ichneumonea) und bie Berberieurädes ums: 
ter ber liege (Musca) die neue, die Tobtenfopfsfliege (Atropos), 
die mansfarbige (murina) die bikfufige (eraffıpes), die träge 
(fegnis), die zweiguͤrtelichte (bifafeista)-die Madfenfiege 
22), die Raupenfliege (M. larvarum) die Thaufliege (roralis) die 
Gewitterfliege, die gelbbauchige (fulviventris) die kolbetragende 
(elavierus) die fänfpunttirte, die vierfachpımftiete, (punctata), 
bie buntgeflägelte Cptechleptera) , die Lamebfliege , bie Ringels 
 Mige, (amnulata) und bie, Kienmottenfliege. (reſmellae) al 
.. tue, die Gukufsfliege, als eine in Gärten und auf Feldern. fehr 
gemeine Metz unter ber Breime bie weißfußige (albipes) unb_ 
bie bunte; unter der Schnake bie fehedlige (‚variegatus) und 
geringelte (annulatus) ; unter dem Huͤpfer (Empis) ber dickſo⸗ 
lige Ccraffipes) ; unter der Nanbfliege bie gagatſchwarze (Ni 
geirimtus) und die podogriſche; unter dem Gpringfchwange 
Co nentt WB. die Nodura gewiß Veffer, als wann fie ben vielen 
Mlanzerfich heißt, da vieke Goldhaͤnchen eben diefen Yanten: 
znerbienten‘). der grane (monura)7 unter.ber Laus die Maͤuſe⸗ 
taus (Pi'mufeuli } "bie Mechteffinriglam , bie Dusthanenkatte 
(ale Dwey federn. Seflgeieten); — 
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A Nruunnſchnabellaus, Btutfinkenlaus, Gränfinfenlaus, Mnmere 


kaus, Braimädenlans und Rothkehlchenkaus, als neue Arten! 
Die ‚größte Milde hat B. an 'der tillerrunden Schildkroͤte ges 
funden; ſonſt konnnen uhter biefem Gefchlecht die geſchwaͤnzte, 
De Sumpfiniibe (Ac. natator), die Flechtenmilbe, die weißge⸗ 
‚ ründeite (leucutus), die Rührmilbe (Ac. dyſenteriæ) haufig 
in der Hefe von Wein, wann er fauen wird, die Confervenmifr 
Be, ‘Vie Leihemätbe (A. cadlaverum), die Modermilbe (A,’de- 
Krultor), die Bihermilfe (eruditus), bie-Serehenmifbe, bie 


Grasmiibe, die Lungenmobsmilbe Lappendiculatus), bie Beben | 


halle, die träge: ( piger), dit gezaͤuelte (dentioulargs), bie 
watttebtenformige: (to 
VBammerdeniniſbe (prægnane), die Mormilbe, die Biättmitder 
Be Dungmilbe (A. prutrelcentim) , die Stieglizmilde und bie 
Hellundermiibe; unter. ben Gpinnon die Goͤtiſche, unter dent 
Schiſbſtoh ber :tininfte, is neue Arten vor: ben eriropäikäen 
Beorwten Pad man in wricn wo * er Wrigend raſchadlich M. - 


ee a 7 ‚Ra. . 
Des Heren Voren Earl 






Aberſeʒt und mit Anmerkungen herausgegeben von 
IJ. A. E. Goͤtze. Vienter und.fünfter Band. 


Mit 35 Korſercaftin Nienberg bei Kafpe: u 


“ „ur. 28. 490, 


berdei Be Haben lauter Imeten mit ‚harten Flgel⸗ 
decken zu ihrem Gegenſtand. Zuerſt wird das Geſchlecht 


dbes —— — (das wir lieber mit ſeinem allgemeiner aus. 


henommenem Namen : Raubkaͤfer, bezeichnen würben,) beſchrie⸗ 
Ben; unter-diefem einige bey Linne noch nicht vorkommenbe 
Kiten, der Bär, ver große ſchwarze, ‚den: LinnE mit ſeinem 
Kraxitiofirs verwechfelt zu Haben ſcheint, der kleine fchtoarge, bet 

Nuubkaͤfer mit Mapferfatbigem -Bruffchlide, und der R. 

“ Fapfergriinen’Slägelbeden. Auf dieſe folgt der -Leuchtkäfer mit 
Seinen mancherfen Aeten unter diefeni auch einige / weſche Line‘ 
nicht gekaunt gu haben ſcheint, als: der ſchwarzrothe, det glaͤn⸗ 
geiibe, — 1553 und der penylbaniſche; dee Darzenkaͤfer 
wit einigen don: Bd viche Beranindenn Seren , dem — 


J 


), die rörhtichte (ruberu), die 


— 


Degeer Abhe ndlungen * | 
Geſchichte der. Inſekten „aus dem Franzoͤſiſchen 


8 


J 


Kume-Raciten.: 


NA ſchicharkarbigen, und Dem pepfoloanifchens der Ne 
exruͤßelkaͤfer; der Lauftaͤfer wieder ntit einigen von Einwe nicht 
berüprten Arten, als dem kupfergruͤnen goldyunktirten, dem 
ſchwarzen mit roſtfaͤrbigen Faͤlhoͤrneen, dem brauuen wit roſte 
färbigen- Zügen, dem kupfernen, dem Ke mil zween gelben Flek⸗ 
Bey dem vierpnyttirten üb, bein penfalnapifchen : ‚(hier vermiſ⸗ 
fea wir Matters riflelbäterantigen) der Sandkaͤfer, ( den sic 
wege der Gtellung und Geſtalt feiner Zähne lieber Zangenfäg 
fer nennen wäsden ).mit einer neuen chinefiihen Net :- ber 
Hrachtkaͤfer, mit, einigen von Linne nicht angeführten Arten, 
Yen gelbgefledten. bem. Vr. wit zugeſpihten Zlhgefdeden, uns 
dem Zwergen: Cdoch vermiſſen wir hier die von Herbſt dekhrägg 
bene neue Acen). Der Speingfäfer, hier der roſtfaͤrbige, bey 
große und der kleine braune, der brauugraue, der ungleichey Mat 
gemäflerte, ber fhinarzuefledte, der funfeufchrenrzs, ber. vpeche 
ſcawaxze, der bleyfahle, und der gefleckte, imwen Linse aicht ge⸗ 
Darst hat⸗ (hier fehlt Gonpeli’s, Elarer enllaneım kervon dep Sing 
aeiichen gleiches Namens verfchieben if). Der Waskäfer ; bie 
der hoͤckerichte, der harige, und der A. mit rothen Füßen, ald 
neue Arten: der Speckkaͤfer z bier ber harige, ber gewoͤlbte, 
ber Aynläfer , dar: gepmmgentey" ber- Khumege "mad der’ geflech 
di were: Artenz der Bohrkaͤferz Hier der varichte brauur 
nd munſchelbraune, dank der dunctitte, als niu; der Erbiäifer 
in drey Familien getheiltz . Hier der Mohr, der Kupferfi —— — 
der penſylvauiſche, ber Cbeholztäfers- der iHölirläher „ber 
Zuerg; ber Schwacztkovf/ det Bisfeläkfer; der getandetr Kiffen, 
» and ber Köhler als meue Arten: der Hirihfäfer ‚ver : Gtugtäs 
ı fer, der Attelabus, wab anter biefem dine neue —— 
glatte Bytr det Tavmellafer, der Gchwengrkaͤter den 
mit dem Waherkaͤfer vereinigs bafte,. Des. Magerkaͤfer 3 'pife 
das Drbensbandz- der fcrdarzbamchige der ganz ſchwarze DER 
x grängeftreifte y: das, Keulhoͤrn und der —æã W., der 
"Lime. yicht. gedacht hat; (auch hier fehlen die neuerli 
Herbſt bemerkte Arten.) Det foͤafte Ber Fang mi ee 
BZwitterkaͤfer an; hier eine neue penfploanı % — 
folgt das Eeſchlecht det. Kardinalen welches. X bftentpeh 
anter der Meloe hegrif; hier eins neue —— * 
& hariche und glatfe:Wtt:,.die Mordeiler, der „erffäfer: hist 
ld neue Arte, der Holzkaͤfer ber. öne ⸗Nnd ver, peniplonaks 
ſche Mehikäters - dur, Bopffäfer; bier „het, Innbarichfer .cbep 
Bars der ſchwarz⸗ a der win lechin dei —* 
u e 


\ 
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den: der roſtledige der chineſiſche, der gegeirichee, ber getier 
gerte, der geſtreifte, der rauchharige,. der hoͤcherichte, der tauchte 
füßige, und der gepuderte, als Arten, welche bey. Linnée noch 
fehlen: der Afterbodfäfer, und unter dieſem der A. mit ſchwar⸗ 
zen Fuͤßen, mit ſchwarzer Nath, mit gefleckten Fuͤlhoͤrnern, der 
tohacksbranne, der Waſſerafterbodkaͤfer mit nnged edornten Hüfte 
Beinen, der W. mit der, Karmefihbinde, der. kupferfar⸗ 
bige und ber goldgruͤne, als neue Arten: der Halbtäfer, N 
her Bienenkaͤfer, und vos; diefem eine: neue ſchwarze und eine 
andere furinamifce Art: der Schildkaͤfer, und hier der geties 
gerte, der gedüpfelte, und der vieredige, ald neue Arten: Ips, 
din Frichtecht , das Einu& zu den Speckaͤfern zählte: ber RR .  - 
felfäfen ; Hier der Eihencäfelfäfer ,. der —— — 
der geampuoftirte, ‚des. pechſchwarze, der ſchwarze pudtichteg 
der kaſtanienbraune, der. Wegerichräfelläfer, der ungeflügelät 
fihmarse der, grüngebüpfelte, "ber .gelbfüßige,, der breitköpfige,s 
ter rundhalſige, ber, Schuaugennüfelfäfer, der .imenrüfelfäfer, 
Ber igepuberke, der ſchwarzkoͤfige, der furinamifche Sorneuueng 
und der Bürftenchfelfäfer, als Bufäge zu den Linnkifchen Are 
ten: der Samenkaͤfen, :unb-unter diefem ein: ueue braunrothe 
Ant: ber Antribus: der Slattkaͤfer, bier ber rothichwanziger 
Der violatblaue; her grauglaͤnzende, ber himmelblaue punkticte⸗ 
Bas oruͤnhlaulichte, der ſchwarzkopfige, der gewßerte, der rotha 
punstirte, der dunkele and der: biutfarbige, als neue Arten: der 
Rlattlauskaͤfer3 hier. der leberfarbige, berigefpuengelte, und 
/der penipinanifche mit drey reihen: ‚Sieden, als son Linne nicht 
angemerkte Atten. Zulezt ſiod noch zinige Karven veſchrieben, 
deren fernere Entwickelung unbekannt iſt. Auch dieſen Band 
bat der: Ueberſetzer theils durch die Beibringung richtiger Spnos- - 
nymien, theils durch Mittheilung neuer, theild eigener Bemers 
ſehr bereichert, auf der andern’GSeitd dber alle Miedew 
. Kolungen abgekürzt. ‚Uns if es nicht. vorgefommen, als wenn ' 
die Männchen des Leuchteäfers To ſchwer ju fangen- wären;. fie - 
finden fi gerne an feuchten Drten. Der Speckkaͤfer geht. zur 
erſt / nach unandgewachfenen blutigen Federkielen, daher muß 
men beine Dügel, Die ſich noch manfern, ober zu jung And, 
ansftopfen. In der Knieſcheibe der Waferkaͤfer sind. Sauger, 
keine Holpunkte, wie man aus den Zeichnungen vernmntben 
konnte; überhaupt hat ‚der Ueberſetzer viele: ſehr ſhoͤne Wahn 
nehmungen; über diefe ſowohl als über den Borkenkaͤfer erzaͤblt. 
Der blutrothe Blattkaͤftr hat auch einen rothen Saft: in Iipem 
J | E we. 


J 


N 
\. 


son ANulje Machrichten 
Leibe. Die meiſte beſchriebene Jnſekten find in Kupfer borg⸗ 
pie, und Über dieſe Abbildungen eine ſehr ausführliche Erfiks 


a : 3b. 


- 


3. A. Epht. Goeze Entomologifche Beiträge zu. 
Unnees Natur ſyſtem XI. Ausgabe. Ih. II 

. Band 3. Leipzig bei Reich, 1781. ge. 8 

" ©. 493- . j u u u 
J der Vorrebe, bie 38 Seiten ſtark iſt, giebt der V. Nach⸗ 
> richt von neuen indeſſen herausgekommenen Inſektenwer⸗ 
Ben,. und verweißt auf das Neue und Vorzuͤglichſte varinn. Im 
Werte felber hat er die neuen Arten der Spinner; ber-iEuiem 
und der Spanuer angegeben , bie ganze Slafſe ber Infektennutt: 
mit dem vierten Dheil gefchloffen worden. Ein Auszug laͤße ſich⸗ 
ass dieſem nüzfichen and dem Entemeologen unentkehriahen 
Werbe icht machen. . Aber ben anhaltenden ab unermüber 
- tan Blei des V. kbanen wir nicht genug Toben. Goldye Br 
cher find" auf einer Seite betrachtet fehr angenehm, aber Ab 
ſchrecken beynahe den Juͤngling, der fich in das. Meer. der Niet 
durgtſchichte werfen ill, ab. Ars longa, vita brevis, dachten 
wir, als wir das Mürfe Buch ia dir Hand nahmen -Nie und 
Wa find neben der Nomenclatur und der Citutionen Eitiige auge⸗ 
aehine Nachrichten in Noten bepgebradit, aber es find wirzins‘ 
ſame Behuschen, die auf Seifen oder Einbden ſiehen. 6 
M. von Pheiſum Naturgeſchichte der Springwuͤr⸗ 
mer, —— von Johann Weiſe der 
irurgie Doctor. und. ausuͤben⸗ 


Arzen. und der 
‚ben Arzte in Altenburg Mit 3 Kupfern. Er⸗ 
«Per Theil. Gotha, bey Karl Wilken Ettinger. 
rar 14 Bog. ingsgg. 
Mi das ‚Original; Hiftoria phyfiotogiea afearidum betkannt 
genug iſt; fich aber gleichwohl in Deutſchland felten ges 
macht hat: ſo iſt nichts hinzn zufͤgen, als daß biefe uccerepr⸗ 
4 5 


* 


von 75, bis 17 Kupferplatten eingeſchraͤnkt durch 


’ 
» 


Ben und 


— 
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 Mterlichiendheiftens gut geräthen-Tey:: ob gleich der Sr. ue- 
berſetzer durch die Entdeckungen der neuern Naturforfcher 


des B. Bemerkungen in Anmerkungen oft hätte bereichern koͤn⸗ 


nen und ſollen. 


' 2. 
ws... nur . tr .. ww. “ ..rn . x 7 Li. 
I 


> Zoh:, Reinhold und Grorg Forfter’s Wefcheeibuns 


gen ber Öattungen von, Pflanzen, auf.einer Reife. 
nad) den an De yer'k ae beſchrie⸗ 

gezeichnet waͤhrend den Jahren 1772 
bis 1775. Aus dem Lateiniſchen ͤberſezt, und 


Joh. Simon. Kerner, der Botanik Befliſſenen 


‚ia. der Herzogl. Wuͤrtembergiſchen Militär Afas 
demie. Stuttgard bey Maͤntler 1779. 4. 113. 


Te SCitel giebt einen zureichenden Begrif von: bein Werke. 


"Das Original iſt in der allg. d. Bibl. B. XXV. G. 276, f 


angezeigt, woauf wir uns beziehen. Die Ueberſetzung it im Plas 


nerſchen Style, und. dem. Original faſt gleichförmig abgedruckt, 


und nur wenig Stellen find ums vorgekommen ı die wohl einer. 
Berbeſferung bebörften. 3. E. S. 129 Gattung 62 „Melycyrus_ 
Bonigaube. — — — Honisbehaͤltniß — — nagelfärmig, 
becherfoͤrmig 5 dies kann nicht zuſammen beſtehen. Ree. dach⸗ 


te fich Im Text: unguiculata, fand, aber beym Nachfchlagen 
elavata- dies kann hier nicht, wie ſonſt, keulenfsrmig gegen 


ben werden, weil dad auch zum becherfoͤrmigen ſich nicht ſchate 


Dun. —— 


‚wir wuͤrden daher fetzen: oben did, u. f. f. Dies ſey nik 
als Vrohe angezeigt; daß er es nicht obenhin angefehen, da er 


‚Sie Sqgwierigkeet ſolcher Arbeiten aus eigner Erfahrung fens 


* 


mnet.Unbequem iſt, daß zuweilen ein · Charakter auf der fol⸗ 
‚senden Seite noch fortgeht, welches durch Zuſammenruͤcen. der 
Seiten haͤtte vermieden werben koͤnnen, ohne den Druck zu vers 


anfſtalten. 


N 


Das Werk ſejbſt wird durch die Ueberſetung gemeinnaͤti⸗ u 


ger. and es iR fehr gut für die Käufer, daß die Zahl der Mus 
vferplatten durch Bufantmenziehen mehrerer Tafeln bes Origi⸗ 


nals in Eine, und nicht durch Auslaſſen vermindert iſt; wie⸗ 


Aug. DBLDILS _ 
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‚ Wohl einige derer Figuren doch weggeblieben And, die ſich nicht. - 
Zr 7 25 lit... 
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604 Sur Rarpeicten, 


Yeicht verflänblich machen Tiefen, boch ſo viel wir bemerkt haben, 


ohne Schaden ber Kennzeichen ſelbſt. Der Ueberſetzer hat auf ber 


— 


lezten (der 18ten) Platte die neufgefändifhe Theemyete und 
die neuſeelandiſche Sproßtanne aus den Forſterſchen Reiſen 
hinzugefuͤgt, welches ihm bie Leſer Dank wiſſen werben. 


icones plantarum medicinalium. Abbildungen 


von rzeneygewaͤchſen, 51 — 100.8. - 


L ie erſten so, find in ber allg. 2. B. 43. ©. 503. angejeigt. 
Diefefind ebenfalls getreu nach der Natur und im Gans 
zen ſowohl als in der Zerlegung der einzelnen Theile ſehr deut⸗ 
Lich: nur dünfen ung die Farben in diefen So bey umferm em⸗ 
plar wenigſtens nicht fo fein als bey den erſtern, auch bey ei⸗ 
migen nicht ganz richtig, 3. E. T. 65. Osınunda Lanarla die 
Blüten zu roth. 
“  Nerfelben zweytes Sundbert von 101 — 150. Hier 


"- ab die Farben wieder viel fchöner,, ımb befnake möchten wir 


fageny auch ber Stich feiner. Eine Borrede nennt Hru. Jo, 
Apotheker in Kempten, als Herausgeber, einen Dann, deſſen 


Keuntniß fowohs als Eifer für ſein Fach auch auffer feiner Ge⸗ 


‚gend ruͤhmlich befgunt find. Die Beſcheidenheit mit welcher 
er von feinem Plan und defien Ausfuͤhrung vebet, MM anftändigs 
wir gfanben aber nicht, ba diefe Arbeit zo einer firengen Kri⸗ 


. VE Anlaß geben fonne. 


Roh wird in der Vorrebe einer Unternehmung gebacht, 


| Die wir ohne Erinnerung nicht laſſen koͤnnen; es heit nAmlich 


yı Eine noch e Bephälfe zum Linnäifchen Soſtem wirte 


ine gute Abbildung einer Pflanze aus jedem Gefchiecht, wenigs 


Ken ber Europäifchen ſeyn. Meine, Pflanzenreiche Gegend ver⸗ 
bumden wit dem, was nad und wach im Garten gezogen wich, 
hat ſchon guten Stoff dazu geliefert, und kann es in ber 
Folge noch mehr thun.“ Es ſcheint alſo faſte als ob Ge. 8. 


ein ſolches Werk wirklich ſchon unter Händen hätte. Wir wolls 
“ten nicht gern ung bie Miene geben, ein nuͤzliches Werk zu ſtoͤh⸗ 


sen: aber wir geben Hu. 8, zu bedeuten, ob nicht John Mil- 
ler’s Muftrztion of the Syſtem in 8. (das hoffentlich doch im 
Nuͤrnberg wird topirt erben dieſem Zwed fiir Claſſen unb 
Ordnungen, mithin zagleich fuͤr ungefaͤhr 100 Gattungen Gnuͤ⸗ 


J « thuen ob ferner biefe Icanes pl medic. it für ei eine e diem 
— | fiche 


- ’ 
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tiche Saft von Arten gleichtalle betraͤchtlich ſeyn werben, worun⸗ 
—* viele vor Miller nicht gewaͤhlte Gattungen find? und ob 
Dh vlelen ansländifchen nur aus Einer Art beſtehenden 

die Kyſten der Mühe lohnen wuͤrden ? Zumal, wenn 

| u uuiveraleichliche Werk des Chorherrn Gesner in Zürich ends 
nitz einnial erſcheint, das alle Linnaiſchen 1767 bekanute Gat⸗ 


gungen. enthäft: " 


Mit dem Weglaſſen der Mräfte ꝛc. find wohl ofle Vernänfs 1. 


rige ſehr zufrieden, und ben dem kuͤnftig zu gebenden Realregiſfer 

‚yeollen. air „Dun, D. Mich Beine, Einrichtung vorſchlagen, da 

es befannt iſt Fa er bie Materia medica J einem Liebling⸗⸗ | 
» able ſich gemacht dat. | 


; . Ge: . 
. % 4 * | 


Icones “ Dlanterom. mädieinalium Centuria iM. 
. Abildimgen von Arznengewächfen. Drittes Dun Zu 
vo Rurnberg. ae 


ie oon. ati: Ob. Saben.ıpjr nicht eſehen; unber Sign vo 
aod⸗ 250 find einige {ehr fchön, 5 E. Cufcum, Hederas 
bey einigen find die Farben hohl nicht ganz Yichtig, z. E Doro-' 
nicum pardal. zu roty; Monarda Hidyma, gewiß falfch, da - 
ie Barınofin ſeva follte / und hier meift brandgelb iſtz fie * 
bier ein Fremdling, wie Hr. 3. fetbft geſteht, daß fie nicht in det 


Arzuney gebraucht wird, Einige find wohl ſchwerlich nac,der ._- 


Satur gemacht, % E. Anthemis Pyrethrum, Artemiſia Sanito- 
a Mir freuen und bach uͤber den ‚guten Bortgang des 
Merke, das in der That auch, ungeachtet einiger Kleinen behler 
ie ber * Dlaminstion p kegr brandbar Me: ie J 
4487 


Ceneta phinteram felertei in. ufım: tirormm botato- 
philotcum method tabellari. ‚üdornavit, M. Chr, 
5. Schrader. Hals. Typis orphagstrophei, J 
1780. gt. 8. 33. Bogen ſtärk. u u 
We mällen eſtehn daß Hr. Sir, dab was er auf ben th * 
tel verſprochen, getreulich in der Ausfuͤhrung gehalten/ 
ſelbſt dadurch, daß er Pflanzenarten und Pftanzengeſchlechter, 
wenn ſie in Ruͤckſicht auf einen oder den andern Befruchtungs⸗ 
‚os einen andern Geſchleqt ober ii einer andere ne 
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kommen, als derlenigen, wozu fie Linne: ebracht hat, u 
ben diefer bemerkt, dem angepeuiben Kraͤuterkenner je 


ggezeigt hat, daß dr ſelbſt Beobachter, nicht bloß — 5 
Daß in der Blume der ‚ Hippuris der Gtaubfaden auf dem Stant ⸗ 
"wege fat bat pr. D. Sunahand wahrgenommen. 


Di 
be Nachſuchens fehr erleichtet,, und in ber ganzen Beh N — 


——— 
u. 





DD) Gelhichte Statiſtik und Erd⸗ 

| beſchrethung. 

pe, 

. Sahbbdr ber alten Erdheſchreibung noch Mieung 
der’ d'Amwilliſchen Landcharten - mit DBerichtiguns 
gen ‘aus den bewaͤhrteſten Sthriftfiehfetn. Er⸗ 

Theil, NRuͤrnberg in der Chriftönh Wege 
‚ —F — Kunſthandluug 1781. ‚6 Bogen 
in gr.8... Nebſt einge —5 Charte. Diepibe 
. , B mit Iateinifchem Tot . — 
— 
. — Auf dem Stel wwähste Kunfhändking pt ven Can 
‚gefaßt, die. zus ‚Alten Erdbeſchreibung; gehoͤrigen aräfeek 
2 Anvißiipen, Charten nachzuftecken "und. ben dazzu schörigen 
Tert umarbeiten au laſten. Der Charten find in allen eith⸗ wo⸗ 
\, pn jede. Meffe eine mit einem darzu gehörigen Heft des Lertes 
von 3: Bogen erfcheinen fol, und beydes, Heft und Text follen 
zuſammen für 23, dem Subſeribenten aber „für.g. 
verfauff-werden. Was wir bier vor und haben, ſind eigents 
"Rh zwey Hefte des Textes nebft der erften Charte? orbis an- 
tlquus vAteoibus notus. weil d’Anville Portugal ind: Sdani⸗ 
en, bie den zweyten Heft ausmachen, ohne Chache gelaſſen hat: 
ſie ſind nur der Anfang des erſten Theilg; ber überhanpt aus 

"Europa beſtehen Pl. Der erſte Heft enthält rheils allgemei⸗ 

me Betrachtungen über die Erdbeſchreibung der Altert Meile eine 

, Erläuterung ber erſten Charte. Ihr Inhalt it fölgenber: Ur⸗ 
ſprung ber Landcharten und. Geographie LES beißt Hier von 
dem · Anapimander Mileſu, ex habe nach dem Diogenes La⸗ 
er. cn. ein = on . K 3 
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ert. einen globus terraqueus gezeichnet —. die Stelle wird 
nach franzoͤſiſcher Art nicht angeführt, und aus dem Wort 
zeichnen weis man nicht, ob er ein Planiglob gezeichnet, oder 
kinen Globus verfettiget habe. Diogenes Laert. fagt aber bey⸗ 
des? zus gg FaAsisıns megimelgor mewros Eygarye ,; gr zeichnete . 
zuerſt die Erdkugel oder kin Planiglob, zu) Baiger narernivarı, " 
und verfertigte auch einen Globus.) Exbbeichreiber der alten 
Zeit, fowohl Dichter und Geſchichtſchreiber als eigentliche 
Erdbeſchreiber (hier fehlen Architas, den Horaz terrae maris- 
que menfor nennt, Pofidonius, von beffen fünftlichen Erbe 
kugel Cicero Nachricht giebt, und Eleomebes, aus dem iwit 
doch dag meifte von der alten Erdmeſſung wiflen) und Verfaſſer 
von Meifebefchreibungen. Gainmlungen alter Erbbefchreiber. 
Algeineine Hüffsmittel deralten Erdbeſchreibung, ſo von neuern 
Schriftſtellern Herrühren. Vorftellungen! der. Alten von der Fis 
gur der Erde; von der Größe der Erde — (beybes überaus furz?, 
es hätte ans. dem Strabo und Ejeomedes angeführt werde 
koͤnnen, auf welchem Weg Eratofthenes und. Pofidoniug den and 
gegehnen Umfang der Erde gefunden haben) „ Von der bewohns 
baren Erde und derfelben Mittelpunft. Ban den Sonen, Eis  . 
maten. und der Kenntniß der Längen und Breiten (kurz, bis zur 
völligen Unbrauchbarkeit, da fih doch uͤber die Worftellung, Die - 
ſich die Alten von den Fonen machten, ‚nmb über ihre Art, die 
Längen zu meffen, fo vieles zur Geſchichte ber Fortſchritte unfret- 
geographiihen Kenntnifle jagen läßt). - Bon dem Verhättniß 
der Erdbewohner (zum Theil bloße-Namen — Amphiscii wers‘ . 
deu jo beſchrieben: „die um Mittag” auf. beyden Seiten, 
nemlich gegen Mitternacht und Mlittag einen Schatten 
werfen, und den heiſſen Exbgürtel beivohnen ;” aber auf die 
Art mären fie unmoͤgliche eg muß heiffen — die zu unferfchiedes ⸗ 
nen Jahrszeiten, nachdem nemlich die Sonne entweder den Som⸗ 
"mer s ober. ben. Winter s Stillftand macht, ihren inittaͤglichen 
Schatten bald gegen Norden, bald gegen Süden werfen) Welt⸗ 
gegenden und Winde. Beſtimmung der Seiten der Erde — 
welches nemlich die echte. und linke Seite fey, Geographiſche 
Manfe ber Alten. Etwas (fehr weniges) von bet Schiffahrt der. 
Alten. Nun folgt das erſte I. Kap. von der den Alten bekann⸗ 
ten Welt, 1. Verichiedene Eintpeilungen der Erde. 2. Gräns 
zen (der WelttHeile).. 3. Hauptmecre. 4, Welttheile und 
Saupslänker . A. Egpitel pon Hifpanien nebſt Luüktanien. 
BE YET "Tune 
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308 2. Kure Nachrichten 
1. Werfhiebue Namen, 2. Graͤnzen und Eintheilung. 3. Groͤ⸗ 
gere Fluͤſſfe. 4. Berge und Vorgebirge. 577. Länder, Voͤl⸗ 
ker und Slide. Der legten werben fehr viel, und welches zu 
loben if, nach ben Flüffen angegeben, und felbft mehrere, at# 
auf der Cellariſchen Charte fichen. Doch hätte key maricher 
berühmten Stadt diefes Landes ihre alte Geſchichte nicht fo kurz 
Serührt, ſondern umfänblicher mitgenommen werden ſollen. 
5. Juſein. 9. Allgemeine Anmerkungen bon ben Landesprodus 
kten, Coon dem Bergbau der Römer in biefem Lande hätte billig 
196 geſagt werden follen) Charafter und Lebensart der Spanier, 
. Aus diefem Auszug erhellt dein alfo wohl zur Onüge, daß 
das Gtubium. ber alten Erobefchreibung nach einem Cellarius 
und Köhler, durch diefes dꝛAnvilliſche Handbuch nicht viel gewins 
nen wird, wenn man.gleich die Spuren bes beutfchen Fleißes 
duvch Zufäne, Berichtigungen und Allegate, an demfelben nicht 
verkennen kann, Wenn es doch einmal umgearbeitet werben 
und den Nachſtich der. Charten begleiten follte: fo hätte ihm ein 
goeiteren Umfang gegeben werden follens weil‘ die Kürze nir⸗ 
gends meniger, als in Büchern biefer Art etwas nuͤz iſt. Wenn 
gleich bie Bogenzapl dadurch mehr aufehielien mußte: fo war 
es ober auch nicht nötßig, den Käufern den (Bogen für einen 
Groſchen anzurechnen. Das größte Verdienf des Unterneh⸗ 
mens ik alfa nur das, daß dadurch bie d'A. Charten, bie größs 
ten, die wir über die alte Geographie haben, befanuter und ges 
meinnuͤtziger werben. ‚Doch. hätten. wir ou bey der erfien 
Charte, die wir hier vor uns haben, noch -eine Unmerfung zu 
machen. Der Ausdrud, die den alten befannte Welt ift und 
beſtimmt, theild ‚in Anfehung des Volks, beffen geographiſche 
enntniß den Maaßſtab abgeben foll, theils in Anfehung der 
Beit, theils in Anfehung ber Grade, der Funerfäßigfeit, mie ein 
Land vor dem andern befannt war,. Wenn man auch, wie es 
gewöhnlich geichieht, bie geographifche Kenntnis der Römer im 
bem, blühendften Zeitwunft ihres Reichs zur. Graͤnze der dem 
Alten befanaten Welt macht: fo war doch ihre Erdkenntniß 
nicht von allen Ländern. bie nemliche. Anders und richtiger 
Fannten fie Länder, die ihre Provinzen waren 5 anders ſolche, 
bie an die Provinzen ihred Reiche gränzten, ober die fie blos 
entbedt hatten; und noch andere gewifle Voͤlker⸗ und Bändewe 
namen, von benen fie blos aehört hatten. Nothwendig follte 
auf diefe Unterſchiede bey Entwerfung einer Charte von der a 
en Welt MäSfiht genummen werben; vüb es befrembet haben, 
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wenn nian auf dieſer B’Unnillikhen Weltcharte die Aufferfte Mile 

son Lappland und die öftliche Küfte von Afrika jenfeits des Ae⸗ 

quators, mit eben ben Farben in die Graͤnze der ben Alten be⸗ 

kannten Welt gezogen fieht,, wie — Britannien und Aegypten, 

Es waͤre doch eine dankenswerthe Verbefleräng biefer Eharte gen 

weien, wenn man beym Nachftich diefe Verfchiedenheit der Bes - - 

kanntſchaft eines Landes durch Verichiebenheit der Farben Hätte - 
bemerken — ober wenigſtens ſich Im Terte zu Hebung alles ': 

Mißverftändniffes Barüber erklären wollen, welches aber in bene 

zu biefer Charte gehörigen Capitel nicht. gefchehen iſt, wohl 

aber noch in der Folge bey Linzelner Befchreibung der Länder - 

defchehen kann, u | — 


Joh. Mich. Franz, (weiland Koͤnigl. Churf. 
Braunſchw. — Rath, Lehrers ber Erdbeſchreib. 
in Goͤttingen, des fraͤnk. Kreiſes Geographus, der 
Fönigl, Wiſſenſch. and Koſmographie Mitglieds) 
Reichsatlas oder Vorſtelluũg des deutſchen Reichs 
auf 22 illuminirten Kärtchen, nebſt einer neu bins. 
zu gekommenen geographiſchen Erklaͤrung derſelbi⸗ 
gen zum Gebrauch fir Anfänger in der Erbbes 
ſchrebung. Nürnberg, auf Koften der Homäns 
nifchen Erben, 1781. zo Begeningt.g, 


, rt x. 
De 21 Kärtchen ſind, 3 von Deutſchiand, nach unterfchiebs . 
nen Zeiten und Verhaͤltniſſen, von Boͤhmen, Mähreng 
Schleſien und Lauflz, vom Sftreichichen Kreiß, 2 vom Burgunds 
ſchen, unter Maximil. 1. und izt, vom chuprheinfchen, > vom 
aherfächfiichen, dom fraͤnkiſchen, som bairiſchen, vom ſchwaͤbi⸗ 
fen, 2 vom nberrheinifchen, 2 vom weitphäkfchen, und vom. 
niederfächfifchen Kreif, von Helvetien, und vom longobardiſchen 
Reich. Cie find insgeſamt fanber und genau geflohen. Der 
hinzugefuͤgte Bert bat feine Beziehung blos auf dieſe Kaͤrtchent 
and iſt in dieſer Ruͤckſicht, da bie Kaͤrtchen nur fehr wenige . 
Orte enthalten koͤnnen, brauchbar und gut, Cr if völlig neu 
ausgearbeitet, da der vom fel. Franzen hinterlafſene weiter nichtey 
als ein Fragment war. Einige wenige Fehler find ung aufges 
Moßen, die eine Berichtigung verdienen. Bey Schleſten wird 
auf ber wenzichen. Seite, bie Volkszahl einmal auf 3, und . 
a is vi 
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hernach auf anderthalb wein ionen gelezt. Wie kann wort; 
geſagt werden: ber; Öfterreichliche Kreiß erſtrecke fih von Mor⸗ 
gen gegen Abend fat durch ganz na Das Fuͤrſten⸗ 
thum Coburg, heißt es, theile ſich in Sachſen Coburg⸗Saal⸗ 
‚feld, und Sachſen⸗ Hidburghaufen. Hat denn nicht aud Co⸗ 
"burg s Meinungen einen Antheif daran ,. der fo ftarf iſt ale. der. 


.Salfeldiſche? Bey Henneberg wird eine Stadt Schönfelb mit 
einem Schloſſe, angegeben, die in dieſem Lande sar uicht erfis - 


fürt. ; 

Verſuch ei eines Seuche, ber . Eröbefchreibung für 
Anfänger. weite ftarf verbeſſerte Auflage. 
Breslau ‚ ben Gottliel Loͤwe. 178 1. 73 Bogen 
ing. 


. Anfangsgruͤnde der Eröbefihreibung für bie Jugenb. 
Dritte verbeſſerte Auflage. München 1780. ver⸗ 
legts Joh. Nepomuck Fritz, 7 Bogen in 8. 


wey neue’ Xuflagen geograyhiſcher Soulbucher/ von deren 
feinem "wir noch in unfrer Bibliothek eine Anzeige finden, 
Sie find von’geringem Werth, und eigentlich nur Skelete des 
geographiſchen Unterrichts, um ben Lehrer das Dirkiren der 


‚ Namen zu erfpohten. Das mindeſte, das man in. einem fols 


chen Keitfaden fordern kann, ift Richtigfeit und Genauigfeit i ins 
Ausdruck. Bepdes aber vermiflen. wir in dem Verſuch eines 


Grundriſſes. &, 10, ſoll eine geographiſche Meile 6000 


Schritte enthalten, ben. Schritt zu 5. Suß-gerehuet — das 
wären. alfo 30000 Fuß auf eine Meile — bie geößern Zirkel 
der Exrbfkiche follen durch den Mittelpunkt der ‘Erbe gehen, 
(Nicht der Zirkel, fondern die Flächen deffelben koͤnnen durch 

den Mittelpunft einer Kugel schen). ©. 11. „Der Meridian 
“heißt ein jeder Zirkel, der an irgend "einem. Ort durch den 
Mittagspunkt befielben und beyde Pole gezogen wird,‘ 4 wie will 


iun der B. ben Mittag defſiniren, ohne einen Zirkel zu bege⸗ 


ben? &. 12. Der erſte Meridian werde gemeiniglich durch Te⸗ 
neriffa gezogen — des erſten Meridians von Ferro wird gar 
nicht erwaͤhnt. Ebendaſ. die Wendegirkel und der Polarzirkel 
find kleine Zirkel, welche die Sonue in ihrer ſcheinbaren kaͤgli⸗ 
chen Beweguns um die Ei mit. dem Aequator papaliefiie glei: 
- de 


w 
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qer Weite beſchreibe So aber defimirt man. die Parallelzire 
kel. Nun hatte der gute Mann vielleicht geleſen, daß Wende 
zirkel und Polarzirkel Varallelkreiſe ſind, bedachte aber nicht; 
daß nicht jeder Parallelkreis ein Wendezirkel iſt. G. 15. Ein 

Theil: von Amerifa, und mehr als die Sälfte der zwey "übrig 
gen Welttheile it den Europdern unterworfen.” &, 24. Wien, 


= on ber ef. Granit u. Erbelche ger 
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bie Mefldenz des jegigen Kayſers — Nur des jetzigen wars - 


um nicht lieber: der Kayſer dus dem Defterreihifchen Dauer  - 
©. 31. Das Herzogthum Didenburg beſitze der Herzog von 


Holftein ale Bifchof von Luͤbeck — als wenn es dem Bißthum 


Luͤheck, und nicht dem Herzog, der zugleich Bifchof iR, abges 


treten worben wäre. ©. 33 werden beym oberfaͤchſ. Kreiß die 
fächfifchen Linien hergezaͤhlt. Gotha, Weimar, Meinungen ꝛc. 

gehört Weimar zwiſchen Gotha und Meinungen? Und babe 
fe ihre Länder blos in Thüringen, nicht auch in Coburg und 
Honneberd ?’Uebrigens fehlen noch bey dieſem Kreiß die Graf⸗ 


fchaften, Stolberg, Schönbarg. und Hohnfein. Meflenburgs _ 


Otreliz wirb in Mektenburg s Guͤftrow ‚verwandelt. Ban Öbers 


itatien und Lombarben iſt ihm einerley. Die. Fehler und Uns 
ordnungen in ben brey übrigen Welttheilen find unzählige. Z. B. 
Amerika theilt er in ıs Länder, die Brittiſchen Kolonien, 
Florida, Louiſiana, Kanada 20 und do fängt er mit Kanada 


an, und Eringt darunter 8 von den Brittifchen Kolonien... Den . 
Dänen giebt er eine Infel Las Vierges, und läßt dagegen St. 


Jean weg, u. bergl, m, Und warum bleibt denn der B. noch 


immer bey den 4 alten Welttheilen, und fagt feiner Tugend ' 


nichts von den neu entdeckten Ländern des fünften? Eigen iſt 


es ihm auch, daß er einige Länder zerreißt, z. €. Italien ; defs 


fen Reichslehnen er bey Deutichland mitnimmt, die uͤbrigen 


"Länder als eigene Reiche und Staaten aufführt: fa nimmt-er 
. auch- alle Preußische Länder in Deutichland unter dem Titel des 
Königreichs Preußen zufammen.... Ä 

Eben nicht mehr gutes fnnen wir auch von den Anfangss 


gelinden fagen: fie find noch ia bie alberne Fragmethobe 


eingeffeivet, wodurch bey dem groben Drud tie Hälfte die 
Raums der 7 Bogen verlohren gebt. Waͤrklich iſt der Unter⸗ 
richt fo aligemein und —— daß er nicht viel Nutzen hör 
ben kann. Ganz Rußland 3. €. it auf: 3 Seiten abgehans 


beit, dag es in Gouvernements vertheilt iſt, erfährt man nicht, ' 


fondern es heißt : : man fönne das europäifche Rußland in den 
wörbtiigen, füblichen and werlicen Theil theilen, unb daun 
J | [7 $ . mu 
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vyiſchen König Cheiftian IV, nebft des —5— Atwon. 
Aus Holbergs daͤniſcher Reichshiſtorie. CIV. Ueber die zin⸗ 

ritung des brittiſchen Majors Andree. Altiglicher Kram. 

CHVI, Vorfälle aus dem’ gemeinen Zeben. - CXPIL. Bes 

ſchichte und Zergliedsrung der Engliſchen Regieruingöförm, 

Aus de Eolmes Sraatsoerefluns von ‚England, Bu 

| Um. 


— 


u Die , Beihihee von n Eimepa auf das Jehr. 1759. 
Aus dem Engliſchen uͤberſezt von einem fraͤnkiſchen 
Officier. Nuͤrnberg, in der Senerſchen Buch⸗ 
handlung 1781. 6 Bogen 8. 


Ei ünterhaltende, wit Vorſicht und ziemlicher. underther⸗ 
lichkeit abgefaßte Erzaͤhlung der wichtigſten Vorfaͤlle dier 
ſes in der Geſchichte von Europa ſo denkwuͤrdigen Jahres. Die 
Ueberfetung laͤßt ſich, einige Provingiättfmen und offenbart 
Spraqhehler abgerechnet, gut genug leſen. 
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| Sitten und. Dreimingen d der Wilden in Amerika, 
Mit Kupfer. Vierter undlegter Theil. ‚ Stanff: 
am Mayr, bey Garbe ‚1781. 1 Anboben 
6 Bogen 8, ns 


(a andelt non den Wilden in n Salkorsie; ; von 4 den Yatagonis 
ern und Einwohnern des Feuerlandes; den Einwohnern, 
in Dtaheita (richtiger Daheiti, O iſt der Artifel) and den So⸗ 
eietätsirllefn ; den Mehfeeländern’; den Wilden auf Meuholandz 
und den Nordamerikanern nach Earver” 5 Beichreibung, in det 
aus vn vorhergehenden Theilen vſannten Manier. 
i v 
Bemerkung auf inet wo. ur voſſchicdene 
Theile. von - England. 1 Schottland und Wales; 
nebſt einer Nebenteife in die Hoͤlen von —— 
| wigh und Serrle in Yortſchre | * Briefen; 


7 * Ks 


hy 
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ben. Engliſchen, nebſt einigen. Aimnerkungen 
ee eine — Beilegcs Vrei⸗ 
| — Seiten ge 
de attbe e einige. Ketnirtigfeiter und: genz. — ne 
"chen art ganzen aber: kein ſehr erhebliche" Buch, 


. Yeife in m die Holen in den Gegenden von woleberous un ' 
ven⸗ # aoc dar dene BEE — 

* 7 Zu 5 “ J Um. . n 
—S mt Pr % “: | u 


Des Grafen Fran Chr Khenenbiiler Beardk 
nandeiſche Jahrbuͤcher in einen pragmatifchen Aus⸗ 
zug gebracht uͤnd berichtigt von D. Juſtus Fried⸗ 

Kunde —Vierter Theil, ‚welcher die 

3 7593 bis 15% enrhäle. Leipzig, in 

‚der Wengandfchen Buchhandlung Fat. 1 Alb 
A: DR Be: en zu ur Bi; au 


| \a von biefem heile ben hal, ‚gilt, mir, wir von den den \ 

porbergehenden geſagt haben und der Zeitraum, welchen: 

. 7 beapeift, auf dem Titel‘ anaeiig | ir. fe. ‚wäre. es ⸗ wanbthigh 
ſeuer ana bihviinſenen Be 


. ir. 2 } 4 
. t . as: are Bu ⸗ 
"is —. J * r — “ “ ’ 
nr ” Sg“ ü ._.. — 
... ar Jia » . E * 


N De 3 ualdeſethiſtre — — | 
„pt Ziſachen und Berichtigungen von Wilhelm 
rn Chriſtiani. Fuͤnfter Lbeil. ‚Fe „ ve 
uß, 781. 21. 209,8: 


=" diefem. Theile aimmt- die neuere Gefhichte ihren Pr 
fang... ‚ie iſt hier in 3 Perioden bis auf die Zeiten Gre⸗ 
sus, dei, fiebenben. fortgeführt anh.auf eben bie zwed maͤßige und 
aterhaltende ‚Meife behandelt, die man ang ben. vorhergehenden 
“ Wänden fennet, , ‚Den Beſchluß macht eine nügliche ehronologi⸗ 
she Tabelle einiger. der vornehm ſten Begebenheiten der, neuern 
\ Beihichte bis ind-15te Jahrhundert, Herr. Chriſtiani fowohl 
als auch Hin und wieder der ueberſetzer haben exläuternde und 
bengtcu —— hinzugefügt, Erferer bat infonders 


- — heit > 
oo. ' “ ' —W 
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er, vor zwey Notarien das Bekeuntniß adlegte baß er 
un dem ihm angeſchuldigten Verbrechen ganz unfhulbig 
ſev⸗ die ·Boͤfewichte, welche in Dresden wider ihn äusgefagt, 


nie gekannt, und ſogar ſelbſt die Auslieferung des einen vom: 


Ahnen; welcher im Anhältifchen sefängfich eingezogen, an Chur⸗ 
fachfeh-befürbert hahe; ingleichen, daß die Fürften von Auhalt 
Hiefer Sache wegen ‚auch bey’ Hetyog Heinrich Julius von 


Braunſchweig um Beyſtand anſuchten. — Der Verf. bat 


> . 


bcdrigens feinen Gegenſiand anf eine geſchickte und beyfallswuͤrt 


dige At und 


' Sm. 


| Miftebaneen fiterarifchen Inhalts von 


Theodor Strobel. Fünfte er 


3J Sg 
Miernberg, in. der Sauerikhen ae 


1781. 16 Begem 


” 


N ap auch, heſe Eagmnung ‚eben ſo leſenawerth mo als bie 

unherachenden, beweiſen fchon die Heberichriften ber des 
* enthafterte u Artifeh Es find. folgende ſieben: Leben, 
Meynungen und Schriften Ruprechts von Mashaim; von 
Carlſtabts erregten Uinruden. zu Wittenberg; literariſche Nach⸗ 


richt von Melanchthons Declamationen; Vertheidigung ber ge⸗ 
Anberten Auͤgſpurgiſchen Fönfeffion, Aus einer. alten Hands 


ſchrift; der Genfiſchen Theologen Ken Niederlaͤndern zu Nuͤrn⸗ 


verg ertheiltes Bebenken, den Exoreiſmum betreffend; von Me⸗ 


lanchthons libello: Sententiae Patrum de 8. Coena 


| ht don, 2. Pf Beimruiche Leben. J F 


Um. 


Kurlands ‚alter Adbel u. w. ber widithen Miſeel⸗ 


laneen drittes Stud, von Auauſt Wilhelm Hus 
pel. Riga, ben Heettnech 1781. 15; Bogen 8. 


Ae der kurlaͤndtſchen Abelsmatrikel und Laudroue enthaͤtt 


dieſes Stuͤk unter. der Rubrik Bürzere Autfliehe: bie 
uſſiſchkaiſerliche Rangordnuug, allerley Gedauken uͤber den 
Brad, und Gedichte einer vornehmen Lieflaͤnderinn; under ber 
Acf⸗ 


' 
ß 
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Aufſchrift· Aurze Vigchrichten,. Anekhosen.su aher Beypie⸗ 
le van des Kaiſer Joſephs U. und des Kronprinzen von Preuf⸗ 
fen bey ihrer Durchreiſe durch Liefanb beiviefenen Leutſeeligkeit; 


einen Beytrag zu der im ten Stüd befindlichen Abhandlung : 


vom:Tief s und ehftländifchen Kirchenpatronat, Nachrichten von 
ber ‚großen Religionsverträglichfeit t in Kies und Ehſtland, vom 
der Landwirthſchaft in Ingermannland, von den Saporowern, 
ben Ehſten und Letten; Anfragen. uͤber bie Bezahlung ber auf 
einem Landgut haftenden Schulden in Liefland: und Ehſtland, 
wegen bes Grandes zur Verbeſſerung ber — wegen 
ber" lief und ehfitänfäfched Bauerhochzoiten endkich „nen 
Anhang von einigen divnomiſchen Diägen, als Weineſſig aus 

Dranntwein zu. machenzc.: Aus dieſer Inhaltsanzeige ſieht man 


ſchon, dosdie hier gelioferten: che ben weitem nicht alle von 


Wiener — wa 
FE 5 
"Spniropifiiihe Uniherſ a der 6333 
Reiche und Staaten — — — in XXXX. Tab 


len, entworfen von Theodor Berger; r —* 


verbeſſert und in V. — for von 


gang Jaͤger — Fünfte Klage. 
und Leipzig, ben ahl 1781. 1 Alpbab. 8 
.. groß fe , 
ee. 


ine Recenſion ber werten, im J. * gebrußten. Kuflige 

diefer zu den beſten in ihrer Art gehörenden: Tabellen Recht 
im. VII, Bande der allgemeinen beutichen Bibliothel auf der 
zaften und f. Geiten, Um die gegenwärtige hat. Herr Prof 
Sägen ninht geringe Verbienſte, Manches iſt von ihr vers 
keffert,, einiges ganz Amgearbeitet worden, auch hut :er in der 
fünf binpugelommenen neuen’ Tabellen bie Geſchichte bis auf 
Jahr 1780. fortgeführet. Gleichwohl ſinden wir Hrfatke zu 
winfhen, daß er auf jene Veurtheitung mehr Ruͤchticht genom⸗ 
wen haben moͤchte; gewiß: wuͤrde hiedurch dieſe Arbeit hrer 


*3 


Vollkommenheit merklich naͤher gebracht ſeyn. Go treffen - 


wir aber noch immer Sachen beybehalten an, oder auch teu 
hinzugefett, die ‚gar nicht hieher gehören, amd dagegen wichti⸗ 
tigere Dinge: Übergangen. In Kufeiung Bed Aeuffern ſteht 

Allg. d. Dub, L. B. II.St. dieſe 
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dieſe Ausgabe der vdrigen nach; Papiet und Drud'find weit 
Schlechter ald bey der vom Jahr 1767. · Bon den Drudfehlern 
find zwar einige angezeigt, ‚aber auch nicht wenige unangezeigt 
geblieben. F F R. 


Die allgemeine Welreelhicht im Kleinen zum Vor⸗ 
ſchmack der Anfänger. Altona bei Cchaidt 1780. 
111 S. in 16. 


ie * aus dem. Denitchen tee. ‚Seren Desk, Leh⸗ 
ver bey der Stadtſchule in Kopenhagen, uͤberſezt. In 

den Epochen und ber. Zeitrechnung, .ımb, beſonders der Ges 
ht des Mittelajters und der-neuern Geichichte Europas iſt 
ein Heiner Abriß zu Grund gelegt, ber. auf 20 Blättern in ei⸗ 
ner zu Bafel herausgekommenen Sammlung nuͤtzlicher und er⸗ 
haulicher Materien fuͤr die Jugend ſteht. 

Sieben Zeiträume ſind gemacht. 1) bis Cyrus. 2) Ge⸗ 

hichte von Briechenland bis Darius. 3) Geſchichte Griechen⸗ 
iauds big auf die Eroberung der RXoͤrer. Geſchichte ber Roͤ⸗ 


uuſchen Republik. 5) Der Roͤm. Monarchie. 6). Geihichte . 
des Mittelalters. 7)Geſchichte vom 16. Jabrhundert bie zum 


engliicen Krieg mit Nordamerifa ‘und Frankreich, . 
Zum Leien für Kinder if das Buch nicht; der V. erins 
wert telbft, daß der Lehrer es blos zum Leitfaden ſeines Unter⸗ 
richts in der Geſchichte brauchen fol. Allenfalls Faun es, wenn 


die Geſchichte jedes. Volks erklaͤrt iſt, zu einer kurzen Wieder⸗ 
dolung dienen. Aber auch als bloßen Leitfaden für den Lehrer 


Enden wir es kaum zweckmaͤßig genug abgefaßt. Die Wahl ber 
Begebenheiten iſt nicht intereſſant genug fuͤr Kinder, und der 
Vortras zu trocken. Ein Beyſpiel mag die Geſchichte der Phõ⸗ 
nicier abgeben. S. 11 „Auch. die Ponicier find an Macht und 
Reichthum eines ber. wichtigſten Voͤlker des Alterthums gewe⸗ 
fen, nicht durch Kriege und Eroberungen, ſondern durch Kuͤn⸗ 
Me, Handel und Schiffarth. "Sie befuhren nieht allein die Aſe⸗ 
atiſchen Kuͤſten / ſondern auch das mittellaͤndiſche Meer. Ueber⸗ 
all pflanzten fie. Kolonien, und unter einer Menge von Vol⸗ 
- „Bern verbreiteten ſie Kuͤnſte, Geſchmack und Pracht.“ Billig 
haͤtte Hier etwas ſpeeieller in die Maͤterie nur mit einigen Wor⸗ 
ten eingegangen werben ſollen. Von ben Kuͤnſten z B. bes 
wo werben Ai v de Vboͤnicier die Srfuber des Ölafes, 

li der 
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der Puordutfebereyen waren v. ſ. w. Das hatte ben kehrer 
gehodrig erinnert, was er vorzutragen, und das Kind beim Mies 
derholen an das, was es non fernen Lehrte gehort habe. 
ee ů Ge ee Pr OR Ga | 
ln SEE EEE 2 MW... 
W — a. Pro . Pa nr 
Lehrbuch der allgemeinen Weltgeſchichte, zum Ge⸗ 
brauch der ſtudierenden Jugend eingerichtet. 
Neue, mit Tabellen vermehrte Auflage. Bam⸗ 
berg.und Würzburg. Goͤbhardt 1782. 324 ©. 
ing. Die Vorrede, bie Zeittafeln, und den ta⸗ 
. " beflatifchen Entwurf ungerechnef  ° 
.. u ‘ “ DE Zr Fe Ze Zr 5 ." “ 
Mi haben vor einiger Zeit · in biehef Bibllothek,‘ C-Miıh, zum 
' 24:36ften B. 3.Abth. ©. 1432) einen Nachdruck des 
Schrödhijihen Lehrbuchs der Aa. Weltgeſch. befihriehen, ber: 


im % 1776 zu Wuͤrzburg und Fulda bey Stahl‘, unter der 


Aufſchrift: Lehrbuch der Allgem. \Deltgefch, zum Bebraus! 
che Farholrfcher Schulen eingerichtet, Herausgefsmaen war. 
Das Lehrbuch, welches wir jezt amgeipen,: ift nichts anders, als 
ehie neue Auflage chen biefes Nachdrucks. Man hat zwar 
durch eine fleime Veroͤnderung des Kitelt, durch eine gleichfalls 
etwas veränderte Vorrede, in welcher nuntiehr Hrn. Schrädbs: 
Nahme weggelaſſen ift, und’ endlich durch ben voranſtehenden. 
tabellariſchen Entwurf bes ganzen Buche, ber ‘38 Geiten ber 
trägt, den Käufern Sand in die Augen freuen wollen; gumaf. 
da auch ein. neuer Verleger genannt iſt. Allein es ift uͤbrigens 


von Wort zu Wort der alte Nachdruck, in feiner verftünmels: 


ten und gemifhanbelten Geftalt, mit allen Blämchen, die wir 
ehemals ausgeleien haben, 3. &; von Luthers Enpörungen, 
x dergl. m. Aus der rechtmäßigen dritten Ausgabe hat man 
noch bie eittafeln angehängt: . Bermuthlich ſoll auch der tas 
bellariſcher Entrourf des Buchs in 14 Tabellen , ber bey biefer 
Auflage hinzugekommen ft, einen Vorzug derfelben abgeben, 
Aullein nicht zu ‚gebenfen, daß berfelde den ganzen Zuſammen⸗ 
hang / in welchem der V. ſein Buch gedacht. und gefchrieben 
Hat, vrmbglich darſtellen kann, weil man es in vielen Stellen 
fo willkuͤhrlich zerriſſen und verdteht hate ſo iſt ein ſolcher Ents ' 
wurf auch ziemlich überflüfig, da man mit Huͤlfe der den Pas 
hen bepgefesten Maroinalier ieben. Zeitraum leich m‘ 
ie ” | 2 an⸗ 
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erzes öhesikanen. Kan... Eq ia fralih Aherlihien Rad itne. 
sucht: ‚meliheh.heugakait:: su. miebuzhaltenmalen bem Merialer 
und dem Verloger zuockuͤgt windy zumel da den beuere Khon 
ſeit fünf Jahren ein kavſerliches Privilegium über das Buch 
‚ erhalten: Katy begreiflich zu machen. Uber man darf doch wohl 
Hoffen ‚- daß endlich einmal Fräftigere Maasregeln wider ſolche 
Uwerihämpheiten Tai. werbeirt debrauchen laſffra.. 
ir u „ ‘ ’ Im 


\ „ma gt 
17 — 


Ueber den Niairalsgeiaig der Ruſſen, nebſt an⸗ 
dern kuͤrzern Aufſaͤen 2. der, nordiſchen Miſcella⸗ 
nen erſtes Stud. Zweytes Stud — von Aug. 
Wiltz. Hupel Riga, bey Hartknoch 1781. 8. 


vere pexlakiiche Schrift, melde die Sefanntmucnag- 
von Abhandlungen, Aufſaͤtzen und Nachrichten, die bie, 
Geſchichte, Erdbeſchreibung, Berkäflüne, Daushaltung. Hank; 
u dgl. don. Bitand, Lieb, Ehſtland und Curland betreffen, ; 
zum Swed-hat,. und unter dem einfichteuollen. Herausgeber fehr 
näglich werben fan. Die beyden vor und liegenden, Gtüds 
enthalten folgende Yetifel: 1) Ucher deu Yiatiommichakalter 
deu Auffem Der V., Hr. Hupel felbft, wiberlegt hier, wie 
wir glaͤuben, meiſtens mit Grunde, die vielen inwahrheiten, 
weiche auelänbifche Schriftfteller von dem Charakter der Miſſen: 
ansgefireuet haben, und: hat, ed fonberlich mit dem, ſchon in dem 
Antidote au Examen du mauvais livre &c. ſehr fcharf wiber⸗ 
legten Abt Chappe, dem offenbar zu leichtſinnigen und unwiflenbes 
Wraralt, der aber auch nur Curfary Remarks fchrieb, und dem. 
Herren Belcour und Weyer zu thun. Ob indeß den V., aller. 
ſeiner Verſicherungen von Unparthenlichkeit ungeachtet, nicht 
bleweilen, vieleicht ihm ſelbſt unwiſſend und wider feinen Wis 
In, Parthevlichkeit beſchlichen habe, Taffen wir-bakin geſtellet 
ſeyn. Hie und da if es uns fo vorgekommen. Wach war 
manche, jest ganz, ober. boch groͤßtentheils ungegründete ‚Bon. 
ſchuldigung ehebem, und wohl vor. noch nicht gar Ianger Zeik, ' 
gegründet genug. Wenn 5 3, einige Schriftſteller über bie 
Welehrungsfucht der rußiſchen Geiſtlichkeit Eingen, unfer W. 
aber das eime boshafte Berläumbung nennt, und bie tolerante 
Denkungtart ber Auſſen ruͤbint, fe haben vunterejen „oots- 
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ee Recht, wenn man Fre gelten uiſterſhechet tem 


gegenwaͤrtig die Ruſſen in den ſehr entlegenen Provliczen, 

fie ungeſtrafter intolerant feyti Prinen und der Aberglacbe noh 
meht Sewalt hat, ſehr kolerant find; ſtehet dahin. Get 
ſtinimen wir deim Wi in demjenigen bey, was er von ber € 
Hiebe, Treue und Nedtichken der Wüffen Tagt vie iſt, wie ung 
Hänft, Belcour zu entſchuſdigen, daß er Hierin anbei nächte, 


Wir haben fen Buch nicht zur Hand. Er Finke aberyifo Hit. 
wir uns erinnern, Thatſachen em, nennt Sie Perſonen nanients 
U, Über: welche er ſchredt, laͤßt aber auch einiden ale ie 


gebůͤhreude Gerechtigkett wiederfahren. Daß er Tich’iränmat 


nicht in Abrede. Eben fo unleughar aber ſcheint es Anz, to 


Herr H. bisweilen auf ber: entgegenſtehenden Seite fü allge. 


mein ſpricht, und nicht dedenkt, ba er in biefeni uind jenerk 
Seuͤcke ſolbſt die neuere Geſchichte gegen ſich haben duͤrfte. — 
Wenn er vfk bemerkt, daß maiiche ben Ruffen voͤrgeworfen⸗ 


wirkliche oder vermeynte Fehler bey andern Natibnen eben 16 .. 
gut angetroffen werden; fo iſt däs eigentlich kein Rechtfert 


gungsgrund fuͤr die Ruſſen. Dee. Beohachter ſagt blos: So 


babe ich. dies Volk gefunden; hieraus ſolgt nicht, daß andre 
Boͤlker nicht in manchen Dingen ihm aͤhnlich waͤren. Nur 


muß man nicht dergleichen mehreren Nationen gemeinſchaftli⸗ 


che Eigenfchaften oder Gebräuche als etwas dem Volke, welches 


man beſchreibt, ausſchluͤffg Eitzenes vorſtellen, und Kr. 


hat allerings Meist es zu ruͤgen, daß dies von einigen Schri 


nern geſchehen iſt. S. 21. 22. helßtes unter andern: „Maui 


thue einen Blick auf DIE Wrdße deß Reiche, das bey einer erh 


munterten und fernerhin begäinftiäten Bevblkerung dereinft viel⸗ 

ſcht gegen 3 bis 400 Millionen Einwohner Raffen und ernaͤhren 
vkonntr; das Affe Arten von Beduͤrfniffen hervorbringt; das funk 
immer unb auswaͤrtigen Handel bie gkuͤclichſte Lage, die ergie⸗ 


bisſten FI vuerſchopfichen Bergwerke, den dankbaͤrſten Bode . 
und altles, was eine zahliofe Bad s und Seemacht erfobert, ih 


feinen eigenen, an eitigen Orten von ber Natur ſelbſt befeſtie 
ten Gränzen: hak: was kann bereinft aus einer folchen Natiog 
werden? Im Wetifte wird boch ber Werf, ice glauben, wi 
uihtert dieraus ſchlieden ſoulte, daß bad rußiſche Reich, tern 8 f 


ſtert und cultiviet wirb, ein einziger ungeheurer Staͤalskdi 


per vleſben werber Dad wäre wlder alle Analogie der Geſchich/ 
te, wir moͤchten fall fügen, wie De Katar der Menſchen bir | 
W { 3 _ me 8* 
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menſchlichet Einrichtungen — ‚Kurz biefe Abhanblung euihätt 
wiel Richtiges und Gutes, mug aber mit Vorſicht gelefen werden. 
‚ . 8) Ueber die Bevölkerung bes rußifchen Reichs. Der 
Inhalt läuft. darauf hinqus, daß zwar die gegenteärtige Bevdl⸗ 
kerung Rußlandes der. Groͤße bes Reichs bey weitem nod wicht 
entſpreche, daß aber hie bisherigen Angaben der Volksmenge zu 
Hein und unzuverläftg. find, welches .hinläuglich erwiefen wird, 
Bag qus den hier angeführten Gründen, deren Nichtigkeit us 
lengbar iſt, die Anzahl ber. Einwohner des ganzen Reichs ſich 
20 nicht genau beflimmen laſſe, und baf unter. der jetzigen 
_ Megierung bie Volksmenge einen fehr wichtigen Zuwachs erhal⸗ 
gen habe. Beplaͤußg werden die Meinungen einiger Schriftſteller 
von den Urfachen der verhältnismäßig ſchwachen Beudlferung Muß 
landes geprüft nnd widerlegt, auch einige gute Anmerfungen 
-über manche bisherige Hinderniffe einer ſtaͤrkern Bevölferung 
eingeſtreuet. Zulezt ‚find verichiedene. ſchon aus den oͤffentlichen 
Nachrichten befannte Verfügungen angeführet, welche feit ben 
Jezteren 20 Jahren zur Aufnahme der Bevoͤlkerung wit ſichtba⸗ 


u . 


wem Erfolge getroffen worden. -.. 


- 3) Ueber die fogenammte einzige Auflage; von einem 
ungenannten lieflänbifcheri Ebelmann. Iſt wider bad phyſiokra⸗ 
tiſche Syſtem gerichtet, und verdient, von den Vertheidigern 
befſelben erwogen zu wetden. 


3) Ueber die Staatseinkünfte bes rußiſchen Reichs. 
* Wen. Betrag der gefammten rufifhen Staatseinfänfte nur einis 
‚germaßen genau zu beftimmen, ift fehr ſchwer, ja faſt unmoͤs⸗ 
lich. Selbſt ein Reichsſchazmeiſter würde das nicht. Fonnen. 

(En Schriftſteller alfo, der ſich über diefe Sache erklären muß, 

kann nicht mehr thun, als die ungefähre Summe der Einfünfr 
fe. nach den beften. barüber ‚vorhandenen Nachrichten angeben, 
und feine Quellen nennen ; und wenn er das thut, fo Hätten die 
zußifhen Herrn Autoren, bie doch ebenfalls fich mit ungefähren 
Angaben behelfen muͤſſen, eben nicht nöthig, daruͤher unzufries 

ben zu ſeyn. Es iſt vieleicht eben fo ſchwer, alle Einfüufte bed 
Fleinften Staats ganz genau zu beflimmen,. ald bie rufiichen. 
Dergleihen Angaben find immer nur aus ben vorhandenen Das 
tis gezogene wahrfcheinlihe Schluͤſſe, und follen- nur-barthung 
daß der Staat wenigftend bie angegehne Summe von Einfänfs 
ten habe). „Anwiderſprechlich iſt, heißt es Hier, daß die rußi⸗ 
Shen Staatseinfünfte groß, zu allen nothwendigen Staatsaus⸗ 


⸗ 7. 








"don. ber —* Sat. u. Grvdbeſchr. 225 


—— hinreichend, ſiad, und daßñ fie noch einen aufehnfis 
Gew Ueberſchuß geben. . Wenn der Verf. ©. 178, fagt: ne 
andre Monarchen die Verdienfte eines Mannes mit einem Pors 
. eelanfergice belohnen, oder zur Bezeigung ihrer Zufriedenheit 
ginige, x000 Thaler, anweiſen, da find die kaiſerlichen Einkünfte 
in. Rußland. ‚hinreichend, qufer großen Strecken von Land und 
anſehnlichen Gütern 1: NO hunberttaufenbe mit frepgebiger 


Hand auszutheilen; “ fo bedachte. er nicht, daß in einem andern | 


Lande agb unter andern Umſtaͤnden ein Porcellanſervice uud eis 
nige gogo Thlr, eben. fo ‚viel und mehr werth ſeyn koͤnnen, als 
in Rußland -einige, Hufen Landes ober zooooo Rubel. Und 
welcher von beyden ift größer, ber viel Aufwand machen muß, 
um ſeine Zwece zu erreichen, ober der, welcher eben dieſe Zwecke 
mit wenigem erlangte? — . Der Staateihulben wird hier nicht 
gedacht; doch. hat Rußland deren, wo wir nicht irren, ob fie 
gleich nicht drüdend find... 

M Vom jegigen Lreditweſen und. wohiſtand in Ehſt⸗ 
land. Der Verf. bemüht ſich/, zu zeigen, daß es mit dem Cre⸗ 
bditweſen in Ehlßland, einzelne Faͤlle ausgenommen, v mißlich 
nicht ausſehe, ‚als einige geglaubt, und zum Theil in öffentlichen 
Schriften geaͤuſſert haben; und er raifonnirt unſers Erachtens 
nicht unrecht. 

: 6) Burze Nachrichten, Anekdoten, Sagen oder An⸗ 
fratzen. Sie betreffen bie jetzige Kaiſerin, Peter den erſten, 
die Kaiſerin Elitabeth.. die rußiſchen Lankgüter und deren Benus 
gung, die Lage von Korſun, die Ausübung bes Naͤherrechts bp - 
lief + amd ehftlänbifehen Landgütern, und die Ausrottung ber im 
Liefland und Ehfland ſo fchädlichen Wölfe, Was von der jezt 
regierenden Kaiferin.und der Kaiferin Eliſabetb gefagt wird, if, 

einige ‚Schmeichelegen abgerechnet, wahr, aber zum hell in 
eingr ‚gezierten Sprache geihriehen. „Dr. Hupel muß nicht der 
Derfs dieſes Aufſatzes feyn, an dem wir fonf eine fimpfe und 
maͤnnlicha Schreibart. gewohnt find. Daß Eliſabeth die Todes⸗ 
frafe ſchlechterdings aufkob, ‚war, mag man auch fagen mag, 
in- Rußland wenigfteng, ein politifcher Fehler, der genng üble 
Folgen gehabt hats womit wir jedoch deig häufigen Gebrauche 
Her. Lehensſtrafen keinesweges bad Wort reden wollen. 
,.. FT) Ueber dag lief s und ebftländifche Kirchenpatronatt 
der erſte Artikel des, zweyten Stuͤcks. Diefe Materie ift bier 
fehr gut auseinander gefezt, obgleich, wie der Verf. ſelbſt eins. 
ranm, nicht alle Dunkelheiten te Schwierigkeiten en in | 


L 


ur 


% 


KAEurge Nachrichten 
x) Deelaration der (adch jet in Keſlanb nr Ehaud 
Beiepes Kraft habenden, bisher angedructen) ſchwediſchen 
Kirchenordnung. 

9) Von ber jetzigen Einfuͤhrung ber Statthalterſchaf⸗ 
ten in Rußland. Der Vorzug der jetzigen Statthalterſchafter 
bder Gouvernemente vor‘ den ehemaligen wird einfenchtend dar⸗ 
gethan. Die Abſichten der Kaiſerin and ihrer Miniſter find 
ohne Zweifel hoͤchſt Fuhmteiiebig, umd'bie meiften neuen: Einricht 
tungen an ſich vortteffich, Ob fie aber bie gehofte Wirkung in 
vollem NRaaße gehabt Haben, oder Haben werben, ob bie Nation 
bey allen ben ſchoͤnen Verordnungen wirklich um ein Heträchtlis 


\ 


ches weiter gefommen, nm Fänftig die Erfahrung zeigen. Wels. 


che Lente von Erziehung und Kenntniffen Inften fich in’den via 
ten neuangelegten Städten nieber? Sind es nicht meiſtentheils 


folche, die fich in den Außer uͤppigen Hanptftaͤdten ruinirt has 


ben? Welche Begriffe bringen fie hin? Welche Muſter fünnen 
fie abgeben? — Uebrigens follte man aus dem, was S. 194 


ſtebt, ſaſt fchliefen, als wuͤre Statkhalterſchaft und Gouvernes 


ment nicht gleichbebentend in Rußland. Dax Mm es aber allers 
binge; obgleich Gouverneur nicht mehr bad fast, was ed chw 
dem in Mußlanb fagte, da det Gouverneur, welcher fonft eben 
dag war, was jezt der Statthalter ift, nunmehr unter bieferk 
ſteht. Doch hat jeder Statthalter nur einen Gouverneur unter 
fich, nicht mehrere, wie hier S. 99 geſagt wird. 10) wrtrach 
aus einer Mebuction-wegen bes Landftaats von Kiefland, 
11) Ueber bie Verforgung der Armen in —3 Ein 
utgemeynter, auch tohf‘ ausfährbarer Borfchläg, em Betteln 
ühalt zti thin. 12) Kurze Vachrichten? von der Raiferin 
Catharina J., von welcher der V. es wahrſcheinlich macht, 


baß ſie wine Lieſtaͤnderin zeweſen, wofuͤr fie auch andre ſchon 


gehalten Haben — Etwas von dem‘ Charakter und’ der 

Kepirrung der Ratſerin Ama; nicht ſehr erhebliche Frag⸗ 
mente — ikinige eüßiſche GSebrauche, die laͤngft bekannt 
und! beſchrieben waren — Von einer beſondern Arankheit 
* Sibirien; ; wi — bies auch fon‘ bey andern geleſen 
Seſichtigung der seit sund Bands 


; —— in Zichlenb und Pa — Ueber gerichtlich depoi 


nirte Gelder — on den Coneunrſen; endlich im Anhan⸗ 


u ge: ueber bie na: in einigen Gegenden avſemde Pferdeſeuche. 


ln m. 
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don der Goſch. Statt u; Erdbeſchr. Tzy 


Anechblen KOM BOT Sehe, nebſt Rachrichten von 
der Regierung Joſeph Emanuels leztverſtorbenen 
Koͤnigs in Portugal, und dem Sdhickſale der 
Jeſuiten in dortigen Gegenden. 1779. ohne 
Druckort. ‚st, Bogen. 8... 


on. allen. auf dem Kitel —— waterien Kann 
man etwas in biefer Brochuͤre finden aber nichts mehr 
als was aus längft ——— Nachrichten jedem Zeitungsleſer 
detaunt iR. Zufrieden wuͤrden wir, vnd jeder Teer, ben Ver 
ſCitel vielleicht getaͤuſcht hat, bier Aufkaͤrungen über bie dunkle 
neue portugifiſthe Geſchichte zu finden, gewiß geweien feyi, wenn 
hier auch nur bie in vielen· Schriften gerfiventen Nachrichten aͤber 
bie neueſten Revolutionen dieſes Kimigreiche. geiammelt mären. 
Vombal ſignrirt auf dem Titel mehr, als durch feine Handlungen 
und Chaten in ber Sehrift felbt, welche bloß bie befannteften 
Erzehlungen üben das Erobeben von: Lifiabon „ ben vermeinten 
Köntgsmiord , ben legten Krieg, ımb die Vertreibung der Je⸗ 
ſuiten wieberbolt. Beine Lebensgeſchichte mirb kurz und voller 
Murictigfeten m .einer Note erzehlt. Doch wen follte dergleis 
chen auffallen in einer Schrift, deren W. nicht einmal weiß, daß 
Malagrida öffentlich hingerichtet warb, unb ber feinei Quellen 
"% Copiſtenmaßig nachſchreibt, daß er auf. einen erfien The 
verweiſt, wo einige bite kurz behandelte pontugifiiche Materien 
weitlaͤuftiger ausgefuͤhet ſeyn ſollen, der aber nur entweder is 
des V. Schreibepult, ober wahrfcheinlicher in irgend einem ge⸗ 
druckten Bade vorhanden ſeyn kann. Ber alſo Joſephs und 
Ponibals Regierung richtiger und ausfuͤhrlicher zu leſen wuͤnſcht⸗ 
mh fein Weld: abermals daran wagen, und das vor karzem 
gweymal zu Drieſte, und Meimar angekuͤndigte Sehen Pombais 
us dem italieniſchen uͤberſezt, kaufen, worinn wir allerdings 
mehr Unterricht und Aufklaͤrung erwarten, geſezt der V. waͤre 
atıch, wie ed faft cheint, ein vertriebener Eriefaite. Bis da⸗ 
Bi wollen wir Liebhabern der neuem: Geſchichte lieber, Pos 
bald Vertheidigungeſchrut in Ber oritten Liefenäug ber fo reide 
haltigen Materialien zur Befchichte unb Statiſtik enspfehlen, ein 
wichtiges &tüd zur —* * ueetwütbigen Dinipent 


water portugiſiſchen Breit 





.. in Beießeie. Gelwihte 


Johann Paul Reinhards Eileitung zu einer elle 
_ meinen Gefchichte? der "Selehrfamfeie.” Eifter 
— Erlangen, 1779. Der Shih: = ph 
10 Bogewi ng" 


ie (te Arbeit eines Wetanaten: Söriftfekers f ber beten 
Abbruck er hinſtarb. Sein Kollege und. ehemaliger Zus 
Hörer, Herr: Hofrath Varleß uncerzog fi der Boriekung 
vom Bogen U an, unb machte in dem, vermuthlich nicht. ganz 
befeilten Manufeript Bufäge.und Verbeſſerungen, aber for da 
aan nicht weiß, was non ihm ober von Reinharden herruͤhret: 
doch kann man bier nud da and der Verſchiedenheit bed‘ Stils 
die Urheber errachen. Neinharbs Abſicht mar, dis ganze Werk 
auf svinmal bis. zar Michaetmeſſe 1779 abgebradit gu. liefern. 
Da aber fein unvermuthetes Abſterben dies hinderte; fo muß⸗ 
re os in zween Bände vertheift werden. Herr ZJarieß ver⸗ 
‚Sprach in ber Vorrede,“ den andern Band im gleich darauf fol⸗ 
genden Jahre anszufertigens wir waren deswegen entſchloſſen, 
ihn abzuwarten, um deſto ſicherer von dem Ganzen urtheilen 
an koͤnnen: aber noch zur Zeit iſt er nicht erſchienen: und ber 
weueſte Meßkatalog macht beine Hofnung dazu. Mir wollen 
Yaher, um das Buch nicht gar zu alt. werden gu IE, any 
gen, was man in diefem .erften Bande zu fachen hat. .- 
1F Nach einer Einleitung, worinn bad. Reichder Vic aicbaß 
ten mit den weltlichen. Staaten verglichen, die. werihiedemen 
Erſpruͤnge dor Wiſſenſchaften: unb’bie Urſachen Ihres Flors zu 
ersten Beiten und in geteiffen: Ländern angegeben, bie Gelehr⸗ 
tenhiſtorie deſinirt und ihr Gebrauch und Mißbeauch. beftunmt - 
wird, folget ber erſte Dheil, in dent die Gelehrtengeſchichte 
analytiſch vorgetragen wird, und zwar.unter folgenden Ru⸗ 
vriken ober Abtheilungen; 1. Vom Zuſtand der menfchlichen 
Erkenntuiß dor der. Suͤndſluth. 2. Mach; der Suͤndfluth 


an bis auf die Zeiten des Kaifers ce Bis auf Kon⸗ 
Rantinben:Broßen. g. Bis aufden Untergang des Weltrömifchen 
Bett. & Bis auf bit Fe Karls des Großen. 7. Bis 






auf 


N 
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don der geichtten Geſhichte. se 


| "anf Jahr@tberes eikten gehehnuderu 23 Mau bie Wie⸗ 
Lerherteln 


g rer: (hm Miffenkhuften, . 9. Bis auf die des 
venwartigen Neiten. Bm der yten Abtheiliing an find Unten 
“altheilumgen vaqch ben einzelnen Jahrhunderten gemacht. Hier⸗ 

auf · feigt: der Anfang: hes zweyten Theils, worin die Gelehu⸗ 


cengefchichte ſynthetiſch dargeſtellt wird; nemlich gegenwaͤrtig 


nur bie benden erſten Kapitel: 1. Geſchichte der bildenden 
Acſt⸗, per Bildhauereyy Sttinfchneiberen, Mahlerey und Ku⸗ 


„ weh: dem, Holzſchneiaen. 2. efſchichte der re⸗ | 


denden Künfte, der Muſik, Dichtlunft:mah Berebfamkeit.: Ju _ 
guatın: Sande verinshht Er. Soxieß, ham. Reſt darzulegen, 
vetwläde „die. gelehrte Oaſchichte der Sprachen und dar uͤbrigen 


| MWiſſeerichaften, ‚bie insgemein zur philoſenhiſchen Facultaͤt gi 


weht werben, wie auch tie. Gebchithte Der Theelogie, Mectis | 


: gelehpfamteit und Arzneylunde, nebſt den nnthigen!Blegiftern. 


von MDie Abſicht DE. WET ,. ein. Hanbbuch, "ud zwar ein | 


ollftaͤndiges Pandbisdh.derı allgenteinen Beichetengekhichte 96 


‚verfertigen, das zunaͤchſi feinen Suhbrern nicht allein. zum. Lei 
faden, fondern auch zum. Machleſen dienen Kannte. Es durfte 


Alſo nicht. bloßes Skelet, alrer doch anch fair ganz ausgearbeitt ⸗ 


ter Körper, fein Syſtem merden, web wir hoffen, daß der an⸗ 


dere ⸗Band mach dieſe · Maantab werte behandelt werben. 


. Da ——— —*— „ber Vorrede zu Folge, dreyßis⸗ 


Sp. fowate. or. freylich. die. Mängel; deffelben.geman kennen lernen 
aub ung atwas befferes hiaterlaſfen. Sehr vernuͤnftig mar ed 
Die same Bifienfhakt aup..eine doppelte Meile. vormatnagen 5 
ER analgtikh , - nach ‚em -allganseinen. Gang · der. Maffiäcung, 
un" den: Urfpnang: uab- bie Kalar des menichlichen. Willens: zu 
geigen 3 und dann fynthetiſch, ‚ma. der Machothum und. die ver⸗ 
— — einer. heben · Wiſſenſchaft betonders abgehan⸗ 
delt werden: denm ſonß entſteht bey diefam Studinm die 
oräßte "Berwirrung. ı Meinhard -war.. bey. der Arafoͤhrung bit z 
fes Plans, ſo meit. ſie d atefem ande: vor. nis liegt, „nicht 
aanz, ‚aber, doch ziemlich glͤklich. Man wird wenig Materian 


‚sermiffen,. die er nicht weenigkens beruͤhrt hoͤtte and ‚Ale 


Schreibart fommt- und etwas : gefoͤliger vor, als in feinen übrig 
gen Compendien. Faſt alles ig frz gefaßt. und -Fümmicht.unsger 
druͤckt. Es wuͤrde daher dem Werke vortheilhaft geweſen fm, 


rweenn er ſalbſt, sein ſo evfahrner Litteratvr, daſſeibe ganz haͤtte 
gusfuͤhren kannen. : Dean zu den uͤbrigen Kayiteln rel ern 


Bruchſtuͤce hiaterlaſſen haben. WB 


‚mel Aber: Hovcnauns :Grnfpgotium :reip...littestsgelefen, hatte: — - 


— 


/ 


% 


> Wit. a ſen am auch anzeitef, aid uten BÜRRAE Ardele 
nicht gefaͤllt. Erſt die Auteräbtheitenugen nady Jahzvrhainderten 
dm auatytiſchen Theil des Werks. Es iſt intitle, die 
aber heut zu Tage billig abgeſchnft werdew ſollde dern erd yet 
ic irgend eine menſchliche Angelegenheit over Lie: Mufter: einer 
* MWiffenichaft wach einer Geitinnirtin. Seit gerichtet d · Das. Steigen 
und Fallen der Aufklaͤrung⸗ bes. Metnſhengeſchlochte it da nut 








ubgezirkelt ober nach einem gewiſſen Man: singerkhten, fſordera 


baͤngt von Zufklten ab ; "mb. ante Baräte ſuivoes, Mena va 
Epochen und Yeribdew —— if DE 7 BurFE: But) BER FS: 
2 Seren) Bine wir das Werk nihy; wie re 
" verlangt; "dis eine allgemrine: Gefchithte ahlegn. TUE 
‚fchrämte farb Taf wen; auf Europa wand auf bie befkanten Mir 

tionen ein, ni benarilffehicheftin und: Koaͤnfte vorzästich, 
gseblahet haben, oder noch buͤhen. ‚Bo nichts von Dun Bunte 
niſſen der Smeſen; benft das wenige, was ©, :163 davon vor⸗ 
kommt, katur gar wicht in Anfchlag gebencht werben: anb dvoc 
beſthen wie jeyt Soͤtfenittel zenang ürm-eiwas tauglihes wor 
die Alter in Siam ſagen zu fünnen.' ::Mieliekdst foll das, wad 


am augefährten Ort fiel, Dun eg Bienen zn DIE 


wenige Erfeuumig der Malabaren, und andrer Bhlfer, 
ddient den Namen Ser Bricheiomfis älhe, 7: Wohl wahr, * 
war weiter‘ Sejehrſaaren Earbpaͤuche Molcheit verſteht aber 
in einer allgemeinen Geſchichte der Wiſſenſchaften unbe 
criſſen von Rechts wegen auch alle Wölfer dev; Erbbobens Als 
ter aud newer Beit, aufgeſtellt, mb nach Mnasgabe ver oott 
handenen Hälfelätel, gegebgt werden, wie wdit od ein UBER 26 
draqht habe, auf: welcher Sorfe der: Kultur es ſtehe, was für 
Verdienſte os ſich anı biefe ober jene Wiſenſ⸗aft ui Kunſt es 
werten, was Far Erfludungen es RJeuacht / habe ac..." So pen; 
man bier und richte wen. ber: Denkinifien dee HUlndonc/ wid 
doch wahrſqheintich fo veraͤchteach nie ſtarz0 nirhte von den 
heutigen Perſern; von den Oentanen blütweriy; von Ten Anis 
tibänerw gar wichts? und hoch waren bie Mreibaner db Pers 
mer fo gar tumm micht. Aus dem allen erheßet,. daß man 
die Litterarhiſterie wicht wur analyriſch und ſhuchetifch, Toms 
dern auch ethnographiſch aber chorograßhthehz veſchtelben 4 
wenn man dem ——— berſelten volllvmmen Genuͤge leiſlen 


la be heben ejufrüchbert bapgeflgeun — 
ent Amp geb. 
ah Rama Bar Sir —— 


l 
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von den dehetäh Gckfichte. san 


Der ar Diem marker. an Tragen: Wazuibieile Romen® 
u anrıbie allermesfmiirdigften Männer, bie in einen Wie 
enichaft niet Rue: Eunde gemacht ober ſech ſotiſt ſtark aumk 
onzeidpnet: aaben, Tayı, aber trefiend chatafterifirt? Der Lehr⸗ 
ling Fan. ‚bahen doch etwas derken, und dem Lehrer giebt eh 
Aniaß gu ahheen Eridutersngee. Und wenu 'nur- noch büefer 
Namentere ichniſſe nach “einer gewiſſen Drbuumg: eingerichter⸗ 


yolsen!.. Destmann. in feinen Gonfpert hat. amp hiuft. Mamenn 


aber :fie-eriheinen doch in alphabetiſcher Orbuung:. Hingegen: 
bey. Meinhanken Behr. alles burcheinander; ‚geftortene web led 
benbe ; Dettiche, Eranzolen, Schveden m. f.um groß mb Heinz 
jung unk alt. Blos nach den Wiſenſchaften Sat er fie zufanss‘ 
mengehäuft, nah and ba nicht immer: fein genug: ‚unterfdieben,: 
3. B. Bey den Kritikern und Philolugen. Quanta vis viro⸗ 
. um oben nm.naimiaumengeigtiobilium !da parabiren CIößs 
ſelt unb: Zickler, Junkheim. und Beargi,. Spaltung zb! 
Se moler, Börerleinumd Siyt nobmeinauber. Dort brilli⸗ 
zen Jacobi yab Self, A unb Petermann won Gerſten⸗ 
berg und. von, Spilker, Geller und: Shönemumm;. Rlon⸗ 
find! (ober wie edrhite Hei: Alopiked‘) unk Abami ⁊c. wor. 
vonter, ſezt der B. hinzn, wiele ſind⸗ welche mu: ſchwerlich 

mehr aleſen werben. Ta. mohl nicht: meine geleſen wer⸗ 
den, deren Namen: mann nacht wahi e tenat!; Wozunen. 
ae: das heilloia Enmengiebti: Zu 

Ucher die. Gitaten, Di Hinten den Baragrapben <fihen; 
haben wir : auch nicht geringe. Verhwerben zu führen Gie 
fiib. icht -zmediendfig. eingerichtet. - ft: fehlen wich⸗ 
tige ‚Schriften ,. und geringe: finb angehibtts.. 5. B. Bey ber. 
Meterie von dem. Zuftend der Miſſenſchaften im Mgruͤukiſchen 
Mei fink ein paar duͤrftige Difiertatibnchen eitixt, die Haupt 
ſchriftentaber · nicht, naͤmlich de Reuf DIN, fur 1’&tat des feiem: | 

ces: em Fme fone: Oharlemmagme — 1752/20.) uib deſ⸗ 
fetben. Diſſ. far, Pétut des ſciences dans les..Gaules: depuis 
la mört de Gharlemagne ,: yafızı?. &:cells.du Roy: Rohert; 
Cim / aten Ch. ines Reoueil dexlivers cerits Se. —— 
GSolche Beyſpiele koͤnnten: wie Dutzendweiß anthlwes. =: Of 
Rah. bey einem. Paragraphen / eine Gewiltrcitiet, bie entened. 
der. hätte: meableiben, odet wehrere citirt werben follen.: Ber 
‚ fubt 3: & ©. 36: beym zatten.$. eine Difputation de Rad | 

eslino : warım denn aber nur von dieſein, nicht aber duch 


vote. fen nme, Dicim. . 


+ 


se: Rune Macheichter /· 


Yen Paragrephen gewinnt find ? Die ſchickuch wohre 3 geneſen, 
bey Berengar'n. Leſſings· bekaunte Soyeift zu omirtn? - bey- 
dam von Bremen, % H. x Gene Differtativn in‘ feinen 
: Mifcelh u, ff. + Warum find bey Ervsähnung” der Variſer 
“Univerfitäe Boutay: und Trevier angefuͤhrter Hey Dologna aber: 
. iemand t. — arm: finden ‚ch: Gay’ minder ‚merfroirtigen 
Gelehrten Litterarnotizen: hingenen bey. fchr meirkwärbiget 
oft nicht? Bey Petrarca (S. 99): ſteht Sade obarich nicht 
gan; aenmı (deum feine \iithäinek:.beftchen uicht aus 4,lenbern anß- 
3 Baͤnden, die 1764 + 67 gedruckt worden. Die deutſche Hebers 
fegung ober vielmehr ‚ber: Naszug Yhlte och. Erselfeieng ver⸗ 
dient): Dante hingegen / dem R. wie billig, "große: Verdienſte 
henlegt, geht · leer aus; wenigſtens Hätte doch fein neneer "Die 
graph, Ehabamen, geuennt werden ſollen Tre © 
Bey dem Anfang des ſynthetiſchen Reli; wo die eu 
(dichte:ber Suͤnſte vorgetragen :feun: folk, Tiefe ſich diel erinnern; 
denn fie iſt fehr aͤrmlich und mangelhaft. Nicht einmal dir 
Hiufigen Huͤlfemttel finb dabey gehörig genug worden. Man 
Halte nur eimmai Baͤlchinge neuen Entwurf einer Geſchichte 
der zeichnenden Duͤnſte dagezen?: Schaitzkunſt, Gartenfunk 
und Bankunft ſehlen ganz — VBey Delegenheit der Wachs⸗ 
mahlerey (S. 198) WM blos bet Baron von Tanbenheim anse⸗ 
fügrt ; der wahre Eraeneier hingegen, "Cala; nicht; auch niet 
‚die intereflante Abharhlung des Grafen von Cahlus. Bey ber- 
Materie ocm-Holziihneiden unb ben Spielkarten fehlen die 
wichtigſten Data. Ben der Muſik der: Witen, bie klaſſiſchen Ab⸗ 
bandiungen bes Franzoſen Buͤrette in den Memoises:de PAcatl. 
des Inſctiptt. Doc: was fehlt hier nicht alles! Die Kindereyen 
eines Simmias Rhodius werden (S. 218) mahleriſche Simgt⸗ 
dichte genennt, und die Jugend nicht dagegen gewarnt. Un⸗ 
ter ben neuern Romandichtern werden blos Hermes mit feis 
nen Sophiens Keıfen und Wieland aiıfgefährt.. De gemus!- 
Die Vearbeitung der artiftiichen und puetifchen Eitteratur Gätte 
‚ ganyranbern Maͤnnebn aufgetragen - werben ſollen. ww 
: . Zum. Beſchiuß Nur noch’ einige einzelne Suntirtüngen! 
&. 19 verſichert· Reinhard ohne alte Bebenflichkeit, under dem 
Hormen der Alten waͤre der Yattiurch -Jefeph‘ verborgen. Eben 
fo zuverſichtlich behauptet er S. aoy Lumpenpaplier wäre ichon 
tm zehnten Jehundert in Italien vorhanden gerdeſen. Das Buch 
Diss macht der B. (S. 23) wider alle Beobachtungen der neus 
cera behliſchen ritiker/ Be ai: Fr Daher an 


2 


. 
* 


dvon der gelehrien Geſchichte. 337. 


din öl Beſſere wortrefllche Abtandinngen ungefähre werden 


föllen. — Von den Erutiern / oder vielniehr Etxruſcern, wird 


ſowohl ©. 35 als 170 viel zu wenig. gefagt: da ſie doch vurch 
die neuern ktitiſcher Unterfuchungen des Hen. Hoft. Heyne bedeu⸗ 


tender und iutereßanter fuͤr unſre Wißbehterde geworden ſind, als 


chedem. — Wae Syovom Odin als ausgernachte Wahrheit fleht 
ift noch vielen Zweifeln unterwotfen. — S. 100 bey Gelegen⸗ | 
beit er 1 iderfität zu Prag gätte ſtatt Volkmunms Glorid uni- 

ragenfis fieber des Prof. Voigts zu Wien Gefchichte 
—8 angeführt werben follen, die im aten Band ber Abs 
Iandfanger-« in beſindlich· ſtz3 
and ©. 114 ben der Wittenbergfchen Univerfität, Sennerts Forts 
feger, Georgi mit feinen Annalibys Acad, Wittenberg. 1775. 4. 


m Wenn aud der Beri-©. 117. die Italieniſchen Afademien 


sicht fpezifiziren wollte; fo hätte er doch wenigftens auf Jar⸗ 
Bene Verzeichniß verweiſen fonnen. Bev Lambocü ent. 

de bibliothera, Vindobogenfi ‚nmürden wir der neuen, ſehr vor⸗ 
zoͤglichen Ausgabe bes Herrn. Kollar erwähnt haben, und 
©. 141 bey "Gelegenheit der Göttingifchen. Iniwverfitär, Puͤtters 
Beſchreibung.Doch uͤberhauyt ſcheint es, als wenn Neinharb 


feinen bekannten Haß gegen alles, was Goͤttingiſch Heißt,‘ da⸗ 
durch habe abkuͤhlen wollen, daß er keines dortigen Gelehrten 


erwaͤhnte, und S. 143 bey dem Verzeichniß berähmter: Biblio⸗ 
Meta bie GSotringiſche aberoenc· 


—1?t 


Vetrocheungon eines Freundes ben dem Grabe bes 
. den 19. Nov. verewigten verbienftvollen fchlefi- 
ſchen Patrioten, Weltweiſen und Menfchenfreuns 
des — Heinrich Gottfried. Grafen von Mate 
tuſchka. Breslau 1780. fl, 8.15. Dog. Be 


Se iſt weder eine Lobrede ·unoch vdebenbbeſchreidung des groß 
fen in der Shot-um fein Vaterland fehr verdienten Dans“ 
neB, fondern feine Schilderung nad) den auf dem Titel angegebenen - 
dtey Punkten, woraus man den- Verſtorbenen mehr alsaus einem : 


kahlen Vorzeichnifſe der Epochen feines Lebens kennen ſernt. 


Die Schreibart iſt der Lage angemeſſen, in der ber V ſich une’ 
darſtellt, ernſthaft und männlich, mit Intermifchten wahren 
Vewerlungen uͤber ein a VDerhalten Yisfer Hevr ' 

ren 


} 


24... Kur Machrichtan 
— * im @itubjo der. Alten ‚und: 

ſchaften, auf Reifen, im bürgerlichen und — 
dabey-hach fo. unterhaltend, daß Recenfent dieſe Schrift nicht ehe. 
weglegen fonnte; bis ex fie ganz; geleien, ungeachtet ihn fein 
Watriotismug dazu veranlaßte, und er ſonſt die Programmen, 
Slogen u. ſ. f. gern bey dem erſten Bogen wieber.. weslegt, 
und er dermuthet, daß mehrere außer Sarefien bie wit Ver⸗ 
wrigen geleien Naben... Fe er 





2 12) Poileiogie, 
Kennt grünblice Ertiäneng ber fiebyig- Wechen, 
Daniel IX, 2 27, ba eriviefen uch daß’ 


die eine, als ir nzigſte Woche noch zukünftig und 
— ſey, von G. F. Chimonius, Paſtor zu Bir⸗ 
kenwerder. Berlin, bei Birnſuel 1779. 


ee Mernune bet, v. iR ur Hefe: der Iezte,Rsieg und ber, 
lezte Born Gottes, von dem bie Stelle Daniels rede, fep: 

noch nicht gekommen: werde aber nunmehr bald einbrechen 
— gegen die Spötter und Feinde der Religion Jeſu. Mehr 
brauchen Torſcher. dar Pirapheten nick zu willen, um das Fach 
zu beſtzmmen, in welches fie diefed Buch bringen ſollen. 
Noch müffen wir bemerfen, daß es bem Herrn Mütter 
mMicqhaelis in Gbttingen, einen Freund dee V. in feiten Iris 
hern Jehreo zugeeignet iſt. Bär dep künftigen Biographen tes 
Herrn Ritters mäffen wir eine Stelle aus ber Dedreation herſchen, 
weil ihm vielleicht dieſelbe entgehen koͤnnte. „Nah Dero Ruͤck 
reiſe von Meinerſen nach Hoalle C(heißt es) haben Dieſelhen som. 
dorther mich noch einmal mit einem Handbſchreiben von 124 Gept. 
1736 beehrt, welches ſich mit den Merten aus Rom. J. 16. an⸗ 
fing: ich fchäme mich ‚des: ivaugelii von Chrißo miche: 
denn es iſt eine Kraft Gottee, die. ꝛc. und wit dem Derfe, 
* Lieds: Deum wer ſollte fan mas lieben, 
und ſich nicht heſandig üben, des. Monarchen Braut 12. 
—* ben gleich deber mae Ibn. DOM. an. 


: 
, 
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yon ber Philologie. 335 
—— ‚ beingts ein 1 doch weichen ein ſich 


M. a. Suftao Heremann, Pred. in gear 
an der Oder. A Griechiſch⸗ Deutfches Wörterbuch 


des Ru Zoflamınee. Sr. 8 —J * 
1 Auh. 4 B. 


mie, foichen Bähten für bie angeherden Leer 
des TER; Hat den B, tig Teicht zw eracheen iſt, nicht bes 
wegen Tonnen, dies Wörterbuch: ‚Derausgugeben. Erführt eich 
in der Vorrebe einige an, und vorzuͤglich Pet. Minsers Lexicen 
Grx&co - latinum in N.T, Francof. M. 1728. beſſen Orb⸗ 
nung er in bem feinigen gum Grnnbe.gefegt hat. Die einzige : 
Veraslafſung Hat ihm die Bemerfung in feinen ehemaligen 
Schulamte gegeben, daß es Ichählich fey, junge Leute nach ges 
meinem Bebrauche das Griechiſche N. X. in das Lateinifche übers . 
feßen zu Iafien, ba ihnen diefe Sprache, durch welche ſie ſich aus 
Seuchen follen, ſelbſt nad zu wenig. bekannt ſey. Damit nun 
Lie befiere Methode, bie er empfiehlt, das PR. T. nemlich immer 
isn bie Mutterſprache überfegen: zu laſſen, erieichtert und befhbr⸗ 
dert werben möchte, hat er ſich, mie es fcheint, entfchloffen, dies 
Mreiechifch s Deutiche Worterbuch heranszugeben. Fuͤr feine Bes 
Rimmung ift es ziemlich gut eingerichtet. Wir find, indem wie 
es durchblaͤtterten, auf nichts geſtoßen, das in Anſehung der Wort 
erklärung befürdten ließe, daß junge Leute durch falfche 
Begriffe irre geführet würden. Aber freplich können wir auch 
beſondere Vorzüge nicht anführen. In der Vorrede bemertz 
der V., daß im N. T. uͤberhaupt 5442, und ohne Noming pro⸗ 
pria 4900 und etliche so Wörter vorkommen. Davon kominen 
2820, Nomina propria mit eingerechnet, nur einmal vor; ohne . 
Yielleztern 1600 unb einige achtzig. Wir wiſſen nicht, ob et⸗ 
wan jemanden an biefer Anzeige kein ſeyn mag, baher Haben 
wir fie von fegen wollen. 


| 88. 


Der Talmudiſche Tractat Ye, von ben Aker⸗ 
winfe, Aus der hieroſp ai Gemara 
BI .DLL DUO | über⸗ 
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Ä überfege und mie Anmerkungen erlͤatert, nebſt 
einer Abhandlung von der Verſorgung der Ar⸗ 
men bei den Juden, von Johann Jakob Rabe. 


Anſpach bei Haueiſen 1781. 155 ©. in 4. nebſt 
3 Bogen Borerinnerungen. J 


Ei neue Probe von der großen Bekanntſchaft des Ueberfe⸗ 
Kerd mit dem Talmund; diesmal: aus der hieroſol. Ge⸗ 
mara. Zur Empfehlung ber Arbeit fein Wort! das Yublis 
tum weiß ſchon, daß ed nicht leicht Hofnung hat, die Bemas 
za fo wie die Miſchna überfezt zu erhalten, wenn Herr Nabe 
fine Hand von biefer Arbeit abzoͤge. Vermag die. Ermuntes 
sung der allgemeinen beutichen Bibliothek bey bem V. etwas, 
ſo ſey er hiemit aufs. feyerlichſte aufgefordert, uns bad Werf 
vollends zu geben, das er mit Jo vielem Gluͤck angefangen bat: 
Das Publikum wird den Verleger, wenn gleich nicht auf eins 
mal, doch allmäplig gewih entſchaͤdigen. Die Vollendung bier 
fer Arbeit ift ein Berbient ums Juden und Epriften: und wars” 
am follten sticht beyde in unfre Wuͤnſche einftimmen ? 
_ Eine Probe aus. dem Buch if unnöthig, da wir ſchon 
Hey andern Gelegenheiten ähnliche Proben gegeben‘ haben Die 
Abhandlung des V. über die Werforgungsanftalten für Arme 
bey Juden erftuedt ſich hauptſaͤchlich auf die fpätern Zeiten, 
und find ein angenehmer Yeytrag zu einer Juͤdiſchen Geſchichte. 
Wenn wird doch dieſe einmal einen würdigen und unparthedi⸗ 
vom Bearbeiter finden! 

Im. 


Opera omnia ſanctorum Patrum gr=corym, gra- 

ce ef latine, Vol. VII. Origenis Adamanti 
opera omnia, ad editionem Pariſienſem Caroli 
de la Rue recuſa, Tom. I. Wirceburgi, apud 
- Stahelium. r780. ı alph. 17 plag. 8. 


— Val, vii. Origenis opera, Tom. 1. 1780, 
ı alph. 11 plag. 


ir freuen ung, daß das näßfiche mfütut, die Werfe ber 
griechiſchen Zi chenoater in ſo bequemen dormat und zu 
oo. | “  BUW 
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Mifigenktärtifen hen Ciebhabern in die Nube zu-'geken , einen 


ſo guten Fortgang hat. Die Exnrichtung iſt aus den vorherge⸗ 


henden Theilen ſchon bekanut. Wir haben daher weitor · nichts 
zu:fagen, als daß biefe zwey Baͤnde die acht Vucher des Orige⸗ 
N we Fin 


nes gegen den Belfüs enthalten, 5..." : 
Krone * In —— 


u . un rt .2 ER a. 
. . or ... ou 1.) * , 
11 ® A Ir Zur Ho. } x‘ 
. ton . ! 
3Min * “ Ar 


PB erfuch- einer mpthelogifchen Daeinliothet Rn. 
« ten,‘ oder Einleitung in- bie’ griechifche und roͤ⸗ 


.r °. 


miſche Goͤtterlehre zur Erkäuterung. ber klaſfiſcher 


Schriftſteller und Denkmaͤter der. Kunſt auf anti⸗ 

fen geſchnittenen Steinen, von Anton” Ernſt 
— Profeſſor der Alterthuͤmer und Philo⸗ 
‚.fopbie zu Seippig ar. in. Verlage der Reſtiſchen 
5. KunfteHahblung,, 4781. 86. Bra 406.Geiten. 
Gpesersnsmei: Ya dergleichen Unternehmungen, Wwodurch die 

Kenntniß des gebildeten Alterthume etlernet amd eaweitert 
werden kann. Der Verleger hat in einem beſondern Kaͤſtchen 
tie Fvrm seines großen Ockavbandes, zum Unterricht det Juge 


120 rothe Schwefelabguͤffe von geſchnittenen Steinen geliefert, 


welche bie. Rbbildarigen Und’ vor zuͤglichſten Thaten Ber’ 15 dos 
hen Goͤtter und Goͤttinnen vorſtellen. Dieſe hat der gelehrte 
Herr Profeſſor 8. zu erläatern tl mar angezeigtem Werke übers 
nommen; gewiß eine mühlanıe und mit vieler Beleſenheit vers 
fertigte Schrift, die ſelbſt dem Lehrer Nutzen fchaffen und Muͤ⸗ 
he erſparen / wirb. ER iſt wegen Mende der Sache kein Haupte 


inhalft hiervon: zu gaben) moͤrlich, Mman ſindet die Bilder wrb - 


vor zuͤglichſten Thaten des‘ btw, ber Cobele, des; Jupiter, 
der Imo, dei‘ Apollo, der-Diuna,des Neptun, Du Minerva, 
Des Mars, dev Benus, des’ Bulkch,: der Ceres, des. Bakehus, 
td und Merkur, angefährt‘; und durch Stellen der Altar 
Fehoͤn erfäuterts auch dann und wanri horek ntan den’ Berfäfler 
ſelbſt reden und andere verdefiürn,' zB. Seite 188; gut wider 
Sinkelmann von. dem boppälten Buͤrtet der VennsWir 
Hoffen, der V. werde-and bald ben zweylen Theil ſchenben, days 
auf. denn nermathfich bie Mythologie gan wriäutert fern“ wird. 
— — vVon der Fabrik der Abdruͤcke noch etwas zu zedem 


ken, erinnern wir 1) daß uns die Wah( zur Sqhwefelnaſſe/ wou 
—. Sr x m 4 gen 


L 
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gen. her ſchlechten Dante, denn in der‘ Ganımling; bit’ mir ie 
* und liegen haben, find ſchan einige Stauͤck geipesagen, nicht 
‚gefallen , auch daß 2) das nach Lipperts Weile angenommene 
haranf Gchuriscen oder Breupsen die Vorſtellungen ſtmpfer 
mache, und dann 3) ber Preiß dieſer 220 Bde ſchon a Mo⸗ 
portion ber. Zippertifchen, geſchweige denn der Mömifchen, bie 
doch noch immer wegen ihrer Schärfe den Vorzug: haben, für 
uns arme beutiche Gelehrten zu hoch fen — Ben. ber getroffe⸗ 
uen Wahl der Gemmen, glauben wir nicht, daß dieſe alle ans 
uik ſind, z DB. No. 23 und Ra, 43. iſt Und Em vortrefüch Sid 
der Proſervine, aber nicht der Jungs auch konnen wir Ro. 62. 
u. 63. gicht für Köpfe des Mars, ſondern erheres, eines grie⸗ 
wijchen Heldent, und > Itrehı bes beri halten 


P} o 


. Hehrät es Elanenenduch von C3 . Eu. 
' eſſor ber morgentdndifthen Sprachen | in Gieſ⸗ 
fen. Doetifcher Theil, ‚Dale bon Gebouer, 1781, 
MS. 170 Seiten... 


u dem, porbergehender profaifdien theu Hiehe. hebriſchen 
Elementarbuche⸗s, welcher inn J. 1780 in demſelban Deus 
lage herausgekommen iſt, (S. uaire Bibl. XIV. B. S 506.) 
Hatte der Verfafſfer fosgende Schriftſtellen⸗ ®. d. Richter DL. 8 
1433 Guam, Ih 241 Gptocu. VI 4 - 11. X, 5. 26 
ar. X ao. VE 37. 185 1 Moſ. ALIV, 18 69:2 Moſ. XXU, 
135.12. 905 XVIII. a3 — 33. Gprochm. XI 1. 5, 11. 1% 
. aahhr a Mel XXIV, 3 Guxruchw. XIII, 3.4.6: 5 Mer VIR, 
vnd Richter XIV, 22 f. fu newäblt: Gegenwaͤrtiger poetifche 
hell nthäkt Pi. 133. M. 233, Pi, 86. Pf. ae Hiob XLR 
95. Bi 109: Bel: V,. 20. 30. Pi. 145. M. 98. 2 Mok 

‚ 28319 PM. 55. und, 5 Moſ. 32. ‚Die Einrichtung ift dieſe, 

N unter dem Tert jebesmal eine zwenfache Art von Noten er⸗ 
fehsinet 2: bie erſte, unter dem Namen Var. Lect. if kritiſchen 
Inhalte, bis andre, enthält, Juserpretations inne lateinifhe - 
dieſe deutſch. Die Abſicht if laut ber Marrede, daß der Anfaͤn⸗ 
ger durch jene zur Hritil t, und nad und nach in einig 
Bekanntſchaft mit ben Quellen und Hilfsmitteln gebracht wer⸗ 
. da; durch dieſe aber Dicteriprace, Dichtergefühl, und uͤber⸗ 
deupt die gefunbe, Ancleguugttuuſt maugenlqᷣndiſcuer Macken 


⸗ 
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‚ vonder Philologie. 539 
Gernen helle. Bieter Zec ift Der dette von bir MDR: "auch hat 
der 8. in ber Meinen Vorrebe ein paat Worte darüber gefast, 
die viet gutes enthalten. Aber wird man es billigen Abanem 
Gap er in feinen, elgenien dermeinten/ Verbeſſerungen des maſo⸗ 


verdiſchen Serter blareilen To ſehr dreiſt verfaͤhrtz and fie manch⸗ 
mal wohl gleich ohne Amſtaͤnde in den Dert Hinlinfgt? Hier 
Mind Eremye Gen Pf. 193 4. 9. weil er, aan j: P 


Vefen: VEN Das On, meint er nemuch, wäre 
wohl aus Verfehen eines Schreibers zu dem erfleren Worte ge. 
ogen, da es vielmehr vorne am lejtern ftehen ſollte; welches 


denn einen andern Sinn giebt, Möglich ift das freplich; aber 


geſezt, daß die Gründe dafuͤr auch noch fo dringend wären; wat 
Bein badurd der Kritifer berechtiget, diefe Aenderung auch nur 


ſo ohne weitere Umſtaͤnde gleich in ſeinen Tert aufzunehmen, wie - 


bier ©. 43. geſchehen itt Aber es kommt dazu, daß das Geſer 
Bes alphabetiſchen Pſalmes (und diefer Pſalm iſt ein ſolcher) dies 
jem geradezu widerfpricht. Denn ber ste Vers mußte ſich nach 
der Regel mit einem Se anfangen, und nicht mit einem Vau. 
Alſo eine hoͤchſt ungluͤckliche — Kerner, bey Pi. 92, 4. 
will er, man folle Für: \NON mnoN PAS, teie in unferni 
maſorethiſchen Terte ſteht, lieber TAON TION "TS leſen, 
und will das nicht allein; ſondern rüct das auch, nun twieber 
Biel in feinen List ©. sr. f. Mögen doch Iminerhin die Sv⸗ 
ver und Pie LXX. uud Sie Vulgata wirklich, wie es ſcheintz in 


ihrem Original hier ſo geleſen Haben; iſt deun gleichwohl wicht 


NEON fonopl, ats MV, generis faminini? Und fan alſo das 
Verbum P in genere , mafeulino dabey fiehen?! . Er 
mag fih in der Erflärung drehen und wenden, mwie er will, fe 
iſt und bleibt es ein’ Sprachfehler: Nicht zu gedenken, taf bie 
dem Berbo If Hier gegebene Bedeutung, cirvumdare. noch 
zweifelhaft, ohne Bepfpiel, und wenigſtens wicht erwiefen if: 
So auch bey 2Mof. 15,2. MÜRit foldyen dreiften eigenmaͤchtigen 
Emendationen des bibliſchen Textes giebt man warlich ben Ans 


fängeen in ber Kritik (für welche bet Verf. hoch baupträdlich 


fehteißen will) Fein gutes Erempel, Inc that fo etioas Fein’ 
guter Kritiker bey Profanferibenten. Statt ber heistätichen Acs 
cente wählt der Verf. die bey uns gemähntichen, deutſchen ober 
Iateinifchen Interſtinktionen, fo gar bis auf die Muf « unb Frage⸗ 
gzeichen, welche denn alle, wie leicht zu erachten, verfehrt zu fles 
hen kommen. “Se; Gerhichlen i Bragereien 50,4.) Fam 
““ m 3 man 


N 
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zart: das Glen? Der "Mufönger. muß ta dech einmahl tiefe 
Kietnigfeiten mitlernen:: ja, die Uceente-haben fo gar Einfing in 
die Lehre von deu Wocalen. An dem erfieren vroſaiſches 
Cheile, wa es eben auch bareits geſchehen iſt, kannte man ſob⸗ 
es allenfalls noch dulden snber hier in dem Poet iſchen auf kei⸗ 
ve Werde - Uebrigens wied wohl niemand. gegen. die Wahl der 
Stuͤce erwas ya: erinnern haben; ‚auch geſtehe ich garn, daß dal 
was der Verf. in, ber Vorrede uͤber die Methode dee Uuterrichts 
fagt, viel wahres; und daß insbejondere der angehaͤngte Klavis 
Ungemein viel brauchbares für den Anfänger, zumal auch zur 
Aufklaͤrung der Hebraismen des N. T. enthalte, Aldin, wozü 
bieſe bibliſche Chreſtomathie, oder dieſes Zebräiſches Elcmenzs 
tarbuch, wie es der Verf. lieber nennen will, mit alle dem nun 
Im Ganzen genommen, "eigentlich dienen fülle, ift nicht wohl 
abzufehen. Soll es für Sen Lehrling oder für den Lehrer ſeyn? 
Für den einen iſt es gewiſſermaßen zu viel, und für ben andern 
u. wenig, Der erftere muß fich ja doch einmal bie ganze 
—— Bibel auſchaffen; und der leztere muß ſelbſt fo viel 
Verſtand Haben, daß er ſich die beſten Stuͤcke zu feinem Zwed 
Anszuſnchen, und fie auf die rechte Weiſe zu bearbeiten wiſſe. 

Fa ae St. 
rn . nn >) 
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Ausführliche Anfangsgruͤnde ber hebraͤiſchen Gram⸗ 
med, ehemals nach Danziſchen Lehrfaͤtzen ent⸗ 
N worfen von sonen Zuſtus Rau D., jeßo vers 
beſſere und: mit Einruͤckung feiner eignen ſchon ges 
druckten auch vieler neuen Anmerkungen, vermehrt 
“von Georg David Kyyke. - Königsberg und 
Leipzig, ben Hartung. 1780, 208 ©-ind. 
Anhang zu den Anfangsgründen der bebräifchen 
| ammatik, welcher in fich faflet: 1) Die para- 
'.. digmata verborum, 2), die paradigmata nomi- 
‚num, 3) die paradigmate der: pronominum in- 
ſeparabilium, wie fie den nommibus,: particulis 

\ und verbis-hinten- Angehänge werben. 4) Einen 
kurzen Unterricht in der profaifchen Accentuation. 
Koͤnigsberg, bey Hartung, 1780, 50 ©, in 2 


C En) 





am dei Phibiec. s4r | 
Ser Ansenfarn Beisen ned (okhe Bücher brauchen will, mag 
fie brauchen : wir koͤnnen fte nicht empfehlen, Zu Pr 
Sen jener kann auch noch ein drikter Tröfter dienen, ber zu gleis 
hun Beit ab ‚in: Compagnie mit jenen erihienen it: 


Vorebularhım. hebraieum in Genefin in fecundum 

e * <apitum ordinem digeftum etin uſum juvenru- 
tutis tam ſcholaſticæ quam academicæ editum 

‚a Georg David Kypke. Regiomonti, 1780: 
«. fumtibus Hartungii. 124 ©. in 8. 


Sam vorkommende Wort wird Vers für Ders nach feinem 
Rabir. angegeben, feine lateiniſche Bedeutung bevgeſezt, 
— wit einem Wort — das Ding iſt eine Janua in Geneſin? 
5 B. Geneſ. XLVI 9. „NDN legavit, SIDDND.cumun, . 
RIP occurfus, NEN u. ſ. f. — Das in Vſum 
javentutis Academice hat uns‘ ben dieſer Beſchaffenbeit des 
Buchs einen tiefen Senfzer ausgepreßt! 
34 


Friderici. Guilielmi Dresdii elementa ſermonis 
hebraici‘ ad ufus lectiomum academicarum. 
Præmittitur auctoris libri Cofri de punis He- 
bræorum vocalibus’ fententia. Witteberge in, 
- ofhc, libr, ‚Ahlfeldiana. 1779. ı 30 Seiten in. 
Ä 8. bie. Vorrede 36 Seiten. 


ie Vorrede wenebt ſich auf einen von ber Veweiſen, aus 
denen man in neuern Zeiten das junge Alter unfers heu⸗ 
tigen Punctationsipflems darzuthun gefucht hat. Her micha⸗ 
elis giaubte aus einer befannten Stelle im Buch Eoiry erweis 
fen za konnen, daß man im sten Jahrhundert nach Chriſti 
Geburt nur dry Vokalklaſſen und. 7 Wofalzeichen (die wie uns 
. ten nennen werben) gehabt habe. Um dies Argument. zu ent⸗ 
kraͤften, beiveißt der V. zuerſt, daf das Zeitalter, in welches dus 
Geſproͤch des Buchs Coſri geſezt wird, das Daſeyn unſers heu⸗ 
tigen Punttationsſyſtems vorausſetze; es gedenke eines R: Annan, 
der A, Chr. 640 gelebt babe, 9 Anan fey derſelbe, Pr 
Fe 4 J 


. u 


I 


sw. De Wachrichern 
Saroͤer unbekbuniten färben Mann autzeben, VerfeiteYan 
they, die Karaͤer, son den Rabbaniten auf unser getrennt habe. 


Seit ihrer TDrennung babe bie Rabbauiton une Karker eiw 


fo großer Ha geſſbalten, daß die Karuͤer von den - Habbanitun 
geroiß nichts, weder die ganze Punctation noch eine Berdnber 
tung in. berfelben angenommen hätten. Da nun die Racks 
unſrer ganzen Punctation in ihren Hanbicriften folgten, fo 
mußten fie diefelbe vor ihrer Trennung von ben Mabbaniten, 
atfo vor den Seiten bes R. Anau gehabt haben, der ver Uthe⸗ 
ber. ihrer Tretmung geweſen fey. Und da Mi. Anan vor dem 


‚ sten Jahrhundert gelebt Habe: fo folge, daß in den Handſchrif⸗ 


ten ber Mabbaniten und Karder ſchon vor dem sten Jahrhun⸗ 
dert bie heutige Sunotation eingefuͤhrt zeisuien: Kurz das Gar 


ſpraͤch des Königs Coſri werde in eine Belt verlegt, wo ſchon 


die jegige Punctation eriflirt babe. — Hierauf geht der V. 


die ‚tele ſelbſt durch, auf die alles ‚antenımt, und bewéäßt, 


daß fie keine von allen den Vokalzeichen, wie wir jctzo in m 
fern punctirten Bibeln finden, ausfchließe; daß zwar ber ©. 


des Buche Eofrı nur 7 Vokalzeichen, Kamez, Cholem, Schurek, 


Patach, Segol, Chirek, Zere anzunehmen ſcheine, daß aber 
Euͤbbuz unter Schurek, und Komez Chatuf unter Kamez vom. 
ihm begriffen werde, weil man zu ſeiner Zeit, ober wenigftend 
der BI. des Buchs, Samez und Konmez, Schurek unb Kuͤbbuz auf 
gleiche Weife ausgeſprochen Habe. Ins hat der V. überjeubt 
wir Eönnen aber. durch einen Auszug die Sache nicht beutfich mar 
hen und empfehlen, daher wir die Ausführungbiefes Puncts denen 
zam eigenem Wachlefen empfehlen, denen daran gelegen iſt. — 
Zalezt beweißt der V., daß vie Eintheilung ber Vokalen in bie brey 
Klaflen, oder ihre Neduction imter 7 Nanten, (welche bas Buch 
Eofri enthält) nicht fo alt wie die Zeiten fen, in die das Ges 


: füräch verſezt wülrb, 6. 8. nicht fo alt, als das Ste Jahrhundert. 


R. Kuba Ehing (im ııten Jahrhundert,) ber erſte juͤdiſche 
Geammatider, habe fie er® erfunden, und in ber Brammatif 
eingeführt, und ber V. bes Buchs Coſri habe nur in bie Vor⸗ 
ſtellungen und Begriffe und Sprache feines Zeitalters das Geſpraͤch 
eingebieibet, Bas er (der in Later Jahrhundert Tebte) ind Ste 
Ninab verlegt 5 kurz, er habe einen Patachronlſmum in feinen 


Borſtellungen begangen. Mb zu R. Chiug’s Feiten ſey bes 
hentiges Wnkctationsigfiem 


banutlich "unfer 
gebracht geweſen. ur. | 


ſchon in Drbnung 


. Wir 











nei Zuoe. ww 
—EE wir Gene ſehn mola, ne 
unterm Beyhall nicht verſagen. Gele Beweiſe find 
—— —— ‚und niemand muß, in Zukunft 
Neuheis unfers jchigen Punetatiowäfuptems aus dem 
endeifen woöllen. Uber mwenn:ery wis 26 ſcheint 
alle andern Scande für das jumge Htter unfers heu⸗ 
tiontſyſtems amftößen willr fo moöchte er ſchwerlich 
tduch ſeyx. Mir haden nie viel: anf die Stelle im 
— WR im raten Jahrhuabert gefhriebens . 
men An ngiiteb Beipeich,, Bas im Bit: Jahrhundert ger 
feyn ſoll: hat ver W. des Buchs auch —— —— 
ws Weobadster? hat ex dem sten Jahrhundert nicht Kenut⸗ 
niffe, Borfieliungen und Aucdruͤke Teines Zeitaiters gelieben® 
& daben wir immer (ehe wir des V. Wiberlsgung geleſen 


Hi, 


fundens u doch mun Son ber brauchbaren Vorrede zmn Dia 


| Die Orammatif foigt toi Gamgen ber gewoͤlalichen Ei 


wode; ihr Eigenthuͤmtiches beficht in ber mibgliäfien Kürze, 
mb ba alles In Allgemeinen regeln gefaßt iM, und feine Bares - 
digmata entworfen find. . Ob biefe abſtrabtere Mechede bar 

Sndern ſumlichen vorzugiehen ſey, inuß bie Erfahrung Jehren. 
Slie unfrige iſt für die leztere and gegen die des Verfaffers. Da 
man es aber jedem Lehrer uaͤberlaffen muß, feinen Einſichten zu 
- folgen und man es auch ulemanden vetbenfen follte, wenn er 
* eigenes Lehebuch ſcheribt: ſo haben wir nichts weiter 6 - 

nern. 


5 G. \ 
Wilh. Sr. 6 Kae Gebe be 
ib 5 Ha sn m r 


* Hofmanns * 1781. 8. 1 Alpe 


r. Hofr. Segel meibet in ber Voerede diles einen Werk, " 
vaf er zu gleicher Abſiche eine Khafiche Anweiſung für die 
Arabiſche Sprache entworfen habe, bie bereite in den: Haͤnden 
* VDerlegers ſey. Leiztere Arbeit miäbiiiigen wir nicht fa ſehe, 

da ſich bey derſelben der gute GOrund denken laͤßt, mancher has 
we eat winfin Anan Taten m heben, ne 
„ m5 on ' 


„— 


a5 


5 Ba Pechenhen Ä 


die, bey Ermanydang vet; mürbähen Neterekäät; Ser eiweh 
feltener ift, ‚ald.ber im Hebraͤiſchen, fahß heim Ehnne. , Hör 
gegen wis ed dem V.  bepfommen kauen, eine dergleichen Yay 
Isitnng zum · Hebraͤiſchen heraus: gu. geban dies it und. bozump 
unbegreiſtich, weil vis vorausletzen, daß ſicher auf: feiner Unis 
Werfität, und nicht leicht auf. einer enas vollſtaͤndig eingeüch⸗ 
tdeten Schule, ben muͤndliche Unterricht in dieſer Sorache verr 
mißt werde. Jeren wir und in dieſee Vorame ſetzung, fo ſaͤllt 
unſere .Bermunderuing weg, und das Untenahmen des, Di bat 


atsdenn alles fuͤrr ſich⸗ modurch es eutſchulaigt und gerochte 


tigt werben kann. Ohne daß wir Luſt haber, dieſes weiter. 
unterſuchen, eilen; wir; den Leſern einige Nadeicht non vr m 
nern Einrichtumg bes. Werks zu geben. . 

Der geſammtte Juhalt beftebt aus brey Abcbeilingen: 
L Vom richtigen Sebrich meiner (des: Hrn.Oezele) anstühriinen 
hebr. Sprachlehre, aber seie man fick die, darin vorgetragenen 
Gebräikken Sorachregein ahne Lehrmeißer bekannt machen, koͤn 
ne. U. Analyfis der erſtern (vier) Capitel bed erſten Dun 
Moſes. IE. Grammatiſche Außöfung-atier. Aericnigen in der 
bebraͤſchen Bibel vorkommenden ſchweren Forwen, welche ſich 
mit den beyden erfien Bochſnaben dus Alxdabeta anfangen. DAR 
weitern Mebung ben Auſanger. 

Ohnfehlbar macht ‚Die erſte Aokbeitung bie Amoptiahe 
aus. Sie ift ‚in Nielsen. Bectionen unterfhieden Die ern 
Aection handelt ‚von: hebräifchen Leſer. Mit ber. Ausſpracha 
Ber Buchſtaben verbiudet der V. ein Sollabarium, ‚daran fich 
ber Anfänger üben roll,  Fün Erwachfene scheint dieſe Exleichs 


‚ terung zu weit getrieben zu feym. Dargegen ' ift der, V. i 


Betref decjenigen Buchſtaben, die gerade in der hebraͤiſchen 
Sprache eine ganz eigene Ausſprache haben, ſehr mangelhaft 
vnd oben hin. Chet, ſagt er z. B., iſt eigentlich ein Rarter 
Sau): man ſpreche es aber nur ale ch aus. Der B. laͤßt zu 
Biel nach, und. ſelbſt Ben‘ ber nom ihm argegehenen eigentlichen 
Aus ſprache wird. niemand auf den fir ung beſchwerlichen us 

turalton, ben biefer Buchſtabe hat, geführet werden. Di 

Anfiniger.atreiımen für das folgenke ganz ungemein.piel, wern 


Se. der Lehrer. gleich: Anfang ‚am eins diſtinete Yusiprache‘ ats 


wobhet: af mill er je qu’. ausgeipradken, hahen u. ſ. w. Bey 
ben Vocalen erinnert er, daß urſpruͤnglich jeder Buchſtabe gleich 
wit einem Bqecalton ausgeſprochen worden ſey / ohne daß man 
er für. die: Vocaltone beſonderer demen berioner habe. In 


a od zwei⸗ 


\ 





N 


De" 3 > bet hie. | a 
Unbieihaften Süden hobe nem hah br: Vraanten SA, Boca 
und ·Jot / zugleich als Wischlgeihen bebient, :unb er nennt biefe 


‚ Iober Oosalbucpeben. Erſt, da die hebraͤlſche Sprache aufs 


gebiet gehabt, eine lebende: Sprache zu Feyn, habe man Vorai⸗ 
grichen angenoumen. MDieſe folgen ntiıt: ſelbſt mit ihren· ed 
wbhnlichen, Eintkeilungen; und naͤchſt: hnen bie. übrigen: Zei⸗ 
chen, weiche noch zum Leſen dienen, ‚ohne baf wir. etwas: mehe 
benrerken, afd: was gewoͤhnlich in allen. Sprachiehren  fichetz 
Die verſchiedene Ausſprache gewiſſer Suchflaben, die durch 

gelindes ' Dageſch bezeichnet: werben, Nwird der Anfänger 

t leicht ans diefer Anweifeng erbennen koͤnnen. Won bei 


Abtheilung⸗ der Sylben und deren Ton, das gewoͤhnliche. Sch 


te ea nicht gut geweſen jeyn, dem Aufanger zugleich die Einne 


eng zu geben / daß bey einfachen· Sylben ine Wocalen, und 


bey zuſammengeſegten, kurze gebraucht werden? In der zwey⸗ 
sen Aection wird non: der Vocalbuchſfiaben der Hebraͤer inebe⸗ 
ſoudere gehaudelt. Der. V. ſucht manches durch das ihm eigen _ 
ze und oben fchon: angezeigte Pritieipium, daß die ſogenannten 
Hauchbuchſtaben ‚urfpeingfich. bie. Stelle der  Wocalen vertretes 


“Haben, zu erleichtern, und mehr in dag Licht.gu'fsgen: . Vıigas 


berheit Kt: er darin den Grund von den mancherley Veraͤn⸗ 
derungen und Wertaufchungen biefer Yuchflaben. Es kommt 
uns vor, als wenn doch einige neue Schwuͤrigkeiten dadur« 
either, :muntchis auch nicht zureichekth: Deraus.erflärt werde 


Toppes-- ‚allein hier iſt nicht der Ort, daruͤber weitkäuftiger zu 


un 


zeden. Die dritte. Kection enthält, eine ganz furge Mahriht 


von den Frafiren und von den paragogiſchen Buchſtaben; die 
vierte aber eine bloße Anzeige, wo der V. in ſeiner ausfuͤhrli⸗ 
chen! Geaͤmmutik von dem Veraͤnderungen der Vocalzeichen ges. 
anbelt. Habe: . Bam. Verwunderung kurz iſt auch die fünfte 
ection von ben Verbigz welche nur wier-Geiten ausmakbt. 


Der DB. hat gar nichts- von der Art, wie der Hebraer 


Perſonen, Bengerg uns Eoniugetionen’ bildet, erwaͤhnet) 
da doc juft dadurch dem Anfänger das -Lernen ſehr erleichtert 
wird. Das Paradigma iſt mit lateiniſcher Schrift beygeſegt⸗ 
Nabeſinmt iſt es; wenn der: V. ſagt: „Die Hebraͤer hebend 
die Modos mitgerechnet⸗ fuͤnf Tempora.“ Die ⸗ſechſte Cectia 
on von den Nennwoͤrtern, und die ſiebende von det Fuͤrwoͤr⸗ 
fern: beyde füllen noch keine ſechs Seiten. Wir onnen gar 
leicht erachten, was der B; zu ſeiner Rechtfertigung fagen: wer⸗ 
de, wenn man ihm Wengen des Mangeipkfter wund 

„A. " . I 


⸗ 


= 


346 u Nachxichten 

ben, art WRs-biv Miufänger allenthatben Hufen maß, WBortiliufe 
macht. Ohnfehlbar beruft er Ad) auf feine andtäfrinhe Gram⸗ 
mas? ; denn auf biefe Henweißt er öhne tinserinß. Witte, wen 
Boch Im Brimbe der: Untänger alles aus dem großen Werke 
Sernen toll, worzu dat ˖ der D. bie: Dinge versietfättiget? Cute 
ueber er mußte eine kouͤrzere Anweiſung entwerfen, -fo wie fe 
Ihr den erſten Uinfänger zureichend voor , ober er mußte In 
wenn das große Werk doch alles allein teren ſollte, ganz unten 


Sie H. und. III. Abtheuung enthoͤlt erammmaticahifche Ang 
Bofin, auf Danziſche Manier ‚unit ſteter Verweiſang saf Dra, 
Hezels größere Grammatit. Des orte Uinfänger. anf ſich «ls 
lerbings eine Jeitlang: auf biefe Art uͤben, und in fo fern M 
im obufehlber dieſer enalfiesnbe Dheil ber brauchbarſte, wenn 
er Beine andere Huͤlfe hat. Barum es aber der B. nicht ha⸗ 
be ben Rum. IE bewenden Iaflen wollen, ba ſich bey Num. IL 
gar Feine nene Abſicht ‚gedenken läßt, das find wit nike im 
..  @tande zu begtäfen. — Noch iR ein Regiſter über alle im 

des V. ‚ausfübchden Bpenieher ertiarten hebraͤiſchen 'Sermen 
angepängt worden. . | 80 


geh. Andr. Benisn. Bergſtraͤſſers gefammieres, 
vermehrtes und berichtigtes Real⸗Woͤrterbuch, 
über die claſſiſchen Schriftſteller ber Griechen 
‚ und Lateiner, beides bie heiligen und profanen, in 

. Erläuterungen ‚der dabin gehörigen Künfte und 
Wiſſenſchaften. VII. Band, DemvEquu. Halle, 
Gebauer, 1781. 8. 858 ©. u 


ie muͤſſer e8 ben einen Wette Dirfet Aet dlo⸗ ey eier 
eigemeinen: Anzeige dewenden laſſen. Denn welche Beit 
erforberte es für ber Hecenfenten, bie ** einzeln za unter 
fachen, unb was für Raum mäßte eine a 
nehmen ?_ Darf der Nerenfent aber kopen daß für ihn, auch 
ſchon bie ſtuͤchtige Leeruͤre, Wergnägen. vund Unterricht gebracht 
habe, fo mag bies, wer da wiß, für eine Vrobe annehmen, daß 
der V. wenigſtens über das Vriviale erhaben fen, und gemeine 
Sedler wige nachoelciedes Hate. a I | — 
— 


Fan 





niet. ah dien —— angenehur un mich unserhalten | 
Sonnen, —* ua bas Minde.befeiben wit 
obiehen Fa z 

’ Ä Fu = ‘ wo 
Pieritationer"t n 


zahlt: (ab Micniielien., web ed. mäpen venipe,Beler Sep, ie 


amt: Alekandtihi romanag: 
“ hiftories, * ide. Br ſa. —A græc. ek 
DR. kit. Prof, PO ——— — ſub. 

Argentor. —** H. Heitz, 1761, 
Ei; —eS * 






De imprefhs ae —— — pie" 


' "Alexandrini codieibus Commentatio hifterico-- 
U eritica, Accedit duæ editionis peeimen. Au- 
‘ Boss 2. Schmeigkaufer ec. 

excud. Toraa. at Schuler 8 Bags in 4 Ä 


ſel. O. muograv⸗ der Ocarasebec yes Euripiäe, 
I war Willens, den: Yppian zu chiren und änflerte gegem 


Sm. run zu Straßburg ben. Munich, die Augsburgfche 
Hand chrift, 


von her. ſchon Böſchel ei Etuͤck hemausgegeben 
haste, zu dieſer Abßeht verglichen zu ſehen. Br. Schweigt 
hauſer uͤbernahm diele Arbeit, und ampfank bey herfetben fo- 
vielen Seſchwack jam Appian felbft, fand auch bie verglichene‘ 
Aranbihrift. für Die Berichtigung bes Terts ſo wichtig, daß er 


auf: den WBunfch:preiethr in ſolbſa wen er-nicht fchon in bes⸗ 


fern. Hoaͤnden aemtias. wäre, aus dieer —— berausgeben 
au mögen. Er hatte dieten Manſch lau genen Musgraven 
geäußert, ale ih dieſer ſelba darzu ermunterte, von her eig⸗ 

nen Herausgake abſtand und fich: gu Mittheilung deflen exbof, 
sans. er Aber den Rippiar: gelegentlich aukaezeichnet hätte. — Ehe 
aber Hr. Schw. von diefen Tnerbieben Gebrauch. machen unb 


fich jur befhloßenen Derausaabe ‚hei are. Beicichtireitendg: 


Mus gravens fernen Rath erbittan konate: ‚lark der gelehete 
Britte, nachdem er alle feine Aaubichriften, wanige ausgenom⸗ 
men, unter deuen aber nichts befnbikh wnr., ma den Hapimm. 
betraf, zu verbeannes Ieiohlen hatte. Dr. Schw. tollanbete 


Imgaiigen bie Verglachuuas der Insiiurge qachichriſt, —* 


ven der Philelogte. 347 


gent. 1785. 


sa Me Nachrichen 
war berelis bier: der Vergloich ung zrueyer Parlfer Babinkifs 
le feine: fo dandlungen- beiden Abpian herausgab, 
Yen Inhalt wie nan duͤrglich anzelden wollen - 
| Wuͤrklich iſt es eine angenehme Erfcheinung für ken Kane: 
‚ber alten Zitferatur, wenn er ans folchen Borarbeiten wie bie 
" gegenwärtigen find, bie genaue Bekanntſchaft eines Fünftigen 
_ — mit —F Schriftſteller wahrnehmen kann. Die 
bhandlungen vbn befehe aus ſechs Abichnitten: 1) non’ 
Apptans — älter: Er war * Statt after 
in: Aegyplen, febte da Keafan; dran; bis indie Heeken 
Yeinaige... 2) Dowden Plan feiner, Romiſchen Geſchichtte. 
Er wollte nicht eine zufammmenhängenbe, manifche-- ‚Setchighte 
fchreiben, weil der Geſchicht ſchreiber diefer Art ſchon eine Menge 
worbätfben war; Tariberhi gereißifie; srögtentheits nach den Woͤ⸗ 
Eern,und Eäadern,, mit denen Geſchichte Me: vertidieft war, And 
— jedem Buch ſeinen eigenen Nahmen. 3) Verztiſh⸗ 
ne ee derfchiebenent ischer, aus. denen. ‚Appians Ges 
ſthichtẽ beſtand. Hier weicht der V. "vom Dhotius tab di 
ihm folgenden Fabriz in Fehl und Oronung der Bier Ab, 
. und folgt dem Verzeichniß eines Ungenannten. vor der Auges 
barger Handſchrift; das ar Wucher gaͤtttt du chingegen Ten 
ontge · Buͤcher zmammenglehen/ andee hiadegen vervielfaͤtti 
Deren a4 annehmen. H ZJeugniße wort Appian und · Nass’ 
Sure aus ſeinem Werte bey andern. Schrafeſtelleen; vihn 
Srephanus son Byzanß Evagrins, Ports, ——— “ 
ügen Ungenannten, Zomavas- und: Plecho 1:4): Was - von 
Tiefen: Buchern noch izt vorhanden iſt ohagefaͤr die Hälfte 
des Banzen; das Buch don Spanien, vol Aunibal, von Tel“ 
puuiſchen Kriegen⸗doch wie der MB: glaͤubr) mängefhafn? hä 
weither: Gelegenheit ‘det B. Ion zum voraus —— 
Vorbeſſerung een dunkenn &telle dieſeo Buchs miktheilt. 

Heihkt daſelbſt vom’ Regale, daß tr, habe er Den —8*— u; 
"Gorkogung des Kriegs anfgenumtert) Erw Ber Khan eine : 
a reudihar teft ad''krams Yanıran" vonlihes: Telmen "Wir 
Rund giebt. Gelenius Merfaut: ker ad fopplichint: und 
De. Augeburger · Hunbtchet Tieft > ' Seo.” Werkes bringt ahn 
alfo- auf die-Eomfartaryiftt® Ahuımm, : "Aukens zu Melon, Tab alſd der 
Gin: wäre: ad ſapplirium parxum veuerſas eſt. In ˖ when: 
dieſenn ‚But. ©, 58. or Zutgabe des Dim Stephanus, ur! 
ben: die Worte: zoshh Sn. Brisor),: mit der mtechkanmf FEB > 
van Goiimeng$e Ara in on ag sn 
im ” mus 


| PR whintoe. — 


os, eie Vaauhelicheacheierigkatr auch dieſe vr ver; 
giädkih, theils Sub Ama audre Locart feine Handſchrift, 
theils diuch Ernjechin Er ſieſt: mund Wiräkerroäk sete. Ex“ 
onta.srat canicalks itaqubsmorbi graſſabantur in Cenforinn 
caſtrix. Gleich darauf ihat fein Codepſtatt des unfhidtichen 
AurardAebumor, Das t bequemere a Wer muß dey 
ſpichen Proben ſich nicht ſchon zum voraus auf die Herausgabe 
des Griechen freuen?) "Die Juytiſche Geſchichte, bie Zoſchel 
zuerſtiaus der Migabunger Handijchriſt ganz Öetantgab, weis 
ches aber ber neueſte Hetausgeber Mppaund, Tot. Auſt. 2870,} | 
auht eininahl gewußt und HAyer- nur die · Fragmente der vorigen! / 
Ausgaben veybehalten hat. Ferner das:Buch von den Chris: . 


Nen Kriegen, uͤber weiches der ſel. Erueſti ( Diſſ. de fie - - 


hiſturies rectp.sefttmanda,; Lipſ. 1746’ ben Appian beſchul 
wit, er habe den Plutarth ohne Kopf abseſchtieben. Der’ 
TB; verttheidigt feinen: Autor: gegen diefe Bekhuldigung, ‚wb 
vernwßeh, sueneftiinuißte ſich geiert und vielleicht ein anbensı 
Bad das Appiaus Nahmen führt, Bas. won. Barthien nehtu⸗ 
Key im:Simn gehabl Haben. (Und ſo iſt ee auch wuͤrklich: Gender 
Faliricins Bill, Q@x. EL. IV. pi 392. zieht mach dein Photius 
die Spriaca und Parthiea des Appian, in ein Buch zuſammen.) 
Das Vuch von den Mithedatiſchen und Bier fuͤrf ‚Bücher von 
Ben baͤrerlichen Kritgen, boch das. Sezte mangelhuft. 6)“ Daß: 
Jasımitıe Appians-Vlahmen vorkanbene Buch von hi! 
en Briegen nice acht, und Aypiim. Fein ‚Piagie. 
ppian hat wuͤeklich inter ven: Muͤchern, in bie art 
ine —— Geſchichte zertheilt hat; ein Buch unter dieſem Ti⸗ 
dei geſchrieben, und noch iztaͤſt in allen Hanbichriften des Apprans 
ein ſoiches Buch vorhanden, welches abet. auf. eine fo einfältinez 
Art aus Plutarchs Leben des Craßus und des Antonius zufanae' 
mengeſchtieben iſt, BUG æs ihm von Joſi Sraligern und Du, 
Barth, und andern, bie vitterſten Vorwuͤrfe zugezogen, und ihmi 
faſt um allen ſchriftſtelleriſchen Credit gebracht hat. Dieſe widrigen 
Wetheile ſucht nun der V. zu widerlegen, geht uͤberhaupt alle vom 
Appian angegebenen Quellen feiner Geſchichte durch, folgert dar⸗ 
aus, daß er in der Wahl und dear Gebrauch. derfelben bedachte 
fan geivefen iſt; in allen übrigen Büchern, bie unleugbar: som? 
ihm ‚find, keine Zeile aus bem Plutarch genommen ; überhuapt? 
aus feinem noch. vorhanbenem altem Beſchichtſichreiber/ Strilen 
in fem Buch übergetragen habe; daß auch die fich immer giei⸗ 
de Schreibart Appianc dergleichen Bermuthung. gar * be⸗ 
vouͤnſti⸗ 


l 
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slnfier, und daß folglich das fogenupnte Parthicche Re, dal 
wir unter ſeinen Namen haben, und had.auf eine fa plumpe 


Art aus dem Plusarch compilirt iR, gar nicht von ihm berkom⸗ 


men koͤnne. Etivad ähnliches Hatten bereits ‚Steinobeim 
Jeans. Balduin, Wilh. Xylauder und Reimar über den 
Die Eafins, vermuthet. Der V. aber gebt noch weiter, zer⸗ 

das ganze Buch, zeigt Stuͤck vor Stuͤck, woraus nah 
wie abgeihmadt es zuſammengeſezt fen, tens der Ceompilator 
Aberbem bey Abkuͤrzungen oder Zuſaͤten fir Fehler ber Unwiſ⸗ 
fuhelt begangen habe, und macht es durch dieſes alles hochßtt 
wahrſcheinlich, daß ein elender Buͤcherſchreiber dem Aupian, an 


„bie Eiselle feines verlohren gegangenen Buchs von Parthien, ‚eine 


enifältige Compilation .untergefchoben habe. Auch bey diriem 
Abſchnitt hat ber MW. Gelegenheit, in den Anmerkungen ſeine 
Iritifche. Gelebtfausfeit: und den Werth feiner Handichrift durch 
were Wenipiela zu zeigen, worin wir ihm aber, um nicht zu 
weitlaͤuftig zu werben, nicht wohl folgen koͤnnen. Artis ſind 
auch bie Bemerfungen, S. 86. wie aus her Augsburger Hank 
ſcbrift diefer Tompilation des Parthiſchen Buchs, feibft-«inige 
Stellen bed Mutarche, aus dem fie genommen fit, ‚verbefert 
werden fonnen, Wir menden und umzur - . 
Zweyten Schrift: von: ben Ausgaben umb Haubfdriiten 
Appians. Diele. Schrift, die eine Bortfegung ber exften ſeyn 
feß, bat der ©. in vier Hamptſtuͤcke verfheilt, indem er beybes, 
Handſchriften und Ausgaben , zufennkemnimmg, und gleichſam 
nach. Familien ordnet: 1) Von dem Vatslanifahen. griechi⸗ 
ſchen Gandfchriften- und der darans gemachten tateisifdyns 
Lieberfegung. Pabſt Vitol. V. brachte, nebſt andern Echäge 
390 der Griechen, auch bie erſte Haubichriit: vom zehn Boͤchern 
Appians ua Mom, und ließ fie. gegen die Mitte des unf⸗ 
zehnten Johrhunbere durch den: Petrus Candidus December 
ins Lateiniſche überfegen, von welcher Verſton man, außer 
verſchiedenen ‚Hanbkhriften,. neun gedeudte Ausgaben hat. Der 
Bi urtheilt uͤber ihren Werth ſehr beſtiumt und richtig, daß 
fie nemlich an nud Für ſich Schlecht ſey⸗ und den: Verſtand oft 
vantehle, . aber doch einent menen Heransgeber, der bie Hanbs 
ſchrift, aus ber fie gemacht ift, nichtgehrauchen koͤnne, eben 
desſswegen, weis fie oft mit Werfehlung des Ginnes, einzelnen 
‚Werten treu bleibe, "zu manchen beſſern Sesarten Anlaß gebe; 
giebt auch Beyſfpiele, ſowohl von falfchen Lesarten, die fie mit 
dem gedruckten griechifchen Tert, als von beſſern Lesarten, * 
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ſoſchen, die ihr eigen find; z. B. Am 11. B. von "bürgerlichen 
Rriegen S. 465. der Henr. Stephanſchen Ausgabe, muß Tanı 
didus ſtatt ödruene, —XRR u. S. 561, ſtatt ar Erde Ra- 


wagos, — rödr K. geleſen Haben, weiches beydes den Verſtand fehr N 
verbeſſert. Außer diefer Handichrift aber ift in der Baticanis 


Ichen Bibliothek noch eine andre vorhanden, und ſcheint die eis 
ne aus dem 14. die andere aus dem 15. Jahrhundert zu ſeyn: 


bder B. Heft‘ naͤchſtens von beyden, Auszüge zu erhalten, 
Von der Parifer Ausgabe bes Appian, zweyen Sandfchrifi 


sen deu Bönigl. Bibliocher, einer Mmediceiſchen und Vene⸗ 
rianiſchen. Enel Stephanis beforgte mit Beybuͤlfe feine . 
Bruders, Rob. Stephanus, zu Paris 1541 dieſe erſte Ausgabe 


x Aippiahs amd brauchte dazu zwey auf. ber, finigt. Bibliothek ‘ 


befindliche Codiees, aus dem 16. Jahrhundert, die aber beybe auß 
einer Quelle geßoffen zu ſeyn fcheinen: denn fie enthaften beyde 


die nehmliche Stuͤde, ganz oder in Fragmenten, und fehlen auch 


uͤbereinſtimmend ia unzähligen Stellen, und dochy wo ihre Lesar⸗ 
ten abweichen, haben die Herausgeber nicht immer die gluͤdlich⸗ 
Re Wahl getroffen, wie ber V. mit verſchiedenen einleuchtenden 
VBeyſpielen aus eigner Vergleichung befaster Handſchriften und 

der Carl Stephaniſchen Ausgabe darthut. Die beyden Italie⸗ 


—8* Handſchriften, zu Florenz und Venedig, enthalten 
‚nicht mehr und nicht weniger vom Appian als die Pariſe: 

ſchen, find zwat etwas Älter und correcter, ſtimmen aber hoch “ 
meiſtens überein, und fheinen zu einer Familie zu gehören, 


welches auch mm defto begreiflicher IR, da ber eine Parifer Eos 
der ans Florenz, der andre aus Wenedig, in die koͤnigt. Biblior 
thek gekoinnien iſt. Der V. hat von hepben, Vergleichungen 


des Appianiſchen Vorberichts erhalten. 3) Von den Audgas 


ben einzelnes Bucher des Appians, ober aus ihm gezoge⸗ 


. wer Auszuge. In erwähnter Pariſer Ausgabe fehlten aufer 


andern laͤngſt verlohrnen Vuͤchern, auch die zwey von den Krier 
zen in Spanien, und mit dem Hannibal.“ Diefe gab Seinrich 
Stephanus /aus einer ſehr fehlerbaften Handſchrift, 1557 zus 


eeſt berans:s bie nehmlichen Bücher aber find auch noch in einer 
mediceiſchen und vaticaniſchen Handſchrift vorhanden; und aus ; \ 


Dngterer erwartet der B. durch Hr, Adlern, aus Rom Auszuͤge 
von Varianten. Die Illyrica aber gab Zöſchel, dem man fB. 


. manche Seltenheiten ber Augsburger Bibliothek zu danken hat, 
2599 zuerſt heraus, welche Ausgabe aber der V. mis einem Eos 


‚ang. d. DILL. DILOR, En ' 5 | der 


X 


von der Philologie. 558 
Kent Wagsbürger Handſchrift gemein hat, und aud von 
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der auf der et. Markus Bibliothek zu Venchig hat ‚vergleichen 
laſſen, der 1441 geſchrieben iſt. Auszuͤge ays den neun- erfien 
größtentheild verlohrnen Büchern ‚Appiahs ſtehen in ven im 16 
‚Sahrhundert verfertigten Excerptis de legationibus., . die Urfis 
nus 1582 berausgab, und wovon auch noch eing Handichrift i in 
ber Bibliothek zu München befindlich ifl, zu deren Gebrauch fi 
‚der B. Hofnung macht ; imgleichen in den Ercerpten, bie Vales 
fius 1634 aus einer Peiresciichen Handicrift edirte. Auch if 
in der Wiener Bibliothek ein Auszug Plethons aus Appiang 
ſyriſcher Geſchichte deſindlich, aus dem der V. Lesarten in Haͤn⸗ 
den hat. Endlich hat der. B aydı noch eine Pariſer Handſchrift, 
die einige. Stüde aus den Büchern von den bürgerlichen Kriegen 
enthält, mit Nutzen brauchen fonnen. 4). Vop den zwey nach⸗ 
folgenden Ausgaben Appians, und der Yugsburgee zauds 
ſchrift, ats der vornehmften. Quelle der geuen Ausgabe. Wierzig 
Jahr nach der erfien Ausgabe, die fein Vater und Onkle beforge 
hatten, veranſtaltete Seine, Stephanus, Genese 1594. in Fol. 
die zweyte, mit den zwey Buͤchern vermehrt, die er lange vorher. 
ſchon einzeln herausgegeben hatte. Auch fügte er jeine Anmer⸗ 
kungen und die neue lateinifche Ueberſetzung des Gelentus bey, die 
3554. zuerft berausgefommen war, ımd die Beroaldus auf die 
zwey neuen Bücher fortgefezt hatte. H. Stephanus gebrauch⸗ 
te, welches zu verwundern iſt, bey diefer neuen Ausgabe Feine 
Handſchriften, verbeflerte aber manche verborbene Ledarten 
theils durch Eonjertur, theils aus des Candidus und Belenius 
Weberfegungen, und vermehrte, welches man am wenigften glau⸗ 
ben follte, viele Drudfehler der vorigen Ausgabe mit neuen, 
‚welches der V. mit Beyſpielen belegt. Diefe Stephänifche Auss 
‚gabe lieg Aler, Toll zu Amſterdam 1670 in zwey Detanbänben 
wieder nachoruden : denn verbeflert, wie er duf dem Titel vors 
& t, bat .er den Tert fo wenig, daß, er ſogar die. meiſten 
Druckfehler beybehalten hat, . Die Ercerpten des Valefius 
hat er, ohne jedoch deffen Namen zw nennen, -bengefügt: die 
aber des Urfinus,. und dad von BSöſcheln zuerſt befannt ges 
machte Budy kenuet er gar nicht. Die Anmerkungen des Ste⸗ 
Wanus hat ex mit einigen andern aus den Schriften des Ruts 
gers, Palmer und Scaliger, ‚die er aber aud nur feltenn 
nennt, vermehrt. Und dies iſt denn die dritte und ſezte Ands 
" gabe Appians.. 
"Die Augsburger Handferift, die nun der ®. (dom 18 Mo⸗ 
nathe lange zum Gebrauch gehaht bet/ qeint zwar nicht uͤber 
ur ee ERBE 1°C 
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dαα ahrhundert Anaus zu gehen, , Aber doch aus einer | 
Boflern und .ältern Quelle genbmmen-zu ſeyn, als alle übrigen 


"IE defannten Handſchriften, die zwar unter fi, aber nicht 


mit diefer Handſchrift uͤbereinſtimmen, und die uͤberbem an un⸗ 


sähligen Orten, Stellen, die in jenen Handſchriften und ben 


Bgrinachl gemachten Ausgaben ‚veryerkt. dy :burch-beflere Leer: 


arten wieder herſtellt; wie. ber V. hier. aufs neue durch viele 
vorläufige Beyſpiele zeigt. ‚Doc da auch ſie von Uebereilungs⸗ 


fehlern des Mbfchreibers nicht frey iſt; fo dienen, wieder W VB. 
urtheilt', eben dieſe Fehler zum Bewels, daß bie vielen befiern 


Zesarten, wodurch fich ber Coder von andern: untericheibet, nicht 


aus den Gehirn des Schreibers, fondern aus einer ältern cor⸗ 


rectern Handichrift geſtoßen ſind. Er enthaͤlt die nemlichen 


Buͤcher und in der nemlichen Ordnung, wie der Roͤmiſche, den 


Candidus:zu ſeiner ueberſetzung brauchte: und mit ihm ſcheint 
der schon oben erwähnte Coder auf der Mareusbibliothek zu. 


Venedig verwandt zu fein; wie der B. aus der. durh einen - 
veiienden Uimer, Hrn Bleßing gemachten Wergleichung der 


‚ Morrede urtheilt. Kurz, es fol dieſer Eoder alle die: guten 
Lesarten, die ber ®. in ſechs andern verglichenen’Handichriften 
einzeln‘ ‚bemerkt, zufummen enthalten nund uͤberdem noch viele 
andere, die ihm allein eigen find. Daher muß man ſich gewiſſers 
maßen veundern, daß der B. denfelben ‘ben ber num folgenden 
Probe feiner neuen Ausgabe, nicht allen zum Grund gelegt, ſon⸗ 
dern hie und da feine Lesart Aur in ben Anmerkungen emerft’ 
hat, welches aber freylich anne dann gefchiehf, wenn fie ber. 

Heransneber nicht wohl in den Tert aufnehmen fonnte. Es befteßt‘ 
dieſe Probe aus dem weitläuftigen Vorbericht Appians, mit uns 
tergelegter, aber verbeſterter lateiniſcher Ueberſetzung des Gelen 
nie, Zu Ende folgen.des.Herausgeberd Anmerkungen, die, 
einige wenige erflärendennsgenommen, faft insgeſammt kritifch 
find. Den Drud-iRi.vortreflih, und verſpricht eine ber ſchoͤn⸗ 
ſten griedifchen Ausgaben in Deutſchland. Angencehmer aber 
wuͤrde es buch wohl für. ben fünftigen Käufer dieſer Ausgabe 
ſeyn, die Anmerkungen gleich auf jebem Blatte unter dem 
Derae, oder vielmehr. unter der Ueberſetzung, und zwar die Fris 
tiichen, son ben erflärenden und hiſtoriſchen getrennt, zu fehn. ; 


Denu ber lezten wird doch ber V. in. der Folge, - aus. Vergleis 
hung andrer roͤmiſchen Gefchichtfchreiber., zumeilen beyzufägen; - 


fi .gemäfligt feßen ; wobey wir denn Auch wuͤnſchten/ daß nebſt 
do Barginalien, auch die Belebung am Rande bamerkt 
J wor⸗ 


R 
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werden möchte. Auch würde es eim nüpfiche Arbeit fan; 


wenn zu Anfang eines jeden Wuchs bie Abrigen Quellen der: ts 


wmifchen Geſchichte angegeben würden, die vo: des r Insait die 
“ Buchs verglichen werben koͤnaen. 


Corderii et Ludouiei Vinie- oolloduie Schrosflice 
mutatis müfandis et omiflis omittendis ufui pu- 
blico omnium fecterum adeoque Iudzorum ac- 
. commodata curante Bajedowio. Lipfiae in bi- 
 bliapolio Crufiano 1781, 19 Bogen ing. 


an hätte ed yon dem Herasgeher erwarten follen, daß wm 
fi in einer Vorrede barüber erflärt hätte, in wie ferne’ 

er eine neue Bearbeitung und Herausgabe des alten Corderius 
in unfern Tagen und ben unfrer Schaleinrichtung für nothig 


gedhalten habe, oder wie ou durch weiche Lehrart, er glaube, 


baf durch dieſe Geipräche die Wſichty in der fie geſchrieben uk 
in manden Schulen eingeführt wurden, nemlich eine Yerftgs 
teit im Lateinreben bey ber Jugend zu befördern, am unfehls' 
barften erreicht werden. koͤnne. Das. hat er aber nicht gethen: 
und überhaupt feine Vorrede vorgefägt, und wir finbien auch fer 


nen Beruf uns in diefe Fragen einzulafien. Wir begnügen 


ums bios, ſeine Wieberauſtebung den ˖ Schafen auzukuͤndiger, 
und die Veraͤnderungen zu bemerken, bie bey dieſer neuen Nude 


- gabe mit ihm vorgenommen worden find. Sie finb fo ſtark, 


daß dieſe Ausgabe auf Schulen, me etwan Corderius noch. ein⸗ 
geführt iſt, neben, den aͤltern Ausgaben gar nicht gebraucht 
werbemfann. @3 ſmd blos die Titel der fünf Buͤcher und aus 


jedem Buch einige Gefpraͤche beybehalten worden. Die mei 


fien’ aber, die im diefer neuen Ausgabe ſtehen, facht man vers 
geblich in ben diten, nud die meiſten Befpräcdhe hingegen in ben 
alten findet man nicht in ber. nalen; und doch ift die Bahl ders 
felben in den meiſten Büchern dieſer Ausgabe ſtaͤrker als ehr 
mals; ob Hn B. die neu hinzugekommenen Geſpraͤche felb 
verfertigt habe, fünnen wir nicht fagen. Auch ſind durchgeheads 
die Nahınen der unterredenden Perfonen geändert worden — 
eine’ Veränderung die wohl am wenigen nothwendig war. 
Die Juden, die ihren Kindern Latein wollen lernen laſſen, und 
für die er uahmtentlich dutc; Weglaflena der KRelinionspefprör 
che und der ariflicgen Grüfer ditſes —W brauchbar ma⸗ 
chen 


. N » ‘ , _ 
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en wollen, abgen Insbefocbre Ah deewegen mit ihm Aſnden 
Die Corderiſchen aͤche gehen bis &. 1543 dan folgen bis · 
„zu Ende Nonnuilà ex:udov. Vvis Cologaiis-philantlropiee 
| ‚exnbißtie de muta⸗ ‚pro appänlice Corderkatiprum. = 


hi 


«Loch feleßte e poktisgrecis in dfam Gymnafi ii Ki 
_ teburgenlis edidit Chrifian Heinrich Lorenz. _ 
‚Alteburgi, ex ofieina Kichteria. 178 1. 9 Da. 
ME .r 


‚Sylloges © prelteütim̃— mis Greciee ———— iu⸗ 
ventutis Ichelaflicae in uſum coneinnatae Pays 
. aleera poetica, Halae Magd. impenſis Orpha- 
‚notroph, 1781: 1 Alph. 14 Bogen ı Meg. - 


D wären nun ‚mit der · Lindnerſchen, drey griechiſche poeüi⸗ 
fine Ehreftämathien in einem Jahr. Hr. Prof. Lorenz 
"Jagt ‚ums in der Vorrede zu Ber (einigen, daß fie beſtimmt fey, 
: tb feinem‘ Gymnaſfium an bie Stelle Homers zu treten, der we⸗ 
ger der Koftbarfeit der Ausgaben und der Dürftigfeit vieler 
r, wegen der beyhgedruckten Berfionen, regen der Vorar⸗ 
Heitung Schrevels in Aukdfung aller homeriſchen Wörter, und 
wegen Ber ihm eignen Schwierigkeit, zum üleikigen griechtſchen 
Sprachanierricht wicht mehr bequem geſchienen Habe. ' Er 
"Habe ſich Baer das Recht genommen, ya man vor ihm andern 
. Schileuten gegönnt Habe, zunaͤchſi sum. Gebrauch feiner Schule 
eine eigne Saumſlung aus griächifchen Dichten zu neranftalten. 
Ihr Inhalt t Folgender. 1) Das VIE und XXI. Buch der. 
AIliade, mit Weglaffang der 106 erſten und 27 Jdezten Verfe des 
fechſten, and der at erſten Verſe des 22ten Buchs, in eins gejo⸗ 
gen — alfo Abſchied und Tod Hektors. Unangenehm aber iſt 
es doch, daß dieſe Abkuͤrzungen nicht bemerkt, nnd jüberhaupt. 
vdie Zahlen der Verſe nirgenbs beigeſezt ſind: uoͤbrigens iſt gegen 


-Viefe Wahl diches einzktwetiben.“. 2)-Muß Sefi6d’s E. =... vom | 


"Hrfong bis zum ayı. 8 Wir toifrben aber doch auch aus ber 
uFolge des Gedichte einige toirthfchaftHiche Regeln darzu genom⸗ 
men haben. 3) Ans dem Theognis V. 232 36. 375 96.1135. 
r28. 155 ⸗158. 2715 278. 295 #300: 309. 310. 315 7 318. 5915 
"594. 627. 28.°643. 44. 1131 3 1146. Um unfrer Leſer willen, 

bie ron und ferdern konnen, ihnen dein Inhalt einer anzuzeigen⸗ 
zn RZ: dom 
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den Ebreſtemathie anzugeben, haben wit und eine Moͤbe geoe⸗ 
ber, die ſich der V. felbſt nicht gegeben het. 4) Pindars erſte 
pythiſche Ode. 5) Analreons.z7ie und 438e Obde, unfers Bes 
dunkens, hen werien nicht die niedlichen Stuͤcke dieſes Dichters. 
6) Die erſten Scenen von des Sophokles Ajar. 7) Des Eu⸗ 
wipides Trojanerinnen. 8) DR ‚ae, Scene: des dritten. Acts 
von Ariſtophanis Welfen., glauben, dramatifche Ges 
dichten -follten nie anders als — mit der Jugend geleſen wer⸗ 
ben, wenn "Wär: anders bey einem griethiſchen Dichter höhere 
Abſichten als blos Sprachuͤbung hat. 9, ı7) Threafits gte 
and 31. und Bions uud Mofchus fünfte Idylle — warum nicht 
"er Tod bed Abonis? ra) Des Rallimachus Spinne auf-bie 
Teres. 13) 26 kuͤrzere Gedichte amd der Anthologie, 14) Des 
. Tyrräng griies Kriegbtied. Un. Abwechſeſung alfo fehlt es wicht 
auch empfiehlt ſich dieſe Sammmng burh- Schönheit, und fo 
viel wir fie verglichen haben, Eorrectheit des Drucks. Daß ber 
BB, fie mitẽ Accenter abbruden laflen, darüber Hat er Feine Entſchul⸗ 
»diaung nöthigt man ſollte fie billig in feinem Sebulbuch wegs 
| halle... Zum: Schluß der Vorrede hängt Hr. 8 ein Vor⸗ 
greichniß aller ſchon vorhandenen griechiſchen Ehreftomathien an; 
„8 find derqu nicht weniger als 48, und damit das Halbehundert 
| ‚vol werde ».fo- fehlt noch Neanders opus aureum,, welches im 
. Grund auch michtd anders, als eine griechifche Chrefiomathie ih iſ 
und die neue proſqgiſchze Chreſtomatie von Hofrath- Sarleß, ober 
„man zähle, an Veanders flatt, Hrn. & eigne Arbeit, mit. 
1m Me zweyte Bammlung ..: deren Herausgeber wir bey Ups 
zeige des erften, -profnifchen Theils genennt haben, ift zum groͤß⸗ 
ten Theil mit den zwoͤlf erſten Büchern der Iliade angefüllt, 
„und enthäft außer. henielben noch 42 griechiſche —— 
Eheokrits 4 9. ı6te Idylle, des Ariſtophanes Wolken, de 
Euripides Hecuba und Phoͤnißa, und. des Sophokles Mer. 
Jeder wwar, der eine Chreſtomathie ſammelt, hat ſeine eignen 
Begtiffe, Grundfäge und Ahſichten, die. man ipmnict beftreis 
ten kann; auch ‚mepnt Hr. Z. in ber Worrede, Homers Schoͤr⸗ 
heiten ließen. ſich mehr durch eine Folge ganzer Buͤcher, fs 
durch ausgehobene einzelne Städte, empfinden, worin er. auch 
gewiſſermaßen Necht hat: dennoch aber ſollte man in einem 
mehr als anderthalb Aiphabet ſtarken Bande eine groͤßre Maus 
J „wihfaltigkeit und Proben aus mehreren Dichtern erivarten koͤn⸗ 
nen. Und eine Auswahl der fhönften Bücher oder Stellen Ho⸗ 
werd mit vollkändiger errblave des I der Übergangsusn 
Bu uͤcher 
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Bayer hebt boch anch einigernußen den Vorwurk, den man 
—A Berchtoͤcn geberer Gedichte iw machen 
. IR 


Dee 


wre PL a re u * 


—E ——————— Bra Kirewen | 


- Xenopheontis Memorsbiliem Socratis Dictoruin 


um Libri IV. Recenſfuit Erneſti diorumque et ſuis 


notis explieavit Jen Car. Zeunius Prof. Gr. 


, ‚Lit Viteb, Lipflae,, fumtibus Caſp. Fritfch, J 


BL 4 Up. in Detadı. 
one "Qweifet nicht. allein. die ‚Bollftäubigfte, ſondern auch 


‚die richtigſte Ausgabe eines Bachs, welches mehr zu ſei⸗ 
nem, gignen Vortheile das Schickſal haty als ein Handbuch für. 
Anfänger anpefehn- und gebraucht zu werden. Die Errieftiiche. 


” Hatte einen oft verſtuͤmmelten Text, welcher auch nicht einmal 


in. der feztew. fünften Außage ;genau mit den alten Ausgaben 


herglichen. und darnach berichtiget war, welches num -enbfich 


. 


"wit großer Sorgfalt gefchebn iſt. Bey dieſer Arbeit Hat. H. 3. 


einerſeithero ungenuzte Ausgabe von Parid 1541 gebraucht, und 
manche gute Loart, daraus aufgenommen. Die Aumerkungen 
kremder Ausleger find alle in eiver loblichen und zwedmäfigen 


Kuͤrze beygebrocht, und die ganza Arbeit hat unfern Beyßall, 


went daran dem Herausgeber etmas gelegen iſt. Daß wir dad 


Buch ſorgſoͤſtig durchgelefen haben, und nicht aus Schmei⸗ 
dhelep: loben, - wecken ‚die Bemerkungen zeigen, welche. wir ent⸗ 


weder anführen ober felbft beyhringen werden. , _ 
B. L Kap. 2. $. 6. dıllamoburzas —— . Diefe 


gefeart hat 9: 3. zuerſ aus. mehrern stern Ausgaben aufger. 


nommen, da: vorhet areureı land. Der: Grund iſt diefers 
nam «moxaAär apud nolisum nunquam aliter dicitur nifı 
in fenfu avosandi aut revecandi. \erum imwarsı elt ele- 
gans habendum, five interpreteris per- infimulase (he per 


er eren Wenn H. 3. von dem Sprachgebrauche feines 


Schriftßellers überall fo verſichert it, als bier, fo diirfte ihm 
wohl ſchwerlich der Leſer auf- feine. bloße Verſicherung trauen. 


Das Gegentheil von bem, was er hier behauptet, findet man in 


dieſem Kapitei J 57. ayès —2 L6 23, mögen Kroxen 
Kr 4 0 - As 


— 


. 


sss Kar Machrichten 

Ne L. 2. ie damen "lic Gaben (hen vᷣey 
der Anzeige der übrigen Masgabeu de⸗ 6x 8. dieſe Bemerkung: 
gemacht, und werben fie in der Folge noch oͤfterer machen pls 
fen. L 52. find drey nepe und gute Lesarten aus dem Sto⸗ 
baeus aufgenommen worbeny . weiche Erneſti ganz uͤbergan⸗ 
‚gen Hatte y zuerſt —— ſtatt — — hernach ämı- 
saria ſtatt Enygrasır und endiüh' rd dassror, da vorher der 
Artikel fehlte. ben fo vorzuͤglich «ft die neue Lesart xuiewe- 
Taerar Eugäv Seöueros L6. 9 wo vorder. ud — EX 
ftao. 1. 7. 4. iſt H. 2. zu beſbeiden, wann er gegen. Valke⸗ 
nair erinnert :. Atque fortaffis dexo Anuperur idem eſt quod 
infra —R opus redimere; conducere: Denn diefes 
leidet keinen Zweilel, ob es gloich dem Holländer nicht einſtel. 

I. 12. iſt ds dsAoıs xenedee ganz richtig aus der Hands 
ſchrift des Brodaeus und ber Ueberſehang des Beßario, Kam 
des gemeinen ddAus ohne ds anfgerommen, aber warum Let 
H. 3. denbafslhft.& ara — dkweys - Iehipteiens — fepen 
faffen, ba nach der von ihm Felt wiederholten Megel & wies 
mals bey dem Eonjunttiv ſtehn kann L. I. 19. würden wir auch 
die Leſeart ws 32 Cısodem seh als ganz zuverlaͤßig aufgenom⸗ 
men haben, welche H. 3. ganz uͤbergeht. U. 2. see, d 
zo. Hier ziehn wir um des Wohlfangs willen eine von ven 
Auslegern ſicher nicht bemerfte Lefart des Priſcianue ©. 1298 
vor, wo ſteht: eño zur ar. 5 re Ebendaſelbſt bat 9.3. 
QvAästy gany sche aus ber Austgabe des Caſtalio uud der Uer 
berfegung bed Beſſario aufgennammen I eben fo würten wir mit 
* feiner Bermutbung une Rabkdıra getban daben. I.. 2. deipe- 


Aco —— Er, Nach dem Gprachgebtauche ſollte es aller⸗ 


dings rasaprärne heißen, wie H. A verbeſſert; aber dieſes mußte 


doch ebenfalls oben I; a. 1. angemerkt werben, wo Jadres -Exas 


.apdıre ſteht, und ſchon Reiske ben Metifel zufetzen wollte. 
Ag. 5 ger Beſtaͤtigung der alten und auegeſuchten Lesart 
drodidorcı (denn jo lieſet H. Z. ganz recht) 2E eiedsror wird 
"wider Erneſti und Ruhnken eben die Stelle des Aefchines ans 
gefuͤhrt, weiche wir ſelbſt ſchon ehemals bey der Auzeige der Er⸗ 
neſt iſchen Ausgabe entdeckt hatten. Philolog.- Bibliorhef, 
18.466. In ber Stelle Ur. 2. heiſt ag: are meiner - 


ru 773 dorf dr. 73 oda Aura Evaäy, undi dabeh-die Anmerkung: 


‚Sie edit. vett. recte ob antecedens « .8Sed in Paril er . 
Steph, et dor. MWenn diefer Grund richtig iR, warum peht 


" ‚denn IL 2. Fer h ae | mad Ul. 1 u ur Wir 
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Arten iehdere bereite "dien, weltbe das Geginthau 
Teweiſen· und wollen. nur: und die Steſle HE 9. 15 anführen 
wo H. Z. aus tem nohmlichen Grunde wrsger Yale! ie Sur Fit 


‚Se hat dencken laffen. Die Vermuthung / ba es UL.z.7. de 


arten ſtatt mAderur heißen: anäffe, wird außer her. ungefäpettn 


Paraneiſtiſle des Renophou feib' durch ben: Sufaunmenhang ge". 
serhtfentigetz ſo wie auch bie. tele Lediet TI. · .83* Ä 
veiven inirvas. Te iurchlem 


ugersn, Uleber die Werams 
5 —Rᷓ ſtatt des vnderſtaͤnbiichen Arageduuhte IH, 
LT wollen und fünnen wir nicht entſcheiden) denn sun; jinb 
wir ned vicht von ber Richtigkeit überzeugt aberwmuch nicht 
dom Gegentheilr. Dasikezte And wir bey der Anderung, wel⸗ 


cqhe HET. gemochti dab too er ſtatt dr zug weis ma, 


vier «- —* duneriporn,. mit din alten Ausgaben leſet 
U: yüg un hernach ehe Wengögchden ſezt. Geſtuich giebt. hier 
Bohrates die Urſache feinem Wehnaptumgen- an: tid: diefe Bann, 
Ser auf: keine Deiſe durch eine Beage migweonnit werben 
eyiend: it: es unricheig was in ber Note athre deinde .cjiei- 
eriluid moto &. "Nam neste- dicitur Iasigyieah su... Der 
dan zweifelt wicht keiner; aber. wohtl bäralz, "ob idinAryee die - 
wos ner dseei” uud de rien einetkay MI: Oaß es die. - 
aicht der Yal:ien, Mey ink at das yadıfolgenbe dr’ raid 'pporzinahriäd- 
ya, unb⸗ alſo faͤllk auch biefer Brunb weg. BL:'xı. 15. fpricht 
Theodote: zum Sofkdates: sh dis & rs wor dien en dgers Für 
Blran; In der Vote verein: wit gang. nab gar bie geiunde 
Borrtbeilungdfcaft, weiche fo manche Stele wider hergeſtellt 
Ser. Hr. 8. - Pro & quidam apud Simfonem vult cog- 
‚sigi, & ut ſenſus eflet: quad f# eu fieres Bec. Sed corretlig- 
ne non opus eft: nam „oriſtus in. hac fopmula exguiftigli - 
habet vim futuri ‚aut præſentis: Quid ergo? monne zunie 
unlwwahe in emieis venandis. Sic Cyrabs VIH. 3.46. eilt: 
Var Sl ν abtia να- iyhraz quid’ obktat, 
- quite: tutet Ansim Felix. ge Wir möffen ‚Hier bekermen, daß es 
‚uns unbegreiflich: ift, wie der Herausgeber jo hartnaͤcig bie ge⸗ 
weine Ledart vertheidigen und’ zu dieſem Zwecke noch die zweyte 
angrfuͤhrte Stelle durch eine abfichtiich faiſche Veberſenutz vere 


 wmalten faun: In der Iyrophbin iſt die Rede offenbar Sole 


ergangenen, und da fand Vi ud pri tulahee Main - 
in deu Eknne flatt: Twacum haſt du dech denn aicht fchon ſo 
gin cich genacht, und mich varzu, daß da alle mein Deks 


ögen üb Defiz simanfl, ab mich davon mterbaiißꝰ * 


Rus 
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N 


so eme Rah — 


uber ſoricht · eobote von: ker —XX unbratſo Fan 68 nur 

allein beißen ee hi Im noch felgenden 6. Gichk er mil . 
Necht -avrä dem gemeinch aurie vor; ans eben. Aare, Grunde 
den in unfree Bibliothek 33: B. S. 326. ein andrer Recenſent ans. 


fſͤhrte. WV. si 9 Solrates: behauhtet, die Maͤßigkeit im Eifen 


und Trinken führe den Menſchen zu dem gtoͤßten Vergnuͤten. 


| Da audre fragt hierauf. zart GSekrates antwedrtet: der * 


2 


—— — aααα —— CA Twexgcereizos 
——— reden. Hier Wehen alle Ausleger bey. dem wexep 


anz nur dein Hr. Z. vertheidiget ei, und ſucht es u erkloͤren. 


Nihil ‚horum fieri debet, fed vel eam Reiskio; giterpretande 


Ber 275.777 7 erermpli. gnæia. ut· Cyrop. V..E wos vel ‚quad 


texte eſt aptiusi:.. —Bs quod· intelleſcto· üre, 
quia refpondetur ad æv. Sic men —* propterea, quad 


vcturrit CyropIV. 9;-34: 66 Ärmel quia, IVa gay: Kaoiuie 


won beyden Auglegzungen iſt gang wahr, .und-Irei brancht am 
tierwenisfenumftanden zu werben: um deu Sinn: zu vollenden 
oa if ih bertsplehophiichen Debeutong hie zanz nacueliche 
Beziehung auf coviDeutſch/ aljo wuͤrde mahitouf bisi Ernge 
wis(g? autworten::in.fo:ferntı.Daß.es hierider Fall. fey, und 


daß angst « rare beum Benapken-in: deeſam Sinve gebraͤuc⸗ 
Aich vey, koͤnnen wit mit der Bm; äpnlichen Gtelle UR 10, $ 7 


wveweiſen. Es beißt daſelbſt: was; erh wen Elze wei 


\e 


' VJor cæ Tor — —XR Rode} Kong: Auf dquierlare” * —X 


izle. yag ira eneıdpns: Wie Aqunſt du.für einen ungeſtal⸗ 
‚gen Mesſchen -aıuan geſchickten Zarmiſch machen, der. it 


paſſet? In ſoferne alser ihm Paffet; demn alsdenn iR er auch 


‚gefchidt. — Wir muͤſſen abbrechen; denn es iR umndͤglich, alle 
‚Die Stellen aus zugeichnen, ‚welche graͤndert und gebeſſert worden 
find, Wir wuͤnſchten recht ſehr, haß Hr. 3. mit eben der zwecknaͤßi⸗ 


:gen Kuͤrze die verſprochenen kleinen Schriften, welche Bach zus 
erſt mit Anmerkungen berausgegeben hat, nebſt. der Anabaſis 
behandeln woͤge; denn ben der Syropäbie bat.er. uindedie. Noten 


gu lang und erkelhaft gemacht. — .-ı In ber Borıehe hat. er noch 

einen Nachtrag zu dem, Opufeulis: venaticis geliefert. Dieſer 

beſteht in einigen Lefearten und Berbeſſerungen / wylche ihm Ar. 

MDrunk aus Strasburg mitgetheilt hat. Die: —*ã* iſt 

weiter nicht genennt oder befchriebens: wir ſaͤhen — es ker 
amd 


ne mehr daraus angemerft. Ueberhaupt deucht 


Hr. 3. mit jenen Fleinen aber am wieiften verftünmelte Ser 


u m. te ben Beſchluß als ben Diofang Hätte. machen, 


Re ar 
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‚i wenigftens wobriheinlich, boß er aledann mehr darbey wöche 


eridet hoben⸗ als wirklich ra it 
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“ 3) Denrfee Spracfumt. 


AUeber die Richtigkeit und Rechtſchreibung der ceutſchen | 


Sprache, einige Bemerkungen, vom. ‚ geheimen 
Juſtizrach Puͤtter ‚Bu Göttingen. Göttingen 
780. 8 Bogen i m 8. ‘ 


‚ir wuͤnften, daß unfere n neue nu Beiötiäreibüngsverbefleier 


dieſe klaine Schrift des H. G. J. P. mit reihter Aufmerk⸗ 


ſamkeit und Nachdenken: leſer mochten, vielleicht wuͤrden fie 


wmanches darinn finden, mas fie bewegen konnte, mit ihren Ver⸗ 


sheffeuungsonpiclägen etwas zurägfhaltenber zu-ieyn, ober we⸗ 
—— ie: ckantın gu: einge mehreren Reife kommen zu 
Eſagt in der Einleitung 5 ©. ‚, Die wenigfien, tel 


. eich zu Neuerungen ia.der, Mechtfchreibung: hinreißen laſſen, 


gehmen füch bie Zeit und Mühe, fo viel darüber naczubenken, 
als nd die Natur der Sache erfordert ‚mern, man derſeiben auf 
den Grund geher, zund feinen Fehltritt tpun will,” und wir 
glauben,, daß er darin. vollkommen Necht habe. Wenu mars 
her die, Gedanken, weiche ihm über die Rechtſchreibung bey⸗ 
‚kallen;, für: fh aufſezte, aber fie in. feinem Gchreibepulte vers 


Acdloften. dieße,. und. nach Verlauf eines Jahres barüber von . 


„neuem. machhächte:: fo wuͤrde er -ficherlich fie entweder gar ver⸗ 


soerfen ,  nder: ſie doch im einer ganz andern Geſtait ans Licht 


‚treten laſſen. Allein, es fährt ihm eine Brille durch ben Kopf, 


‚fogleich muß folhe. Brille gebrudt werden: „Die Neuerung fin 


‚det Liebhaber, bey folchen,, welche‘ in, den wahren Bau tinferer 
‚Sprache Feine Einficht haben, und: ihre Grundregeln nicht ken⸗ 
nen; fie bilden fih un, unfere Alten hätten alles obne Urſach 


eingefuͤhrt, mad fo wie e8-einmal gebräuchlich geworden, habe 
immer einer dem andern nachgeichrieben ; unb nun wollen fie - 


alles. verbeſſers. Indeſſen ſind ſie doch untereinander ſelbſt 


nicht 


2 
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auicht einig? was ber &ine abfihäffen will, win det aubere beybe⸗ 


halten; was der eine ‚vorfahlägt, wird von dem aubern verwer⸗ 
fen, und es gehet ihnen uͤberhaupt wie den Johann in 
Schwifte Maͤhrchen von der Tonne, der fein ganzes Sin 
danke indem er bie unmdthigen Bänder und Kreſſen davon 
osmachen wollte, Der V. feet dieſer ſo ſehr uͤberhand. neh⸗ 
menden Verbeflerungsfucht gegenwärtige Schrift entgegen, und 
man kann leicht feben, bag er ber Sache, von welcher er 
ſchreibt, vedht gruͤndlich aachgedacht rund, in von Bau unferer 
Sorache eine tiefe Einficht habe. . 

Sie ift in zwey Haupttheilen ciagetheut. In bem erſten 
wird von den Brundfägen, wornach die Richtigkeit und 
Rechrſchreibung por Sprache zu beftimmen iM, überhaupt 
gehandelt, und in dem zweyten einige befondere Beinerkun⸗ 
ger gemacht, worin dasjenige groͤßten Teils mit galen Brüns 
den vertheibiget wird, ivas man an ber bisher gebräuchlichen 
Mehtiareibung tadela willl. 

Der site! Grundſatz der Rechtſehreibnung iſt der Srag⸗ 
. gebeamdys haben wird gockige, daß jede Sprache ihren eigenen 
Gang habe, und das Eigenrhuͤmliche einet jeden entweder auf 
geroiffen aagenommenen Grundzaͤtzen beruhe, ober ſich weiterfein 
"Grub ansehen laſſe, als daß es der Gebrauch fo mit ſich Trike 
ge, 9. und so. S. Hernach wird von den Hauptmundartehn 
der deutfchen Sprache gehandelt, und Sepimmet, was eigents 
lich durch das .sSochdeistfcht zu berfichen fen, nemlich die alls 
gemeine Sprache für gunz — wie ſie in Buoͤchern uud 
ichriftlichen Ausfertigungen, ingleichen in Predigten’ nd: au⸗ 
dern befentlichen Reden uͤblich iſt, wobey der V. gas richtig 
bemerket, daß keiner ber sehen Kreife von Deutfchland ohne 
Srvolnzialfehler fen, 17. ©, und man ſich / alſs nach "demjenigen 
richten muͤſſe, worin bie beſten Schrifeſteller wit: einander uͤbet⸗ 
einkommen, ſo wie man aus den Abmeldungen von blefer Ue⸗ 
bereinkunft leicht denken kbane, wo etwa jemand fi zu Pro⸗ 
vingzlalfehlern hinreifen läßt, 13. S. Ben ſolchen Neuerun⸗ 
gen, durch welche Auffaͤtze das Auſchen bekommen, als wenn 
fie in einer ganz andern Sprache geſchrieben waͤren, ſagt er 
a2. &: Es folite billig ganz Deutſchland fi 'vereinigen, hie 


ıe 


entgegen zu arbeiten; es fen ſchlimm genug, daßſman vft Muͤhe 


Nat, Schriften ads dem XIV: XV, XVI. Jahrhunderte zu Tefeh, 
2a. noch gang unbeſtaͤndig, bald fo, baſd Anders geſchrieben 
wurde, und Überall or ver Mangel ber Cultur unferer Gora⸗ 
un 
rt > - . \ 
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Wh ſche hervor bike. Sek; da ſich unſere Srreche eins. 


mal auf einen: gewiſſen Fiße geſetzet hat, waͤre es defto unvers‘ 
antmortlicher, menu man noch aufs neue bie Nachkommuen im. 


die Nothwendigkeit fegen ſollte, eine andere Sprache zu ler⸗ 


nen, ober kuͤnftig bie Sthriften bes XVII. Yahrgunbere; fo 


wie jezt die Khevenhällerifchen Annalen, er wieber in anbered: 


Deutfeb zu uͤberſetzen. 


In dem zwenten Abſchnitt: Von der Negelmäßigkeis 


‚einge Sprache und dem Verhaltuiſſe zwiſchen Retzeln und 


Ausnahmen, ift fehr richtig geſagt: „Mo einmal geroifle Aus⸗ 
mahmen einen ganz ausgenachten Gebrauch für ſich haben, 


ober auch in den einer Sprache einmal eigenthuͤmlichen Bang 


derſelben mit vernebt find, da iſt der Vorwand, die Zahl der 


-  Sesnuhmen zu vermindern, nicht hinlaͤnzlich, um Neuerungen 
im Scheiben anzufangen. Benu gleich alle ähnliche Woͤrter 
em t haben, fo wird doch die Ausnahme bleiben, nicht auch 
ſoit, ex. weißt, fondern ev weiß zu ſchreiben.“ Dieſes it um 
ſo viek deſto richtiger, ba unfere. Eprache in mehr dergleichen 
Zeitwbrtern das ? wegmirft. 9: B. Er fol, er muß, er 
r̃ann, er magj nicht er follt, er mußt u. f. w., welches eitel 
Abweichungen fine, die blos auf bem Gebrauche beruhen. : 
Der zte Abſchn. Handelt von der iBrymologie, . oder 
‚Ybteitung der Wörter. von ihran Stamme. Der 4te, 


Don der Analogie, . ober Vergleichung äbalicher- Wörter, - 
Der ste, Von der Nothwendigkeit gleichlantende Worte 


im Schreiben zu unterfcheiden, Der ste Don der Ausſpra⸗ 
. de, wobey gezeiget wirb, daß tie Ausſprache wicht die einzige 
Michtichnue der Rechtſchreibung ſeyn koͤnne; im Wegentheil, 
ba. uian diejenige Ausſprache für die beſte gelten laſſen muß, 
weiche der bisherigen allgemeinen Kechtfchreibung am naͤchſten 


konnnt, daraus auch folge, daß man füch im Eprechen vielmehe 
nach dent Schreiben, als daß man bie Rechtſchreibung nach der 
Spusfprache richten ſolie, welches auch der wahre Begrif der. 

hochdertſchen Sprache mit ſich Bringt, die au. feinen Dialeet 
und Inr keine Local s ober Prodinzial⸗Ausſprache gebunben iſt. 


40 ©. Der.rte, Von dem Bruabbfane der Sparſamreit in 
“ Scheeiben, ‚und ber Fi Don der Abſicht die Sprache leich⸗ 
ser zu machen, ls Gruudſatz der Behsfhcribung bes 
‚geachtet. 


Der zweyte Haupttheil enthält zwanzig Abſchnitte. 1) 
von Vugen der Vater dee Otammiworto unp der 


da. 


x 


364. Kurze Nachrichten: :. 
dazu wehsrigen wWurzelbuchlaben wobey bemerkt wird/ 
daß die Selbſtlauter in: ben beusfchen Stammwoͤrtern mehr Ver⸗ 
änberungent.atsin andern Sorachen unterworfen find, ‚bie Wits, 
lauter aber mehrentheils unverändert bleiben. 2) Vontbops: 
pelten Buchſtaben in Stammwörtery. Ob ‚gleich im Latei⸗ 
riſchen Feine. doppelte Buchſtaben find, fo. gehet doch bie Deuts 
fche Sprache einen ganz andern Gang, und es iſt ihr natürlich," 
jedes Stammwort gleich mit feinem einfachen oder doppelten 
Endbuchſtaben kennen zu lehren, wovon die Urſachen angezeigt 
werden. 3) Von doppelten: Buchſtaben in zuſammengrſez⸗ 
ten Wortern. 4) Von den‘. varſchiedenen Arten f und: 
f. einfach und verdoppelt Zu ‚schreiben. 5) Von dee, Art 
unnd Weife mehrere Worte in tins zuziehes, mit oder oh⸗ 
ve Derbinbungefitiche. : Man hat fonft bie zufammengefegtem 
Wörter durch die Verkindungsftriche unterfchieben , und ohnge⸗ 
achtet ein neuerer Gebrauch, ſie ohne Unterſcheidungs⸗ 
. zeichen, ſchreibt, fo glaubt doch der V., daß mar ſich dieſes Zei⸗ 
end, noch immer mit Nutzen bedienen werde, wenn mehrere 
vielſylbige Wörter'in eins gezogen werden. 6) Voanck und 3. 
7) Von Verwandlung ber Endbuchſtaben im. Wörtern, - ‚die 
‚wie aus fremden Sprachen aufgenommen: haben, "Mir: 
{reiben zwar Kegel und Begul, v. dgk.; aber in weiter abge⸗ 
leiteten Wörtern ˖muͤſſen die eigentlichen Endbuchſtaben wieder 
zum Vorſchein kommen, alſo reguliren nicht regeliven, u.f. w. 
9) Vom richtigem oder übertriebenem Gebrauche deok 
oder 3. 9) Von umrichtiger Derwechfelung einiger its 
lauter, als des g und ch, f und v, f unapb, d undet 
„und ib, Fund chs. Wobey der Gebrauch des v imgleichen 
des Pf verthridiget wird. 84 ©. hält es der V. für hefforys 
reutſch als deutſch zu ſchreiben, aus dem Grunde, weil man 
im Hochdeutſchen immer teutſch nicht deutſch geſprochen, und 
meinet, Gottſched ein gebohrner Königsberger, babe ſich durch 
die platte Mundart verleiten laſſen, zu behaupten, daß man’. 
deusich fchreiben muͤſſe. Allein eg war nicht ſowohl die platte ' 
Mundart, welche ihn zu dieſer Behauptung brachte, als bie Ahr 
ſummung des Worts felber, und weil er fand, daß deutſch 
fon vor D. Authers Zeiten in Oberſachſen gebräuchlich gewe⸗ 
fen, aud) D, Zuther felbft, deutſch nicht teutſch uͤberjſezt. 
Am Oberdeutſchen hat man zwar allezeit teutſch geſagt, abet 
inn Sochdeurfhen, das iſt in der Buͤcherſprache, findet man 
von alten Zeiten ber beybes, wie Gottiched genugfan erwieſen 
hat. 
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hat. ‚Ben, der Grund Ab 8 ‚süchtig wäre, welchen er: daher: | 


nimmt, daß diejenigen Wörter welche im Plattbeatfehen- ganz 
weich mie einem 9. ausgeſprochen · werden, im ee 
Mamittelbar por einem’ Vocal im. Anfang, & oder th haben, for 

waͤrde mon auch tiumm für. dumm ſchreiben: muͤſſen, u. d. * 
Ueberhaupt iſt fo viel nicht daran‘ gelegen, ob man: deutſch ober- 
zeuchch) ſchreibt/ beydes iſt ſchon laͤngſt gebräuchlich. geweſen; 
für heydes kann man Gründe aufuͤhren., alſo kann man andy 


— 


ander gelten. laſſer, wierwohl: das · erſte noch immer die ſtaͤrkſten 
Brände Bir Tick haben möchte, daher auch Hr. Adelung diefe 


Schreibart beybehalten. 10) Von. der unterfchiedenen Ausg: 
ſprache der Sgibitlauter uud wie foldie im Schreiben bes: 


ſelnden Selbftlautern oder Doppellautern.. 14) Von Das 
eliniven und Lonjugiren. 15) Von Aufnahme ober Vers 
taufchung fremder Wörter, 16) Von eigenen Namen der 
Känder ober Dölfer. 17) Von hroßen ober Heinen Ann 


fangobuchſtaben. 18) Von zufammengefezten Ober vers 


Tängerten Wörtern in der Mitte,mit oder ohne 6. 19) Von 


Källen da. der Artikel der, die, das, wegbleiben kann: 20). 


merklich. gemacht wird. 11) Yan den Doppellauters 
, 5 und b. 12) Vom y. 33); Von einigen leicht zu vermechR. 


Dom Webraude dev fogenannten Courtoiften in der dritten . 


Perſon. Liebhaber unferer Sprache, werben dieſe wenigen 


Bögen gewiß mit ‚Beronägen leſen. 
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Pe 19 Ersiehungefheiften. 


Vaͤterliches Teſtament, „oder Ermahnungen eines | 


Vaters an feine Kinder. Aus dem. Fraͤnzoͤſi ran. | 


! 


bes Hrn, Pallas. Augsburg bei Veith. 8. bu 


1.6, 174. Th. M. ©. 114. 


als bey dieſem Buch. MWir glaubten, einen Vater zu‘ hoͤ⸗ 


on, der am Ende des Lebeix zoll Herzens a Guͤte! im ;vertraus 
lichen Ton mit ſeinen Kindern xedet, ihnen jene Ealahrungen | 


I mit⸗ 


| Ur Erwartung iſt in langer Zeit nicht ſo bettogen worden, 


fi 
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566... Rute Nechnichten 
meittfeifke men Klippen und Steine de Anſtoßes zeiget, unbe 
| — ver Tugend treu zu ſeyn. Aber ſtatt defien fanden wir 

das allerſadeſte langweiligſte Beichreiy, yon ber Welt, vom: 
Menſchen, von Hof, vom —— von Geſelſchaft und 
Bingang, mit allen mibglichen franzoͤſtſchen Titaben, Auch naicht 
eine einzige 'nhbrenbe ober herzliche, oder Inbinibnelle Stelle. 
Auch am Schhuffe nichts Feyertiches, nichts Ruͤhrendes, nichts 
Eingreifeabes. Me er von ber Kefigion redet, da ſpricht der 
sotte Katholik, .B. von ber Verehrung der Geiſtlichen, und 
kommen ſeht intolerante Soenen vor, und laͤcherliches 
Mitleiden mit din Ketzern. Iſt Waare, wie viel jems - 
ſeits des Rheins liogt, und häpteAnmen undberfet bleiben, 
. Die Heberfegung ir holpericht, und hat bie und da Galliciſmen. 
Nas iſt Ich, wenn noch mehrere Bände kemmen ·ſollten. n 
Un. j 


Ä Hhlauchwoiſchee teſebuch "für die Jugend und ihre 
Freunde, bes dritten Jahrgangs drittes und vier⸗ 
tes, des. vierten Jahrgangs erſtes Vierteljahr, 
Deſſau, 1780. jedes von 8 oder. 9 Bogen i in 8. 


Hhilanthrodiſches Journal fir die Erzieher und das 
Publieum, bes dritten Jahrgangs drittesund — 
des vierten Jahrgangs erſtes Quartal. Deſſau, 

1780. eben fo ſtark. (behde auch unter dem ges 
| un Titel! edogegiche Unterhand⸗ 

n lungen.) 


ir. wollen den Inhalt der bre vor uns fiegenden Stüde 
| ber. pähagogifchen Untergendlungen zafanımen fafen und 
unter gewiſſe Elafen bringen. 1) von dramatifchen Auffägen 
iſt ein einziger: Zannchen und Theon, einige Scenen mit Ges 
fang für Kinder. Hannchen, die Tochter eines: gluͤklichen 
Schaͤfers, bereitet mit ihren Geſchwiſtern, eine Laube, ‚um ih⸗ 
ren Vater an feinem Geburtstag hineinzufuͤhren. Während . 
‚ biefer Beſchaͤftigung ſindet ſich Theon, ihr Bruder wieder, der 
Kch feit zehn Jahren verlohren hatte, WBaterfiebe, laͤndliche Tut 
friedenheit, Unſchuld amd Freude des Wiederfehens, find daher" 
‚die Cenpehungen, 3 die durcho Ins sony Stil hertſchen 3* in 
dem 


— 








‚von art ezichungaſhriften. 


ıfcheh honig Dingemebn nt, Don Banzeafi a u. \ 


einer wätdun Dssfühugng und mach einigen. Merbeperungen, , 
sig ganz gefäligek empfinblames Drama. ausinachen:: Meg der 
Erdichticag Inktte bir Wahridjeihlickeit mehr. geſchont werden 

. sollen. :hedtn erzaͤhlt, daß ihei als einen verireten · Quaben der 

Bdruͤberſghrende Furſt ‚auf und nit nach Hof genommen, daſelbſt 
rin Gold. und. Elber gekleidet, mit Gnaden Aherhänft. und. zehn 
; Yahre: bey ich behalten habe r mad man erfaͤlrt nicht/ was 
dor Fuͤrft ſo larige mit: dem Schaͤferlungen geriacht habe. Gin 

—** Berlangen haͤtte ir. uin; doch wohlrin ig keicht Bart 
:.fragenbe vaͤterliche Hütterguchlfüßren. koͤnnen: aber nein, "Hin 

vA@ngel geht: von ihm her; iwiezder «Btern vor.ben Meifen aus 

s MRorgentenb,:uab verläßt ie. ın dem Wald, wo er. feinen’ Vater 

x. yoloser: gi: ſehen hofte, und.;einsmellen Aanndrert/m ihrer Arßeit 
. insel. Nach ner Wichererfennung; Arlit: ihm: dieſe ine juͤnge⸗ 

ı 2e Schweſter vor, bie er nach: nichtt gefchen habe, und-hie. alſo 

ı much einer Entiemumg gebshren. zu ſeyn / icheint,. und, fragt doch 

: sicht wit Omen. Morte nach der: Mutter, die dyndoch, auch le⸗ 

vBendinmß verlaffen haber. Hab. warum wirb :dennzdas.Bfäd 

aicht bis us Natunſt des Vaters. Einfuͤhrnng /deſſelbenin die Lau⸗ 

& be ah Unnarcnung feines... wiedergefundenen Sohnes, und; alſo 


vis zurHauptſeene fortgefoͤhrtr? Die vielen eingeſreoten Me⸗ 


tfaͤrge Abrigens, mit denen abet doch am Grunde ba Stuͤch uͤber⸗ 
. "Taben ah weilr der Intzeltimmer· tur ehenliche N verrathen 
or Dirheer: von: etlichen Zalenten Ab einer Abeiaus leichten 
mm” 25er eine Otelte sa Probe ri a 57 F 
ee * Kor ash dev frommen Sitten “sh wi u 
** u * ei. Kleinen Hätten m Fr 23:8 

Ein friedlich filled That, " ET 
.. Wen Annken wir benedet.” .. = 


Hat wwöhlisöhre'grandeiyn : : +" 


Du goldner Rmigifret %:. ze m 
Wie driift die gelbrie rule. 2... 
De König auf dem Trene .. 
. Wohl, mander fliea herab, - m. 
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gi Bus F son Riler Side, ir in 
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ner Linberzerung, fo zieullich / wie wir ſie ben Anzeige der zu 
Nuͤrnberg herauskommenden Kinderzeitung gewuͤnicht haben. 
Fortfetzung der Voruͤbung zur Geſchichto der Deutſchen, vom 
chelichen Stand und vom bäufßfichen Leben ber Altinmtichen. 
Der Auszug aus Forſters Reifen wird durch: alle drey Stätte 

3 fortgefegt, und ſcheint noch. Tange nicht geendigt zu werben 
CUdgriftian Robinſons Testen Briefe an bie Philantgropiften: in 
Deßau. Em liefern dus den Papieren des alter Robinfen 
‚Evufoe intereßante Nachträge.zu ſeiner Geſchichte. Das 
Erbbeben Ins .er. auf feiner Juſel erfuhr; war mit einer Webers 
ſchwemmung des: größten Dheils derſelben begleitet: diefe verane 
laßte ihn einen Hohen Berg’zu: erfteigen, von der er eine sfoch 
nielbemerfte; durch Gebirge von ſeiner Jafel abgeſchnittene 


x. Hafbinfel, als ein wahres Paradieß entdekte und nachher darmn 


inen völlig eingerichteten Hanshaft.and Wohnplatz mit den Ge⸗ 
beinen? und Leni für ihn als einen Nachbar aufgefegten ich iſtdi⸗ 
rcthen Vermaͤchtuiß feines; vorigen Deſttzers, eines freywillig amıs 
lirenden Englaͤnbers Anträfs mit. einer Charte von: Robinfons 
Inſel. Die verſprochene Deſchichte dieſes Robinſoniſchen Nach⸗ 
bars, Mead, wuͤrde allen Leſern des Nobinſoas willfommen 
heyn.: Valeuntin Berg, eine! deutſche Geſchichte, tim ruͤhrerdes 
WBemaͤhlde/ pn einer tugendhaften, gfüdlirhen laͤndlichen Zo⸗ 
mitte: Bon Erfindung der Buchdruckerkunſt. 3) Mfetifhe 
- Beben: on Baſedore iierizibim:'g;.g, über. die Verheiſſeng 
“ der ‚Oottieeligßeit, und non Sander über. bie: vergigkichken. 
Wohlthaten Gottes. 4) ‚Der. poetifihen. Stücke ſuad Schr nel 
Freplih wit alle von gleihem Werth, Gleich dag exſte, von 
ZTreuzfeldz Spaziergatig zweyer Kinder im Fruͤhliage ir eins 
der beiten, Nur können Kinder nicht wohl ſingen / 
Aus der Rinde ſchlipft ein Ball «2 
Aus dem Blatt. rin kleines Leben 
Welches Leib. und lag Bntsır 
Sich, es wäh fisheben, : "5; Cr“ 
Zangen Schlafes‘fatt. Be 
Der Prediger Salomo, Mörgenz band und andre vero⸗ 
raliſche Kieder, Fabeln, portiſche Erzählutigen and vergl. davorr 
wir einige auch anderwaͤrts, J. B. Im Clobdius, gele ſen haben. 
5) Zum eigentlichen Unterricht gehören einige Auffaͤre von 
. HER, Die, Wolfe, ‚ald ander dem Citgl,nieiunen Auuch- Bepbs 
aAchtung un Wergleihung. geiler Dinge zur Samnif 5* 
POP REN aa u r 
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don den Euehandoſchriften. 369 
Mehndaca elangen Tann, eine Tabelle der Geſchtoindigkrit, 
sis cperſchedenen daraus geogenen nuzbaren Korollarien — 
vhnfohlbar der vorzuͤglichſte Artikel unter allen, Einige leſcus⸗ 
wauͤrdige Üepipiele der Lehrart im, geographiſches Waterridt, 
in Briefen zueyer Philanthropiften über ihre Kenntniß der-Erde, 
NAunf wie. Art, wie fie hier beichrieben wird, haken wir nichts 
dargegen, in. der erſten geographiſchen Lection von dem Zahrs 
gimmer auszugehen. Auch wird einer großen auf: Holz geklob⸗ 
‚ten Charte von Deutſchlaud gedacht / we ſtatt der. Zeichen und 
Nahmen von Städten, Kreigen und Fluͤßen, hohle Loͤcher find, 
‚In die ber Schuͤler Pfloͤke, die auf ihrem Kaonfe mit. dieſen 
Nohmen befchriehen, ſind, Reden muß. Auch moͤchten wir vn⸗ 
. tar dieſe Rubrik einige den jungen, Leſern zum Veſten gegebene 
Warnungen. und Nachrichten rechnen; „B. rine Sruͤckge⸗ 
Schichte; Beylpiele der Entſchloſſenheit in der Gefabe vey wil⸗ 
: den Thiexen; Marnung vor Unbedachtſamkeit ia der Neugierde 
‚ben einen oͤffentlichen Unglüd,- Merkwuͤrdige Naturbegeben⸗ 
heiten; von Maſſerhoſen und einigen beſondeyn Watkungen 
des großen. Stwms von o6 Apr. d. d. J. Ein Vorſchlag zu 
einer geſellichaftlichen Unterhaltung durch ein Sylbenſpiel. "an 
denke Sch: uud. beſchreibt den Mitſpielenden ein Wort, qus din 
einzelnen Pedeutungen feiner Sylben, z.. B. Naſenweiß — 
wuͤrklich eine Art, aus dem Steigreif Raͤthſel zu machen, wel⸗ 
ches ſonſt nicht jedermanns Werk iſt. 6), An paͤbasogifchen 
ah moraliſchen Auffaͤtzen iſt auch Fein Mangel,3. &. oͤber 
‚die Vertraͤglichkeit unter Bräderns Schreiben me Erziehers 
an ſeinen ehemaligen Bögling; Schreiben eines Varers m ſei⸗ 
gen Sohn, dar ihn für reich dielt; Schreiben ebemaliger Wis 
lanthropiſten u, ſ. w., weiche mir, fo wie verſchiedene 
Aufſaͤtze und einige Deßauer Nachrichten, übergehen miſſen. 
.. Im Journal fürs Puhlikum findet man 1) Nachricht. van 
» einem. ehemaligen. Philanthropiſten. Der Graf von. Nerwird 
hatte 1775, einen Mana von 33 Jahren, Nahmens Wckrey nis 
Seminariſten nach Deſſau geſchickt, ber nad: einem, Jahr Bes 
reits einen lateinischen Autor leſen founte,. hierauf die Nochow⸗ 
ſche Schulanſtalt beſah, und fobann. in feinem Vaterland zu 
Mberbieber eine nach dieſen Mußern gebiihere Schule union, 
nach der hernach alle übrige Neuwiedſchen Schuten perbeſſert 
wurden. Gr gab 1779 auf Befehl des Grafen, cum dintyer 
‚meinten Rarh und Anſchlääge au die Schulmeiftee in: Sen 
Neuwiedſchen Banden heraus, a Yes ein Aums gager 
een o 4 ben - 


._ 


0 ee. 
eu neirb.. 3). Vrachricht Gon inee / uwen 
fait in @mnfburg. Es M bie der Hrn. Simon und Schwelgs 
dauſer in:dem daſigen Waiſenhauß. Sie uͤberſezten bes Hra. 
von Aochow 'Kihberfreumd ind Eeamoͤſiſche: feltdem haben es 
bereio einige Landgeiſtlichen in Frankreich in ihren Schulen eins 
‚geführt. Aus dem, was ihrem Schulplan Ag iR, —8* 
wir nur aus, daß taͤglich zwey Lehrer und ein Auffeher Aber 
eines jeben Zoglings FJleiß und Wohlverhalten, und Aber vie 
wichtigſten / den Tag vorfallenden Begebenheiten Protokoll fuͤhren, 
nid: fie dann leden Abend daruͤber beſprechen — Deergleichen 
u bervecvienfiliche, ſich ſelbſt ‘aufgelegte gute Werke, pflegen 
“wir: Ammer zut dem Eifer angehender Schultüte bey neuen 
utanatin ii rechnen,die nach und nach von nen 
ı bleiben, 3) Brief kimes Ungenanäten in das Inſti 
nebfſt einigen Anmerfungen über die praktiſche erzi ung: ; 
age betrift die vdrſichtige Behaudlungsart eines Knaben von Tas 
enen umd guteh Anlagen; den aber Stolz and Sinnlichkät zu 
s.worätiichen Vergehungen -verfelten, -4): Des‘ Hru. Paſt. Vil⸗ 
.Jawine: zw: Salberfiabt, Viacheiche von einer Erziehunge⸗ 
„ankale für Frauenzimmer von gefittetem Stande und von 
Mdel, vom San 1780, verdient wegen der vorausgeſchickten 
ehe; richtigen Grundſaͤtze uͤber die weibliche Erziehung und Aber 
das ‚rechte Maas des weiblichen Unterrichts, auch von ſolchen 
. Wätern und Mättern gelefen zu werben, bieder herrlichen Wer; 
:fpredungen. des V. ungeachtet, ihre Töchter Tieber in ihrem 
. eigenem Haufe erziehen wollen. Ungeachtet der fehr richtigen 
MEinſchraͤnkungen, die er ſelbſt für den weißlichen Unterricht, vor 
bdem gelehrten, fefigeſezt, hohlt er doch. bey demi Meligiondens 
‚gerricht. etwas weit aus) wenn er ihn mit der Gefchichte der 
“ Religion, (nicht ber geoflenbarten ſondern der heydniſchen Re⸗ 


BE Ugion) aufängk, Und faſt verfichen wir ihn nicht, wenn er über 


den Autzen dieſer Lehrart ſchreibt: „wenn man gehört hat, daß 
Nupiter von einer Ziege geſaͤngt worden; daß er Fran und 
ı Kinder gehabt; daß er Stier und: Schwan geweſen; und mern 


' R aan hernach hoͤrt, daß er Himmel und Erde niit dem Vinke ſeiner 


Augenbraunen erſchuͤtterke; wer vird da nicht geriihrt? "Die 
‚asngergehenden Echatren erheben die Eichefträten. " Bermathikh 
aerlangten von einer Steveäßrlich für alles‘ 130 Khaler, nebſt vier 
Loulxd or Antrittsgeld. Noch empfehlen wir auch jur Beherziaung, 
was der 3 vonder Scadlichleit des AM Romanleſen⸗ für junge Sraus 

enzim⸗ 
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enzimmier ſagt. 8). Wieder einige Berichtserflettungen: von Leh⸗ 
rern des Juſtituts au, Eltern ihrer Zoslinge/ die nun. größtens 
theila. ihre Supkribgnten. nicht ſehr intereßiren werden. 6). d3e- 
Birke und die vaſelſaude, eine Phantaſey; fie freuen ſich 
genen einonher ·uͤher die Auſchafung ihres Sebrauchs in Schu⸗ 
Ion — glſo die: ſchon oft anzebrachte Spoͤrtexen über Lehrer, 
die Ruthe oder Stock hrauchen, in eine andre Form. gegpfs : 
fan: und doch belennt der Hr. Heravsgeber felbE ©, g02, def 
man einem dee Gtehleng -überführtem Knaben die Haͤnbe mit , 
einer Ruthe his zam Binten- goſwiaseo hake. 7) Meitere Nach⸗ 
richt von den Bemüfngen der: Exziehungsgeiifihaft. in Stoc⸗ 
balm, durch den Bibliothekar Gioͤrwell. 8) Atathons irop an 
Kritjoß, Jeinpa lieben Zuhorer van afr4, ‚ein Vehrankicht, „über 
die Sowierigkeit/ die Wahrheit zu ſinden in Hendekaſollaben, 
bad einige gute DSteller hat, 9) Aweyter Brief. eines Unge⸗ 
namaten, wit ejner zweyten Bemerkung uͤber, dien. Nechohe 
ung des Juflitutg, woraus wir voch nicht müßten. was wir 
uyafern. Lefern Audzeinen. ſollten. 20)- Hahbevle ung Neu⸗ 
mars, “eine theelogiſch/ hiloſophiſch ⸗ Hiſtarifch⸗ Ab⸗ 
haodlung von den Schalſtrafen. „Herr Johann. ußgeie, Cou 
lega Inbibins zu" einom Staͤdtlein dn-Echmaben, fiebt. 
Während, der 91 geh⸗ und 7 Mongthe ſeiner tzeven Amts⸗ 
. führung Bat ar, nach einer mäßigen. Berechnung, ausgetheitg: 
gıı527 Gtodieläge, 14013 Muthenbiebe,:aonge Ahachen und 
Kiapfe “nit dem. Lineal, 136715 Hambſchmiſſe, ode Maus 
jchellen ⸗ 2905 Obrfeigen, 1rızB0o : Mepfnäfe ei :mtari.den, 
Gtediihlägen : ap ohngefaͤde Sande .kür teteiniiehe Veecheln⸗ 
un) uuter dem. Kusbenkrsiden hochnes 76oss fiRbihkfce: 
Soroͤche. Bihimpfmärter hatte er etwas über z000. Mas die⸗ 
fen. Anfang Naınen bie Lefen genug haben. ‚Naumann ifk fein: 
ſanfteren, muRonur, wenn es die. Noch erfabert, arenger Naht 
folgar. Daß bey ſeinen guten Abſichten die Gerſtlickkeit feines: 


Os Cabbaien gegen ihn macht, IR das eingiae / was roir gm: u 


Brof für feine Standébruͤder harays anmerken: 12) Dt 
Bra. Die: Eadiche Gedanben ber ‚bie geogenpbifche Me⸗ 
tbode: fe ſoll nach Alter, kuͤnſtigen Stand deit und - Dr 
zelatiniich ſeyn: . Begriffe der mathematiſchen: Beastaphie ſollen 
Gen Eindern und Kaaben übergangen ‚werben, (bach gerniß 
nicht der Begrif von ber Geſtalt der Erbe, wovon ſich einige 
PBepoeiſe ga "Kindern begreifüch ‚machen laſſen.) Auch wich 
wit Recht gegen die aͤble ———— geeiſert, Sicher u ge 
2 °s | 


\ \ 


u 


372. re Nachrichten” nt 


ap Zen mit andern MWelttheifer und fremden "Ländern zu er⸗ 

muͤden, che fle ihr Baterf;nd kennen lernen. Borichläge, bie’ 
Seographie mit Beichäftigung der Fmagination,, $. E. durch 

Vorzeichnung der Graͤnzen und Plüffe an der Tafel, und Gewoͤh⸗ 

nung ‘ter Jugend zu gleichen Uebungen, zu treiber. 12) 

Beobahjfunnen und Letheile Uber die SöflichVeit der Kins 
der, in fo fern fie ein Ausdruck der Liche "und Achtung 
find. Hr. Villaume Hat fle ang dem Betragen Teiner ei⸗ 
genen Kinder abfirahirt und: zu: Entwickelung feiner "Gebanfen 
ber bie wahre und affectirte Hoͤflichkeit and über die Thorheit, 

bie Finder als HhNiche Puppen in großen Gefellſchäfren aufzu⸗ 
frellen, gennzt. Vielleicht iſt es hier Hrn. V. wie manchen 

andern gutem ‚Water gegangen, "denen Beobachtungen die er 

an fernen Khidern macht, wichtiger vorfontmen, als ſte es ans 
bern find. 123) Wom-ebenbentfelben, Uber Weichherzigkeit, 

eine padagogiſche Aufgabe Urſachen der Beloränifie für 

Kinder, die gar zu weichherzig find, nebſt einigen Worfchlägen, 
diefer Keanktzert abzuhelfen. +4) Des Inftituls erklärung: 

uber den Spiʒ bart. Nitht unerniirtet erſcheint dieſe Erklaͤ⸗ 

rung: man moß es aber vuͤhmen, daß fie mit eben fo vieler 

Billigkett als Maͤßigung abgefaßbiuſt. Man ſpricht dem Buch 
ſeinen Wert und dem V. ſeine gute Abfſicht nicht ab, zeigt 

aber, wie wir glauben eben fo beſcheiden ats ‚befriedigend, daR 

die Anwenbung jener Saͤhe auf das Philanthrodin zu Deflau 

gat nicht ſtatt Habe. Auch als Kriti Aber beſagten Roman 

enthaͤte dieſe Erklaͤrung einige gegruͤndete Grinnernngen. 

29) · Ein -refeukiches Beyſpiel ybilahthropinifchee: Eszie⸗ 

hung, :Auffer dent Iuſtitut. Ein: Edelmann aus Thurengen 
hefchriß® die Erziehung und Unterweſungsart ſeines kleinen 
Vettots: wand weil er ſich dazu aus Baſedows Schriften vor⸗ 
her gebicdet hatte, und die hier beſchriebene, alletdings ver⸗ 
nuͤnftige Erziehung, in vielen Stuͤchen mit ber ſogenaunten 
ꝓhilanthropiniſchen, uͤbereinkommt, fo wird ſie als ein erfrens 
ches Beyſpiet derſelben bekannt gemacht. 16) Dankſaguug, 
Wunßche mb Voſmungen; Dankfagung an den Kürten von 
Dekan; für das nen bein Inftitut wuͤrktich gekbehfte Fuͤrſt⸗ Dies 
srihfdre Ralan und anf'Teine Heften angefangens vefſere Eirs 
richtung beffelkens Hofnungen und Wuͤnſche, aw dad Yublle 
a daß ed —— feines Theils an die ehmals nethanen 
ıfagen zaru tt, amb-folche bey biefer zweyten Grünbund 
deſelben orckullen moͤge. not Zn A .. .! 
? IK Du BE Im 
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genen Saud dei vierten Jahraanga ſind bie deev er⸗ 
gen Osishge. S. 67 wieder Berichtserſtattungen wand, Cheralto 
rißruugen freeber Erzieher von ihren Zogliagen und ihrer Er⸗ 
ueaannaerta⸗ Der dritte ‚berichtet, ‚daß er feine Tochter 1a5 
und ſeinen Sohn 14%. Jahr alt Habe werben. laſſen, ehe er. ih⸗ 
nen. dad nandeſte von Gott und der Religion vorgeſagt habe, 
beſchreibt hieraus ſeine hierhey gabrouchte Lehrart, die doch hier 
nund ˖ da: Minae an. metaphrſiſch if; and wuͤnfcht —— 
dar Schwierigktiten, bey Kindern, die doch leſen moͤffen, Das 
frühere Velanntmerden miß ‚dem Nahmen. Goit zu verhäten, 
die Yupfertigung tinta eiguen Leſebuchs, das anie Nabergehung 
aller veliaen Gegenſi ade bios weltliche and aatuͤrliche Kennt⸗ 
nifſe emtbichts iſt auch ous biefem Grunde mis dan CTarwonſchen 
Nobinſon nicht zukrieden. (Einem Kinde vorx dem sgten Jahre 
nichts won vnd der Religion vorzuſagen, if} oßendar cine 
nach dazu amtuinliche Uebertreibung einer ganz gyftgerieinten 
Mogel, Kinder nicht durch zu. fruͤhes Leſen und Mamerirenderx 
oft albaınay Kotechismusformeln, ‚au die theologiſche —5 — 
_ Ipgie:su gewoͤhnent/ bey ber fie noch ;wichts denken konnen. Die⸗ 
tes kann und. maß veruichen. werden, ohne beiiwegen in jenes ans 
Dre Entonn gu. verfallen, . Rinder: find weit Frühen des Begriſs 
non Gott, und besWefägls, der, Wothwenkigkeit bag; Gebets faͤ⸗ 
His). Ein andrer berichtet, daß ihm ein Kind.mit Thraͤnen ge⸗ 
Hagt Haba, res werde nicht lauge lehen, nachdem er ibm. bie — 
heillung daR vierten Gebots erklaͤrt hatte. Dies gieht de 
Herawsseber zu der zwar hart ſweinwen aher doch m * 
asien Erflätung von der Nautauslichleit wahl - 
sure gewoͤhnlichen Kate chiennen zum, erſten Neigiansunferricht: 
Asnlaß. VUehrigena Tonnen, wie nicht bergen, daß die Bexeitwil⸗ 
ligkeit, von Bategn vnd Hofmniſtexn dergleichen Grnchungebe⸗ 
Fichte vnimehmen, auch tab} zu eantworten, dem. Journale 
nalen -mizlichen Raum — denn gerade Yelerigen, ie 
in. Salben: Saͤter atvas Öemaianunlicre. leferu Konten, ſind 
wirleuht: sjenigen nicht, die pan,igsen Exgiehunggbefhäftiguus 
gen Berichte auffegen und einſchicken erden. Yun folgk:4) eine 
Eofläcung des. Inſtituts anf die in dem Brief sined- Unger 
— ($: Bohts: 4 Sti. Nas dafialke, ergangene Aufforberung } 

dem Publifum sine, gründliche Mußernng jeineubeioigten Exzies 

Bungigumöfßge:vorzalegen, nebß einer getreuen Nachricht, von 

aelchem Grundſatze es in fein Syſtem au wielLober gu wenig hin⸗ 
tin seen ues Die —— su Alster Buforbervng 
. 04 eine 


BT: Bar Rachaichee 


Seine Badge, tedbern Läuft fa5ın ans; Ya min ef Belt Bruns 
«ufiadyen, 


Speryens ber die dem, was auch Darüber geſchrichen werbe; bey 
weiten: weh- wicht. fe weit gefommen, als es ;u Wuläbrude eis 
nes Erjiehennflöhems nbthen fed; uud VDercache ab: Erfahren 
gen Kate das joktitut uch Yinzien-6 Jahren wedy vihlht: gehn 
machen fentied, — Alein bem ungeachtet bet dee Turinet 
ſeither Etziehungsgrundtatze befolgt, Wirkt au vit⸗ 
weiten gefeht u haben: Diefes aber uud 
son de Juftitufe wien. sy Die Eiikliandägefikihtt von 
Lurher Bis auf unfee Feit betreffende Briefe, an Ara, Üie: 
Wollen; euthalken mehr nicht als ganz befakntd Zinsen von 
ben elenben Zufienb dei Gcäefiseiend zu ber Seiten, in denen 
** auftyät, und eine lange Stele von Ver Qacheresbigkeit 
ber Erzichungsverbeſſernug aus Betanchtgond Yarıılan von 
Ber Nesorıhatieri- der ERrchen, 2343. Ungenehm über-IR die ges 
machte Aoftunk, daf Dr. Welle ſeibſt eine - Geſhichte der Er⸗ 
Hebung von der Reformatiin bis auf unfre Zeiten, ſchreiben 
wolle. 6) Des Inſiruts Forbernagen an einen Eifutgen, bie 
Am: bereits von Hrn. Wakmankten<nad, htiich anginmmmen 
worden find; Er muß 1) dRe Morgen eine Wierfeißtinbe durch 
Geber und Vermahnung die Jugend zum zweckmaͤßigen Ge 
branch des· Daas vorberkiten, 2) Aa Soun⸗ ans Feyertagen, 
Die phlteifthtepifäe Familie, eine Stunde Ming der Gefang 
ind Rede erbanen (doch ſtub auch in der za Dei 
fau Cihe IR - Die ar bis zum % 1800: eniterhet 
wotdem md taͤglich eine ehe ſtunse vom euangtilicheboftolifehen 
und von der · vermiſchtea PERIOD · uad ri 
Achen Olttenlehre eben. Sn Anterricht ſol phauchropiſch 
briſcich⸗ 8,1: fo beſchaffen Ted, daß bie Leer: Ber: fociniaut⸗ 
ſchen / eye; armintichen, griechiſchen, vefoemicdem, luthers 
ſchen, kathsſikchen, gintzendorſtſchen und aaakerſchen Eircen, dir 
don ihm zubereneten Bögfinde-vön Ber Wahrheit hhrer beſondern 
Eirchenlehren ohne Schwierigkert überreden koͤſmen. y) Vees 
Zeichnts ber eingelaufenen Wehlehaten uns Peananeras 
Honen «u holz Timer ie Ruhr ind Viefkind am freygebigſiew. 
$) Jehteseidiinung Aber · die Winiteinwe vie Ausjede won 
y. Get, P7Y9;- Did Bob IB: Der Ueberſchuß Bee erfiern 
M 17a An, u won Dan Efmbeand wort votigeh Sam 
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iahlidngon; Nehlt Der Buchhautel Yat- boden vono Re 


Bon. i F hs —E pp‘ r —R os 


’ rc, gt la LE 


Keine aan für. "Kid Erſtes Bändchen, 


Keipzig in ber Xgoaudſchen Buchhandlungen 


5 ragen in 


— — Dr ehren ai Hr be 
) 


Bi: deun auf· ben foramt es ja doch nichte an; and dentt 

was die cienätichen Oefchichechen bie. hier nit dem Sitelr Eieinen 

. Börde hät Kinder, gefbetupeit find, eben Jo Bu ausb-Eleine: Ey 

* namıb Unterhaltungen fan Binder heidenbnuten. Wacht 
je: Vitel von Ginderſcheiften Dereitä verbtaucht ſindeſo 

| 2* man es ja: Weifaffern oder. Verſegern laicht —* 

emew wann zu waͤhlen + und: Romuue muͤſſan da. aben wicht 


stateinandag - Öberipenäte Eizählimgen neh den Intriguen eines 


fchwñrrieriſchen Lehe feynMuͤrklich Rubd das bit *** 
wi. ewiß nicht / ib: Ebnnen jedem Kinde Aufchaͤdlich in-hie 

Daoͤnde gigeben werben. FDEr Di fast das⸗ mas er im einet 
Vorrede tagen -toiihte;' in:eimene boppeiten: Anhang au feine 
Seinen Defer And an ed Vublikume amb. im. Dicker .nerkehrten 
" Drimasg meer i fie ichn nicht Röhten: fonbein. ie darnach Fail 
gen. Der Eteinen Roemaue⸗ ſind zn elüin Bändchen. drey. - > 
“> 2) Der ſtaubhafte Sup ; ber. Sohm eines verungloͤc⸗ 
von Naufanno, der tun eo ſich that, uin Fein Bliel in Ju⸗ 
Ben zu varfachen,.. Im feinen Lehrjchren schtießt er eins.cue 
—2 ars tee Evqha cines anern Patsfentuing, Reif 
auhiri," on eitgezengeſeilan Gtuckerrtanden vu den. aber Kur 


dhere Uebereilaag ſeinies Vaters am Tage wor: seiten Tole, su 
am Min: tganges Wbrnbfih tert. Jazriſchen ackunt. Aug 


Wars Vater in Indton auf einem elrdas unwahriche luliczan Mes 
u mem fehr großen Wernibgen, anb.ühedmscht ſeinen Gabe: 
But unbelannse San nude. Thaben. Guftav wanbetaſae 
Wort. zur Kettung bad. LAdbent fkined:-unnbiullichen Yeesıärte 


at, ber ihn Deinen aa Gunbiunndtäityanien annimmt 


sole dieſer ihm dance .biR Verſorechen aumsihiet, Vaß alleg, 
ME er metaͤuftie: esrben· wre; bebden aemeia ſevn Aalibt) 
art Qonnt Gußaos Water mit ſelaen Schiches urädısarl 


| Bra ee 
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era —— Brio Steht Ziehen wol Dim 


Verſprechen, unbfein Water, ulpenltr beukit Teeunkkäuait: 


auf die Probe geftelit hatte, nimmt Weißmannen um Sim 
an, mad beyde bfeiben unzertrenulih beyfammen. — Wir 
wiflen doch chen nicht, ob es rathfam iR, junge Leute, bie gbs 
mebied zuweilen geneigt find, im ber Fteundichaft auszuſchwei⸗ 
fon, durch diefen Roman. n-Weratslaflen, in der Wärpie des ju⸗ 
gendlichen Woblwollens Verbindungen riowvebeo⸗ die fie Hins 
tennach zu en Urfarhe haben, 

—8 Das edle Gabichen Wi (chen mie ——— 


wurde von eimem Fremden, tu ihrem sek) zur. Sadkter eb 
Eebin eingeſetzt, data (ie ihrer Uranimd ikeit ungenchtet über: de 
Anwendung des Eriragtı feined Guͤtchene true Bewalt haben 
ſollte. Es hatte Bier Robert Bath Tin fsinblichen Einhell, 
Baus uns Hof unbfeibittfeine Frau verlodden und feine Tadıkre 


Bene baden Aber Reuter ind: MBefier geworfen. rs 


(man erichraft bes biefe:unginuktihe Marberey; mian ſaeht 


Wr in der Folgen daß den V. Zum Beharhniß feines Romar⸗ 


eine gewohnliche Todesatt.nicht harlaͤuglichwar.) Roberd war 
ae hieher gezogen, an Mich. den Gegenſoͤnden ſeines Kunumers 

entgehen, mb derrh Vaunchen ſich uͤhen Aoguſſen zu troͤgen. 

ht, und. Hannchen theilt ihre Eimmahmen rein umter die 
Birnen amd, fo baß⸗ ſie zu Ende bed halben Jahrs mehr aus 
gesehen hat, als Ahr. But: auf. das gamze Jahr abwirft (mh 
bad:foll doch nicht etwan für junge Leſerinnen ein Rufter, weibs 
licher. Wohlthoͤtigkeit jeya? Das: Maͤdchen wird eine erefliche 
Gattin, Wirkhin und Hausmnitter werden, ber. man in. ihrer 
Ingend das real einer: ſolchen (himienkeriicen Empfiahiamkelt 
für Arme in.den Ropf:geieit that, „Wonm man: dach. nur, ſalche 
Modeile won Dugenben Kindern verlegte, die nicht überfpannt 


waͤren und ich in bie gegenwärtige Mein. ſchickten. Mens ihr 


id) ben Water darüber" Vorkellung thats daß Wehlthaten 
den Armen bie' Arbeit: nicht nerediein wehhten, fo fast er doch 
nichts barübes, daß man. nicht feine game Einnahme: unter 


die Ammn.audtheilen die.) Inywikhen findet ſich Autuſte 


wieder ein, bie ihren Mater ſuchte unbdafie fein Grab ſindet 
und bie beyden Moaͤdchen nm Buche Roberts machen eine herr⸗ 
Ihe Oruppe. Der: Räuber haste Ne: mis Merficheruug des 

Dodes Ihres Vaters bev · ſich behalten / und zum: Kinb.angenom?r 


‘ir aber wor ſeiaem Rohe beBunken: daß er Yun Barah 





von den Erziehungbſcheiften. 877 
rider: un," derſich dadurch an ſeinem Bruder Nabe Tichen 
wollen, ben er wegen feiner braven Fraitr-gehaßt habe (was- ſel⸗ 
Ien in einem Kinderroman folhe unnatürlih haͤßliche Charak⸗ 
tere," zucahl da der ganze Ioman anch ohnd biefe a 
Erdichtung beftchen. fonnte.. Man Sollte. boch wahr lich Kinderr 
die ſchlimme Seite der Menſchen cher verfleden als übertreiben.) 
daf nunmehr Großmuth gegen —— folgen werde, kann 
min ſich leicht vorſtellen· ¶ Augufte gründer ihre Weizerung, 
ihre väterliche Erbichaft anzutreten deraiu. dapı nach Yan: Te⸗ 
ſtamente ihres Waterd bie etwanigen Werwäntten, die ſich 
melden wuͤrden, anf den Hichttheifi gefgt: fer: foßften ; und 
SBatıe md Richter Laflen ſich das gefallen, ohne baran.-zu den⸗ 
Ten, daß dad ganze Teſtaiment, da es auf:die fasfche Wereunl 
ſetzung des" Todes ve: Tochter gebaut: war, ar und vor” * 
— war. :* 3 
3) De Blanc uend ein —— weron wi 
weite nichts ſagen Wolken,‘ thells weht: wir äberhaupt- nicht a 
ſehen fünnen, was Foenmaͤrchen in item Kinderbuch für eine 
Abſicht Haben follen, wemt es wahr if, daß man Ihnem nichts 
vorlegen ſollfe, als was auffer der angenchmen Unterbältung) 
"ihnen auch zuglelch Lehrrrich feyn Tanz theils aber, weil us 
ber, der "Beenmänchen fein: Pa, dat —* * abe dr 
wal teridlich finden wird. 
In einem Anhang an ſeine Meimen PR giebt: kenn 
Der DB. im einem. Gefptäch dreber Kindar'Kber:viefe drey Mes 
wmone, ein Beyſpiel, wie ſie ſolche Orgäflungen 'nugen ſollen 
und Äuffert zugleich durch ſie ein ſo richtiges Artheit Aber den 
wahren’ Werth der Feenmaͤrchen, daß wit mit ihm vollkond 
men Liiſtimmig Mb, uid nun nicht gluuben, daß er in ben 
folgeaden Theien deren uiehr guben werde: In einen zwen 
ten Anhang an Das Publirum, über den Nichen und Enb⸗ 
gzweck dieſer Romane, ſegt er noch uͤberden hinzu, daß er bey dag 
vlnuen · Mond die Abficht gehabt habe, durch das Gekaͤhl dur 
Unwahrheit unge keſet zu veranlafſfen, hinfaͤhro alles, was bei 
Titel einer Feengeſchichhte raͤgt, umgelefen dey Seite zu Legen 
— and nun nehmen wir unſer vorher Feaͤnſſertes Miaſßallen 
Biber dieſes Maͤhrchen gorne zuruͤck. Mas Er ferner iiber bei 
Mugen und Zweck dieſer ⸗Nomane ſagt,in ſo richtig, daßihen 
Jelbſt diejenigen den Beyfall nicht werden: verſagen Tonnen, Is 
wen ber Name Noman waſtbhzg iſt, und gewiß wird niemand 
dee⸗ Bändchen geleſen haben ‚ der 8* dw. — 
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‚ em wänliien Infor, woarze audı-ber. & wi & wei 
kann: Bere. liegen hat. 


Vregmat aſche Gefthichee bes’ · Berſtandes wu und Her⸗ 
ens eines Junglings. Fuͤr Aelkern und @rzieher, 
—38 von dern Berfaffer des neuen Dig: 
iamar in. der Bneriſchen Buchhand⸗ 

"Tu vror. ag Bogen ine oa eo; 


adıbem: ‚ui den Anferndiefer —E— Orte seht, 
und · um ihnen, eine Yngeise-pap wewkiegenben Bude War 

Dem un bucch Zungianheit, Ancrhuung- Deu » uud pro 
ler bie. zu Ende urchgearbeitep haben.z fen: Tyir dach Pau 
im Stand, ihnen von bemfelben entiweber einen Turzaofaigen 
. Yuhale- m Ticker; obenwiwrichbigee Urtheib u Pillen. Die Lau⸗ 
die iin Seht veruriacht,. ia eöktifche · Nehandiang 

aber VNerwerſung zı-väcem, wire. ungerecht, bat 


"str auch bey demn Meangol einer gefaͤlligen Vinkleidung mag 


ches Oute enthaͤlt, has Eitern und Lehrern, bie die. Gehuld ha⸗ 
Damp V6-Durchguiehen; zu waruenden Winken deym Grziehunse⸗ 
ehhätterbieneni bonn: zu aber eben dieſer einzelnen Stellen weh 
nm der guten Abſicht willen, die ber V. gehabt haben ung, im 
nen) die Urzichängsiihriften leert, unbabinst erupfeblen zu wol⸗ 
erg wärbe-unfen Meteil,, dep. denen, die aunur.bis zur Haͤlfte 


: Wei, verkächkig. muniben.: (Eben -{o wenig willen: wie, umer 


uch Geditipewät- wir das Boch eintotlich betrachten ſollen 
Wir einen · vdegegiſuen innen a a vicht · ont, wir dee Her⸗ 
außgeber ſelbſt in ‚ber. Vorrede einaufiehtu. ge wenig Sputtwefle, 
warn · es iſt · Cuch wel u tnaden, planlarz dakadı unbinumers 
Wale. : Wirgtuuben vieſmehe mädllich, raf Dex Hei der Ber 
Shähte bein Rommaheiir- ſoahern in tust liches Suhinihasm-if: 
muu deun Aber. iſt dechenigen, ad in vam Buch eigentliche Ber 
(dichte iſt, umb Anmen den ennten · heil des Ganzen betrages 
wirb viel ar weia s: And dies warige verlichet Werdem durch 
Morſcciguag dei Nahenens wab-bei Ortes und anbrer iedivi⸗ 
drallen Züge, „tun Uctuthund Einformigkeit und den volligen 
Mari an Wlan adh / Enkleidung, "fein: Indereſſe, fe 38 
Out weber Woman, noch Geſchichte; och Viegraybie, nad 
Genı: Anbenken nes Freundes errichaetes · Deniptel, Fender eine 
** hand al SL ken. Sugmöfglern Bee” 
I a), 
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von vrn Erztehungschriften. 
Valeniden Sarınd vabgejogerser Mache Der mann 
gen -Ertlamationen: aͤber dan’ Bertuft:diefed NRanaes meibet vin 


. ‚Freund dem andern, im veſſen Armen⸗er grſtoͤrben war, daß dor 


Sange Mann dor Abſteht Feine Lauveieuts / voukvmineneru gu 
macheny zwey moraliſche Schriften von Dugend und Lafter,"mib 
nach deren guten Aufnahme, eine oritte von ben Quellen der 
Lafler, beraußgegeben Habe; aber. Meier aber bbler Aufkhten 
nd ſetbſt des mus beſchuldigt wurde, deswegen er beſchio, 
“ein pnbankbares Voik zu verlaſſen, und fein! Licht einem Mecn⸗ 
Win Lande leuchten zu laſſen.  Tanb: Bogen se Vorſtellungen 
Jenes Freundes geht er zu Scaf, kommt wegen säbwigen ins 
Yes zuruͤck, uͤbergiebt feinerk Freund einige Handſchriften von fei⸗ 
mem Leben und der Gefchichte feiner moraliſchen Beſſeruu; geht 
Aoleder ab — mi ann. etſaͤhrt man nicht; wo er Binfommst, ab 
er ertrunuken, oder was fonft ausihm geworden AR, bis:amf.bem ' 
dezten -Bögen- der andre Freund zuroͤckſchtebe, dap-W.;2 (Io 
Heiße er) in der Hauptſucer Kinos nordiſchen Reis € ſeiburdaue 

Sig man mehr errathen als ein deutſcherr Delrhrtey ange hom⸗ 
nien fey, gleich in der eiſten Aſemblee, mo erſich bffecilich zeig⸗ 
%e, allgemeinen Beyfalk gefunden habe, int kurg darauf an der 


Mugczehrung geſtorben Toy. (Ein unger Daun darf nit dor 


Refoͤrmator feines Volkes wetden, ig tom dieſes Kine a 
Jehrung nicht annehmenwill, über, veſſen Undank Zimaen,, cb 
Nus Unmuth im: die Weit“ gehen, vind ſoiue Dreuſte einem freitts 
Den DIE anbieten wollen: er beimktye ſich nur, in der Sphäre 
gutes zu Riffen, bo ihm die Vorfehung fett ſeinen Birkunges 
Eretß anweiß —— Ei Danteten Sie um deswillen, weil: der 
TB, dieſen Schritt in dem Leben ſeines Gveunben'ohre Beurthei⸗ 
Yung läßt), Einswetlen werben wir ſehr weirſqweiſig unter⸗ 
richtet, wie der Bi, da er ſchon im Amewarz bes jungen $. 
als eines Schoalers, der Rh vor audernauczeichnete / Bekannt⸗ 
Iſchaft geſucht, und bey einem Balifplel/uVem zr zuſah, gehinben 
abe, durch welche Erziehungeart ·feittes Vaters der ſunge 
Menſch den unterſcheivenden Charakter: eirive grfegten, atveitla⸗ 
Amen und Aber ſeine Hanblungen raͤfſeaneenven Raglingt be⸗ 
Kommen, was sr dabey faͤr Schouchtzelten an fich dehabe / ucnhd 
Huth was fuͤr Verfchen /in ſeiner Erzlehzung dieſelben unerhal⸗ 
ten Wurden, daß er zu Gbttingen ſfrudiet, vad wann ans Mond 


. ‘gung fürs Predigreme Anflerofbehtfkähee-Beheit san dem neunte 


richteten Gymnafium einer Vaterſad⸗ geworben ſey· ¶ Dasbe⸗ 


inetkeadwaͤcdigſte dey Biere allen iſt/ was Fa —— 


ſachen 


‚x törchlbe Enaben, die fowit gewbhutich den gangen Käg in auen 


2Wonjugiren und Auathſte einiger! laichten Stuͤcke EEE, als 
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u aux migagen: 


Iquteingor He ori heratecſaateu:ib gu Nien 
Amſtandon ·haͤfe es der V. für. rathanter, isituilen uik-den 
Mietelmaͤhegen woßlieh zu nehmen, — — bey ihrer 
veinmaligen :@inglatıma zu verboſfern, ſo gut ſichs thon luſft. 
Die weſentlichſte Verbeſſerung wäre freylich⸗ cine vbliige Abſen⸗ 
derung der Buͤrgerſchulen und gelehrten Schulen, oder daß 
man. von den mehrern. Provinzialſchulen eines Landes einige 
Schtern zum bärgerfichen, "andre zum gelehtten Untekricht be⸗ 

Dirteßtellenen 






| Nienite. WR nun aber das doch binmal aus 


AUrſachen nich angeht, und: bin ven wikikeh ihuſiher fo 
hitwt micht geſchahen wird: ſo IRRE Hyn. Bu, Nſht/ diejo 
fernere Verbindung der beyden Sch ilmede compatibel, und fo 
"niet moͤglich, unſchaͤdlich zu machen / ob er gleich zugicht, daß 
auf dieſe Art ber buͤrgerliche Unterricht fo vollkommer nicht 
werden koͤnne, als in eigenen Meals und Buͤrgerſchulen; zus 
hat da die eiamal arigeſteiiten Lehrer zu jedem burgerſicha da 
gericht ſolbſe nicht-die abthige Borbereitung und Beuiiinig: Hits 
wen; "Ten man auch ben dem gar ſehlechten Schalt, Indem Re 
geaneinguich: ſanden / ht wohl vor’ ihnen forbern Äbrinte. Des⸗ 
Mtgen ſchlaͤgt vor. eines Theile, BAR Rubierend au he Rs 


Eertionen der Tlaffe, mo ſe Wien, bin. einem · Lehret Seyichnimen 
bleiben, wäre ſocwen Stunben geraeaſchaftlichen Unterricht 
genteßen ſollen, we berden gemeinnuͤtzige Retail wvorgetre⸗ 
gen werden, als Ehtiantfum,. Kalligraphie; Rechenfuuſt, Deuts 
tfehe Sſrache, Lattuitoͤt / Cfo: weit biefedn Siadeſchulen gewðhn⸗ 
"U getriehen voled hate er wohl doqhe den ouͤnftigen Bourger 
micht dadon ——— Naturgeſchichte, Geopräphie, Ber 
Achichte; - In amderniiaber, die blos dan Gelehrken nuͤgen, der⸗ 
Melchen das Grleuſgeheaſt, dus er gebvchebloß auf Döckikiten, 


















Bernie auf eluiger leichtes Werte einſchraͤnkt, fie von denen, di 
Nadieren Tolle, aAbzaſondern und befonders beſchaͤftigen, (wel 
iches Ahle: HUNEIRA des Griechiſthen mit der Lundesgefchich 
mgeſchehen Haller, de" dieſes Für -alle noͤthig iſt; andern hei! 
aber, um vdie Mannichfaltigken des Untetrichts zu befbrder 
auchrere Lrhret / in berfeiben Che abwechſein zu latfen, HAB Hi 
gogew 10° andern Delianen; wo bie‘ Möftnkting minder ‚nioth 
zWigſet, Er eine zwo Elfen gu verbinden ir 
dleſes nennt er die Bioldration bet Claſſen ımd Alternati 
ee. Mein, . Di aber eybet 'unnds efchioene werde, d 
. . | | Ä d 


N. 


don ben Erpehungoſcheften. 793 


Der: Lehret ſeither feine Chatje iS, eine mit dem 


Banyen nik 
zufammmmhängende. and gleichſam ifolirte. Schule behandelt, 


und fie wegen ‚bes Schul⸗ und Prinatgeldes als feine Domaine 


benuzt habe, und: es deſswegen aus einem leicht zu derzeihenden 
Eigennuz aWcht gevae ſehen konge j ‚daß igm feine Schuͤler ent⸗ 


zogen werben, „und daß Sch ein amberer-Lehrer in den, Untere 
zicht feiner Glaffiermengt ?:fo ſchlaͤgt er nun ferner vorn aus bene, 
geſammten Schuls-and Privatgeld allge Elaflen, unter kandeis 
— Beſtuͤtigung eine gemtine Schulkaſſe zu. errichten, 
und: ſolche zu gleichen. Theilen unter bie Lehrer zu vertheileng, 


webep.aber die Dbrigbeit nicht nur die Armen Äbertrageng. 7 | 


dern auch die Reſte eintreiben-muß, . Alsdann habe der Lehrer. 
— mehr Urſache/ das gemeine Behe ber ganzen Schule jeineng, 
Minatintereſſe inachgufegen „ er⸗ marhe. fish die Verfetzung {giner, 
ehifer,. Alternstiom feiner Collagen, Abſtuffung ſeiner altem, 


m, ah gelbſt die Einführang;eiwes neuen Lectionsplans 


Efeden. Safe. Huf Dielen. Gemeinkafienpian. hält ung. 
Den B..fornitt,. Rab: xvahn · zur Baſis feines gungen Schuinerbei, 
ferungspimms madıtz sihm-mmaitläuftig, gegen alle mhgliche Eine 
wichesnetteh:mt nud. beimieihenjalled, ind sc für fing, Echuie 


woͤnfcht, melgene @rabeit: bar han. ſgutroduetion und, Zranglocas, ' 


tion ‚ber: Cihirterärähte Qleichheit nach dep Elafien, Mirenakigu, 
Wer Sehrenmä denen Vortheils/ Allgemeinheit eines einzufuͤhrene 
ut Kettieaplans Mnbl ziaschuhfiger Lehrbücher, Subordina⸗ 


tion ab Shfetiking hen Bertionen ah Auemitt alung. einiger Steps. 


Wander ‚pur Erhohiang ah Vorvbextitung ber Sghrerz., als Fol⸗ 

gen herleitet. . Wir: kormen ihza abexa bey manchen Guten 

ı ts er, amht in. Anſehung der· Lobrart, und Einrichtung. der 

| geetionen: ſagt, wohin much dig. Ratellen gehdren, :ohny zu weit, 

Lisshtig :gun Menhen nicht, folen. Im · Grunde — iR ‚seine, 
Gomeintape dry siner:Cicuinerbefiering doch aur was, —— 


———⏑—D————————— 


— 


⸗ 


geiber- entrichtet werden, ohne dal de⸗rgegen feine, darayf gebau⸗ 


ten: Vorſchlaͤe itbean sauwtenhhasıai,.fenm - Sn Kntehuns 


ben BuchtabenkenmWeig dea Bucünkienenannb-bes, Wehrauhe 
ber Eammatit, ak Memorinads-der, Darabigiigt Ir $.,1%4; 


Banftunher; nach ‚Sem altmnodifikanmi.nher ficper bahard.feinegt. 


V Gep-erfährnen. Gchallentan mehrune Eingang, verſchafen, 
ala wenn er-fk. leid; anfangd: Aura himaͤren einer in bfcnkie, 
hen: Claten unmönlicutn.Ruhvmkabnekhnett baͤttz. Aber daß 
er ſejner ernen Tabelle in. der: BT lezten —2 
wg, Bibl. LD, I. _ * 


} / 
334Rurze Nacken 
*  Weorkultliige zwey, und alle Nachinittagr dien Stunden Yihtend 
emander -ufit‘ Buchfiabetierhieh und Buchfabieren. zugebracht 
werden folltit, iſt doch zu hart. Hulezt ht er auch wech Bow 
laͤge, wie man bie Zahl der Iugendlehrer in Heinen und nie⸗ 
dern Gtadtſchulen ohne Koſten vermehren: konne. :CDa er feinen 
plan auf 6 Caßen und eben fe diel Lehrer dnlegt, fo: fehen wir 
dicht amahi Die Nothwendigkeit, auf einercDewlalſchule, zus 
mahl Bey 'eihgeführter Werbindung der Claßen, auf die Ders 
mehrung der Lehrer zu denken, es ſey denn allenfalls um Die 
ESchreibecorrerturen einer ſtarken Elafe zu veſtaeiten) Und da⸗ 
- au ſchlaͤgt er nicht nur, in Anſehung der ainern Etuffen bie obere 
fleri Ehorſchuͤler, ſondern auch — die un: ven Teich VBethesda 
ilegenden, durch die verbeßerte Preufifche Peccehorbuung mafr 
ſer Aittottät geſezte Advocaten vor, wobeg weifid; uber für TER 
dhiseingk, daß man ihnen nicht zumathen mühe, ſich als Troße 
Buben an bie Beiftlichleitanzufktiehen, uud ſte von der Abhaͤngtieh⸗ 
. it womit Jugendbearbetter bein geiktidyen Stande unterpen 
deiner fündy fee: ſprechen muͤſſe. — Wien’ ber Lohn, beme 
wenn fie nach ber. Flinte greifen, haben fe date Werigfiens 773 
A Btod und Löhnung — ſie ſollen beu Efarnfter anperurs 
dentlicher Lehrer, und die: Anwuetſchaft uf‘ i 
Meiern — Se nun) wen-fie von Deel wahr Dofauım, (eben 
Finien! Weit aber ber WB. TilhE an. ber Madräptung dieles 
Vorſchlags verztweifelt, ſo forbert er die Geiſtlichen auf babe .. 
: genen? Eriaffang einer ohtsehieh' ſcherchtbejuchten · Wochenvvedit 
dhfür eine Stunde in der Schule Ichreis mächtin. m— Nun all 
Collaboratoren einer Schule mögen Geiftliche allenfalls anger 
hen, nur nicht als Inſpectoren, da thun ſis, wenigſtens nach 
des Ree. Erfahrung, mehr Boſes, ſind ſchiefe Veurtheiler, und 
erſchweren jeben Schritt zur Werbeflerung.: Enige beſondre Bes 
danken des W.. moͤffen ‚it‘ doch noch wihfalis rien er win 
flatt des Ovido, deſſen herrliche Metamordtzoſen ya ſchtoͤvſeig⸗ 
und die Elegien zu winfelad ud uncdel waͤren, m Meier 
Feamzius, befien Gedichte erfür Keiſterſvicke auegiebt, 'und’ 
vom Soras feine Ars poetiea getrieben alien —Horazens 
Poetik für Vrivialſchaͤler — weich an Einfall! Und, will edr im 
der obern Clafſe einitze lateiniſche Buͤcher eurſoriſch geleſen Han! 
ben: unter andern’ Klotxii mores enkditasum,: Kiriweoctl Smi: 
dam. fili, Heumenni confpestubs hiſt. li ‚Gebrii antiqusr 
täfes ti. a. „Doc biete uud’ audre Ein fälie ehun den Vorktäs 
„„gen des: M. feinen Eintrag, bie auch ohne di befehen 


— 
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von ns Eeſchengeſcheiften. 


an hier BET dammgeceletig bleiben. wr in dem 
B., daß er die Realiſirung feine® Plans bald an ‚Tehter eignen 
Schule erleben möge: und was barf er nicht unter einent Zed⸗ 
liz erwarten, was andern Squlen unter andern Lonſiſtorien 


ewlg verjagte Wuͤnſche find? Be ⸗ 
Wieder eine neue Fiebel odet nuer Verluch die Kin 


der ohne das Buchſtabieren, ſelbſt ohne die Na⸗ 
mienlenntniß der einzelnen: Su aen, leſen zu leh⸗ 
"ven, Baſel, bey Seh. Se. hürneyſen, 1781; 
3% Bogen i ne. _ | 


% 


wohl, wieder eine neue Sieber! Wird doch aher die. befte _ 
Art unfern Kinder das Lefen zu lehren, ..fo..niel fpeculicrt 


ib ’gefehrieben „- nicht anderd-uls wenn ihre Väter Pie auf ei 


von gadz nugehümgeltem Weg erſt Buchſtaben kennen, dann 


buchſtabieren, dann leſtd ferien ‚entweder Gtünper in Lelen, 
- aber vor allzugroßer Auftrengung,, ſchwache Köpfe ‚geworben 


tbären. Hr. Sühon und Scweighäufer imernen in ber Bors 
rebe, bey allen. feitherigen Erfindungen das Leſen lernen zu er 
leihtern, habe man doch ben eigentlichen Geſichtspunkt noch 
nicht getroffen: / ARE dem lan bie Sache betrachten miuͤſſe, um 


auf die: vatuᷣrlichſte und. einſachſte Methode zur verfallen: Wie 


mane nehurlich nach ber. Metaphrat erſt durch den Begrif des 
Zuſammengeſezten auf: den Begrif des Einfachen/ und. durch den! 
Begrif von: Zahl auf ben Betzrif der Einheir komme: 56 Fine. 


mom auch nut erft durch den Begrif von Wort mb Sylbe 
auf ben-Weprif bed einzelnen Buchſtaben kommen ‚Won Des 
ſem Grantaundt ausgegangen, finde mannicht aut: bad Buck " 


bieren (wie ſhon mehrere gethun Kitten) ſonbern ſAft die Henn 
diß eingeiher Buchſaben, mnbthig. Sie fingen daher ihren 
Unterricht mit Bekanatmachung der einfachen und zufammehger 


festen Gellualauter an (a 5, dpi rechen ſie noch anter die ein⸗⸗ 
fachen) und fahren dann fort: dieſe zwey Figuren abder b4 Het 
pen ba_u.f. w. (Daß man die Buchſtaben nicht Buchſtaben 


fonden Figuren nennt, macht doch wohl die Sache nicht 
ans.) Nun gehen fie von leichtern Sylben zu ſchwehre⸗ 
zen, und dann zu ganzen Wörtern und Saͤtzen fort, I die 
Kinder aus dem vorhergehenden ihre Ausſprache en 
aber fagen fie-vor. Srope — follen fo gelernt per 
nr, | N 


I 


534 I“. Kurze Nachrichten 12. 


daß man zuey Wörter it kleinen und großen Anchßahen Üben 
ejſander ſeit⸗ und alfo das Kind aus ber Ausiprache des erſten⸗ 
die Bedeutung derſelben im zweyten fernen ſoll. Daß gin Kind, 
ohne die Buchſtaben zu kennen, durch, bloßes Worfagen lernen, 
koͤnne, wie 3. E. Band gelefen wird, ift feine Frag: gher.daf 
es um der eignen Anwendung willen in andern Faͤllen, nicht befs 
fer fey, die Buchftaben vorber, es ſey auch mit einiger Anſtren⸗ 
dung des Köpfgens; einzeln Fennen’zulernen, glauben wir noch 
immer. Oder was ſoll es für ein Vortheil dabey ſeyn, dem 

Linde den Begrif von der Zahl vier auf einmahl bey einem 
Geſchenk von 4 Pfennigen bevzubringen, und es vorher nicht 
fieber ein, zwey, drey zählen zu laßen, weil Doch die VV. die Woͤr⸗ 

ter mit Zahlen und die Buchſtaben mit Einheiten vergleichen, 


. 
Pr r 8 — 3 


Goldener Spiegel für Kinder. Mit Fupfern. Er⸗ 
ſte Lieferung, zweyte Auflage. Zweyte und dritte 
Kieferung. Muͤrnberg, bey Chriſt. Welgel und 
G. Schneider. 1781. Zuſammen zo Bogen, 
me u [—.. J N 
s y, X. 61 , PP SE zur \ ihn 
Gy If eine audı bein Linderfreund, aus Campens mb ans 
u bema kitannten: Örficbangsicheiften gesogene Gammlung- 
non Erzäßfungen von gefitteten und uingefitteten: Kindern aller⸗ 
ley Art, jede mit einer Wignette begleitet, die ihren Jahalt 
ausdräft In eder. Lieferung find der Erzählungen fünf und 
zwansig ; und jede nimmt ein Detapblatt en. Der Gevanteif 
nicht uͤbel, leſenden Kindern theils die in ſo vielen Bilthern zer⸗ 
ſtreuten . Erzählungen. von artigen und unartigen Kindern zu 
femmiery theilo aber durch Die hiazukomnenden Zeichnungen, 
ihre moaraliſchen Dede eindringender. gu machen. . Den Titel 
eines goldnen Spuegels führt diefe Sammlung vermuthlich von 
der Titelvignette, too eine Mutter Ihre Kinder in eineũ Spie⸗ 
et ſehen laͤßt. 


⸗ 


Pr . , P r R . » 
, N BR 
[a Zr? - . . . D . N RER) . 
r 








— 


114 


von der Kriegswiſſenſchaft. 387 





25) Kriegswiſſenſchaft. 


Nachrichten des Herrn Grafen von Saint: Germain, 


Miniſter und Staatsſekretaͤr im Kriegsdepar⸗ 
tement x. von ihm ſelbſt aufgeſezt. Aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen. Frankfurth am Mayn, Inder Eßlin⸗ 
gerſchen Buchhandlung 1770. — 
Crft iemalg eine vnnuͤtze Ueberſetzung gemacht worden, fo if 
m) e3 biete, Die Nachrichten des‘ Grafen von Saint «Ber; 
main beziehen ſich bloß auf das franzoͤſiſche Kriegsweſen. 


. . 


Wer davon nichts verfieht, kann dies Buch nicht, verfiehen. . 


Zudem werben des Grafen von Saint: Bermain been iezt 
nicht vrehr befolgt. Man weiß wie oft die innere Etorichtung 
der franzöfiihen Armeen nerändert wich, und wie ein Regle⸗ 
ment und eine Orbounance die andere verdrängt. . Won den 


Weränderungen die unmittelbar yor unk vach hen Gaiutgers 


mainfchen geſchehen, iſt nichts Überfezt, Wozu alfa dbieſes 


Stügchen? Endfih it aup ber Neberfeger, ber, feanjbfifchen 


Sprache und der Krieges und.'anderer Terminologie. gar nicht 
fündig, daher läßt fich die lleberfegung ſehr unangenehm leſes. 
Der Ueberſetzer ſagt z. B Beſtänder flatt Enitrepreneyr,. Reis 
ben ſtakt Kosten, (fo daß man ©. ary denken wöcte, Saint⸗ 
Germain wolle feine Infanterie acht Mann hoch geftellt willen) 
ein Pferd wird vom Sattel verlese, gnftatt gedtuͤct; hommes 
de bonne volonte, Zeute die ſich gern dazu entſchließen, 


un fedau, eine Bruftwehr, (im Wegenfag einer Kedout: en, 


Sagewerk, les latrines (Ibtritte) bie Latrinen. g hi... 


Feldzuge des. Vicomte Türenne, Marſchal ber Ars 


’ 
— 7 Miele J 7* 


meen bes, Koͤniges von Frankreich, aus ben ächtee 


ſten Urkunden von F. ®. von Zanthier, Oberſt⸗ 
mwachtmeifter vom erſten Regiment Porto, in por⸗ 
tugifiſchen Dienſten. Seipztguyyg, 4. 3 Alphabet 
3 Bogen 28 Rupfertäfen 5 
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5 e . Kure Nachrichten | 
e sute und für das Militar braudbare Beihihte dar 

Beige des Vicomte Türenne, gehöret zu den Beduͤrf⸗ 
niſſen der Krioaswiſſenſchaft. Die Gefchichte des: Namfey ift 
das einzige Werk, weiches fle-uns im Bufamnlenhange liefert. 
Ramfey, als Biograph, Eonnte fih aber an die Beichichte der 
Feldzuͤge allein nicht binden, und war auch nicht Soldat, das 
der konnte er auch manchen militärifchen Gegenfland, nicht von 
der rechten Beite beleuchten. Dieſes bewog den Hrn. v. Zans 
thier, gine neue Geſchichte der Feldzüge des Marſchal v. Tuͤrenne 
“ zu ſchreiben und ſie aus folgenden Quellen zu fchöpfen. Su’ den 
Feldzuͤgen von 1644 did sg. hat er die Memoires welche wir 
von der Hand des Wicomte haben, zum Grund geleget, und 
aus den Auffägen des Herzog von Bor und des de la Mufane, 
verſchiedene Zufäke, zur Erläuterung der Erjählungen des 
Marſchals, eingeſchaltet, wie auch denenſelben noch verſchiede⸗ 
nes Detail bepgefüget, welches er aus den Werken des Püys 
feigurs, Feuquiers, Gavagnac, Nabutin, Noailled, aus ber 
Geſchichte des Holländifchen Krieges, aus Puffendorf, Merian, 
und anderen Gefchichtfchreibern gezogen hat. Aus diefen Quel⸗ 
- Ten Hat der V. auch die Materialien zu der Geſchichte der uͤbri⸗ 
gen Zeldzüge des Marſchal von Tuͤrenme gefhöpfet. Er verlis 
dert, daß es ihm nicht an Belegenheit gefehlet Habe, noch ans 
mehreren Büchern Nachrichten.zu fammeln, weit ihm die Büs 
herfatnmlung des verflorbenen portugiſiſchen Feld⸗Marſchals, 
Grafen von der Lippe, offen geftänden: er habe aber gefunden, 
daß öfters ein ganzer Follang nur dazu. näge, ein Datum zu 
—— Dieſes koͤnnte doch wohl die Mühe belohnen, wand 
dadurch in einer fo wichtigen Geſchichte als es die von den Feld⸗ 
zügen de M. v. T. iſt, erläutert wirde. Die Plans von den 

achten und Treffen dieſer Feldzuͤge hat der V. aus dem 
beatro europdo bis auf einige wenige, fp aus Ramſeys Bes 
ſchichte d, genommen. Dieſes find die Materialien, welche 
ſich ber V. zur Ausarbeitung der Geſchichte von den Feldzoͤgen 
des M. v. T. bedient hat; wir wollen bie Ausführung biefer 
Acbeit etwas näher beleuchten, 

Die Geſchichte der Feldzge von 1644 big 58 iſt größtens 
theils eine Ueberſetzung der befannten Memoirs welche ber 3* 
v. T. ſeibſt aufgeſezet bat. Die mehreſten Zuſaͤtze, wodurch 
der Bi: die: ungen. et Marſchals eogaͤnzet, Mad Ueberſe⸗ 
uhgen rd: day. s ee Herzoge von: Pocke lowohl hiefe 
ais die Memoirs Chen fiober man. in, Den mey a 

..2 
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bon der griegewitenchaft. PET 
Theilen der Beichichte von Ramfep, hie —* ang. andern, Ge⸗ 
ſchichtſchreibern, find in gebachten eldzuͤgen minder bes 
teächtlih, Der Hr. v. 3. bindet fi genau an bie Worte der 
Drigingls , und die Ueberſetzung if gut geratfen. Unter allen 
Stellen weirbe wir mit dem Original verglichen haben, möchte 
die einzige einer Abänderung bedürfen, wo der Ueberſeter & ao 
ſaget. „Die. Roſiſche Cavalerie wurde geworfen und. bis pi 
ihrer Infanserie verfolget, von welcher brey bis vier Bataillons 
ihre Salve gaben; Nun machte die Roſiſche Gavalerie halt... ' 
. w. und im Qriginal ftehet boch: „quelaues efcadrons 
„de P’ennemi aiant voulu f’avancer devant leur Infanterie, 
„la Cavalerie de M.Rofen les repoufla, et les ſuivant engf- 
„dre, trois ou qyatre Batalllons fireht une dechaige füs 
„lui, cequi arreta fa Cavalerie,, Der Werth -diefer vors - 
treflichen Memoirs von ‚der. Hand eines ber größten Feldherren 
aufgeſetzet, ift zu befannt, als daß wir noch etwag zur Em: 
pfehlung berfelben hinzuſetzen könnten, Die Worte bes War⸗ 
jchals, ſaget der V. find goldfchwere Worte, und wir viuͤſſen 
es rühmen, daß der H. 0.3. fo wenig als möglich bie Erzaͤh⸗ 
Iungen des Warſchalls durch fremde Zufäge und Einſchaitun⸗ 
gen zerriſſen hat, fondern felbige durchgängig fo. angehradıt, 
daß fie. den Lefer nicht vom Sinne des Driginald entfernen 
and demohngeachtet den Erzählungen mehr Deutlichkeit geben. 
Bo: dienet die Relation des Herzogs von York von dem Ruͤck⸗ 
zuge von. Estämpes, zur Erläuterung dieſes Vorfalles, ohne die 
Erzählung des Marſchalls zu unterbrechen, und eben fo gut M 
bie Beichreibung des Herzoges, von der Belagerung von Eis 
tampes eingefchaltet,, von welcher Tuͤrenne hur. fehr wenig fas 
get. Die Befchreibung der Grenzen von der Piecardie ‚und 
Champagne und die Erzählung, von dem Angrif des Marſchal 
la Ferte auf die ſpaniſchen Circumvallations Linien vor Ars 
ras, aus den Memoirs des Puyſeigur flehen, ſo wie bie uͤbri⸗ 
‚gen Zuſaͤtze ans andern Geſchichtſchreibern, am gehoͤrigen Ort. 
Oefter find wir auf geographiſche Unrichtigkeiten geſtoßen. 
z. ©. der Marſch der Schweden von Wezlar über Lirhhayn _ 
nach Amoͤneburg ift nicht der Lage der Derter Fan Des 
Feind Rand andy damals nicht fo nahe, daß der Ichwebifche Ger 
neral nöthi hatte, einen Umweg zu nehmen. e 53.) Wir 
balten es für einen Drudfehler, wenn ber W. eben daſelbſt das 
ſchwediſche Lager mit dem rechten Flügel gegen Amöneburg, 
und wit dem linken gegen Niederſeelheim feget, in dieſer Stel⸗ 
PP 4 lung 
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se Kir Nachrichten 
Yang wörben bie Schweben dem Feind ben Ruͤcken gezeiget Has 
ben, ' Die "Namen einiger Herter hätten nad guten geogras 
ꝓhiſchen Eharten berichtiget werden koͤnnen. Nanche Stellen 
zeigen, daß ber V. den Bewegungen der Armeen vicht immer. 
mit Zuzlehung auted Eharten gefolget iM. Genft wärte er 
jeicht die Unrichtigfeit der Schreibart entdecket haben, die ſich 
in der Erzählung des Herzogs von Vork von den Marfch von 
Mons nad Tournai findet, wo er die Armee über Bruͤfſel nad; 
LZournai miarfchiren laͤſſet. (S. 219.) Der 9. würde gefunden 
baben, daß der. Ort niet Brurelle, wie im Franzöftichen ſtehet 
und. wodurd ber Marfch ganz wiberfinnig wird, fondern Bris 
ſeuil heiffet, und zwiſchen Mons und Tournai lege. Eben 
daher’ it auch ber Fehler entſtanden, daß ber B. den Prinzen 
von Conde, der bey Robermont fand, und nach dem Nhein 
marfchirte, auf diefen Marſch die Maaß paffıren laͤffet; (S. 274) 
obgleich Mobermont auf der rechten Seite ber Maaß Tiegek 
Durch fleißiges Forſchen in’ den Geſchichtsbuͤchern würde man 
&uch noch martches Intereffante Detail von den Feldzägen des 
DR. Türenne auffinden koͤnnen. Vermuthllch aber hat der B. 
manchen beiehrenden Umſtand deshalb weggelaffen, um die Ers 
—— des Marſchals wicht zu ſehr zu trennen, ſonſt wuͤr⸗ 
de er noch viel Intereffäntes zur Beſchteibung ber Gegend bey 

Freyburg aus den Auffägen bed de fa Monßaye haben ziehen 
Tonnen, Aus der Beichreibung des Herzog von York von dem 
Kreffen in der Vorftadt St. Antoine bey Paris, hätte der V. 
viet Detail’ zur Ergehlung biefer Begebenhett ziehen Fännen, 
und dergleichen niühfiche umb: lehrreiche Zufaͤtze koͤnnten noch 
Htel mehr in dieſer Geſchichte ſtatt finden. Da aber der Hr. v. 
8. in Beſchreibung der Feldzige von 1644 bis 58 mehr Ueberſetzer 
als Geſchichtſchreiber if, ſo wollen wir ‘einen von den kezten 
Feldzuͤgen bes M. v. Türenne wählen, zu welcher Gefchichte er 
mit mehr’Freyheit bie gefammelte Materlalien brauchen, und 
zweckmaͤßin zufammen fegen Fonnte, um barans den V. in Bes 
arbeitung dieſer Geſchichte richtiger beurtheilen zu koͤnnen. 
Wir haben bie Geſchichte des Feldzuges von 2674vor und. Der 
V. hat bie Materialien zu derfelden aus den Werken bes Mes 
riaus, Poffendorfl, Chavagnac, dem bekannten Werke les den 
piers Campagn. de Turenne, und aus dem Feuquiers gezo⸗ 
gen. Ueberhaupt iſt ber V. in der-Gefchichte ber Feldzuͤge von 
2674 und 75 umſtaͤndlicher auf franzbfifcher Seite, ald auf &eis 
sen der nerbundenen Armen, Einige Proben vom Ichrreichen 
a 6 und 





ib voblichen Detail ;. erlche wir in den · Erzehtungen des B. 
wermißt haben, werdewn dieſes ſowohl beweiſen, als auch zeigen, 
daß eine forafältigere Bearbeitung der Geſchichte von ſo inter⸗ 
aeffanten· Belbzigen nach kunmer gu wuͤnſchen bleibet. Wir 
Achrenben uns. auf ben Zeitpunkt ein, da bie Brandenburger 
amter Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm: dem Brofen ‚zum Heer ber 
Verbundenen fliegen... Der B: fast nur ganj.afigemein, bu 
bie Brandenb. d. zgten Orth. ſich wiig'der Armee der Verbundenen 


vectinigt haben, und daß alsdann das ganze Heer aufgebrochen 


von wer Keiegswiſfenſtchaft. 391 


anub· vder die Jil gegangen fen. (S. 396). - Man weiß aber das 


un: noch dieſe Umſtaͤnde, daß fie zugleich aufbrachen; bie 
Kuyſerl./ und. Lüneburger verliefen das Lager d. ısten Oetb., 
xrſtere gingen bey Illfirchen, und leztere bey Graveſtadt über 
Lie Ill. Die Brandenb. aber brachen erfi den zöten auf, pals 
dirten ‚bey St. Arbogus (in einigen Karten, Arbogaft.) einem 


Hoſpitul, hart bey Straßburg, die Ill, :Tammtliche Truppen : 


Murſchirten tinfa. ab. Viel intereflante Materialien koͤnnte 


man noch aus biefen Schriften, zur Beichreibung der Diſpoſitrom 


ziehen, welche Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm, bey Verfolgung 
Der Franzoſen, als dieſe ich uͤber bie Sor zogen, machte. 
Denn kaum war ber. Churfuͤrſt von dem Abmarſch der Franzo⸗ 


Jen. mit Gewißheit benachrichtiget worden, fo ruͤckte er gleich 


mit: 1060 Pferden gerade auf Kokersberg, und ſchickte den Brau⸗ 


Venbl: Genrralmaſor Goͤrtzke mit einem Marken Detachement 


zahle gegen die Sor, um dem Feind bey dem Uebergang in 


n 


bie Ylanke. zu fallen... Eine Verſtaͤrkung von Luͤneburg. Caval⸗ 


derieftieg bier zum Churfuͤrſten, worauf.er mit aller bey ſich 
habenden Gavalksrie: das Deſtle paſſirte, die Hoͤhen jenſeit ge⸗ 


wong / und bis Gefeläheim vorruͤckte, wo er bie Cavallerie auf, 


Ber Höhen zwiſchen Seſolsheim und Fridolsheim aufmarfchiren 


ließ kafkin eben ber Zeit, als ſich Goͤrtzke mit ſeinem Detacher 


mint den Franzoſen in die liake Flanke zeigte. Tuͤrenne, ber 


bie Abſicht des Churfuͤrſten errieth, und nichts als Tas 
vallerie vor ſich ſahe, ließ ſogleich die Dragover von ſei⸗ 


nem Nach zuge abfigen, und warf fie in die Doͤrfer Littenheim 


anbd Altenheim, dieſſeits der Sor, jenſeits aber beſezte er. das 
Dort Hochfeldt mit Infanterie; durch das Feuer denſelben 
wurde feine linke Flanke beym Uebergang tiber die Sor gedek⸗ 
ket, und der Gen. Goͤrtzke gehindert, etwas auf ſelbiger zu un⸗ 
ternehmen/ ‚und her Churfuͤrſt konnte es auch. nicht wagen, 


voiſchen den sen-Littenheimtund- Altenheim burchgugehen, 
nrnch.K 
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gueje Machticheen 


öhne ſach dem Bianteifener der binter des Hecen llegechen 
franzoͤſtſchen Dragoner auszuſeren. Demehnerachtet aber machte 
ber! Churfuͤrſt mit feiner Cavallerie detn Tuͤrenne fo viel. Bewe⸗ 
gungen: und Blendwerke, daf er dadurch bie Franzoſen bis 10 


Abr in ber Nacht aufhielt, ehe fie gaͤnzlich die Sor pefliven- 


konnten, ob. fie gleich ſchon um Mitternacht bed vergangenen 
Dages aufgebrochen waren, und bis ind Lager binter die Cor 
! ae einen Weg von 4 Stunden hattetı: Die. Uneinigkeit der 
Generale von der verbundenen Armee yereitelse. allein deu Ders 
heil, den fie durch die weifen Maaßregeln dei Churfuͤran sw 
winnen konnten. Dergleichen intereſſante Umſtaͤnde vermiffet 
man ungern in ber Oeſchichte eines Feldzuges. Wir wuͤnſchen, 
daß der V. in ber Erzehlung von dem reifen ben Zürkpeim 
gleihfalts die befondern Umfände mehr in Erwägung gezogen 
Hätte, (S. 419) wenn er faget , daß Tuͤrenne gleich anfänglich 
ohne Widerftand Tuͤrkheim beſetzet habe. Es if in der That 
wenn man dad, was verfchiedene Beichichtfchreiber davon bes 
echten, in Zweifel zu ziehen ). Mir koͤnnen uns in Zeine. ums 
Nändiiche Zergliederung bier einlaſſen; nur fo viel wollen wir 
: zur Erwägung überlaflen, vb es nicht mit ben Erzehlungen vor 
biefem Treffen uͤbereinſtimme, und ber Natur der Sache gemuͤ 
. 409, daß, wenn man auch annehmeniwollte ; Zürenne habe au⸗ 
Fanglih Tuͤrkheim ohne Widerſtand befeget, er doch davon 
nicht den geringfien Vortheil ziehen fosinte, fo lange. die Muͤhlt 
. amd der Kirchhof bey Tuͤrkheim von ben Branbenburgern bes 
febet waren. Denn wäre es möglich geweien, ohne daß ihm 
Cie Muͤhle hinderte, bey Tuͤrkheim Aber das Waſſer zu gehen; 
fo wuͤrde .er nicht vergehlich fo. viel Laute ann:dieien Polen zu 
erobern, der von einigen Regimentera ‚underfküget wurde, vew 
dohren haben, fondern er würbe gleich ein Corps durch Tuͤrk⸗ 
heim geſchicket, uind die Höhe jenſeit Tuͤrkheim, weiche. den Ver⸗ 
dbundenen in die · rechte Plane ſahe, beſetzet haben. Aber bier 
eb that er orſt des Nachts, als das Treffen geendiget wat 
. ud nachdem er viel bey Eroberung der Mühle undy Delogirung 
der. Kruppen, welche ohmmelt bereiten ihm die Paffage Rreitig 
machten, verlohren hatte. Es iſt die Sicht: eines mikitärifchen 
Seſai⸗htſchreiders, ven Welation We: „Prüfen, und 5» barac 7* 


* Man veigiice Thea) irop. Ti KT’p — 
de Anno 3675. p. 27. Rift: de’ Flat Than per Pr Dal 
‚ RVL PB un de. Louis XIV. p. incy Tu. p. 407. 
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nige was der geſunden Bernunft/und.ben Megeln der · Aiegs⸗ 


weiffenfchaft angemeſſen if; zu ziehen, uin die Sache baburd.ig ® 


ein gehöriges Licht zu: ſetzen. Man ſichet aus dem, was wir - 
vorher gidgt haben, daß der Fehler, den die Frauzoſen fo ſehr 
ägen, und es hen Werbundenen fo hoch amrachnen, daß fie 
Wüörkpein nicht hefezt hatten, in. der That nicht fo groß war 
Warum führet der V. nicht (S. 960.) hie Stellung des Mens 
hecucali bey feinem Ruͤckzug gegen den Mann aus ben Mae 
fen an? -(*) und ‚bie Befchreibung des Lagers ber Werbundenen 
bey Koleräberg veäre ebenfalls fo intereflant geweſen, als his 
Beſchreibung des Lagersder Franzofen bey Duͤttweiler. (b) u.f.& 
Die Erzaͤhlungen von dem, was 2673 bis 75 bey bar frauphfie 
keban Srusee im den Riederianden vorgefallen iR, enthalten zwat 
« Begebenheiten, als die Belagerung von Grape, das 


wichti 
Gefecht bey Senef und andere mehr. Yehocdh ſweinet uns der 


V. bey biefen Abweichungen zu weitlaͤnftig zu ſfeyn, denn das 
Detail! dieſer Begebenheiten erläutert nichts in der Geſchichte 
der Kelbzüge des Turenne. Der V. hat viel Briefe, weiche diaſe 
Leidzoͤge detreffen, feiner Geichichte beygekuͤget, amd fie forohl 

- in franzöflisher als deutſcher Sprache abdrucken laſſen, welches 
fie“ diejenigen, welche die Werke, woraus ſie genommen find) _ 
. Richt-kefigen, eine unterhaltende Lectuͤre giebet. Wes das, ons 
, wir von dieſem Werke des Hru von Zanthier geſaget haben, be⸗ 
vimmet ſelbigem Feingöweges feinen Werth, und wir raͤraren ed. ' 
ſehr gern ein, daß es für Officiers, weiche bie Beihiete der 
Feldzuͤge bes MR. v. T. leſen, und daraus Unterricht in der Krim 
geswiffeaſchaft ziehen wollen, ampfebiungäwertber, und nuͤzlicher 
fey als die Gefchichte bes Ramfep: Nur aber wird mar auch 
eiatehen, daß demohngeachtet eine fergfältige. Bearbeitung Den 
Geſchichte fo lehrreicher Feldzuͤge, noch immer eine fehr todag 
ſchenswuͤrdige Unternehmung für .die Kriegswiſſenſchaft bleibt. 
Der geringe Unſtand, der: die Entwürfe eines Friedr. Wilhelun, 
eines Tärenne, eined Monteenculi erläutern kann, iſt der Dikhe 
wertb, aus einer Menge Yolianten berandgefucht. su werbem 
wröchte ſich bach je ein ſolcher Geichichtihreiber Anden! dee 
sach muͤhſamer Bearbeitung biefer Gelbzügeifeine Aufloͤtze auf 
ben Sehlachtfeldern vnd in ben Gegenden, mo bie Armeen den 
we acoͤhret beben aeicheigen Bonnie. Ein Blid Sea 
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394. Nurze Nachrichten 
Schlachtfelde giebt Gadvertöndigen mehr Licht alt viele ges 
Manten. 

Der Hr. v. 3. * feinem Werke 18 Zeichnungen von den 
merkwuͤrdigſten Schlachten, Treffen und Belagerungen beygefuͤ⸗ 
yet. Gebtenheilt hat er fie aus dem Theaf, europ. abgejeich⸗ 
net, einige aber find ans der Geſchichte dei Ramſey genoͤmmen. 
Die Zeichmingen aus dem Theat. darop. geben ganz vortrefliche 
Materialien zur Erläuterung der Gefchichte. Allein unferem 
Bebduͤnken nah Hätte fie der V. weit nuͤzlicher und brauchbarer 
machen koͤnnen. Man weiß, dag man im vorigen Jahrhundert 
bie Gegenden und Stellungen ber Truppen nach einer perſpeeti⸗ 
von Art ans einem hohen. Augenpunkt zeichnete und aufnahm. 
Hiedurch wurden nim die Hiſtanzen und Lagen der Derter ſeht 
verruͤckt. Der V, machet zivar ans-biefin perfpectteiichen Mi 
ſchen Plattriſſe, -Iäffet aber die Oerter in eben ber. Lage, 


‚ Vie vorher. Was binberte ihn aber aus den beften Specialkar⸗ 


ten, die wahren Difanzen und Lagen der Derter aufznträgen, 
und alsdann das Terrain und die Stellung nach diefem Verhaͤlt⸗ 
niß einzuzeichnent Die Gtelhingen und Bewegungen der Krups 
ger konnten alsdann mit wenig Kenntniß ‘der damaligen Stel⸗ 
Tag ſkunſt nach einem Maasſtab aufgetragen werbenz durch die) 
#6 richtige Verhättäiß wuͤrde manche Beivegung deutlicher ges 
worden ſeyn. Ob auch gleich der V. glaubet, daß die ‚ges 
Kungen, toelche im Threat. europ. find, am beſten mit ben Er⸗ 


zgaͤhlangen der Geſchichtſchreiber übereinftimmen, fo trift dieſes 


boch nicht bey manchen zu. Man: vergleiche z. B. die Zeich⸗ 
‚Kung ber Schlacht von Enfisheim mit der Erzählung des Verf. 
(S. 393.) fo wird man gewiß nicht durch die Zeichnung einen 
ſehr deutlichen Begrif von biefer Bewertung bekommen, waůͤren 
Aer die Derter in ihrer gehoͤrigen Lage gezeichnet, und die 
Hauptbewegungen in; dieſen, fo wie ed auch In allen andern 
Zeichnungen ſeyn ſollte, bemerket: ſo wuͤrbe alles viel deutlicher 
amd verſtaͤndlicher werden. Won mancher Gegend bat man 


auch ſchon richtigere Zeichnungen in Kupferſtichen: fo hätt der 


V. die Gegend bey Freyburg ans dem ſchoͤnen Plan in den Me 
moire des Puyſeiguͤr nehmen koͤnnen, und das Stuͤck, worauf 
das Wreffen gehalten, gehörig verarbfern, die Gtellungen und 
Bewegungen aber nach ben. Relations und vorhandenen Zeich⸗ 
nungen eintragen koͤnnen: fo würde biefer Plan befler ausgefallen 
feyn, als die Zeichnung, welche er aus dem Theat. Europ. in eis 
um Plaftrig aksl. genng kingeihäffen hat, denn Denn fat 

. EZ Yan Te 








von dar RrkeoBwiffeufihnft. Sog. 
die Bpumblächen der Stadt An biefen Pitriß kben ſo verſcha⸗ 
ben gejzeichnet, als man fie: im werfppotioffchen Aufriß des Oria 
ginalg fihet. Die neuen Charten von Frankreich, welche die 
fran e Academie herausgiebt, und worinn der Elſas mit⸗ 

begriffen iſt, wuͤrden dem 2. zu mancher Berichtigung gedie 

haben, Der Grid‘ dieſer Beldhinung iſt FaRt emter dem mitteln 
Bigen gerdtben, und laͤſſet. Merians Kupfer weit himier ſich, ohne 
bran hharer und nuͤzlicher als jeno zu werben. In einigen Pläne 


$ die vom Gefecht bey Frephurg, und Taverne find die Beyae 
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1. 29). Binanztviffenfhaft. & 
Betrachtungen Über Die hattilichen Produkte Muse. 
„lands; zur Unterhaltung eines beſtaͤndigen Ueberge⸗ 
wichts im auswärtigen Handelvon A. J. Guͤlden⸗ 
;:fledt, Frankf. und Leipz. 1778: 55'809. 8. , ., 
Lak 457 —— 2 nr *.2. .. 

GWer kennt wohl die fuͤrtrefliche Votleſung · des Herrn Gul⸗ 

denſtedt in der Petersburger Academie nicht, worinns: 
er die mannigfaltigen natürlichen und kuͤnſtlichen Vortheile des 
anche un Reiche zuerſt algtmein hefſchrieb / vnd DE! 
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zaͤhlreichen Ruſſiſchen Produkte zuerſt unter einem Geſichtspunkt 
umfaßte.Dieſe iſt hier unter dem bemerkten Titel aus dem 
kravzoͤſtſchen aͤberfezt, und ber Ueberſetzer hät fein Origial 
ſarcohl als die behandelte Materie verſtanden And gut uͤbertra⸗ 
gun. Mer beduntte auch diele Schrlft einer Neherſetzung ?. Bes 
wiß nicht da im Petersburger Journal Act. Ipz7ı..in den 
dem Jahr worin das Original erſchien, bereits eine deutſche 
Deberiegung ſtand, und. Heru Kriegsrath Dohm sim deutſch 
Muſeum eben dieſes Jahrs einen ſehr belehrenden ⸗Auszug Die 
ſer Pyorleſung mit Anmenkungen begleitet, henansgab. Huͤttel 
aber der. Verleger bey den Schwierigkeiten Petersburger Schriſe 
ten in Deutichland habhaft zu werden, die doch vieleicht bey dem; 
bazf erweiterten deutſchea Buchhandel aufhoͤren werden, eis 
1908 auůzliches für das deutfche Publicunt [eiften wollen : fo wäre: 
ein menge Abdruck des Hriginals gewiß, vgrdienglicher gever 
| a 
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6 Re Nachrichua 


Da chen die, ——— Sin ach Bash, Kant 
* vepehen, oder wenigfeus vorßehen fo 


- .,9 


werahng über die Recherkenſ der deutſchen Be⸗ 

amten und Einnehmer oder uͤber bie Art und 

Weiſe eingenommene und ausgegebene Gelder und‘ 

"andere ber Verrechnung unterworfene Dinge mit 

Ordnung Klarheit und Ueberzeügung zu Kegifter. 

. En bringen. Nuͤrnberg in der Felßederifchen 
Buchhandlung. 4779. 10 Bogen in 8. 


as Studium des ameralrechnungeweſens verdient ges 
wiß einer eben ſo ſorgfaͤltigen Bearbeitung als die Kam⸗ 

epralwiflenshaft felb. Leztere iſt izt ſchon burch die Demi. 
Hungen verfchiebener verdienſtvoller Männer ihrer Vollkommen⸗ 
heit näher gebracht, folglich iſt es Fein Wunder, wen einzelne - 
Theile derfeiben ebenfalls mehr Lichhater und VBearbeiter fine 
ben. Dieſe gegenwärtigen Bogen enthalten feinen — 
ſanten Beytrag zum beutſchen Kameralrechnungsweſen, das 
ne anden Orten uni map ter annollfontsıen und 


Vetrahtungen über e einige m neuere: Zwefſe wider "der 
! Nußen ber Fabriken und Manufakturen in frucht⸗ 
“ baren Stadten und bie zu ihrem Auffommen ges 
‚ bräuchlichen Beförberungsmittel ‚. von Andreas 
Ludolph Zacobi, der Limeburgſchen landſchaft 
Sendito. Honnover 1779. 5 Bogen in 4. 


febe senhtgerathene Mopanbkung- gegen den Gruihfag der 
Oekonsmiſten: daß nur die Lanbbauenbe Ktalle eigent⸗ 
Ude bie Materialien produeiet, mithin auch biefe nur mit Auf⸗ 
Ingen beichwert. werden kann. Es muß allerdings nur Bier dar 
zauf ankommen, den Begrif von Peobucten: feftzufegen, und 
Ä an felbſt enticheiben. Died bes’ 
t der Verf. ſehr richtig, und daraus fUeßt dann bie natuͤr⸗ 
Geiger daß ber Jabeilaut f> gut a der Lonbinane: wir 
r pres 
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von. - 9 
pbebuceeibeni Maffe gehott, fo-Lamge man memtich unter pros' 
decirenden Arbeiten nicht ſolche verſteht, wodurch Materialien 
hervorgebracht werben. die vorher nie exiffirr haben, und in 
dieſem Fall gäbe es natürlich gar Feine prodncirende Klaffe. 

Ob indeſſen die Herrn VPhoyſiokraten ſelbſt ‚mit dieſer Entſchei⸗ 
bung zufrieden ſeyn werben, daran iſt wohl ſehr zu zweifeln. 
Ueber die Monopolien. Nebſt Bemerkungen uͤber 
"die in dieſer Materie von dem Herrn Probſt und 
, Präläten Quirl und Heren Kammerrarh Klipftein. 
zum Vorſchein gefommene Schriften.. - Hannover 
: im: Berlage der. Helwingiſchen Hofbuchhandlung. 
a779. Bogen Bd. 7 
wir. hat ſchon im aten. Otäch bes z8ſten Vandes biefer Bir 
bliothek ſein· Bedenken über die Gruͤnblichkelt der von . - 
Quitl end Blipfein abgefaften Schriften geaͤnfſert. Der V. tt 
der gegenwärtigen Abhandlung geht weiter ins Detail, und 
- zeigt: verbenamuten beuben Berfaffeen aus Bielefelde, Juſtiß 
uud Sonnenfeiß Schriften, daß alles, was fit fuͤr und gegen 
bie Monopolien angefuͤhret, ſchon laͤngſt gefagk worden; Ei 
gentlich waͤre alſo durch dieſe gekroͤnte Preisſchriften zum 
Weohl der Menſchheit nichts — gar nichts entichieben! - 
u ' en Fu , Mm.“ 


Ver ſach uber: die oft wiederhohlte Abaͤnderungen Ber 
| Steuren. Wien, ber) Jof. Gerold 1781. 8 , 

Fe: aungenannte Verf. fagt glei anfangs: — Wenn man: © + 
die innere Verfaffeng ber groͤſern Staaten Europeus 
‚nach im dem Anfange dieſes Jahrhunderts genau betrachtet,“ 

usb wit der jetzigen vergleichet, ſo muß man befennen, daß in? 

eben vom maaße, in weicher der Beift der menſihen and 
- She Bitdung feinen Talente zugeniorimen hat, feine Sicher⸗ 

. beit, fein Verikögen, feine Gemächlichkeit, folglich and) 

‚Piin mitihen Woohlfepn abgenommen habe, im, 
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398 Rare Nachrichten 

Er führet. Die Grunbdurſachen, wodurch die Kuflagen unb- 
Stenern vermehret werben mußten: an, und: feet folche zum 
Theil in der: überrkicheisen Bevolkerung ber Lander, wer 
durch die Lebensmittel sc nertheuret , indem jebem Staase ſo 
nachtheiligen Zwang, . bie zahlreichſten Beere beftändig auf. 
den Beinen zu halten ,: (fd wohl die Haupturfache tft), med: 
in der gleichfalls übertriebenen Zahl der Iandesherrlichen 
Bedtenteny fo mit Öffentlichen Solde ernähret werben, wovon 
der V. glaubt, — daß beynahe die Helfte berfelben als cine 
Hope unnoͤthigt Buͤrde des Staats angeſehen werden bärf, bißf 
ben allgemeinen Aufwand zu nicht geringem Nachtheil ber uͤbri⸗ 
gen Unterthanen erhöhe — Diefes alſo poruusgefeget, uns 
terfuchet er die Folgen, fo ans den fo oft gewagten Abaͤndervn⸗ 
gen der Steuern entſtehen. Es iſt wahr⸗ daß große Fürften zus 
Inziten die woͤrktiche Abſicht Haben, durch eine Weränberund der 
Steuern die Untertanen bey ihren Abgaben zu erleichtern d mals 
Tein wie oft und gröftentheild wird nicht diefe Abſicht verfehs 
let 5 und ſtatt der Linderung durch den neuen nicht genug derch 


gedachten Wan-eine härtere Buͤrde aufgeleget. 
oe Mon S. m an / find allo erſtlich unterfäßhtt -— Die 


Würkungen, fo die oft; wiederholte Abänderungen bes alls 
gemeinen Steuerfußes auf ben einzeln Stantsbünger mas 
chen, — Hier feet er freylich einen fehr ordentlichen Daubs : 
wieth voraus, der wenn / et geheirathet iſt / und Kinder. hat, 
eisen Theil feines Verdienſtes und Eintommens zu feinem and 
Jeines Weibes noͤthigen Unterhalt ˖beſtiamt, den andern zu Ere 
ziehung feiner Kinder, den dritten zu feiner und der Seinigen 
Gemädylichfeit (morunter er mit Mecht alles dasjenige vers 


u ftehet, ohne welchen. der Menſch zwar leben, aber niemals vers 


is en kann), und bez) bierten legt er bed, in ewem Nothe 
fennig f it auflerordentfiche Angaben und Zuſ⸗ ich An 
durch allerley Abaͤnderung der heuer die Ausgabe FR fo 
muß ar folchen Abgang feiner, Bequemlichkeit entziehen, YaB \ 
fig. ! blos mit dem nothwendijsſten hegnuͤgen. Man jagt fehr ofk 
Don einer Waare, gder einem Nahrungsmittel, auf das anberg- 
aber umgefehrt ı von der Perſon auf dig. Maarre rc. die Gtene 
wie z. B. die Trankſteuer in Hefleryeich. angeführt iſt, die Aue. 
jene flatt der Kopiſteuer gegeben, wich, woßer ben. -Bimeine- 


Mann, fo nur, 15. Krauzer übrlich geba NRdrisko-bep de ihr. 
nothivendigen. aber Fehr vartheuerten i wohl 6 mabk; 


foviel giebt, ganz offenbar leidet, und bach haͤlt wen dire 


‚= 
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von ber moin Son 
Yrinderung fs eint dem, Giaat ſehr vorthailhaßte Eiarich⸗ 
tung, Die uͤbrigen Folgen, ſo der V. angiebt, find. größteng 
theils voͤllig gegruͤndet und wenn er am Ende dielen Abſchnitta 
©. 1. ſchreibt:“Es laͤßt ch Daher nieht widerſporechey, dag 
jede Abaͤnderung des Stenerfußes Aberhaups- auf deninzelnen 
Bürger des Staats eine ſehr fhäblirde- Wirkung macht. , Ich 
wil angeben / daß manche Male ein Theil ber Steurenden day 
bey feinen. Vartheil finder marunggg wobl meiftens ‚ash diejeni⸗ 
gen ſeyn werden, (die Großen) ja ap der Meurung Autheil hats 
zen, aber eben hedwegen muß ſie um ſo druͤckender fuͤr die uͤbrige 
vnd größte Volkemenge ſeyn, da dicſe jenes zu erſeten hat, was 
au wenis von den erſteren autrichtot worden iſt Callerkinas träge 
der gemeing Mann nerhölsnifmeiße, das groͤſſta bey „ig: Abſicht 
der Gteuren und Auflagen). Man darf nur, Ihreißt au)meiter 
- am hierven überzeugt zu Werden sn die Unferabfpeiiung unſrqr 
heutigen Steuren betrachten, An. zu ſehen, daf-Bie,Bumme, 
fo von der nledrigften Gattung der Unterthanen eingrho⸗ 
ben ‚wich, ‚Die betsächtlichfte non allen ſey, und wie wenig - 
das Verhaͤſtniß zwiſchen dem Landmanue und dem Gtähter, 
iſchen dem. Reichen, und dem blos yon Verdienſt lebenden 
—e— — ꝛc.) azwiſchen dem Staatsbeamtan vnd dem 
Wucherer beobachtet, oder ein Unterſchied ber Staͤnde und 
Würden gemaht werde — „fo muß man ihm in den mehreften 
Stüden beypflihten. Die Folgen, die wieder hierand entftehen, 
Ye Yen Landmann, Fabrikant, Id’ auf Bas Püblienm, find 
©. 22527. recht gut, vielleicht zu frey ausgeführet, fo natürlis . 
er Weiſe den B. auf ben folgenden Abſchnitt geleitet, zu zeis 
gen — Die Wirkungen, ſo die oft wieverhöfte Abänder 
rung des allgemeinen Steuerfußes zugleich auf eine ga 
Drovinz verbreitet. Diefe fallen gleichfalls ſehr deutlich in bie 
Augen, dennech fteden fie niht fo wohl in dem fo oft umge⸗ 
kehrten Stenerangsfoften-, als vieimehr in den unter dieſem 
Schleier nach und nach erhoͤhelen Auflager, ſo bie immer ſtaͤrker 
nehmende Beduͤrfniſſe des Staats erfordern. Auch diejenige, 
—* Oberbeamte der Finanzen und ber Gerechtigkeit beſtellet 
find, tragen nad) des Verf. Meinung zu den von ihm Angezeigs 
gen. Folgen vieles bey, — wenn der Arme oft vergebene. um 
Recht fchreyet, wenn die Gegenparthep volle Säge bat — wo⸗ 
bey.er in bes Note die verehruͤngswuͤrdige Gerechtigkeitsliebe 
des preußischen Monarchen rühmet, und fich auf feinen XVIL$, 
veziehet. „S. 35. ſchreibt er — Man ſuchet zwar heute den 
Allg. d. Bibl. LB. H.St. Da tg: 
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debruͤckfen And ‚worhkäibenden eaidern zu Huͤntfe u Ruh; 
ðoch meiſtene mit jenen Mitteln, welche eben Ahr“- es * 
Pordert haben: Ich will ſagen, man süße bie’: Steuren auf 
Amer: Seite mach;·und erhöht ſie auf der Ändern’, man waͤblet 
cinen neuen, aber meiſtens ergleblgern —*8 zu 
benſelben/ Rate bes voriges man ſpeculiret enblich auch auf 
eine Feichtere Einhebungsart't allein alles nur auf eine Bart, nad 
welcher wian gleich wieder auf eine vermeinte heitſame 
. rung: bedacht iſt, wodurchfolglich die geichlagehe Wunde mehr 
anfgeritzet, als eheilet With: ai Hierauf tommt er. ao auf 
Dir wurr welchen der Staͤrt ſelbſt durch diefr oftma⸗ 
ge: des allgemneinen Steuerfußes bios ges 
Keller‘ Pr Diet konnte e wohl nicht fehlen, daß der: Bert: 
worzůglich die Latze, worin Frauckreich ſich inter Dar elenden Re⸗ 
dierung det ige Ludewigs ⸗ Ab befand, lebhaft ſchiidern 
wuͤrdty und einen · wehr atuffalitiiben: Beweis feiner Eige konnte 
* aus nt wicht finden.” mil 
Mit nen Worte, biefe kleine Schrift ehrhäfe viele richti⸗ 

se und zum Cheil bittre Wahrheiten, fo einen Verfaſſer verras 
yHtn, -der im Ganzen bon Hiefeat Obfeete viele Kenhenig hat, 
uns der. chie pattiotiſche Grete‘ ädhert. * 

Pr BRETT . . 7, 
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3 HauchaltungeifnftaR: 


| Auf Erfe jung. gegelindere Regeln, mittelſt deren 
Besobachtung die — — ſtits blühenden Erd⸗ 
beerpflanzen, am leichteſten. — — zu erziehen 
— fſind, auch ihre Fruͤchte — — vwvermehrt 
und verbeſſert werden koͤnnen. — — Mitau 
” 1778. 2 Bogen in 8. 


ie hier befchriebenene virgtfe Eröbeerpflanje Heißt font 
'gemeiniglich bie Erdbeere von den Alpen. Die angeges 
denen Regeln, welche wir Liebhaber nachzuleſen uͤberlaſſen, 
ſcheinen einen guten Erfolg zu 'beriprechen; > und der Vorſchlag 
©. 34 die Manzen, in Fichten ehägen nd, % a F 
al 
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don der Hausheftungsifflenfhaff. sor 
Nalvecvbecre wir: zu erziehen, virblemt wenigſtens "Were ’ 
ſuchee. Xm. 
Neue und ausfuͤhrliche Abhandlung von dem Toback, 
Wwworinnen deſſelben Urſprung, Sorten, Anbau, 
Handeh, Tugenden und Eigenfhaften.zut Gefimby 
. heit und Heilung, wie auch zu anderm Gebrauche 
Ponfifafifch "und aus der Erfahrung unferfurhet | 
werden. In vier Abrheilungen, wovon die lezte 
die Geheimniffe bey dem Rauch⸗ und Schnupftor 
. back entdeckt, „ober. einen yollfommnen Unterricht 
von dem Mengen, Anfeuchten, Paden, Geruch⸗ 
geben, Faͤrben, Tincturiren, den Zubereitungen 
"mb Kuitftinäßige Behandlungen derfelben. ents 
9 Alt‘, aus. piefjährigen Verſuchen aufgeſezt. von 
inemn erfahrnen Tobakshaͤndler, aus Da Hollaͤn⸗ 
TETFBLET RENT ' a a Eu 207 Su 
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’ Be Ne | 24 a 
. Er färchterficher langer Titel: und im Buch ſelbſt das meiſte 
RS entbehrlich. Die Fabrieirung des Tobaks iſt den Fabricans 
ten ‚nichts neues, nur den Konſumenten des Tobaks uf Nie 
antbefannter. Sehr langweilig miediemiſch iſt vieles vom Tobae 
ſo hingeſagt: und der Defonom. ſindet gar keine Befriedigung 
darinn, dem Rorge's uud Backhauſecns! Abhandlung vom 
Coback weit nuͤlicher find}: das zweyteStuͤck iſt jedoch ungleich beſß 
fer, wie das erſte geſchrieben, und verraͤth beynah einen ganz 
_ Adern Verfaſſer, der aus dem erſten Stuͤcke ein gelchtter Kräs 
stier zu fern ſcheinet, welcher feinen Laden zügeſchloſſen, und 
dieſe Abhandlung ber Welt vorgeleget, und aldbenn ivieder Toback 
feil Hat. : Die Lieder, welche er jedem Skuͤcke vorgeſezt hat, 
find wahre Parodien aus Guͤnthein ſ. Ton. I. Lob des Knaſter— 
tobaks. Aber die Anmerkungen, vermuthlich des Weberfeneree 
find beſſer ausgefallen, als manches im Buch ſelbſt. 


Gallerie von Schilderungen guter und boſer Hause 
wirfhe in ihren Lebensläufen zur Befoͤrderung * 
—2 | Qga2- 0° ufs 
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602. Kurye Nachrichn - 
Aufhaͤlfe einer beffern Sanbreirrggchaft ven Iehaim 
Friedrich Mayer, Pfarrer in Kupferzell. Täters 


berg, bey Johann Ebefchar Zeh. 1781. 8. 24 
Bos. und-ein- Bogen Vorbericht. . 


o fehr der Verfaſſer unſern Beyfall über die Ankwehl und 
Bearbeitung feiner bkonomtichen Schriften meiſtentheils 

Sat: fo fehr muͤſſen wir Diesmal bey biefem öfenomiihen Aos 
mane eine Ausnahme machen. Eine Bildergallerie diefer Art 
verdiente wohl eher unter Schriften von Erziehungsinftituten, 
Schulanſtalten und im Kalender zu ftehen, als unter dem Titel: 
gur Beförderung und Aufhühfe einer beſſern Landwirth⸗ 


Des V. Gallerie beflehet. aus folgenden Bildern: 
I. Lebenslauf dreyer Brüder, eines Beamten, (nem⸗ 
. ch Juftiz nicht Oeronomiedeamten) Predigers uud Schul⸗ 
meiſters anf dem Lande, in einer Beſchreibung. Diefe 
macht bie" Hälfte des Duches aus. Der Lebentlauf des Vaters 
dieſer drh Soͤhne und. hey Tochter, deren Erfichung mid Bils 
dung zu ihrer künftigen Beftimmung, werben zuerft umflaͤndlich 
erzähfet, und dann der Söhne Handlungen als Kinder und Ehes 
männer, am umſtaͤndlichten aber des Dorfſchlmeiſters Gerne 
berung zum Schuleninſpeetor, und deſſen Man für die Schulen 
im ganzen Sande bie zu feinem Tode und Verkegrathung feiner 
Sinterlafinen Wittbe an einen Schulmeiſter Witte; beſche ieben, 
Von 13224.Bogen ˖ folgen ſodaun: 

U. Lebenslauf.Georg Michael Veiſtauf des Pachters 
ber über dem Pacht fremder Guͤter feine eigenen verläßt und 
fi und die feinigen baburch in. Ruin feget.  - 

‚. JH. Lebenslauf Pater Kauwslf, des Schnellreichs 
und ſeiner zween Soͤhne Jakob und Michel der Zauderer. 
Was erfterer zu ſchnell entſchließt, thut lezterer zu zaudernd. 

IV. Lebenslauf Peter Gunzel; ber and einem Wuche⸗ 
rer ein ſcheinheiliger Verſchwender, and zulezt ein, Bettler wird. 

V, Lebensisuf Peter Stör, eines: einfisbtigen und 
flelfigen Landmanns; der durch angenommene Gewohnheiten 
in vielen Fleinern Hauslaſtern endlich Holzhader wird. 

VI. Lebenslauf Aanns Pop, des Ralenderbauern: 
ber vom Großvater zum Kaleridermacher und Urinarzte dı zum 
35. ae Anleitung bat, und endlich als Goldmacher 


w 











ſqwoͤrer und Schazgruber verarmt; fein Chriſtophel⸗ Gebet be⸗ 
konnet, und ſich an. ben Muͤßigang gewöhnt, dem Bertelfade 


lieber, ald den Arbeiten widmet, und .fo unter dem Ramen 
als Balender s Doppe ſtirbt. 


Hr. M. glaubt in feinem tfertigendem Dorberichte, 


daß —— eft: befſer unterrichteten, als alle Lehrer im 


muͤndlichen Unterrichte: und ſolches niemand leugnen wer⸗ 
de. Wir laͤugnen ſolches nicht‘ nur gar nicht, ſondern wir 


bezweifeln folches vielmehr von dieſem fehriftfichen Unterrichte. 


Die lezte Hälfte diefes Unterrichts werben auch wenige Lagdleu⸗ 
te lefen: es fey denn, daß fie ihnen im Kalender vorgefragen 
worden wären. Dergleichen hier erzählte Beyſpiele find wuͤrk⸗ 
lich Alletagsgeſchichte der ganzen Welt, und durch dieſe 
wuͤrkliche Beyſpiele erfolgen —— aber durch ihre Be⸗ 


fchreibung nicht fowohl. Mithin duͤnkt ung, daß ſolche aller⸗ 


dings zu unſern Zeiten entbehrlich fey; weil, wie der Verf. 
fast, Beyſpiele mehr lehren, wie muͤndlicher Unterricht: wie 
veil weniger alfo ſchriftlicher? Ein Erempel feiner Beyſpiele 
wollen wir jeboch aufftellen; wir fchlagen S. 249 auf. Mi⸗ 
&ael der Zauberer verſaͤumt alles durch Unentſchloſſenheit und 
Zaubern: er..batte drey paar fette Ochſen: drey Wochen vor- 


Dftern waren ſie ſchon ganz fett und bie Preiße hoch· Allein 


in 4 Wochen war man, ohgeachtet man alle Tage darum 
kraͤmte, nicht fertig; Oſtern ging vorbey, bie Preiße fielen, der 
Handel dauerte noch ein paar Wochen vergeblich, die Gaatzeit- 
trat ein Dad Ackerfeld blieb. fiegen, denn er. reifte 18 Mei⸗ 
ien zum Markt. Da konnte er auch nicht ja fagen, Die 
Dandelsleute, die ‚einen Verluſt beichlofien hatten, verirten 
ihn .fo lange, bis er im allerniedrigſten Preiße verkaufen muß⸗ 
te. Er handelt „endlich auf Karolin,. man gab. ihm aber Platt. 


einen Karolin Mard'or. Der Gtreit darüber Half nichts, 


fondern der Zauderer mußte hie Zahlung fo annehmen. . Er. 
nahm. fie ganz froh, zumal da er fahe, daß bie Mezger oder 
Fleiſcher ih um 2 halbe Stuͤcke überzäplet. Statt nach Hanfe 
zu eilen zaudert er länger, trinkt, und wird, da der Fleiſcher 
feine 3. Goldſtuͤke vermißt, als ein Spitzenhaͤndler angepadt, 
und muß zu den 2 halben noch zwey Sanze Mard’or erlegen. 
Einige Händler begaben fih darauf mit ihm auf dem Weg, übten 
Bosheiten an ihm aus. Als Bein ein katholiſches Land kamen⸗ 
zogen ſie bey einem Cruziſire, ohngeachtet ſie, wie Michel der 


Bauderer, Proteſtanten waren, die Huͤthe abs dieler nichts fig 
Dar ſchiu⸗ 


no. . . vo. 


von ber Haushaltungswiſſenſchaft. 603 
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604" Kine Nachecheen 


ſchlugen Ihn hierauf afd einen Gottesverächter weiblich: und 
da er nach Hülfe rief, gingen fie mit ihm zum eifrig katholi⸗ 
Ihen Beamten — . Gie baten jedoch des zuerfännten Arrefid 
wegen noch für ihn fo, daß er mit 5 Gulden Belbfirafe belegt 
ward. Endlich zogen fie weiter mit ihm fort. Im legte 
Nachtlager zerfchnitten fie ihm Huth, Schuhe und Rock mit 
vielen Schnitten un. ſ. w. Dieſes wäre alfo den Leſern eine 
Kopie zur Probe aufgeftellt: wer ſolche Befchichtchen ats Roma⸗ 


‚ ‚ne lefen will, der Taufe, und fege fie den SEonomifpen Reli⸗ 


quien zur Seite. | 
Sr. 


Mediciniſchdkonomiſche Unterſuchung der Eigenſchaf⸗ 
ten und Wuͤrkung eines aͤchten und verfaͤlſchten 
Dubers, ſamt feinen Zubereitungsarten, Bon 

D. Chrift. Zriedr. Reuß. Tübingen bey Her 
brandt. 8 . 1781. ©. 96. 


Ä 0% D. Reuß holt weit aus, fammlet einiges vom Urſprung 


des Puders, fchreibt das meifte aus Hallern und aus ber 
beutfchen Encyelopädie ab, vergißt aber das Zeitalter von Lud⸗ 
wig XIV. wo durch die. Comoedianten das Pudern erfi am Hos 
fe, und bernach allgemeine Sitte wurde. Darauf beflimmt er 
den Nutzen und Schaden des Puders, und fchließt daraus auf 
bie nöthige Eigenfchaften eines guten Puders. Die Bereitung 
des Staͤrkmehls felber ift nur. kurz erzählt, ber 8. fagt auch 
nicht, wo er im Großen verfertigt wird, und wir: zweifeln, ob 
man überall, auch auffer feinem Vaterland, die ſchwaͤbiſche und 
nachlaͤßige Schreibart verfiehen wird. Puder aus Roßcaſtanien 
zu machen, verwirft der V., weil man dieſen Fruͤchten nie⸗ 
mals durch das Auslaugen alle Schaͤrfe nehmen koͤnne. Gollte 
man aber nicht daruͤber noch mehrere Verſuche machen, da der 
Gebrauch des Puders immer allgemeiner wird, und bie Roßea⸗ 
ftanie doch fo leicht zu haben iſt? Der W. macht es auch hier, 
wie alle Aerzte. Er fcheint, den Schaden des in die Naſe vnd 


in die Augen eingefchlucten Puders zu übertreiben‘, und bringt 


ein ganzes Regiſter von Krankheiten bey, bie daraus entfichen 
ibnnen. Das fleißige Waſchen des Kopfs, haͤtte er mehr em⸗ 
pfehlen ſollen. Wir wundern und, wieder V. ©, so die Spra⸗ 


&e der Beruitenmacher schen, und von einem guten Pa 


order 
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von ber Haudholtaggewiſſenſchaft. 605. 


Sorbenn. Sam „daß. er: bie Haare ernaͤhre. Mas /ſollen · wit 


Babe hanten Bu hen Verfälfepungen-rachnet der B. gemeines 
Mehl, Blepweis, Kalb, hitzige Deble, . und S. berechnet 
er.ben Aufwand bes Getreides für ein Land, das i goooo Einwoh⸗ 
wer. hat, wovron ber Dreifigkte-füch: pudern laͤßt, und ale Tage 
a Lethe braucht, mohey 77. 3 Scheffel Weinen auf · einen Cent⸗ 
gen Pudex⸗rechnet. Zulezt-beichreikt ber V. die Haare in ge 


fundem Zuſtand, geht herngch. zu ihren Krankheiten über; und 


Peſtimmt darnach den Nutzen und den Schaden des Poders. Ex 

xmpfiehlt· ihn beſonders deswegen, weil er das Austrocknen der. 
Haare verhuͤte, welches eine Urſache vieler Haarkrankheiten 
ſey. Er nennt eine Menge Hlanzen, deren Saamen / Wur⸗ 
zein und Hölzer zum Puder gehraucht werben koͤnnten, und 
dies Vetjeichniß IR unſtreitig das ſchaͤzbarſte an der ganzen 


Abhandlung. Aus dem Chierreich empfiehlt er Knochen, Ey⸗ 
erſchalen und Muſcheln. Aus dem Mineralreich, meynt der 


B., konnten auch einige Erdarten genuzt werden. Aber wa⸗ 
rum ſchreibt er Beiner ſtatt Knochen, Ayerſchalen ſtart Eyer ? 


, Die Schwaben. verfäumen nothrinimer in ihren Säulen bie 


Eultur der atkerferace. FE u u 

DERAEFEe D er E 

Pat Unterricht he den hanb⸗n und Vauere⸗ 
mann von dem Bau und Nutzen der vorne mſten 
Futterkraͤnter,alg des eingigpn wahren ittelg 
jur, Verbeſſerung feiner Viehzucht, feines Acker⸗ 
baues und innern Dekonomie. Von einem Freun⸗ 

pe: Voterlandes. Wien/ bey; T. Trattnern. 
1780. 4 Bogen in 8. Ä 


ae Abſich deß V., der guferbatr unter ben Sereelhifäen 

Landwirthen mehr zu verbreiten, ift ruhmwuͤrdig. Er 
empfiehlt den Anbau der Luzerne, bes Klees, der Eiparfette, der 
Miden, der, welihen Bibernglie, bes Spergels, des Rapſes, 
des tuͤrkiſchens Weizens, der Erdaͤpfel und der wohlriechenden 
fpanifchen Wide. Diefer Unterricht, ob er gleich für und we⸗ 
nig neues ‚enthält, verdient dennoch, dem Öfterreichifchen und 
auch andern dgutfchen Landleuten empfohlen zu werben, da er 
vis and anstährlih iſt/ ae * Betiemeiiet » nun 


I Kurze Rachrichten 


Pr. eincn Mer von 180 [1 Ruten fell sr —— 
nusgeſaͤrt Werben; Bey dem ſpaniſchen Klee ſollte doch anges 
zeiat worden ſcon⸗ daß man ihn, mit Notzen nicht Jaͤnger ald 
3 Jahre ſeben taflen barfe. Jalſs iR es, werin heige? 
Die Eiparfette. dürfe nicht gejaͤtet werden; es muß dieſes aller⸗ 
dings in den erſten Jahren geſchehen, weni man die Eſpare 
fette nicht erſticken laſſen will. Die Bibernell koͤmmt vorge 
bachten Futterkraͤutern bey weten wicht im Ertrage und Güte 
gleich. - Die Körner des kuͤrkiſchen Weizend ruͤhmt der V. als 
Futter. foͤr dig. Mferbe, Kühe, Schweine und Feberdieh. Daß 
die wohlriecbende ſpaniſche Wide ſchon in Deutſchlund im Gro⸗ 
ben angebaurt Wurde, ift-uns unbaeußt. Ind afen verdient bed 
B. Empfehlims Aufmerkſamtein. 8 


Kurigefahte jedoch —5 — Arweiſung zum Klee⸗ 
baue aller Art. Auf hohen Befehl zum Beſten des 
Probs. —— Landmanns ausgefertiget, 
von J. C. Schimper Defonomieoffeffor. Zwey⸗ 
bruͤcken. Gedrudt ben Hallanzen Hofzund Kan 
leybuchdrucker i780. 4 27 Boge. 


Die and wenigen Bogen beflehenbe Anweiſuns iſt nicht nur 
für jene, fordern fuͤr alle Gegenden dienlich beſchrieben 
und zu empfehlen. ‚DE nen iv daher genug. "m 


« 
N * 
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18) Vermiſchte Nachrichten. 
Betneli über den Enthuſtas au⸗ der ſchoͤnen Kuͤnſie 


:. Aus dem Itolieniſchen. Ver twoge. Be ars 
j 1 Aph: 9E Bag. ing. un 


in vorzauͤgliches Buch) das belanntern zu werten verdient, 
Man kann. es zu Gerards AEthandlung vont Genie ſtellen. 
Bm Eutpafiatmus bunt ® zuſolge des: am uf Ei 
—— ng 








a Race. Kar 
U vet Exele, Viſtonen, Heftigkee, Nwecheit, 
Yen Beckens, uis Wuͤrkung auf andre elernioe de Ash 
"na a vedere tapidamenve: ooſe inuſitate s mirabili. 
nandoli: = rasfondendb fm. ultrui la pafliome) .Diefe ſea⸗ 


Stuͤcke geht er durch, um ſie als Eigemidsaften ber Entpufie trans u. 


zu beſchreiben, und dann zum zweytenmal, in ſofern fie ſich bey 


‘dem Genie zeigen. _ Muͤhſam fucht ber V. alles im Eprachges 
brauch und in ber Erjahrung aufs bey ber leztern förgmt. eine _ 


denaue und angenehm? Beichreibung des beiten.ijt lebenden Im⸗ 
provifatore vor (d. h. eines aus dan Gtegreif dichteiden, und 
feine Verfe, unter Begleitung eines Inſtruments, fogleich. 
Yingenden Mannes). . Der V. zeigt große und gebachte Bele 
heit in den Alten und Neuen; nur daß er den Dichter vB 
größten Enthuſiasmus, Shakeſpeare, nie anfuͤhrt, beweiſt wol 
feine Unkande im Eygliſchen, und obgteich et Ofſian und Mi 


— 


ton häufig nennt, wird er den einen Wohl, nach Ceſarotti, dm 


‘andern nach Rolli fennen, Vorzuͤglich {13 der dritte Dheil des 
Wertes: Gedichte des enthuflasmus, wo unter andern 
eine Vergleihung, Griechenlandes und Italiens nach Schitk⸗ 
ſalen, Euitur, Stegen und Fallen varfömmt, die finnreich und 
\angeriehm if, auch zeigt, wie der V. mit Montesquien’s Belt 
in Politik eindringen, Ynd große wandelnde Begebenheiten alt 
wenig Pinſelſtrichen kraͤftig darftellen Fany. Italien beſtand fo 
aus verſchiednen einzelnen Reyubliken wie Grlechenland. La ' 
fer. Karl V. war einigermaßen Alerapberz üt iſt es ‚gefallen, 
und fa ganz Provinz, geworben, vote Sriehenfand unter den 
Roͤmern. Ein ziwiefaches Attika findet der V. in- Italien‘ er 
die Gegend um Venedig, von der Treviſaner Mark durch Ve⸗ 
nedig, Padua, Wicenza, Verora (Breſcia gehört nicht mehr 
Bau); dann Toſtana. Die Eigenthuͤmlichkelten beyder Laͤn⸗ 
der entwickelt der V. ſchon nad Geſchichte der- Vorfahren, 
Nag barn y Klima, Euftur, u, ſ. w. Hetnach zeichnet er 40 
furz einige andere Striche Italiens, in Ruͤckſicht auf ten. 
rakter der Einwohner‘ 2. * ‚vorzüglich die Gegend um den 4 
mer s&ce merkwuͤrdi ia ‚Mes gute Beytraͤge, zum The 
auch nur noch Aufgabeh, zur philoſophiſchen Geographie. — 
Sonſt it ber Styl des D. edel, rein, oft erhaben durch feinen 
Gegenftand, und ſelbſt vol Enthufiasmus, ſtatk, dabey vrdent⸗ 
lich und Pichtooll, und giebt Zeichen von dei V. Entfernung 
von aller Sektirerey, Erhebung über Aberglauben und Wärme 
‚. die Tugend, — Die re iſt ſehr gut vemad 
Stypl 


\ 


Merten, indem ed nur es images if. 4 


er VDermiſchu Nochtichc 
Bst: 16 Priktig uni angenmien. Das canmino Ltuts Nun 
sefchlagner (ats. beigesner, gebahnter) Weg uͤberſezt if, if 


wohl: Helvetiimag. n— Schade, daß fo viele Druckfehler, vor⸗ 
rich in Namen, dad Wert verunftalten, und für viele mans 


bes san unverpändlich machen. nn 0 
m , ur e- ‚ 


Bi edle San. Zoe er Vaid Dani go if, 
+77. 133 og. in 8. 


er Verf. faͤhrt fort (man ſ. A. d. B. Ms, zu ag 366 
Abth. IV. ©. 2373) Geſchichten der Großmuth zu erzählen, 

* ihm aus den Zeitungen, Büchern, Privatnachricten, und 
eigner Erfahrung. befannt gervorden ſind. . Jeder Leſer, der 
mist muthwillſj ie Aug und Ohren dagegen“ zu verſchließen ge⸗ 
oo iR, wird fih-auh aus feinem Leben dergleichen genug 
erinnern; denn fie find, in, der. That ſo felten night, und die 


Utſache warum man hie noch nicht geſammelt Hat, war wohl 


dee ihre Menge. Frevlich hat der Rec. wohl an ber Menge 
olßer Handlungen zweifeln hoͤren; aber gerade von Leuten, 
bie dem Mangel, derfelben nicht ah zuhelfen willens ſcheinen. 
Gute Yürgergleute mittleyn Standes, ‚die eben nicht zů ieſen 


| Algen, und denen dies Buch ſchwerlich zu Händen kommen 


moͤgte, brauchen auch folcher Bentpiele zur Aufuumterung zu 
FAR Thaten nicht. Ob er bey dem vornehmern Geſchlecht, 

(8 eigentlich Aufnunterung, bebarfs etwas wirken wird, übers 
Yoflen wir — dem Gluͤcke. Wehrigens hätte der Styl bin und 
‚wieder wohl ſtaͤrker gab gbel ſimpler, nicht immer fo, pofannend 
fen mögen. Auch) Hätte alles nicht völlig Gute nicht gelobt 
werben müffen, und dahin, gehört, nach des Rec. Gefuͤhl, Meads 
Weigerung, einen Minifter, der fich ihm anvertraut, eher zu heis 
Yen, als bis derfelde Meads Freund fosgelaffen babe. Viel⸗ 
Neicht‘ if auch Montesquieus Leugnen, daß er der Erretter ſey, 


gesen den dankbaren Erretteten PT | weit, ha fogar zur Grau⸗ 


famfeit getrieben ; und hätte” wohl ‚ag Temperament ober Ge⸗ 
woͤhnung erklaͤrt werden koͤnnen, nicht aber To gepriefen werden 


De | 
tt ur . un 





Werte Necheiche: 609 


Die Welt, Eine Wochenſchrift von Adam Fic 


» 


Adam. Aus dem Englifchen verdeutſcht. Al⸗ 
tenburg, Richter, 1779. gr. 8. L Vand⸗ — 
Seiten. II. Band 424. Seiten, . 


HN: ieſe vortrefliche Wochenſchrift ift befannt genug; und. wir: 
können mit Freude verfihern, daß die Ueberſetzung gang. 
auferorbentlidh gut verfertigt if. . Jeder Zug von Wiz, Laune, 
Munterkeit, jede verſchiedne Art des Styls und des Ausdrucks 
iſt aufs gluͤcklichſte uͤbergetragen. Wir kennen, auffer den Bo⸗ 
denfchen Ueberſetzungen, Beine andere, bie twir. diefer gleichftels 
len Fönnten; und unfre Vermuthung iſt gewiß nicht ungegrüns 
det, daß fie von dem nemlichen V. if. 

Da vortrefliche moralifche und pochologiſche Abbandlungen 
in den engliſchen Wochenſchriften find; da man wegen der dreis. , 
ſten und treffenden Satyren auf alle Stände das Land beneiden 
muß, wo man fo ſchreiben darf; und ba unſer Publikum izt 
GSeſchmad au deren Leſung findet: fo wundert und, daß noch 
viemand auf ben Einfall gerathen iſt, ein ſolches Werk auch 
Böochenblaitämäfig zu überfegen. Ganz gewiß würden ſich 
vorzuͤglich in großen Staͤdten, mehrere Leſer dazu ſinden, da id 


⸗ 


Bft. das ſchlechteſte Journal Abonnenten genug hat; das mehr⸗ J 


ſte von London paßt noch ſo genau auf unſere großen Städte, 
daß man fich über die Aehnlichfeit wundern muß, obgleich wir 
einem deutſchen Schriftfteller rathen mögen, fo wahr und fo. - 
Bitter die Thorheiten unferer Aflambleen, Höfe, Minifter u. 
f, w. zu ſchildern; man geivönne alfo offerbar mehr Nutzen; 
und endlich, ſo vortreflich das Buch auch ift, ift es doch nicht 
gut möglich, es als Buch hintereinander fort zu leſen. 


v ö ' €; ° 


€ 


Hartmanns Profeſſors zu Mietau, hinterlaſſene 


Schtiften, geſammelt und mit einer ne von 
* feinem Seben herausgegeben, von J. C. Wagen⸗ 
feil. Gotha, bey Eitinger. 1779. 23 309. in 9, 


artmanns Leben von Wagenfäl. Uns duͤnkt, nach dem 

was wir aus-feinen Schriften und aus dem Runde bar 

vo, bie mit ya umgegangen, willen, ber Charakter gut geſchil⸗ 
x dert: 


4 


Cr Vertiſchte Nachricheen. 
dert: Nukktafeit, Haͤrte, Ungebalt gegen jebe Art Zwang, Man / 
gel an gehörigen Kenntniffen, Auͤhnheis ſelbſt unreife Gedanken 
dem ganzen Publikum vorzutragen, miſchte ſich mit Fleiß, Eis 
fer, Brepheits s und Tugendliebe, Achtung für größere Verdien⸗ 
r und Driginalität des Genies. Der Biograph zeigt fich freys 
*— als Freund, doch nicht als Lobredner. — 4. war 1752 
ßway im Wuͤrtembergiſchen geboren. Lob feiner. Erzie 
* die ihm abhaͤrtete; ind feines Vaters, der fein Gelehrter 
if, ein Mann im Mittelſtande. Er warb zur Theologie bed 


flimmt; daher — er nach wuͤrtembergiſcher Einrichtung eine 
erliche Erziehung, eigentlich fchon vom zo, 
vorzüglich aber vom 14 big ıgten Jahre. Darauf nad Kbin⸗ 


ganz eigne faſt kloͤ 


gen, wo er auch Magiſter ward. Er ſtudierte aufler der Theo⸗ 
logie, Philoſophie, deutſche Geſchichte und deutſche Dichtkunſt. 
Er war Freund von Schmidt in Gieſſen, Lavater, Meuſel, 


Bodmer, Fulda. Dem erſten fihidte er Neberſetzungen und 
eigne Gedichte in feine Maſenalinanache und Taſchenbuͤcer. 


Ferner ſchrieb er: drey proſaiſche Auflaͤtze in dent Merkur; 
die Jahresfeyern; den Sophron; die Fortſetzung der Iiteraris 
ſchen Briefe Er reifte nach Zürh zu Bobmern; dieſer machte 
ihn mit Sulzern befannt, der ihn nach Mietau empfohl. Er 
ward da Lehrer der Weltweisheit; ſchrieb in der allgem. theol. 
Bibl. Recenſionen uͤber ſeines Freundes Hubers Verſuche mit 
Gott zu reden, und über. Herders Briefe zweyer Brüder Jeſu; 
legte fich wieder anf Theologie, prebigte einigemalz; hatte vor 
dentfche Geſchichte, Gedanken über die menschliche Seele, Ab⸗ 


Handlung über das Malerifche in Kicpfods Poeſie; und Bods 


mers Leben zu ſchreiben; ftarb aber im 23ten Jahre feines Le⸗ 


bens. Nicht von ihn, ſagt fein Biograph, find: Nothanferd 
Predigten, der wahre Priefter (von Schubart mit’einer Vorrede 


herausgegeben), das Geſpraͤch der Wanderer und bie Frau (in 
Goͤrtiag. Muſenalm. von 74), und Zeuthard an Minnehold (in 
Deutichlands Originaldihtern, Hamburg.) — Man vergleis 
he des Biographen Tharafterifirung mit dem, was wir bey 
Gelegenheit der Jahresfeyern A. d. B. XXXI. 2. gefagt haben; 
und man wird unſer damaliges Urtheil beſtaͤtiget finden. — 


Die ganz individuellen Schichſale ſeines Freundes, und die Briefe 


Bodmers, die Bemerkungen des Waters über des Sohnes Schrif⸗ 


ten, und‘ dergleichen hat W. nicht bekannt mann vellenz die 


niet: base intcreſan genchn wären, RE 
| u u, Die 


- 








"IE Dier Medichte; Mos Mthaſte dnnder ſut ve deyem 
des J. 1771, 1773 und 17735 welche mit ihyenperhienten Eobe 
ſchon von uns angezeigt find, A. d. B. XXI. 1. & 9 ei 
XXXI. 2. 8,499. Die Aleinern Stuͤcke wgren zum fi 





bekannt, (fie ſtanden in ˖ Mufenalmanachen nid andere derslei⸗ 


chen Sammlungen), zum Theil der Bekanntmachung micht 


werth. 


Rs Prolaiſche Muffäge, : Die burn erfen ars Dem kei 
ſchen Merkur. 1) Von der Zulaͤßigkeit irriger· Phantafiren beym 


». .u. .. 
! nn BEE 4* ” 


wioralifchen Gefuͤhle. Zu kurz und utgrimdiich Wafler davon j 


Moͤſer über ven Werth wohlgewogener Neigungen, und his 
und wieder in den patriotiſchen Phantaſteen; urib Abdt Aber 


Vie Voruttheile. 2) Weber Den Squven des bryers bey u 


vngenehrnen Dingen) Selonbers zukaͤnftig i gen adan bieß mndglichen 


In Worten fen) beſtehtualie Eraft ¶der mehfchkichen. Buetd- in 


zeinpfinden, er hat erianeade Enpfintungen, und zusorfehehbe 
ihpfinbungen und’ mafinnikhe Empfiabungen. Schauer iR ihrn 
Piodzliche Erftarrung der Mallchen Werkzeuge; der hoͤchſte Bed 


davon iſt Ohnmacht. Raͤcwuͤrknag des Corpers anf die Secke. 


Yo Man ſieht den bepbachtenden und denkenden Kopf. 
y Abdeal einer Geſchichee.· Das ſeichteſtevon allen, ohne gehbe 
rige Kenukniß der Sache, ohne Orbmaupuäb' ruhige Ueberſicht, 
vhne beſcheibnen Vortrag. Wieland; erkiineru wir und; machte 
Arch damals einige tadeiabe Anmerkungen dagegen. Laͤcherlich 
te, wenn der V. der duech wichts fein Recht zu urtheilen ‘eve 
foeißty von den srößten Maͤnnern fo urteilt: Tacitus iſt zu 
Yretids und prätis Ereyllch in ber V. dafto amptaͤciſer), und 


Nelleicht bei alle feinen Guteechew um Fehlern Meinem Joale 


am naoͤchften. — Wahr ik es, daß ich erlaumd; wenn ich diefe 
Gedlqtſchreiber und beſonders le Bret in Zeitungen und Jour⸗ 
nalen fo ſehr erhoben ſinde, der doch warlich Bisher wenig genug 
geleiſtet. — Mit Schlögers Arbeiten bin ih vollkommen 


zufrieden. 4 m 4) Briefe, Sie find Während A’ Auf⸗ 
enthalt in Zuͤrch geſchrieben, und infereffaht wegen der Nache 


vo. 


richt von dortigen Gelehrten, obgleich alles ſehr kurz iſt. Dub . 


Tritelblatt hat einen ſchlechten Schattentiß Hartmanns. 


> ' I | Leſe⸗ 


Sr MWermiflhte Nachrichten. 

Leſebuch fuͤr — Aueblinbeirg Di Reuß⸗ 
ner, gt. 8. 1 

Eier Sand von —— i Abh· 12B. e 

DR, zweytes Bandes erftes und. aweytes Sud. 

Er 19 Bag: . TE u Pa 


F Lie Abſicht dieſer Schrift iſt ruͤhmlich. Es arbeiten mehrere 
an derfelben. Der Bauer iß vnd bleibt bey aller unbilis 
/gen Verachtung ders beſte und noͤthigſte Mann: und zu feinem 
GSluͤc etwas beyzutragen, iſt Pflicht and Vergnuͤgen für einen 
dedes wahren Weiten. Ihn aufzuklaͤren, ihn vom Abergfaus 
hei, ſewohl im ;Ehriftemmhup, ie in: der, Wirtichaft zu ber 
dry: Yhen, brliere Kenntaig vom Adenbau bepzubringeng be⸗ 
Slabert unſtreitig ſein Glu.. Eute-Negels: gur — 
Srrannteruig zit Seduld in ſeinen Leibden, Erweckung 
anſchatdigen Veenden, ‚bie hen. allem: Druck ibm ſein — 
tr vor anders Staͤnden anbietet: alles. dieſes gehoͤrt zan 
Mh des: Zosbunkfse:. Die: Bi haben. bike; heiliaune Abfi En 
Augen. : pehaktı ı fie; liefern vermiſchte Abhandlungen, die in 
Bet Fochern da Bau nüylde fenn fhunen, 5, 

Die zum Ehriſtenthum gehürigen:: Artikel fü nd, ‚eng 
n6. ‚gut gewaͤhlt WE; ünfchter wis. 6. ver Borting eis 
was munterer ub-: ‚angenshtuer. jeyn wädte, und daß auch 

die Kunſtwoͤrter,/ bie oft ainen vungewiſſen und falfchen Vers 
: Mandı geben, sicht möchten gebravcht⸗ worden ſeyn. ; Den 
dem Wort Bußer hat her Bamer- gameiniglich einen ſebr wan⸗ 
fenden Begtif, wargn:nicht lieber Aendernnag dei Herzens? 
Hier und da mar caud) der Verſtand etwas beſſer zu berichti⸗ 
0: Wa. etlichen Orten wird vom Glauben ſehr nuͤzlich und 
æicatig aehanbeitr: aber Seite 140. verixxt Jih.der M er zieht 
die Idee des Glaubens von der Beſchaffeuheit ber Perſonen 
ab⸗ Welche. wunderbare Huͤlfe bey Jeſu ſuchten. Das iſt aber 
mich. der ganze Blaube,: ber zur Seeligkeit erfordert weich 
Digier Hefteht: im, dex Amehmung und. Befolgung ber, 
Arlicen Rohre Mooßeie: 161-30731.. Marke 16, 26. : en 
dag Vertrauen anf Chriſtum allezeit die Hauptſache bleibet. 

Der Artiktle Hofnnng auf Bott aßt nicht zu Schanden 
werben, ift vortrellich bearbeitet: nur Eins verfieht der V. 
Er meynt, Chriſtus habe feinen Verehrern Feine zeitliche Bes 
inonungen „ fondera lauter traurige Schickſale verfündigt ©. 

162. 


v 





Ber Trcchrichte 619 

162. .: :MBenb) mm aber tie angeführtens@@tuih in ber Bi⸗ 
kei nachſtehet, 10 Zeigt⸗ es ſich gleich, daß Khriſtus von ‚den 
erſten Zeiten der Verfolgung rede, kußer denselben bleibt 
* ewig ppabr, as Panlus ſchreibt; daß .bie „Bottiecligkeik - 
gen nd, fen, , und ‚die Rerbeiffung diefes "und 
Bi zufintfigen Lebens hohe Wis, manyber, Wenſch verichergg 
eh. ‚Nieperliche Auftüßrung ‚auf. feine „gdag „Bebenäzeit ſein 

58 xje Manches Hoaus aebt durch Verſchwendeng und Uer⸗ 

‚ pipfeit, zu Grunde. Vor allem. dieſem Uebel ſichert und die. 
Religion, und bringt und hey allen, Beinen, ein gufes aut u 

trauen. und Ehre, . 

‚an Ip. zweyten Bünde Ss meint ver‘ 9— ag das 3 
heym Aufching.. der Betglode, bepzußehalten ip: und ex 
FG Recht.Jeh ſann ghezeit beten? und wenn ein Zeichen 
upwallgemeinen Gebet gegeben wird. iſt es ſehr ſchicklich, daß 
* mig, der Menge der alsbenn ‚betenden Chriſten im Gehet 
wid. vereinige. . Dann jeh' ih aber nicht ein,. wie der V. mars. 
on koͤnne, daß ſolches nicht zur Unzeit, pber an einem uns 
Wickichen Orte. geſchehe, Iſt das Beten bevm Anſchlag der 
inden recht, ſo darß iſh, mich befeben, auch in der voruehmg, 
Pen, Geſeuſchaft nicht Acämen. Rat schen diefem Buch 
zecht viel Leſer vom Landuolf? aber. ‚die  qutey. Leute geben, 
nicht suupehh für große vuͤcher ud.” 


Rf. 
—— be Gegen he ber @ibertänife ine 
N dem —5* erg und bem ſtudierenden 
edt ih Kiel. Dresden. 1781: E 298: 8. 


gi: Brief von dem Paftor Muͤnter in Ropenbagen an den 

Süngiing, der den Grafen etſtochen bat, nebft der = 
wert darauf. Beyde Briefe find ganz gut, aber doch nicht. ſo 
anffevordentlich gut gefchrieben, daß fie wicht Hätten ungedruckt 

bleiben: können, befonders da fie fo kurz ſind, daß fle. fich be⸗ 
quem auf ein, Quartblatt hätten ſchreiben und andren aus 
gheilen laſſen. & 


Lord oltnobroke son ber Verbannung. Aus dem: - 
.. Englifcpen uͤberſezt von Morit Dein von Sen: 
burg. 
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burg. Merlin;; Mieolai, 5779. 70 Sehen in 8. 
mie einem Zitefkupfer vom I: W. Meil. 


er kenut nicht den ſcharfſiunigen ann ddegentin Ehrift/ 
ſtelter Englands; deſſen Geiſt ıtfie dem beften Merken dee 

Ülten genährt war, und deſſen Genie immer, andy Bei; der 
Neinſten Arbeiten; ben eigenen originellen Band nahm̃, wordt 
ſwoͤne Seelen fich ſo gerne hinreigen taflen? Diele gkgenwaͤr⸗ 
tige paar Bogen find eigentlich eine witzige Frucht der ſtoiſchen 
Philoſophie; die aber ben Vorzug dor andern Schriften diefer 
Art. hat, daß bie Wahrheiten darinn nicht nalbhgelallt, fondern 
defäpfe, und eben daher mit mehr Wärme ausgebraͤdt find. 
Wir Haben eben dieſer Energie eine Uederſetzung zu danken; 
He felbſt bey einer gewiſſen Genauigkeit fr Yubtrudg: ſtch nicht 
ohne Ruͤhrung leſen kaͤßt. — Merkwuͤrdig iſt in ber That 
des Heberjegers Vorbericht, oder vielmehr Brief an den Ver⸗ 
Teger , wo er vom feinen eigenen Schickſalen ſpricht, "teten 
gwanig Jahre in der Welt, vorzüglich in Kriegsbienſten, heriiimd 
getrieben haben, und welche fih mit einer Verbahriimg- as 
—— geenbet. haben: Auch macht nl die Art, wie er von 
feinem Stande ſyricht/ wahre rn un die Meberfegung- ſervn 
nichts weniger ais Echande. 


—* 


ven. Hallifar Neu —— 
23 —5— Aus dem Fraulfurt 
— y% Komnußion bey $. 2. Beduner 1780, 8. 
gen . | , 


4. feuni wol aus fahr wehlipernbem Serien aeflofih 

ne, aber in langneiligem und ausgebehusem Ton. porgetras 
gene Frauenzimmermoral. Kir haben fehr brauchbare und vor⸗ 
trefliche Originalbsicher diefer Art, daß alſo der Ueberſetzer wohl 


hoaͤtte der. Maͤhe uͤberhoben ſeyn fingen, dieſe Arbeit anf deut⸗ 


ſchen Boden zu verpflanzen. Die Ueberſetzung iſt uͤberdies fo 
woͤrtlich wie möglich: fogar das engliſche Ihr, das doch is 
Mupde eines deutſchen Waters ſeltſam Flingt, if forgfältig bey⸗ 


J Ueber 


mann 


zu 
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ucher Arnmth, Betteley und Wolthaͤtigkeit. Sanım, 
umg einiger dey der Aufmunterungs⸗ Geſellſchaft 
in Baſel im J. 1779 eingefonaniiener, Schriften, 
Baſel bey J. J. Side 1780. 52 Bogen 8. 


ie Bafeliche Gefellichaft batte in der aufgeworfenen Bed“ 
ı frage unter andern auch bie Beantwortung: des Punch. 
yerfangt: tvie die Quellen der Armuth für die Zukunft am 
beften verftopft werben könnten?” und dies iſt auch gerade bie 
Hauptſache. Gegenwärtige zwo Heine Abhändkimgen ſchlagen 
\ ebenfalls hiezu verſchiedene Drittel vor, als Einfchränkfung deg 
Zurus, Arbeitshaͤuſer uf, fa, bie an ſich freylich ganz gut findz 
aber doch fchwerlich allgemein anwendbar fenn duͤrften. Ei⸗ 
gentlich hat hierin jede Provinz, ieder Ort fin bejondres Los 
Tale, das immer mit in Betrachtung gezogen werden muß, 
daher eine «Frage biefer Art nie. allgemein beantwortet ˖ werden 
kann. Rec. kennt ein Land, in welchem bie vortreflichſten Ver⸗ 
ordnungen wegen Abſtellung des Bettelns, Verſorgung der Ar⸗ 
men, Aufhebung der Landſtreicher und des loſen Geſindels u. 
. f. exiſtiren, und doch giebt es in feinem Lande mehr Bettler, 
Vagabunden und Fandftreicher, als eben dort: — ' Woher 
Fomme dies? Weil es wicht einigen Männern, ober einem ge 
wiſſen Kollegium ganz befonders zur Pflicht gemacht iſt, über 
bie pänftige Erefution dieſer veſete zu wachen. 
Mb. u | 


Enrhiumgen aus bem Habenalter reutſcher Nationen. 
Danzig, 1781, gebrudt bey oh, Ern. Fetedr. 
Muͤller. 3 Aph, 20 Bogen in 8 J 


Los Bach hat nicht eine Seile Vorwide, aus der man von 

der Aoftcht und den Quellen dieſer Sammlung urtheilen 
bunte. Es find nordiſche Traditionen , groͤßtentheils aus der 
bänifchen, norwegischen und engliſchen Geſchiche, deren Etzaͤh⸗ 
fung eine ganz angenehme, Lectäre gewährt „.umd befondans für 
ben tragiſchen und Romanzendichter Eine reihe Erndte giebt, - 
Schade ift et, daß ber MW. nie weder Quellen, no, außer beß 
der legten Erzählung aus der engliſchen Geſchichte, die Belt und _ 
andre zur Beſtimmuug ber Glaubwuͤrdigkei nötigen Aaflin 
ag. d. Bibl. Lu». u, Se. Kr de 


‘ 
”_ 


Wermſſchte Sagen 


se angieht. Das Buch hat keine andre Abtheilung, — 
bie Erzählungen unter neunzehn moraliſche Ueberſehriften ges 
‚ bracht find, die die aus jeber Gefchichte zu ziehende, praktiſche 
Lehren enthalten. . Was man aber vielleicht Nicht bier ſuchen 
wird, iſt die faſt 9 Bogen betragende Rittergeſchichte in often 
 deutichen Keimen, von dem Ritter Wiebutvilt am Hof des Khs 
nig Artus, die, weil ſie eben nicht-fehr befanut ifl, man hier mit - 
Wergnuͤgen leſen wird. Das lezte Stuͤck iſt die Kriegsgeſchichte 
von Britannien im sten und 6ten Jahrhundert, bie auf die 
mac dem Tod des Königs Arthur wach und nach errithtete 
archie. Man lieſt Hier auch vor dem Zanberer Merlin 
verſchiedene Nachrichten, Miele, too nicht die meiften Erzaͤtz⸗ 
bungen feinen aus dem Saro Grammatikus genommen w 


ſeyn. 
| 8f. 
N achr i Ste ten. 
vert m. & hr. D. Jani zu Eisleben iſt wigen⸗, bie fer 
neit⸗ in einer metriſchen Ueberfegung ai Ousteripion ı bie Ans 
MR d. J. ‚herauszugeben. u: 


Herr D. Leonhardi zu —* Brofefoi Medici ali⸗ 
- Bier geworben. 





} 


y 
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Der franzoͤſiſche grade "Heer 3. p Catteau zu Stade 
pi iſt willens, eine Bibliotheque Suedoife herauszugeben, 
zur Kenntniß dieſes Reichs bey Auslaͤndern dienen fol. - 
Der Plan deſſelben, die Gruͤnde, die ihn berdogen haben, bies 
ſes Werk zu fchreiben, und die Hilfe, bie er fich von ſchwedi⸗ 
schen Gelehrten, darunter ‚befonders Hr. Bibliotb Gjoͤrwell 
if, verſpricht, ſind in einer befondern Nachricht u ſinden. 


BGBeoaonnerats Reiſe nach Dftinbien und Ehind, auf Befehl 
des Könige unternommen, vom Jahr1774 id 1781, werben in 
zwey Bänden mit Kupfern, aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſezt, 
bey Orell und Eompagnie, auf Pranumeretien bie zur Mita 
liemeßfe 2782 gedruct vw 
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u Ref. > Zu 
Be 73 be. Sumaner tr Wien giebi ei maamntihe 66 
diät auf Praͤnumeration beraus. | 


m — 


Befoͤrderung. 


Der deeg ſeine Echriften verůhmte Hr. Hauptmann J 
Tempelhof, zu Berlin. iſt von dein, Könige aus eigener Bewe⸗ 
gung zum Meior und Kommandeur zweyer ueneingurichtenden 
&reileriefompagnien ernennet worden. 


8 
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Todesfälle, rin. J . \ 


Am oten Ri ftarb in ſeinemn Zaften Jahr zu Oberſont⸗ 
heim in der Graffchaft Limpurg Herr Carl Friebrich Colland, 
Fürftt. Hohenlohe⸗ Waldenhurg⸗ Schillings fuͤrſt und Bartenſtei⸗ 
niſcher wuͤrklicher Proceß⸗ und Kommiſſionsrath, wie auch des 
| mitregierenden, Grafen Fiedrich Carl zu Lo enſtein ⸗ Wertheim | 

ath. 

Am uxten Maͤr A au Rönigsberg Hat ‚Theodor. 
Chriſtoph Lilienthal, · Doktos und:erfler Profeffor der Theolo⸗ 
gie, wie auch Kigchen und Scholentath, im Saften Jahr feines 
£ Serdienftictten Alter © 
| Am sten Mär, tft Herr Kirhencatt, Doktor und Pros 
feſſor Ernſt Jakob Danovius zu Jena, geſtorben. Er war 
gebohren zu Redlan in Weſtpreußen, 1742. 
Am sten April iſt Herr Hofrath und Ptofeſſor Earl Ans | 
dreas Bel, zu Leipzig in, nach andern an feinem Belte tobt 
gefunden worden. Er war et Sohn des berühinten vngriſchen 
———— und zu Preßburg 1717 gebohren. 
Am sten April ſtarb zu Grimme Hr. M. Johan Teblan 
Nrebs, Rector der. dortigen churfuͤrſtlichen Landſchule, in eis 
‚nem Aiter von 64 Jahren. Sein Nachfolger wird ber zeifher 
rige Eonrectpr daſelbſt / Ser M. ‚Johann Heinrich Muͤcke, 
werden. 
An demſelben Tage ſtarb zu Baſel Herr Daniet Bere 
nonlli, Doftor ber Pbiloſdphie und Arzneywiſſenſchaft, wie 
auch Profeſſor der leztern und ber Phyſik auf bortiger ninerfl 
tät, im saßen Jahr feines u Atere 


[U U. 
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6 eten Wan Rarb in Erfurt Herr D. wilhelunr Bern. 
‚hard Krommedorf, ordentlicher, Profeflor der Arzueywiten⸗ 
febaft, im Aſten Jahr feines Alters. ' 
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Nachricht. BR 


u* Hinderungen, und bie; BFEIRR der von 
zug angekönbigten- EneyElapädie oder Vortrag ‚der ges 
meinnügigften Bennnjfkk, die mir moglichſte Boltoumenbeit 
zu geben, haben verurſacht, daß von biefena Merke in ber bes 
„orftehbenden Dfiermefle. nur der, erfte Theil, welcher die Bes 
wachskunde, Thierkunde, Anthropologie und Mmathematik 
enthält, erſcheinen kann. Ich hoffe deswegen von. den Herrn 
Praͤnnmeranten cher Verzeihung zu ethalten, als wenn id 
am es., dem Verſprechen gemaͤß, zu der beftimmten Zeit fertig 
gu Kiefern, ‚Durch Uebereilung, ed verdorben hätte, -- Wenn: men 
Fe } Mennigfaltigkeit der in, diefem Werke enthaltenen Materie 
= Ind die Schivlerigkeiten,. bie dabey aufſtoßen mußten, in Ue⸗ 
"berlegung zu ziehen die Güte hatt fo wird man leicht einſehen, 
aaß ſelbſt bey dem eifrigſten Fleze die Beit-mir lejcht ga kurz 
‚ sperden konnte. Auf Machacliß hoffe ich inzwiſchos dem aten 
Kheil und anf Weinachten dey aan Theil dieſes Werks zu lie⸗ 
Ki da ich eineg, au ae der uͤbtigen Hauptftäge ſchon ferk 
” ‚tig 
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tig. habe, und. bie. Geſchichte und vpolith· Meegeaphie vor 


. Werk etwas ſtaͤrker, als es vach. neinem arſten Bufchnitt werden 
follte. Indeſſen glaube ich yerfihern zu koͤnnen, daß die Lefechies 


awey fachfundigen Gelehrten ausgearbeitet werben, .  :- >. 
Wegen; ‚unrichtiger Schaͤtzung des Manuſcxipts srob megen 


Ber 640 


der. Ermeiterung bes. Plans in ginigen Hauptſtuͤcen / wird das 


bey gewinnen werben. Sch hätte munches Iniereſſanie ünd 


Brehtige vorbeylaffen müffen,' oft nur eine trockne, weniger 
vyerſtoͤndliche Reihe von Sägen mist somperkiarifcher. Form, Ties + 
feryn foͤnnen, dagegen ich zum einerber. Mkficht des Werlka ame 
‚ gemeflene Volttaͤndigleit erreicht zu haben glaube, durch welche 
ich quch den ſchon mehr untegrichteten. Leſern, nüglich gu. were, 


den hoffe. Meinen Zweck. bie faßlchſten und —— 
heiten zur Kenytniß der Natur und des Menſchen mit der che 
woͤglichſten Kürze, Beſtimmtheit und Genauigkeit, in einer 


Einkleidung vorzutragen, welche Popularitaͤt und Gruͤndlichkeit 


mit einander vereiyigte, habe ich durch biefe Erweiterung bes 
Plans erreichen formen...“ . .“ 


Das Werk wird nunmehr aus drey Theilen beſtehen. Den 
letzten, welcher allem Vermuthen nach, nicht uͤber anderthalb 


bis zwey Alphabet betragen moͤchte, wird der Verleger gegen 
den billigſten verhaͤltnißmaͤßigen Nachſchuß liefern, und nimmt 


noch bis zur Erſcheinung dieſes Theils Einen Ducaten Praͤnu⸗ 


\ 


meration. auf ben ıten und aten Theil an, 
Helmftädt ben 6 Maͤrz, | _ \ | 
1782. I ©. S. Sluvet. 

. * 


Die veue Weltkarte in zwey Planisphären, jedes von 


16 rhein. Duodecimalzoll im Diameter, welche ich gezeich⸗ 
net habe, und im Nicolaiſchen Verlage herauskommt, ſollte 
meiner Abſicht zufolge, in der Oſtermeſſe 1782 erſcheinen. Es 


— 


begab ſich aber der Kupferſtecher Hr. Walt, weicherdiefe Kars - 


te ftechen follte, von Berlin weg / ſiel in eine langwierige Krank⸗ 
heit, und ſtarb endlich. Es ward hierdurch viel Zeit verlohren, 
und diejenigen Kupferftecher, weiche Uebung im Stechen ber 


Karten haben, waren mit anderer Arbeit. befchäftigt. Ach hielt . 
es alfo für das befte, diefe Arbeit nicht zu uͤbereilen, fondern 


dem Künftler zur genauen und fanbern Arbeit lieber bie nöthir 


ge Zeit zu laſſen. Sie wird nunmehr zur Oftermefle 1783 ers _ 


ſcheinen, bis bafin der Verleger auch noch Pränumeration ans 
RKr 3 nimmt 


